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Die Seuge von Fritiijc^ dem Starken? 

Nach der alten V olkssage nhexfieizU , . . . v , . 



^f.H I.:. 



•ii . Die" Sage, welche wir hier ^em PubGeom ta einer Üeber- 
Iragmg 'vorkii^eBy eine- der «chönsten aus dem reichen nordischen 
Dicbtoi^eoluitse/ iet in Deotechltodf durch die Beat^titcm^ 
von Tegnkf allgemeiiie bekannt und mit Interesse und BeifÜl 
gelesen -wordcni • JTedooh'hat Tegnir in seiner DarsteHung an 
der urflf^rÜBglickefl Volkssage Manches ver&ndert, weggelalssen 
und hinaiilgesetst, vor AUem aber den Ton der 'En^hlung 
gänzlidi utnge0talM,' er hat die ursprünglich einfach, schmuck- 
los und bpivcb' gehaltene Sage romantisirt, modemisirt und 
lyrisch gemacht, rührende Situationen und Schilderungen hin- 
zugefügt und so die alte Sage dem Verständniis moderiiä- 
Leser naher gerückt. Seme Bearb^tnng verhält eich zur alten 
Volkssage, wie Onrndris» und Ausffifbrung eitles Gebftudes. 
Vielleicht dürfte es nun für Manche IhteresBe hniben , auch die 
ursprüngliche alt« Volkssage kennen zu lernen;' 'urfe 
dieselbe, wahrscheinlich noch vordem 14. Jahrhundert, im alten 
Norden aufgezeichnet worden ist '/mancher intc^ssante Vergleich 
mit Tegnir dürfte sich dabei ergeben, und es wird sich zefigen, 
dass die einfiiohe-AM der Darstellung unserer Sage öit viel 
hinter > sich verbirgt; mön= vergleiclte^ die Darsiiillung von^def 
Verfeuobung -?m ^alde bei Beiden und die Schüd^rüiig deiEl^Ske- 

stoniift.i Möge uiis«^ «age »elbsftfedeti; *' -'"^^^^ ' 

^ . • • . . 1;. .: , .' i" • ' mI'I . ■ '»' ■' .i. ■' i^''^ •■•'• 
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2 Die Stge von Frithjof dem Starken. 

Capitel 1. 

So beginnt diese Sage, dass König Beli zu Sygnafylk 
regierte; er hatte drei Kinder, Helgi hiess der eine Sohn, der 
andere Halfdan und seine Tochter Yngeborg; Yngeborg war 
schön Ton Antlitz und weise von Verstand und die Torzüg- 
lichste der Königstöchter. Nun war dort ein Strand, der erstreckte 
sich westlich in den Meerbusen hinein, darauf stand eine grosse 
Besitzung, die war genannt Baldurshiun; darin war eine Frie- 
densstatt und ein grosser Hof, und ein grosses Gehege darum; 
darin waren viele Götterbilder, doch wurde Baidur am meisten 
verehrt; und ihm wurde so eifrig von den heidnischen Männern 
gedient, dass ihm kein Schaden geschehen durfte, weder an 
Einkünften noch seinen Dienern; und kein Umgang durfte da 
zwischen Männern und Weibern stattfinden. — 

Nun stand jenseits des Meerbusens ein Gut, das hiess 
Frammäs, da wohnte ein Mann, der hiess Thorstein und war 
Wikings Sohn und sein Hof galt so viel, wie ein Königssitz. 
Mit seinem Weibe hatte er einen Sohn, welcher Frithjof hiess, 
der war aller Männer grösster und stärkster und wohl erfahren 
in Künsten schon in seiner Jugend und so freundlich, dass 
Alle ihm Gutes wünschten. — 

Nun starb die Mutter der drei Kinder Beli's, als sie noch 
jung waren, Yngeborg aber wurde zur Erziehung dem Hilding, 
einem guten Barden in Sogni gegeben, und wohl und stattlich 
aufgezogen und wurde Yngeborg die Schöne genannt. Frithjof 
aber wurde auch von dem Barden Hilding erzogen und waren 
80 Er und die Königstochter Pflegegeschwister und sie zeich- 
neten sich vor der übrigen Jugend aus. — 

Als nun König Beli alt wurde, gab er seine Habe aus den 
Händen und Thorstein erhielt ein Drittel des Reiches zur Ver- 
waltung und beschützte es mächtig« und hielt jedes dritte Jahr 
dem König ein Gastmahl mit grossen Kosten, und der König 
alle zwei Jahre dem Thorstein. — Helgi, der Sohn Belis aber 
wmrde frühe ein grosser Opferer und er und sein Bruder waren 
sehr unfreundlich. Thorstein nun hatte ein Schiff, das hiess 
EUida, darin ruderten 15 Mann an jeder Seite und waren starke 
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Die Stge Ton Fritbjof dem Starken. 8 

BogentchDäbel daran und es war mit Eisen beschlagen. Fritb- 
jof aber war so stark, dass er vornen an der EUida mit zwei 
Badern, jedes 13 Ellen lang, an deren jedem gewöhnlich zwei 
Männer arbeiteten, ruderte, und erschien als die Krone der 
jungen Männer in jener Zeit, zum Neide der Königssöhne, die 
ihm missgonnten, dass er mehr gelobt wurde, als sie. Nun 
wurde König Beli krank und als es an ihn kam, rief er zu 
sich seine Söhne und sprach zu ihnen: „Diese Krankheit 
wird mich zu Tode bringen und darum will ich Euch bitten, 
dass Ihr die zu Freunden habt, die ich hatte, weil mir Alles 
Euch zu fehlen scheint mit Thorstein und Frithjof, beide klug 
und tapf(»; und einen Hügel sollt Ihr über mich werfen;^ 
darauf atarb Beli. Darauf wurde auch Thorstein krank; da 
sprach er zu Frithjof; Lieber, das will ich Dich bitten: daas 
Du Deine Sinnesart vor den Königssöhnen beugest, denn sie 
stehen Dir an Würde voran ; und ich will mich begraben lassen 
gegenüber dem Hügel des Königs Beli jenseits des Meerbusens 
an der See.^ — Darauf starb Thorstein und ward begraben, 
wie er gesagt hatte, Frithjof aber nahm sein Erbe in Besitz; 
seine Pflegebrüder waren Biurn und Asmund, grosse und starke 
Männer. 



Capitel 2. Frithjofs Werbung. 

Frithjof aber wurde der stärkste Mann und zeigte sich 
männlich in allen Wagestücken; Biurn, seinen Pflegebruder, 
schätzte er am meisten, Asmund aber diente Beiden ; das Schiff 
EUida nahm er als das beste Kleinod von seinem Vater in 
Besitz und einen .Goldring, kostbarer war keiner in Nor- 
wegen. Er war ein angesehener Mann, dass alle Leute sagten, 
es wäre kein geringerer Ehrenmann als die beiden Königsbrüder, 
abgesehen voq ihrer Würde; darum fassten diese Missgunst 
und Femdschafi gegen Frithjof und es däuohte ihnen schlimm, 
dass er als ein bessrer Mann genannt wurde und dass er und 
Yngeborg, ihre Schwester, ihr Herz zusammenschlössen. Nun 
hatten die Königssöhne ein Gastmahl bei Frithjof in Frommes 
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4 Di« Sage von Fritbjof dem Starken. 

ZU besuchen und Frithjof und Yngeborg sprachen da Viel zusamr 
men und die Königstochter sprach zu ihm: ^Du hast da einen 
guten Goldring-** „Das ist wahr,** sprach Frithjof. Darauffuhren 
die Bruder heim und es wuchs ihr Neid gegen Frithjof. Bald 
darauf wurde Frithjof sehr traurig; Bium fragte nach dem Grund; 
Frithjof aber sagte, es stünde ihm sein Sinn darauf, um Ynge- 
borg anzuhalten. „Obgleich ich geringer an Würde bin, als 
ihre Brüder, bin ich doch nicht geringer an Ansehen; Bium 
sprach: „Thun wir so!** Darauf fuhr Frithjof mit einigen 
Mannen zu den Brüdern. Die Könige sassen auf einem Hügel; 
Frithjof begrüsste sie und brachte seine Bitte vor, dass er um 
ihre Schwester, Yngeborg, die Tochter Belis, anhielte. Die 
Könige sprachen: „Sehr unverständig sind Deine Worte, dass 
wir unsere Schwester einem würdenlosen Manne geben sollten und 
wir schlagen sie Dir durchaus ab!**^— Da sprach Frithjof: „So 
ist meine Botschaft denn schnell zu Ende; nie aber iverde ich 
Euch wieder Hülfe und Beistand leisten, wenn Ihr dessen auch 
sehr bedürftet.*' Sie sprachen, das kümmere sie nicht. Darauf 
fuhr Frithjof heim und wurde wieder heiter. 



Capitel 3. König Ring und Frithjof am Brettspiel. 

Ring hiess ein König, der herrschte über Ringareich in 
Norwegen, und war ein reicher Volkskönig und schon in das 
höhere Alter gekommen; da sprach er zu seinen Mannen: „Ich 
habe gehört, dass die Söhne König Belis ihre Freundschaft mit 
Frithjof, der der trefflichste aller Mannen ist, aufgelöst haben; 
nun will ich zu den Königen senden und ihnen die Wahl an- 
bieten, dass sie sich mir unterwerfen und mir Tribut zahlen, 
sonst will ich ein Heer gegen sie rüstra und werde sie leicht 
überwinden, weil sie w^er He^eres- noch Verstandeskraft gegen 
mich haben ; und es wäre mir ein grosser Ruhm in meinem 
Alter, sie zu überwinden.** Darauf fuhren Gesandte des König 
Ring ab und fanden die Brüder Helgi und Halfdan in Sagni 
und sprachen so: „Der König Ring sendet Euch Botschaft, 
das« Ihr ihm Tribut zahlen sollt, sonst will er eine Heerfahrt 
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tfaun in Euer Eeich.^ Sie antworteten, daaa sie weder in 
jungen noch in alten Tagen lernen wollten , ihm mit Schmach 
zu dienen, „er soll nun all sein Gefolge sammeln , wie auch 
wir,'' und so geschah es; da ihnen aber ihr Gefolge zu gering 
dünkte, so sandten sie den Hilding, seinen Pflegevater, zu Frith- 
jof und er sollte ihn bitten, den Königen zu Hülfe zu eilen. 
Fritbjof sass am Brettspiel, als Hilding kam; er sprach so: „Un- 
seie Könige senden Dir ihren Gruss und möchten Deine Hülfe 
zum Kampf mit König Ring haben, der ihr Beioh in lieber« 
miith'und Frevel überziehen will.^ Fritbjof antwortete ihm Nichts 
und- spradh zu Bium, mit dem er spielte: „Preisgegeben bist 
Du da^ Pfl^ebruder, und Du kannst nicht entkommen, ioh will 
dieeen tothen Stein (Königin) angreifen, sieh zu, ob er gedeckt 
ist.*^ — Da sprach Hilding: „So hiess mich der König Helgi 
Dir sagen, Fritlyof, dass Du zu dieser Heerfahrt kommen sollst, 
oder Du wirst es entgelten mit hartem Loos, wenn sie nachher 
über Dioh kommen.^ — Biurn sprach: „Eine zwiefache Wahl 
giebt es nun, Pflegebruder, und zwei Wege im Spiel. *^ Fritbjof 
sprach: „Da wird zu rathen sein, zuerst diesen Stein anzu* 
greifen, dann wird die Wahl leicht sein." — 

Keinen andern Bescheid empfing Hilding auf seine Bot- 
schaft. Dann fuhr er rasch zu den Königen zurück und sagte 
ihnen die Antwort Frithjofs ; sie fragten Hilding, welche Deu* 
tung er dieser Antwort Frithjofd gebe. Hilding sprach: „Was 
er da von Preisgeben sprach, das wird er auf Eure Preisgebung 
in dieser Heerfahrt bezogen haben; und wenn er sagte, dass 
er den rothen Stein angreifen wollte, so wird er damit Yngeborg, 
Eure Schwester, gemeint haben; hütet sie wohl! Als ich ihm 
aber Gefahr verkündete von Euch, da sprach Biurn von zwie- 
facher Wahl, Fritbjof aber sprach, der Thurm solle zuerst an- 
gegriffen wetden und das meinte er vom König Ring." — 

Dsu'auf rüsteten sich die Könige und liessen vorher Ynge- 
borg in JBaldurshain in Sicherheit bringen, und acht Weiber 
ihr beigeben, denn sie dachten nicht, dass Fritbjof so kühn 
wäre, und führe dorthin zu einer Zusammenkunft mit ihr. — 
Darauf fuhren die Brüder südlich nach Jadar und fanden den 
König Ring in Soknasund. Denn König Ring war sehr erzürnt, 
dass die Brüder gesagt hatten, es dünke ihn^n eine Schande, 
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6 Die Sage Tön Frithjof dem Starken. 

mit einem so alten Manne zn kämpfen» der nur mit einer Krücke 
wieder zurückkehren könne. — 



n 



Capitel 4. Glück und Gelübde in Baldurahain. 

Sobald die Könige fort waren, zog Fritlyof sein Ehrenkleid 
an und legte den Goldring an ; darauf gingen die Pflegebrüder 
Zur See und stieeaen mit Ellida ab. Bium sprach: „Wofam 
sdl ich nun halten, Pflegebruder. ^ Frithjof sprach: „Nach Bal- 
durahain, ich will mich ergötzen mit Yngeborg.^ Bium sprach: 
Es ist nicht klug, den Gott sich gram zu machen.^ iSiti^of 
aber sagte: „Das werde ich dort sehen, aber ich 
scliätze die Huld Yngeborgs mehr als den Zorn 
Baldurs; darauf ruderten sie über den Meerbusen und stiegen 
bei Baidurshain ab und gingen in das Gemach Yngeborgs; sie 
sass da mit acht Jungfrauen und Alles war mit feiner Leinwand 
bedeckt und theurem Gewebe. Yngeborg aber stand auf und 
sprach: „Was bist Du so kühn, Frithjof, dass Du ohne Erlaub- 
niss meiner Brüder hierher gekommen bist und erzürnst den 
Gott gegen Dich?^ Frithjof sprach: „Wie das auch sein mag, 
ich schätze Deine Liebe höher als den Zorn des Gottes.*^ Yn- 
geborg antwortet: „Du sollst hier willkommen sein und alle 
Deine Leute!*' Darauf Hess sie ihn neben sich sitzen und 
trank ihm den besten Wein zu uod sie liebkosten sich; da sah 
Yngeborg den guten King an ihm und fragte, was er da ftir 
ein Kleinod hätte und lobte den Bing sehr. „Ich will Dir den 
Ring geben, wenn Du versprichst, ihn nicht zu veräusscm und 
ihn mir zu senden, wenn Du ihn nicht mehr haben willst; und 
hiermit wollen wir Eins dem Andern Treue geloben.^ — Mit 
diesem Verlöbniss tauschten sie den Ring. Frithjof war nun 
oft die Nacht in Baidurshain und scherzte mit Yngeborg 
daeclbst. 
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Capitel 5. Die Rache der jungen Könige. 

Nan ist zu sagen von den Brüdern» daaa sie den König 
Ring fanden und batte dieser ein grosses Heergefolge; da traten 
sie Tor und suchten um Sühne nach, so dass Friede werden 
sollte; der König Ring sprach, er wolle das unter der Bedin- 
gung» dass die Könige sich ihm unterwürfen und gäben ihm 
Yngeborg die Schöne, ihre Schwester, mit einem Drittel all 
ihrer Habe. Die Könige gestanden das au, weil sie sahen, 
dass sie mit grosser Uebermacht zu thun hatten; darauf wurde 
die Sühne festgemacht und sollte Hochzeit werden zu Sagni, 
wo der König Ring seine Verlobte treffen sollte. Darauf 
fuhren die Brüder mit ihrem Gefolge heim und waren sehr 
unzufrieden. Da nun Frithjof Verdacht schöpfte, als die Könige 
heimkamen, sprach er zur Königstochter: „Wohl und stattlich 
hat uns der Barde Baidur aufgenommen, er hat keinen Groll 
gegen Uns; wenn Ihr aber wisst, dass Eure Könige heim- 
kommen, da breitet Leinwand auf den Gröttersaal, denn er ist 
der höchste hier in dem Gehege, wir werden sie von unserm 
Hofe aus sehen. ^ — 

Die Königstochter sprach: „Nicht will ich dies andern 
Männern zum Beispiel gethan haben, aber in Wahrheit werden 
wir uns unsrer Freunde freuen, wenn Ihr kommt. ^ Darauf 
fuhr er heim und am nächsten Morgen ging er früh aus und 
sprach so, als er eintrat: 

„Sagen will ich den Mannen mein, 
Dass Völlig Vorbei ist der Liebesscberz ; 
Nicht mögen die ]?|annen zum Schiffe nun gehn, 
Weil blaue Tücher mit Blicken ich seh'.«" 

Da gingen seine Mannen aus und sahen, dass der ganze 
Göttersaal mit gebleichten Linnen bedeckt war. Da sprach 
Biurn: „Nun werden die Könige heimgekommen sein und 
werden wir kurze Zeit haben, ruhig zu sitzen, und es dünkt 
mir gerathen, Gefolge zu sammeln,^* — und so geschah es und 
€8 kam eine Menge von Mannen zusammen. Die Brüder aber 
fragten sogleich wegen dieses Gebahrens von Frithjof und 
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seinem Gefolge. Helgi aprach: ^Ein Wunder dünkt es mich, 
wenn Baidur Ton Frithjof jede Schmach dulden soll, ich will 
nun zu ihm senden und fragen , welche Sühne für ihn er Uns 
bieten will, sonst soll er fem vom Lande eine Botschaft aus- 
richteuy weil ich diesmal keinen Gewinn für uns sehe, mit ihm 
zu streiten.** Hilding der Pflegevater brachte die Botschaft 
der Könige zu Frithjof und seinen Freunden; diese sprachen 
zu ihm: „Das wollen die Könige als Sühne von Dir haben, 
Fritl^of, dass Du Tribut von den Orkneyaden holest, der nicht 
bezahlt worden ist, seit Beli starb, ab^ sie bedürfen des 
Geldes, damit sie Yngeborg, ihre Schwester, mit grosser Habe 
ausstatten.^ Frithjof sprach: «Diese Sache kann zum Frieden 
führen zwischen Uns, aber die Brüder werden mir keine Treue 
zeigen, und darum will ich es zur Bedingung machen, dass 
alle unsre Habe in Frieden sei, so lange ich in der Feme bin; 
und so wurde es verheissen und mit £iden beschworen. Nun 
reisete Frithjof seine Fahrt und wählte zu sich tapfere Männer, 
18 zusammen. Sie fragten Frithjof, ob er nicht vorher zum 
König Helgi fahren und sich mit ihm versöhnen und den Zorn 
Baldurs wegflehen wolle; Frithjof aber sprach: „Das will ich 
hoch geloben, dass ich nicht den König Helgi um Frieden 
bitten will;^ darauf ging er zur EUida und sie fuhren zum 
Sognimeerbusen hinaus. Aber als Frithjof weggefahren war, 
sprach Halfdan zu seinem Bruder Helgi: „Nun soll Frithjof 
Vergeltung für sein Vergehen empfangen; wir wollen seinen 
Hof verbrennen und ihm und seinen Leuten einen solchen 
Sturm erregen, dass sie nicht gedeihen sollen;^ Helgi sprach, 
so sei zu thun. Darauf brannten sie den ganzen Hof Frommes 
nieder und raubten alles Besitzthum; dann sandten sie nach 
zwei Zauber weibern, Heidi und Hamylum, und gaben ihnen 
Geld, dass sie ein so grosses Unwetter erregen sollten, dass 
Alle im Meere umkämen; die nun machten starken Zauber und 
traten auf den Schemel mit Gesang und magischen Künsten. 
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Capitel 6. Der Seesturm, 

Aber alB Frithjof und seine Gefährten au8 Sogni waren, 
da machte sich ein scharfes Wetter an sie und ein grosser 
Sturm, und es war ein starker AVogenschwall ; es hielt sich aber 
das SchüF sehr wacher , denn es segelte sehr leicht und war 
das beste, in See zu stechen. Da sang Frithjof: 

^Vernhin fuhr ; ich von Sogni, wo Jungltauen des Methes ge- 
nossen, 

jflitten im Baldarshain, mit gepichtem Rappen des lüeeres; 

Regen nun fasst mich im Itücken; gegrüsst sei, geliebte 

Braut, mir, 

"Wonnespenderin Du, im urogenden Schwalle des Meeres.^ 

Da sprach Biurn: „Das wäre schön, wo Du Anderes zu 

arbeiten hast, noch Lieder zu machen um Baidurhaines Jung- 

/frauen!^ „Doch soll es nicht aufhören,^ sprach Frithjof. Da 

verschlug sie ein Nordwind zu den Solundarinseln und das 

Unwetter wurde am ärgsten. Da sang Frithjof: 

„Sehr beginnt die See zu Schwellen , ist mit Wolken ganz 

bedeckt, 

Zauberinnen Ketteln an dies, reitend in der Brandung dort; 

Doch nicht will mit Oegir ich mich messen in dem lIEeeres- 

sturme 

Lassen wir Solundars Inseln Sicherheit den Mannen geben !^ 

Da legten sie an den Solundarinseln an und gedaditen da 
zu bleiben; und eben so schnell fiel das Unwetter. Da brachen 
sie wieder auf und Hessen die Inseln zurück; und die Reise 
dünkte ihnen schön, weil sie einen bequemen Fahrwind hatten, 
aber bald begann der Pfad wieder rauh zu werden. Da sang 
Frithjof: 

„Vormals fuhr von Frommes ich 
Rudernd in Ruh zu Yngeborg; 
Segeln nun Soll ich im schwellenden Sturm 
Eieicht mit dem laufenden liangscliiff dahin.^ 
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Als sie nun weit im Meer fortgeaegelt waren ^ da wurde 
die See wieder sehr ungebärdig und es entstand ein grosser 
Sturm mit so heftigem Schneegestöber, dass er keinen von 
beiden Steven sah, und ein Wogenschwall drang auf das Schiff 
ein. Da sang Frithjof: 

„Aus der Brandung sind DVir jetzo, UVir die lirerthen Vol- 

keshelden, 

Doch noch seh' ich von der IVelt Nichts vor dem zauber- 
haften üt^ettßr, 

Ganz versch wunden Sind Baiundars Inseln ; doch in EUida 

Stehen Sdiöpfend achtzehn Mftnner, Schütsend sie im Meeres- 

Sturm.** 

Da sprach Bium: nDev muss Missgeschick begegnen, der 
weithin fährt, '* „das ist sicher, Pflegebruder,** sagte Frithjof 
und sang: 

„Helgi IVirkct, dass die lA^ogcn reifbehaaret ringsam 

ÜTachsen, 
IVohler IV^ar mir's, als schön Yng*borg ich im Haine Baldurs 

ktisste ; 
Anders mag sie wohl mich lieben als ihr Bruder König 

Helgi; 
Glücklich, könnt* ich sie umfangen, fassen sie in meinen 

Arm.« 

„Das mag sein,** antwortete Blum, „dass sie dir höheres 
Glück zugedenkt, als das jetzige, und das ist gewiss nicht übel 
zu empfinden.** Frithjof sprach: „Süsser wäre es freilich in 
Baidurshain, jetzt aber ist Gelegenheit, wackere Gefolgsleute 
zu erproben.** Darauf strengten sie sich wacker an, denn ca 
waren tapfere Männer zusammengekommen, und das Schiff das 
beste, das je in Nordlnnd war. Da sang Frithjof: 

..Nichts vom Himmel seh' ich DTeiter; Westlich sind ina 

Meer IVir kommen, 

Rings nur Meeresspiegel seh' ich, einen einzigen grossen 

Sumpf: 

Schwangefledert stärzen ^W^ogen, iv^erfen Hügel ringsum auf, 

Schleudern EUida hinein in fui-chtbar driiuendes Welicnspiel.^ 
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Da kam ein so mächtiger Anfall, da86 sie Alle in den 
Schöpfraum mussten. Da sang Frithjof: 

„Viel wohl trinket zu die Maid mir, 
Dort, wo Eieintuch sie hinlegte, 
Jammernd, dass ich Soll versinken 
Hier in schwanenlveisBor ÜV^oge.^ 

Da sprach Biom: „Glaubst Du, dass sognische Mädchen 
Dir sehr nachweinen würden?'^ Frithjof sagte: „Das kam mir 
allerdings in den Sinn.^ Darauf stürzten die Wogen schäumend 
über den Steven herein; aber das half, dass das Schiff so gut 
war und kühne Männer darin. Da sang Bium: 

„Nicht Ist's, urie üTenn Frauen Dir zu urollten trinken, 

Heran Dich riefen mit Bingen geschmöckt; 

Voll Salz Sind hier Augen, Ihr Sinkt in die Wogen, 

Es beisst in die Augen die bittere See, 

Die müde macht den tapfersten Arm.^ 

Da sprach Asmund: „Das schadet Nichts, wenn Ihr auch 
die Arme erprobt, denn Ihr bedauertet Uns auch nicht, als 
wir die Augen rieben, wenn Ihr ehemals so früh in Baidurshain 
aufstandet!^ »»Nun, warum singst Du nicht ?^ sprach da Frith- 
jof; „Das soll schon sein,'* sprach Asmund, und sang: 

„Kalt hier ward es um den ÜKastbaum, als das lIEeer mit 

Macht hereindrang; 

Ehmals musst' mit acht der lllänner ich im Schiff hier 

Dienste leisten; 

Süsser war's, zum Fraungemache Frühstück früher hinzu- 
bringen. 

Als EUida auszuschöpfen in dem i;iilden üt^ogensturme/' 

„Du sprichst nicht geringer von Deiner Hülfe, als sie ist,^ 
sprach da Frithjof und lachte, „und doch schlugst Du in die 
Art der Knechte um, da Du bei der Speisebereitung beschäftigt 
sein wollest." 

Da wuchs das Unwetter aufs Neue, so dass denen, die im 
Schiffe waren, die See, die von allen Seiten rauschte, mehr als 
Bergstürze und Fclsenhänge, wie als Wogen erschien. Da 
sang Frithjof: 
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.,Im Polster sasi ich in Baldonhain, 
^IWas ich Wusaie sprach ich zur Königsmaid; 
Nun soll ich das Bett besteigen der Ran, 
Ein Andrer wird lieben Yngeborg.^ 

Da sprach Biurn: '„Das ist ein grosser Schrecken, Pflege* 
bruderl Furcht ist in Deinen Worten, und das steht so gutem 
Ueldeu übel." Fritbjof antwortete: „Weder i»t das Furcht 
noch Entsetzen, wenn ich von meinen Liebesfabrten sprecheb 
es mag ihrer öfter gedacht sein, aIs nöthig ist; aber den 
weisen Männern würde ich sicherer den Tod zusprechen ald 
das Leben, wenn sie so darum gekommen wären, wie wir, 
und ich will Dir noch mit Einigem antworten und sang: 

„Dieses Gllfick ist mir g^eworden. Euch nicht, dass ich sprechen 

konnte, 
Mit schön Yngeborg bei ihren Dienerinnen, acht an Zahl ; 
Rothe Ring' in Baidurshaine legten liebend wir zusammen, 
Und kein 1A^ ächter War vorhanden, iVelcher Halfdens Gut 

bewachte.** 

Biurn sprach: „Hiermit kann man schon zufrieden sein, 
Pflegebruder!** Kaum hatte er dieses geredet, so kam ein so 
mächtiger Aufall, dass er die Schutzwehr und beide Vorder- 
seiten abriss und vier Männer über Bord warf, die alle er- 
tranken. Da sang Fritbjof: 

„Beide Buge barsten im mächtigen Wogengedränge, 

Vier versanken »der Mannen in grundloser Tiefe des Meeres." 

Nun vermuthe ich, sprach er weiter, dass Einige unsrer 
Mannen zur Ran fahren werden; wir werden da nicht anständig 
erscheinen, wenn wir dahin kommen, wenn wir Uns nicht statt- 
lich rüsten; und es dünkt mir gut, dass jeder Mann etAvas 
Gold an sich habe; da hieb er den Ring der Yngeborg entzwei 
und vertheilte ihn seinen Mannen und sang: 

„Diesen rothen Bing zerhau* ich, welchen sie von H alfdann 

' hatte, 
Ehe Oegir ihn uns raubet, er, der Herr der reichen Schätze; 
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Sehen soll er Gold an C(&st«D^ wenn der dastung wir be- 

dqrffn, 
Dieser Schmuck geziemt den JRecken in dem reichen Saal 

der Han.« 

Da fanden FritLjof und seine Gefährten, dass ein mächtiger 
Wasserdruck am Schiff war, aber vor ihnen war Alles unbe- 
kannt, denn Dnnkelheit lag auf allen Seiten, so dass keiner den 
Steven erkannte vor dem Wogengedränge und Unwetter, dem 
Frost und Schneegestöber und der schneidenden Kälte. Da 
stieg Frithjof auf den Mastbaum und sagte zu seinen Gefährten 
als er oben war: 

„Ich sehe einen sehr wunderbaren Anblick; ein grosser 
Wallfii<ch liegt im Bing um das Schiff und ich vermtithe, dass 
wir in die Nähe des Landes gekommen sind und er will uns 
davon abhaken; ich glaube, dass der König Helgi da nicht 
freundschaftlich mit Uns umgeht und dass er uns hier keine 
angenehme Sendung bereitet hat; zwei Weiber sehe ich auf 
dem Rücken der Wallfische und die werden diesen fürchter- 
lichen Sturm erregen mit ihrem üblen Zauber und ihren 
Hexengesängen; nun wollen wir erproben, was mehr vermag, 
unser Glück oder die Hexerei dieser und segelt nun so gerade 
wie möglich darauf los, ich aber will mit dem Prügel auf diese 
Unholde schlagen" und sang die Weise: 

,.Zwei Hexen Iioch auf den Wogen ich seh' 
Die Helgi liierlier hat gesandt, 
Die soll zerschneiden mitten entzwei, 
Ellidas Röcken, bevor sie gehn." 

Nun sagt man, dass diese Anrede dem Schiff Ellida geholfen 
habe, und dass es des Mannes Rede verstand. Da sprach 
Biurn: „Da kann man nun die wackere Gesinnung dieser Brüder 
gegen Uns sehen" und eilte uiiter das Steuer. Aber Frithjof 
ergriff eine Keule und lief auf den Vordersteven und sang: 

„Heil Ellida! lauf auf den Wogen, 
Brich den SBanberweibern Zähne nhd Stirn, 
Kinn und Kinnlade der garstigen Brot, 
Einen Fuss oder zwei dem Hexttigezfinht." 
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Darauf warf er den Prügel auf die eine Gestaltwechslerin, 
und der Schnabel Ellidas kam auf den Rücken der Andern, 
und es zerbrach beiden das Rückgrad, der Wallfiach aber fuhr 
in die Tiefe und verschwand und man sah ihn nicht mehr. 
Da fing das Wetter an ruhig zu werden , das Schiff aber ent- 
kam mit Mühe dem Meere. Frithjof rief nun seine Mannen 
und hiess sie das Schiff ausschöpfen; Bium sprach da: „Nicht 
sollte ich ferner deshalb noch Arbeit haben, ^ „hüte Dich vor 
Furcht, Pflegebruder," sprach da Frithjof, „es ist immer des 
Helden Sitte gewesen, Hülfe zu leisten so lange man kann, was 
auch kommen möge.'' Dann sang er: 

„Nicht brauchen die Tapfem den Tod zu schenn, 
JMfeil £uoh und Freude Hir Helden mein! 
Dieses deuteten Träume mir an: 
Sein noch dereinst wirst Yngeborgs Du!" 

Nun schöpften sie das Schiff aus ; sie waren dem Lande 
nahe gekommen, da aber warf sich ihnen ein Platzregen ent- 
gegen. Da nahm Frithjof zwei Ruder und ruderte mit ihnen 
gar gewaltig. Nun hellte sich das Wetter wieder auf und sie 
sahen, dass sie nach Effjasund gekommen waren, und landeten; 
die Mannen waren da sehr ermüdet, aber Frithjof war so stark, 
dass er acht Mann aus der Fluth heraustrug, und Bium zwei 
und Asmund einen. Da sang Frithjof; 

„müde mannen vom meeressturm 

Trug ich hinauf zur Feuerstatt; 

Nun mit dem Segel zum Sand bin ich kommen, 

Nicht behaglich ist Kampf mit dem meer.^ 



Capitel 7. Frithjof bei Angantyr. 

In £f&a herrschte gerade Angantyr als Frithjof kam. 
Seine Sitte war es, wenn er trank, dass ein Mann am Fenster 
sasB, um auf das Wetter zu schauen in seinem Trinksaale und 
Wache zu halten; der musste aus einem Stierhorn trinken und 
war schon das andre gefüllt, wenn das eine zu Ende war: 
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der nun hiess Hallward, der da Wacht hielt, als Frithjaf an das 
Land kam; ale er die Anfahrt Frithjofs und seiner Gefährten 
sahy sang er: 

„Sechs der Klänner im mächtigen Stuim 

Seh' ich in Ellida rühren die ^ee; 

Das gleicht dem kampffrohen Frithjof dem Mühnen, 

Was dort im Steven mit Rndem sich rsgt> 

Und als er das Hom ausgetrunken hatte, warf er es zum 
Fenster hinein und sprach zu dem Weibe, das zu trinken gab: 

„Nimm von der Flur, o ganz schöne Frau, 
Auf das BEom, das hin ich Dir warf; 
IHänner im jfleer seh' ich, regenmüde, 
Hülfe begehm'd, eh' im Hafen sie sind.^ 

Der Jarl hörte da, was Hallward sang, und fragte ihn nach 
seiner Nachricht. Hallward sprach: 

„Männer sind hier an das Land gekommen, die waren 
sehr müde, und glaube ich, dass sie gute Helden sind, einer 
aber ist so stark, dass er die Andern an das Land trägt. 
Da sprach der Jarl: Gehet ihnen entgegen und begegnet ihnen 
mit Ehren, wenn das Frithjof ist, der Sohn des Helden Thor- 
stein, meines Freundes, der berühmt ist in jeder Fertigkeit. 
Da ergriff ein Mann das Wort, der Atli hiess, ein tapfrer 
Wikinger: „Nun will ich erproben, was man sagt, dass Frith- 
jof gelobt habe, dass er keinen je um Frieden bitten wolle. 
Es waren zehn zusammen, üble und hitzige Männer, die gingen 
oft den Berserkergang; die nahmen ihre Waffen und Atli sprach: 
„Ich rathe Dir nun, Frithjof, aufzuschauen, denn Adler werden 
sich im Kampf mit Euch klauen, und es ist nun gut, wenn 
Du Dem Wort erfüllst. Niemanden je um Frieden zu bitten.** 
Da rüstete sich Frithjof gegen sie und sang : 

M Nicht sollt Ihr zur Furcht uns zwingen, 
Fürchterliche Inselbewohner! 
. Lieber kämpfen ganz allein 
Mit Eu6h Neun, als Frieden bitten I** 

Da kam Hallward an und sprach: „Ihr soHt Alle willkom- 
men sein und soll Euch Keiner angreifesi;** Frithjof sprach, „das 
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nehme er an und en zieme «ich so für alle Beide. ^ Daranf 
gingen sie zum Jarl und er nahm den Frithjof und alle seine 
Mannen wohl auf und sie blieben den Winter bei ihm und 
waren sehr geehrt von ihm ; er fragte sie oft nach ihren Fahr- 
ten und Blum sprach da: 

^Wir schöpften, als eindrang der Wogenschwall, 
iniuntre lllannen an jedem Bord, 
Neun der Tage und acht dazu."^ 

Der Jarl sprach da: „Der König Helgi ist über Euch 
gekommen; mit solchen Eonigen steht es schlecht, die zu 
Nichts nutze sind, als Männer mit Zaubereien zu iiberwältigen; 
und ich weiss, sprach Angantyr, dass das Deine Botschaft 
hierher ist, Frithjof, dass Du nach'^dem Tribut gesendet bist, 
aber ich will Dir sogleich die Antwort geben, dass der König 
Helgi keinen Tribut von mir empfangen soll, aber Du sollst 
von mir so viele Schätze empfangen, als Du willst, und das 
kannst Du Tribut nennen, wenn Du willst, oder auch anders.** 
Frithjof sprach, das Geschejik nehme er an. 



Capitel 8. Das Verlieren. 

Nun will ich sagen, was in Norwegen geschab, während 
Frithjof weggefahren war: die Brüder Hessen seinen ganzen 
Hof Frommfes verbrennen ; aber als ihre Schwestern auf dem 
Zauberschcmel waren, da fielen sie herunter und brachen beide 
das Rückgrad. Um diese Zeit kam der König Ring zu seiner 
Hochzeit nördlich nach Sogni, und es war ein köstliches Mahl, 
als er Vermählung mit iTngeborg trank. „Woher ist dieser 
kostbare Ring gekommen, deti Chi da' an der Hand hast?*' 
sprach da Ring zur Yngeborg; sie'spra'ch, ihr Vater habe ihn 
gehabt; er aber aqtwortete: ,,das ist ^Ini fr^^res Eigenthum 
Frithjofs, nimm ihn sogleich von den Händen, denn es soll Dir 
nicht !an Qold fehlen V wenn Du nach Alfheim komtnst.** Da 
gab sie dem Weibe^Helgts den Ring trnd bat sie, ihn Frithjof 
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zu übergeben, wenn er zurückkäme. Darauf fuhr der König 
Bing mit seinem Weibe heim und liatte 




Capitel 9. Die Brandstätte un 



Um das Frühjahr nun fuhr Frithjof von den Orkneyoden weg 
und schieden er und Angantyr mit Liebe. Hallward fuhr mit 
Frithjof; aber als sie nach Norwegen kamen, erfuhren sie, dass 
sein Hof verbrannt war, und als er nach Frommes kam» sprach 
Frithjof: „Schwarz ist meine ruhige Heimath geworden, und 
hier haben keine Freunde gehauset^ und sang: 

„Vormals tranken zu Frommes Hof 
^ lllit dem Vater lüein Recken so kühn; 

Nun seh' verbrannt ich mein väterlich Gut, 
Uebel gedenk' ich den Fürsten es noch!^ 

Darauf pflog er Rath mit seinen Mannen, was er nun 
thun sollte ; diese baten ihn , er solle sich vorsehen ; er aber 
sagte, er wolle zuerst den Tribut entrichten. Darauf ruderten 
sie über den Meerbusen nach Syrstrand, da erfuhren sie, dass 
die Könige in Baidurshain zum Dieenopfer wären ; da gingen 
sie hin, Bium und Frithjof, und er bat den Hall ward und 
Asmund, alle Schiffe, die in der Nähe waren, gross und klein, 
unterdessen zu zerstören; und so thaten diese. Darauf gingen 
Frithjof und seine Gefährten zurThüre in Baidurshain; Frithjof 
wollte eintreten ; Biurn bat ihn, vorsichtig zu sein, wenn er 
eintrete, Frithjof aber hiess ihn aussen bleiben und Wache 
unterdessen zu halten und sang: 

y,£inzeln geh' ich hinein in den Hof, 
Heines bedarf ich zum Königsfund; 
Feuer werf ich in der Könige Haus, 
Bin ich am Abend nicht wieder bei £uch«^ 

Bium sprach: „Das ist wohl gesprochen.^ Daraufging 
Frithjof hinein und sah, dass wenig Volk in dem Disarsaal 
war, die Könige aber waren beim Disenopfer und sassen da 

ArchiT f. n. Spracheo. XXXIV. 2 
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und tranken; Feuer war auf dem Fussboden und ihre Weiber 
waren dabei und baehten den Gott, die Andern aber salbten ihn 
und trockneten ihn mit Tüchern ab. Da ging Frithjof vor den 
König Helgi und sprach: „Du wirst nun den Tribut haben 
wollen;^ da schwang er den Beutel, worin das Silber war, 
und warf ihn dem König an die Nase, so dass ihm zwei Zähne 
ausfielen und er von seinem Hochsitz herunterfiel; da griff 
Halfdan nach ihm, dass er nicht in's Feuer fiel. Frithjof aber 
sang: 

„Nimm den Tribut du, Herr der Tribute, 
Vom mit den Zähnen wenn mehr du nicht willst; 
Silber ist auf dem Boden des Beutels, 
Das mit Bium herbei ich Euch schaffte.^ 

Wenig Mannen waren da in dem Esssaal; denn die tranken 
an einer andern Stelle. Aber als Frithjof aus dem Saale hin- 
ausschrittt, sah er den kostbaren Ring, an den Händen des 
Weibes Helgis, die den Baidur im Feuer bähte; Frithjof zog 
nun an dem Ring, aber dieser war fest an der Hand und er 
riss sie längs des Saales zur Thüre hin, Baidur aber fiel in's 
Feuer hinein; das Weib Halfdans griff schnell nach ihm, da 
aber fiel auch ihr Gott in's Feuer, den sie gebäht hatte. Nun 
flammte das Feuer auf durch beide Gottheiten, da sie vorher 
beschmiert worden waren, und in das Dach hinauf, so dass das 
Haus brannte. Frithjof aber nahm den Ring, ehe er hinaus- 
ging; — da fragte ihn Biurn, was für Abenteuer ihm da 
drinnen begegnet seien; Frithjof aber hielt den Ring in die 
Höhe und sprach : 

„Helgi erhielt den Hieb mit dem Beutel, der Schurk', auf 

die Nase, 

Halfdans Bruder llerab vom Hochsitz macht' ich ihn stürzen ; 

Baidur musste da bebremen , den Ring aber nahm ich zuvor 

noch; 

Dann entfloh ich dem Feuer; doch zog ich mit mir die 

Schlanke. <" 

Dann sagt man, dass Frithjof einen Feuerbrand unter 
das Dach gelegt habe, so das« der ganze Saal verbrannte, und 
dann diese Weise sang: 
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„Eikn üTollen zum Strand wir, iTo Manches dann wir 

berathen. 
Denn die bl&nliche Lohe betastet den Tempel des Baidur. 

Darauf gingen sie zur See. 



Capitel 10. Die Aechtung durch das Volksthing. 

Sobald der König Helgi sich erholt hatte, Hess er schnell 
Frithjof uild seinen Gefährten nachfahren, „der Mann hat sich 
sehr vermessen, als er die heilige Statte nicht schonte^ sprach 
er und Hess sein Gefolge zusammenblasen. Als diese nun zum 
Saal kamen, sahen sie, dass er brannte; da machte sich der 
König Halfdan mit einigen Leuten daran, Helgi aber mit den 
Andern fuhr Frithjof nach; dieser aber war schon mit seinen 
Gefährten in das Schiff gestiegen und fuhr davon. Da fand 
der König Helgi und sein Gefolge, dass alle ihre Schiffe durch- 
löchert waren und sie mussten sie wieder ans Land ziehen; 
und kamen einige Leute um; da ward der König Helgi so 
zornig, dass er aufschwoll; er schwang seinen Bogen und 
legte einen Pfeil auf die Sehne und schoss nach Frithjof 
mit solcher Kraft, dass beide Bogenenden sprangen; als aber 
Frithjof dies sah, fuhr er mit zwei Rudern in Ellida heran, 
und arbeitete so stark mit ihnen, dass beide zerbrachen und sang: 

„Ich küsste die junge Yngeborg, 
Die Belistochter in Baidurshain; 
So Sollen die Ruder beide bersten 
Ellida's, wie der Bogen Helgi's.'^ 

Darauf hob sich längs des Meerbusens ein Wind, da wan- 
den sie das Segel auf und segelten und Frithjof sagte ihnen, 
sie möchten sich eilen, so viel sie könnten, damit sie nicht län- 
ger da verweilten; dann segelten sie fort nach Sogni. Da sang 
Frithjof: 

„Aus Sogni Segelten neulich wir. 
Als Feuer spielte in meinem Besitz; 
Nun fasset die Flamme den Baldurshain; 
Drum muss ich jetzo ein Flüchtling sein.^ 

2* 
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Da sprach Bium: y,Wa8 aoUen wir nun anfangen, Pflege- 
bruder? Ich kann nicht mehr hier in Norwegen bleiben, da will 
ich nun Heermannssitte treiben und ein Wikingerleben führen.^ 
So durchstöberten sie nun die Inseln und Scheeren im Sommer 
und erwarben sich Geld und Ruhm ; aber im Herbst fuhren sie 
nach den Orkneyaden, wo Angantyr sie wohl aufnahm, und 
blieben da den Winter hindurch. Aber als Frithjof aus Nor- 
wegen fort war, hielten die Könige einen Thing und verbannten 
ihn aus allen ihren Landen und nahmen alle seine Habe in 
Besitz. Der König Halfdan nahm Frommes in Besitz und 
baute den Hof wieder auf und ebenso stellten sie den Baldurs- 
hain wieder her; es hatte aber lange gedauert, ehe das Feuer 
gelöscht war. Das war das Schlimmste für König Helgi, dass 
die Götterbilder verbrannt waren, imd es machte grosse Kosten, 
bis der Baidurshain wieder völlig aufgebaut war, wie vorher; 
darauf wohnte König Helgi zu Syrstrund. 



Capitel 11. Frithjof als Salzbrenner. 

Fritl\jof aber gewann viel Geld und Ansehen; denn wo er 
war, schlug er die Uebelthäter und grausamen Wikinger, die 
Freien aber und die Kaufleute liess er in Frieden ziehen ; darum 
wurde er aufs Neue Frithjof der Starke genannt; er erwarb 
sich ein grosses und geschicktes Gefolge und wurde reich an 
Habe. Aber als Frithjof drei Winter auf Wikingerfahrten 
gewesen war, fuhr er nach Osten und landete in Wikina; da 
sagte er, er wolle ans Land gehen: f,lhr aber sollt Elriegsziige 
machen diesen Winter, denn mir beginnt das Kriegsleben leid 
zu werden; ich will nach Upland fahren und den König King 
aufsuchen; Ihr aber sollt hier mit mir im Sommer zusammen- 
treffen, denn ich will am ersten Sommertag hierher kommen. 
Da sprach Bium : „Dieser Entschluss ist nicht klug, doch magst 
Du befehlen; ich wollte, dass wir nach Sogni fuhren, und die 
Könige Halfdan und Helgi schlügen; Frithjof aber sprach: 
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^Daa nutzt zu Nichts, ich will lieber fahren, um den König 
King und Yngeborg zu treffen.'^ Biurn sprach : „Ungern lasse 
ich das geschehen, dass Du Dich allein in seine Gewalt wagst, 
denn Ring ist klug und von mächtigem Geschlecht, wenn auch 
hinfällig von Alter. ^ Frithjof sprach, er wolle sich schon helfen; 
„und Du sollst, Biurn, unterdessen über mein Gefolge herrschen.'' 
Es geschah so, wie er verlangte. Darauf fuhr Frithjof im 
Herbst nach Upland, denn ihn verlangte sehr, die Liebe Bings 
und Yngeborgs zu sehen; aber ehe es dahin kam, zog er eine 
grosse Kutte über das Kleid und war nun ganz haarig; er 
hatte zwei Stäbe in den Händen und eine Maske vor dem 
Antlitz und machte sich so ältlich, wie möglich. Da traf er 
zwei Hirtenknaben, trat bescheiden zu ihnen und frug: „Wo- 
her seid ihr?^ Sie antworteten: „Wir wohnen zu Streituland in 
des Königs Haus ;" der Mann sprach : „Ist er ein reicher König ?^ 
Sie sprachen: „Du scheinst uns so alt, dass Du wissen könntest, 
in welcher Lage König Ring in jeder Beziehung ist.^ Der 
Mann sagte, er habe sich mehr um Salzbrennen, als um der 
Könige Sitte bekümmert; darauf ging er zur Königshalle und 
trat gegen Sonnenuntergang ein, und sah höchst kümmerlich 
aus, stellte sich aussen hin, zog die Kapuze über und verstellte 
sich. Da sprach der König Ring zu Yngeborg; „Da ging ein 
Mann in die Halle hinein, viel grösser als andere Männer. *< 
Die Königin sprach: „Das hat wenig zu bedeuten.^ Da sagte 
der König zu einem Dienstmann, der vornen am Tisch stand: 
„Gehe hin und frage den Kapuzenmann, wer er sei und woher 
er käme und wo er seine Familie habe.^ Der Mann lief den 
Saal hinaus zu dem Fremden und sprach: „Wie heisst Du, Mann? 
und wo warst Du die Nacht? und was ist dein Greschlecht?^ 
Der Mann sagte: „Hastig fragst Du da, o Jüngling! Aber wirst 
Du es wohl verstehen, wenn ich Dir hiervon sage?^ Er sprach, 
das verstehe er wohl. Der Kapuzenmann antwortete: Thiof 
(Dieb) heiss' ich, in Ulf (Wolfsstadt) war ich die Nacht und 
zu Angri (Kummerheim) bin ich auferzogen. ^ Da lief der 
Dienstmann zu dem König zurück und sagte ihm die Antwort 
des Fremdlings. Da sprach der König : „Der macht sich wohl 
kenntlich, Jüngling! Ich kenne einen Bezirk, der da Kummer- 
stadt heisst, da mag es wohl sein, dass es dem Manne nicht 
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recht behaglich ist, aber es Bcheint mir ein weiser Mann und 
dünkt mir viel an ihm zu sein.^ Da sprach die Königin: 
„Das dünkt mir eine sonderbare Sitte» dass Ihr so begierig 
gelüstet, mit jedem Kerl zu sprechen, der herkommt, was soll 
denn nun an ihm sein?^ „Nicht weisst Du Alles, sprach der 
König, aber ich; ich sehe, er kümmert sich um mehr, als er 
spricht, und schaut sich weit um.^ Darauf sandte der König 
wieder zu ihm und es trat der Kapuzenmann ein zu ihm ganz 
gekrümmt und sprach mit gedämpfter Stimme. Der König 
fragte: „Wie heisst Du, grosser Mann?** Der Kapuzenmann 
antwortete und sang: 

* „Friedensdieb hiess ich, als Wiking ich war, 

* Heerdieb, als Ich die Wittwen betrübte; 

* Speerdieb, als die Spiesse ich schwang; 

* Schlachtendieb, als vor dem Heere ich ging; 

* Inseldieb, als ich die Scheeren beraubte, 

* Todesdieb, als kleine Kinder ich fasste, 

* Siegdieb, als ich die Männer schreckte, 
Darauf schweifte mit Salzbrennern viel ich umher 
Der Hülfe bedürftig, eh' hierher ich kam.^ 

Da sprach der König: „Von mancherlei hast Du Deine 
Diebesnamen hergeleitet, aber wo warst Du zu Nacht und was 
ist Deine Heimath ?^ Der Kapuzenmann antwortete: „In Kum- 
merstadt war ich auferzogen, aber mein Sinn trieb mich hierher, 
meine Heimath habe ich nirgends.^ Der König sprach: „Das 
kann wohl sein, dass Du in Kummerstadt einige Zeitlang auf- 
erzogen bist, auch mag das wohl sein, dass Du in Frieden 
auferzogen bist; aber im Walde wirst Du wohl die Nacht ge- 
wesen sein, denn kein Freier ist hier in der Nähe, der Wolf heisst ; 
aber wenn Du sagst, dass Du keine Heimath hättest, so dünkt 
Dir wohl wenig daran zu sein, da Du hierher gekommen bist.^ 
Da sprach Yngeborg: „Gehe, Dieb, zu andrer Bewirthung, oder 
in die Herberge!^ Da sprach der König: „Ich bin nun so alt, 
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daaa ich verstehe , Gäste zu bewirthen, nimm Deine Kapuze 
ab, Fremdling, und setz' Dich neben mich.^ Die Königin 
antwortete: ^Wie ein thörichter Alter bandelst Du da, dass Du 
neben Dich Bettlerkerle sitzen lassest.^ Thiof (Dieb) sagte: 
M Nicht ziemt sich das, o Herr, und es ist so besser, wie die 
Königin sagt, weil ich gewohnter des Salzbrennens bin, als bei 
Königen zu sitzen.^ Da sprach der König: „Thue, wie ich 
will, denn ich werde diesmal durchdringen müssen. '^ Thiof zog 
die Kaputze aus und erschien nun im dunkelblauen Hock, und 
hatte den kostbaren Ring an der Hand, und hatte einen dicken 
Silbergürtel an und daran einen Beutel mit hellschimmeirndem 
Silberschmuck, und an der Seite ein Schwert; aber auf dem 
Haupte hatte er einen dicken Hut von Fellen, und war trief- 
äugig und rauh im Angesicht. ^Nun soll es ihm besser gehen, ^ 
sprach der König, gieb ihm, Königin, einen guten und beque- 
men Mantel.^ Die Königin sprach: „Du sollst Deinen Willen 
haben, o Herr, aber wenig liegt mir an dem Dieb ds,;^ darauf 
wurde ihm ein guter Mantel überreicht und er setzte sich auf 
den Hochsitz neben das Königspaar. Die Königin wurde blut- 
roth , als sie den kostbaren King sah , und doch wollte sie kein 
Wort mit ihm wechseln. Der König aber war ganz freundlich 
gegen ihn und sprach: „Einen kötitlichcu Ring hast Du da an 
den Händen, um diesen Preis musst Du lange Salz gebrannt 
haben.'^ Er sprach: „Das ist mein ganzes Vatererbe ;^ „das 
kann sein, sprach der König, dass Du noch mehr erwirbst, als 
Dein Vater; aber wenig Salzbrenner halte ich Dir für gleich, 
wenn nicht das Alter mein Auge täuscht." Thiof blieb da den 
Winter in guter Pflege und wurde von allen Mannen werth 
gehalten; er war freigebig und freundlich gegen alle Leute; 
die Königin sprach wenig mit ihm, aber der König war stets 
freundlich gegen ihn. 



Capitel 12. Die Eisfahrt. 

Da begab es sicli einmal, dass der König Ring und die 
Königin zu einem Gastmahl fahren wollten, mit wenigem Ge- 
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folge. Der König sprach zu Thiof: „Willst Du lieber mit Uns 
fahren oder daheim bleiben?^ Er sprach, er wolle mitfahren, und 
der König sagte, so gefiele es ihm besser. Darauf machten 
sie sich auf die Reise und hatten über einen gefrorenen See 
zu fahren; Thiof sprach zu dem König: „Unzuverlässig dünkt 
mir das Eis und gefahrvoll.^ Der König antwortete: „Es er- 
weiset sich oft, dass Du wohl für Uns gesinnt bist.'^ Kurz 
darauf barst die ganze Eisdecke ; Thiof lief da hinzu und riss 
den ganzen Wagen an sich und Alles, was daran und darin 
war, den König und die Königin und die Pferde zog er auf 
das Eis, die vor den Wagen gespannt waren. Da sprach der 
König: „Nun ist Alles wohl gerettet, Thiof, nicht würde das 
Frithjof der Starke besser verrichtet haben , wenn er hier ge- 
wesen wäre, und er ist doch der stärkste Kämpe. ^ Darauf 
fahr der König zum Gastmahl und wurden da viel Thaten 
erzählt und kehrte mit ehrenvollen Geschenken heim. — Dar- 
auf ging der Winter vorüber, und als es Frühling wurde, 
wurde die Luft milder, und der Wald blühte, und das Gras 
begann zu grünen und die Schiffe am Land hinzustreichen. 



Capitel 13. Versuchung im Walde. 

Eines Tages nun sprach der König zu seinen Gefolgs- 
mannen: „Ich will, dass Ihr heute in den Wald mit mir ziehet. 
Uns zur Ergötzung und um die schöne Natur zu sehen ;^ so 
thaten diese und es zog eine grosse Menge mit dem König in 
den Wald. Da trug es sich zu, dass der König und Frithjof 
in dem Walde zusammentrafen, fem von den andern Mannen; 
der König sagte*, er sei müde und wolle schlafen; Thiof ant- 
wortete: „Gehet nach Haus, Herr, denn das ziemt besser einem 
Fürsten, als hier aussen zu liegen.^ Der König sprach: „Das 
will ich nicht. ^ Darauf legte er sich nieder und schlief fest 
und schnarchte laut, Thiof aber sass neben ihm und zog sein 
Schwert aus der Scheide und warf es weit von sich. Eine 
Zeit darauf stand der König wieder auf: „Nicht ist Dir Arges 
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in den Sinn gekommen, Frithjof, und Du hast Dich wohl 
berathen. Du sollst nun bei Uns sehr hoch gehalten werden; 
aber sogleich am ersten Abend erkannte ich Dich, als Du in 
Unsere Halle kamst, aber Du sollst nicht rasch von Uns 
scheiden, ich will Dir erst noch grosse Geschenke geben.^ 
Frithjof sprach: ,,Ihr habt mich wohl und freundlich bewirthet, 
Herr, aber ich muss nun bald fort, denn meine Leute sollen 
mich bald treffen, wie ich es vorher verabredet habe.^ Darauf 
ritten sie heim aus dem Walde und es stiess das Gefolge des 
Königs zu ihnen und sie kehrten zu der Halle zurück, und 
tranken viel; und es wurde allem Volk offenbar, dass Frith- 
jof der Starke den Winter über dagewesen war. 



Capitel 14. Der Abschiedstrunk. 

Eines Morgens früh nun geschah ein Schlag an die Thüre 
der Halle, wo der König und die Königin und ihre Mannen 
schliefen. Der König fragte, wer an der Thüre riefe. Da 
sagte der, der aussen war: „Hier ist Frithjof ; ich bin nun bereit 
zur Abfahrt." Da w^urde die Thüre aufgeschlossen und Frith- 
jof ging hinein und sang: 

„Nun will ich sehr Dir danken, Du hast mich wohl bewirthet, 
Als 6ast mich wohl ffepfleget; zum Gehen bin bereit ich; 
Doch Yngeborg werd' ich lieben, so lang* wir leben Beide; 
Leb' wohl Du; statt des Kusses nimm hier ein köstlich 

Kleinod.«" 

Darauf warf er den kostbaren Ring der Yngeborg zu und 
bat sie, ihn zu nehmen. Der König lächelte bei diesem An- 
blick und sprach: „So ist ihr also doch der Winteraufenthalt 
besser gedankt worden, als mir,- und doch ist sie nicht freund- 
licher gegen Dich gewesen, als ich.^ Dann sandte der König 
seine Diener, um Trank und Speise zu suchen, und sprach, sie 
sollten Beide zusammen essen und trinken, ehe Frithjof weg- 
ginge, „stehe auf, Königin, und werde froh.^ Sie sprach, sie 
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getraute sich nicht, so früh zu esaen. Da sagte der König 
Ring: „Da wollen wir Alle zusammen essen, ^ und so thaten 
sie. Als sie aber einige Zeit getrunken hatten, sprach der 
König Bing: „Ich wollte, dass Du hier bliebest, Frithjof, weil 
meine Söhne jung sind, ich aber alt und nicht mehr geschickt 
zur Landesvertheidigung, wenn Einer dieses Reich mit Heer- 
fahrten heimsucht.^ Frithjof aber sprach: „Bald muss ich von 
dannen, Herr!^ und sang: 

„Ijeb', König Ring Du, Heil und lange 
Höchster der Fürsten, im Schoosse der Heirnath! 
Hüte, Fürst, DTohl Weib und Land, Dein; 
Yng'borg und ich wir sehn uns nicht mehr.^ 

Da sprach der König Bing: 

„Fahre nicht so Du, Vrithjof, von dannen, 
Vbeurer Verbannter, in trübem Sinn! 
Vergelten werd' ich Dein Kleinod Dir 
Besser, als Du selber Dir denkst!^ 

Dann sprach er weiter: 

„Dem starken Frithjof geb' ich mein Weib 
Und alle meine Habe dazu.^ 

Frithjof aber weigerte sich und sprach : 

„Nicht kann Deine Gaben ich nehmen. 
Ausser wenn, König, todtkrauk Du bist.^ 

Da sprach der König: „Ich würde sie Dir nicht geben, 
wenn ich nicht dächte, dass es so wäre, denn ich bin krank, 
und ich gönne Dir wohl diese Herrschaft, denn Du übertriffst 
alle Mannen in Norwegen; auch will ich Dir Königsnamen 
geben, weil ihre Brüder Dir Würden missgönnen' und Dir 
nicht so gerne das Weib verloben werden, als ich.^ Frithjof 
sprach: „Habet grossen Dank, Herr, für Euer Wohlwollen, 
das grösser ist, als ich erwartete; aber ich will nicht mehr 
haben, als den Jarisnamen und Bangeserhöhung. ^ Da gab 
der König Bing dem Frithjof vertragsmässig Gewalt über das 
Beich, das er vorher regiert hatte, und den Jarlsnament Frith- 
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jof sollte herrschen, bis die Söhne Rings erwachsen wären, um 
selbst ihr Reich zu regieren. Darauf legte er sich kurze Zeit 
und als er starb, war grosse Trauer um ihn im Reich; darauf 
wurde ein Hügel über ihn geworfen und viele Habe dabei- 
gelegt auf seine Bitte. Darauf rüstete Frithjof ein köstliches 
Gastmahl, wozu seine Mannen kamen, und es wurde da -auf 
Alles zusammen getrunken, das Begräbniss Rings und die 
Vermählung Frithjofs und Yngeborgs. Darauf herrschte Frith- 
jof im Reich und war ein angesehener und ruhmvoller Mann ; 
er und Yngeborg hatten viele Kinder. 



Capitel 15. Der Sieg. 

Die Könige nun von Sogni, die Brüder Yngeborgs, er- 
fuhren diese Nachricht, dass Frithjof als König in Kingereich 
herrschte und Yngeborg besässe, ihre Schwester; da sagte 
Helgi zu Halfdan, seinem Bruder, dass dies ein grosses Wun- 
der und Vermessenheit sei, dass ein Häuptlingssohn sie haben 
sollte. Darauf sammelten sie grosses Gefolge und fuhren da- 
mit nach Ringereich, und dachten den Frithjof zu schlagen 
und seine ganze Herrschaft zu unterwerfen. Als aber Frithjof 
dies erfuhr, sammelte er ebenfalls seine Mannen und auch 
Biurn war zur Hülfe herbeigezogen. Darauf fuhren sie zum 
Kampf und Frithjof war wie immer der vorderste in der Ge- 
fahr; er und der König Helgi hatten einen Zweikampf und 
Frithjof erschlug ihn. Da liess er den Friedeusschild in die 
Höhe heben und der Kampf hörte auf und sprach zum König 
Halfdan: „Zwei grosse Wahlen sind Dir gegeben, die eine, 
dass Du Alles in meine Gewalt begebest, sonst empfängst 
Du den Tod, wie Dein Bruder; es scheint, dass ich bessere 
Aussicht habe, als Ihr.^ Da wählte Halfdan, dass er sich 
ganz Frithjof unterwarf. So gewann Frithjof die Herrschaft 
über Sygnafylk. Halfdann aber wurde Häuptling in Sogni 
und zahlte dem Frithjof Tribut, während dieser Ringereich 
beherrschte. Frithjof aber gewann nun den Königsnamen über 
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SygDafylk, als er Ringereich den Söhnen König Rings über- 
lasaen hatte, und darauf gewann er Hördalsnd. Er hatte zwei 
Söhne, Gunthiof und Hunthiof; die wurden starke Männer 
und hier endet nun die Sage von Frithjof dem Starken. 

W. Calaminus. 



Digitized by 



Google 




Snorris Edda. 

Gylfaginning Cap. 49 — 50. 



LAt Baldra hinsgoda. 
Baldurs des guten Tod. 

Das ist der Anfang dieser Sage, dass Baidur der Gute 
einen schlimmen und für sein Leben bedrehlichen Traum hatte. 
Aber als er diesen Traum den Äsen sagte , da beriethen sie 
sich und beschlossen, für Baidur um Frieden vor jeglicher 
Gefahr zu bitten; und Frigg nahm einen Eid ab, dasi den 
Baidur achonen sollten Feuer und Wasser, Eisen und jegliche 
Art von Metall, Steine, Erde, Holz, Krankheiten, Thiere, Vögel, 
Gift, Schlangen. Als nun dies gethan \i*ar, da trieben die Äsen 
Kurzweil mit Baidur in der Art, dass sich Baidur aufrecht im 
Thing hinstellen sollte, die Andern aber sollten alle theils auf 
ihn schiessen, theils nach ihm hauen, theils mit Steinen werfen. 
Aber es schadete ihm Nichts und das dünkte Allen ein gutes 
Zeichen. Als nun dieses Loki Lauseyersohn sah, gefiel es ihm 
übel, dass dem Baidur Nichts schadete. Daher ging er zur 
Frigg nach Fensul und verwandelte sich in Frauengestalt, Frigg 
aber frug, ob dieses Weib wisse, was die Äsen im Thing vor- 
hätten. Sie sagte, dass Alle nach Baidur schössen und dass 
es ihm Nichts schadete. Da sprach Frigg: „Nicht werden dem 
Baidur schaden Eisen, Holz, denn ich habe Eide von allen 
diesen genommen. '^ Da sprach das Weib: „Haben alle Dinge 
Eide gethan den Baidur zu schonen?*^ Frigg antwortete: „Es 
wächst ein Bäumlein einsam östlich von ValhöU, das heisst 
Mistiltein und däuchte mir zu jung, um einen Eid von ihm zu 
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nehmen.« Darauf machte sich das Weib fort, Loki aber "nahm 
den Mistiltein, spitzte ihn zu und ging zum Thing. — Hödur 
aber stand ausserhalb des Things, weil er blind war; da sprach 
Loki zu ihm: ,, Warum schiessest Du nicht nach Baidur?'' Er 
sprach: „Weil ich nicht sehe, wo Baidur ist, und auch weil ich 
waffenlos bin.« Da sprach Loki: „Thue Du nur wie die An- 
dern und erweise dem Baidur Ehre wie die Andern, ich will 
Dir zeigen wo er steht, schiesse auf ihn mit diesem Holz.« 
Hödur nahm den Mistiltein und schoss auf Baidur nach der 
Weisung Loki's; da flog das Geschoss gegen ihn und er fiel 
todt zur Erde und dies ist das grösste Unglück, das je unter 
Göttern und Menschen geschah. Als nun Baidur gefallen war, 
da sah Jeder auf den Andern und waren alle eines Sinns gegen 
den, der das Werk gethan hatte, aber keiner durfte sich an ihm 
rächen, denn es war eine Friedensstatt, wo er war. Als aber 
die Äsen zu sprechen versuchten, kam ihnen Allen das Weinen 
zuvor, so dass Keiner dem Andern mit W^orten seinen Harm 
kund thun konnte. Odim aber wusste wohl die Bedeutung 
dieses Unglücks (wie er denn Alles versteht), ein wie grosser 
Verlust in dem Tode Baldurs lag. Als aber die Götter zur 
Besinnung gekommen waren, da sprach Frigg und fragte, wer 
der unter den Äsen wäre, der alle ihre Liebe und Huld ge- 
winnen und auf den Heiweg (Unterwelt) reiten und versuchen 
wolle, ob er Baidur finden könne, und der die Hei um Aus- 
lösung bitten wolle, ob sie den Baidur wieder heim nach Aszard 
fahren lassen wolle. Der nun hiess Hermod der Tapfere, 
ein Sohn Odim's, der sich zu dieser Fahrt erbot; da ward Slepnir, 
der Hengst Odims, genommen und vorgeführt und es stieg Her- 
mod darauf und eilte fort. — 



Baldurs bdiför. 
Baldars Bestattung. 

Die Äsen aber nahmen den Leichnam Baldurs und brachten 
ihn zur See; das SchiflT Baldnrs aber hiess Rringhom und war 
«Her Schiffe bestes. AI« es aber die Götter vom Lande stossen 
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wollten, am darauf die Bestattung Baldurs vorzunehmen, ging 
es nicht vorwärts. Da ward nach Jotunheim (Riesenwelt) 
gesandt nach einer Riei^in, die Hyrrokin hiess. Als diese nun 
kam und ritt auf einem Wolf und hatte eine Schlange als Zaum, 
da floh sie vor dem Hengst Odims; aber Odim rief vier Berserker, 
um den Hengst zu hüten, diese aber konnten ihn nicht halten, 
sondern mussten ihn tödten. Nun ging Hjrrokin auf den Vor- 
dersteven des Schiffs und stiess es bei der ersten Berührung 
fort, so dass Feuer aus den Rollen schoss und alle Länder 
erbebten. Da ward Thor zornig und griff nach dem Hammer 
und würde ihr das Haupt zerschmettert haben, wenn nicht die 
andern Götter um Frieden fiir sie gebeten hätten. Nun wurde 
der Leichnam Baldurs auf das Schiff getragen und als dies 
sein Weib Nanna, die Tochter Nep's sah, da sprang ihr das 
Herz vor Harm und sie starb und wurde auf den Scheiterhaufen 
getragen und mit verbrannt. Thor aber stand dabei und weihte 
den Scheiterhaufen mit seinem Miölnir (Thorshammer); vor 
seinen Füssen lief ein Zwerg herum, Litr mit Namen, Thor 
aber stiess ihn mit dem Fusse und schleuderte ihn in das Feuer 
und er verbrannte. Aber Viele kamen zu dem Scheiterhaufen 
hinzu; zuerst ist zu nennen Odim, mit ihm kam Frigg und die 
Valkyrien und seine Raben; Freyr aber fuhr in einem Wagen 
mit seinem Eber, der gullinbursti (golden borstig) heisst, oder 
Slidrugtami, Heimdali ritt auf seinem Hengste Gulltopp und 
Freya auf ihren Katzen. Auch kam viel Volks der Hrimthursen 
und Bergriesen. Odim aber legte auf den Scheiterhaufen seinen 
Ring, der Draupnir heisst, er hatte seitdem die Eigenthüm- 
lichkeit, dass jede Nacht von ihm acht gleich schwere Goldringe 
troffen. Nun wurde auch der Hengst Baldurs mit allem Sattel- 
zeug auf den Scheiterhaufen gelegt. 



Herm6dr ferr bil brodnrs sins bil Reljar. 
Hermod fährt nach seinem Bnider in die Unterwelt. 

Nun ist zu sagen von Hennod, dass er neun Nächte durch 
dunkle und tiefe Thäler ritt, so dass er Nichts sah, bevor er 
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an das Oiallarwasser kam, und zur Giallarbriicke ritt; diese 
ist mit glänzendem Golde bedeckt. Modgudr heisst die Jungfrau, 
die die Brücke bewacht, sie fnig ihn nach seinem Namen und 
Geschlecht und sagte, dass den Tag vorher über die Brücke 
fünf Schaaren todter Männer ritten „und die Brücke dröhnt nun 
eben so stark unter Dir und Du hast nicht das Ansehn todter 
Männer, warum reitest Du nun auf den Helweg?^ Er antwortete: 
„Ich soll zur Hei reiten und Baidur suchen, hast Du nun etwas 
von Baidur in der Unterwelt gesehen?^ Sie aber sagte, dass 
Baidur über die Giallarbrücke geritten sei und dass der Hei- 
weg nach Norden zu liege. Nun ritt Hermod, bis er zum Gitter 
der Hei kam; da stieg er von dem Hengst und gürtete ihn fest, 
stieg dann wieder auf und stiess ihn mit Sporen, der Hengst 
aber setzte so wacker über das Gitter, dass er es gar nicht 
berührte. Nun ritt Hermod zur Halle, und stieg von dem 
Hengst und ging in die Halle, da sah er auf einem Hochsitz 
seinen Bruder Baidur sitzen und Hermod verweilte eine Nacht 
daselbst. Aber am Morgen bat er die Hei, dass Baidur mit 
ihm heim reiten dürfe und sagte, wie grosse Trauer unter den 
Äsen wäre. Hei aber sagte, dass sie erproben wolle, ob Bai- 
dur so allgeliebt sei, wie man sage, „und wenn alle Dinge 
in der Welt, Lebende und Todte, um ihn weinen, soll 
er wieder zu den Äsen zurückkehren, aber bei der Hei 
bleiben, wenn Etwas sich weigert und nicht weinen will.^ Da 
stand Hermod auf, aber Baidur geleitete ihn aus der Halle und 
nahm den Bing Draupnir, und sandte ihn dem Odim zum An- 
denken, aber Nama sandte der Frigg ein Gewand und andere 
Gaben, der FuUa einen Goldring. Nun ritt Hermod seinen 
Pfad zurück und kam nach Aszard und sagte Alles was er 
gehört und gesehen hatte. — 

Darauf sandten die Äsen in die ganze Welt Botschaft, um 
zu bitten, dass Baidur aus der Unterwelt geweint würde, und 
Alle thaten das, Menschen und Thiere und Erde und Steine 
und Bäume und alles Metall; sowie sie weinen, wenn sie 
aus Frost in die Hitze kommen. Als nun die Boten heim 
fuhren und hatten ihre Botschaft wohl ausgerichtet, fanden sie in 
einer Höhle eine Riesin sitzen, die hiess Thöck. Diese nun baten 
sie, Baidur aus der Unterwelt zu weinen, sie aber antwortete: 
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^Töck wird weinen trodcne Thranen 

Bei Bestattung Baldun ; 

Keinen bannt' ich, der mir Sohn war, 

Lebend nicht und todt, 

Halte Hei drum, wae sie hat! 

Man yermuiiiet aber, daes da vorher Loki gewesen sei, 
der Sohn Laufey's, der den Äsen das meiste Unheil gethan hat. 



Hefnd Asanna til Loka. 
Rache der Äsen an Loki. 

Nun ward aber Loki so vergolten, dass er lange daran 
gedenken sollte. Al$ die Götter ihm so zornig geworden waren, 
wie natürlich war» lief er fort and verbarg sich in einem Berge; 
er mächte sich da eia Haus mit vier Tfaüren, damit er nach 
allen Himmelsgegenden aus dem Hause sehen könne« Oft aber 
den Tag über verwi^ndelte er sich in Lachsgestalt und verbarg 
sich in einem Wasserfall Namens Franang; da dachte er ftir 
sich, was fiäF Listen die Äsen wohl finden würden, um ihn in 
dem' Wasserfall zu finden. Aber wenn er in dem JElause sass, 
nahm er Leinen und G$rn und strickte Netze daraus, wie sie 
jetzt sind und ein Feuer brannte vor ihm. Da sah er, dass 
die Äsen Ihn bemerkt hatten und Odim aus Hlidskialf gesehen 
hatte, wo er war; da lief er sogleich weg in den Wasserfall 
und warf das Netz weg in das. Feuer. Als aber die Äsen in 
das Haus trateil, ging der hinein, der von Allen der klügste 
war, Cw&sir mit Namen ; und als er in dem Feuer die Asche 
des verbrannten Netzes sah, vermuthete er, dass das eine List 
sei, um Fische zu fangen, und sagte es den Äsen. Daraufmach- 
ten sich diese ein Netz, nach dem, was Loki gemacht hatte, und als 
es fertig war, gingen sie zu dem Wasserfall und warfen das Netz 
hinein, Thor hielt da das eine Ende und das andre alle Äsen 
und sie zogen nun an dem Netze. Aber Loki strich voran und 
legte sich zwischen zwei Steinen nieder; so zogen sie das Netz 
darüber weg und merkten, dass das Thier fort war. — 

Darauf fuhnen sie ein andermal zu dem Wasserfall und 
whrfen- das Netz aus und banden es so niedrig, dass Nichts 
daruntter wegfahren, sollte. Darauf fuhr Loki vor dem Netz 
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einher, aber als er sah, dass es eine kurze Strecke war zu dem 
See, aus dem der Wasserfall floss, sprang er über die Netz- 
stange hinweg und eilte den Wasserfall hinauf. Nun sahen die 
Äsen, wo er schwamm, und eilten auch -^en Wusserfall hinauf 
und vertheilten sich an zwei Stellen, Thor aber ging die Mitte 
des Wassers entlang und sie gelangten so zum See. Als aber 
Loki die zwei Schaaren sah, war es Lebensgefahr, in den See 
zu eilen, die andre aber war, wieder über das Netz zu laufen, 
doch that er das und lief, so schnell er konnte, darüber hinweg. 
Thor aber griff da nach ihm und fasste ihn und so dass er 
ihn am Schwänze packte, und darum ist der Lachs hinten 
schmal. — 

Nun ging man mit Loki in eine Höhle. Da nahmen die 
Äsen drei Felsen und setzten einen Stachel hinein und stiessen 
ein Loch in jeden Felsen. Dann wurden die Söhne Loki's, 
Vali und Nari und Narfi genommen ; den Vali verwandelten die 
Äsen in Wolfsgestalt und er zerriss seinen Bruder Narfi, dessen 
Gedärme aber nahmen die Äsen und banden den I»ki damit 
über drei Felsen, der eine war unter den Schultern, der andre 
unter den Lenden, der dritte unter der Kniekehle, und die 
Bande yerwandelten sich in Eisen. Darauf nahm Skadi eine 
Giflschlange und befestigte sie über ihm, so dass das 6ifl ihm 
in's Angesicht träufeln musste. Siggn aber sein Weib steht 
neben ihm und hält eine Schüssel unter die Grif^tropfen ; aber 
wenn die Schüssel voll ist, geht sie weg und schüttet das Gift 
aus und während dessen trieft ihm das Gif^ in das Angesicht 
und er fährt dann so heftig zusammen, dass die ganze Erde 
zittert; das nennt man Erdbeben. So liegt er in Banden 
bis zu Ragnarökur (Weltuntergang). 



Bragi te]jandi i sÄli Asanna. 
Bragi im Saal der Äsen lehrend. 

Ein Mann Namens Oegir oder HI6r wohnte auf einer 
Insel, die jetzt Hl^seg heilst und war sehr vieiknndig. £r fuhr 
nach Aszard und ward da wohl aufgenommen und beschenkt; 
um Abend aber, als man trinken wollte, Hess Odim Schwerter 
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in die Halle bringen^ di^ waren so glänzend, .daas sie lenchteten, 
und man hatte kein anderes Licht während des Trinkgelages« 
Nun gingen die Äsen eum Mahl und setzten sich auf den Hoch- 
sitz; ihre Namen waren: Thor, Niord, Freyr, Tyr, Heindall, 
Bragi, Vidarr, Yali, UUr, Hoenir, Forseti; ebenso die Asynier: 
Frigg, Freya, Gefnie, Idium, .Gerde, Sizum, .FuUa, Nsfma. 
Dem Oegir däuchte es prächtig ringsum zu schauen;;- alle 
Wände waren mit schonen Schilden bedeckt und viel'-Meth 
wurde herboigebracht und viel getrunken. Zunächsit^ bei. Oegir 
sass ßragi und sie unterhielten sich. mit Trinken und Ge- 
sprächen; und Bragi sprach von manchen Abenteuern» die die 
Äsen gehabt hatten. 



Epli Idunna. 
Die Aepfel Idunna^s. 

Kr hob damit an zu erzählen, dass einst dk Äsen nach 
üause fuhren» Odim und Loki und Hoebir, und. kamen fiher 
B^rge und öde Haiden und es stand schlimm für sie mit der 
Speise. AJber als,«ie in ein Thal kamen, sahen sie eine Heerde 
Ochsen und nahmen einen Ochsen und rüsteten ihn «um Mahl. 
Aber als sje dachtep, dass er gesotten wäre,, stiessen sie .hinein 
und es war noch Nichts gar; und als sie zum zweitenmal hin^ 
^instiessen, war es wieder nicht gar. Da sprachen sie unter 
sich, was das wohl zu bedeuten habe. Da hörten sie eine 
Stimme in der Eiche über sich und der, der darin sass, sprach, 
er wollte ihnen helfen; sie schauten auf und sahen da einen 
grossen Adler. Da sprach der Adler: „Wollt ihr mir einen 
vollen Antheil von dem Ochsen geben, so soll die. Speise gar 
werden.^ Sie sprachen ja dazu; da Hess er sibh nieder aus 
dem Baume, und setzte sich zum Mahl und legte beide Schen- 
kel und beide Buge des Ochsen ; vor. sich. Dik ward Lohi 
zornig und ergriff eine grosse Stange- und schwang sie au», aller 
Kraft und schlug sie auf den Adler; der Adler wich.')deBi 
Hiebe aus und flog davon; die Stange aber blieb fest an ihm 
hängen und Loki's Hände am andern Ende. Der Adler flog 
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80 niedrig, data Loki'« Füsse die Steine und Feiten und Bänme 
berührten, und er meinte, aeine Hände würden aua denAchaeln 
geriaaen. Er rief laut und bat den Adler aehr demüHng um 
Frieden; der aber aagte, Loki aolle nicht loa werden, wenn er 
ihm nicht einen Schwur leiate, Idum und Aazard mit ihren 
Aepfeln XU ihm zu bringen; Loki nun achwur das und wurde 
loa und fiihr zu aeinen Mannen. — 

Zur Terabredeten Zeit aber lockte Loki die Idum aua Aazard 
in einen Wald, und aagte, daaa er koatbare Aepfel* gefunden 
babe, die er ihr geben wolle, und bat aie, ihre Aepfel mit zu 
nehmen, um aie damit zu vergleichen. Da kam der Rieae Thiaaai 
in Adlerageatalt und ergriff die Idum und flog weg mit ihr und 
brachte aie in aein Haua. Aber die Aaen wurden betrübt über 
daa Verach winden Iduma und wurden alle raach grau und 
alt vor Gram. Sie veraammelten em Thing und ea fragte jeder 
den Andern, waa er zuletzt yon Idum geaehen habe; daa aber 
hat man geaehen, daaa aie aua Aazard mit Loki ging. Nun 
ward Loki genommen und in^a Thing gebracht und wurde ihm 
•miti dem Tod und Banden gedroht. Er aber wurde furchtaam 
und apra;ch,:er wolle nach Idum auchen in Jötunheim, wenn 
Freya ihm ihr Federgewand leihen wolle. Ala er ea nun em- 
pfangen hatte, flog er nördlich nach Jötunheim und kam in 
einem Tag zu dem Rieeen Thiaaai; der war auf die See gefifthren 
und Idum war allein zu Haua. Da verwandelte Loki aie in 
eine Nuaa und nahm aie in die Klauen und flog raach davon. 
Aber ala Thiaaai nach Hauae kam uüd Idum auishte, nahm er 
aein Adlergewand und flog dem Loki nach und ala nun die 
Aaen aahen, wo der Falke mit der Nuaa und der Adler flog, 
gingen aie in Aazard und brachten viele Hobelapäüe zuaammen. 
Und ala der Falke 'in die Burg flog, lieaa er aich an den Burg- 
wänden herabgleiten; da zündeten die Aaen die Hobelapäne an, 
der Adler aber konnte aich nicht mehr einhalten im Flug; da 
ergriff daa Feuer aeine Flügel und er konnte nicht mehr fliegen. 
Da 'Waren die Aaen in -der Nähe und acHugeil den Bieaen 
Thiaaai vor dem Aaengitter todt und iat dieaer Mord aehr 
berühmt. — 
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FrA VilkinaBÖga. 

Foediog ok fyratir drengskapar hin« borngoeiiiga Ligardar. 

Aus der. Vilkinasage. 

Geburt und erste Thaten des hörnernen Siegfrieds. 

^ LAt Sisili drottningar. 

Tod der Königin SisiU. 

Nun ritten diie Gtafen weg und nach Haus. Eines Taget 
aber stand die Königin auf der Burg und sah eine StaubwoUce, 
und darauf sah sie Männer reiten und erkannte an den Waffen» 
dass die Grafien heimgekomlnen waren mit ifaoen Mannen und 
als sie dachte, dass «ie hören konnten, rief sie ihnen zu, ob 
sie ihr gute Nachricht Tön König Siegmund briu^ten und dass 
sie ihr die Wahrheit sagen sollten. Nun antwortete Artrin : 
„Der König Siegmund ist wohl und es ist ihm gut gegangen, 
er liegt jetzt im Swafiwalde mit seinem Heer und lässt Dir sagen, 
dass Du zu ihm kommen sollst und er will Dich dort treffen, 
wir aber sollen Dir nach seinem Gebote dorthin folgen.^ Nun 
antwortete die Königin: ,,Nichts hält mich auf, dass ich ihm 
entgegen gehe; doch wer ist die Frau, die mir dorthin folgen 
soll?" Hermann antwortete: „Es liegt Nichts daran, welche 
Dienerin mit Dir fährt, es ist kein langer Weg, den Du machen 
sollst." Da antwortete sie, „nun bin ich bereit" und sie reisten 
nun zusammen, bis sie in ein Thal in dem Walde kamen, wo- 
hin nie ein Mensch gekommen war, und stiegen da von ihren 
Hengsten; die Königin aber sprach in grossen Aengsten: „Wo 
bist Du nun, König Siegmund? Warum gebotst Du diesen 
Männern, mich hierher zu bringen? Nun weiss ich sicherlich, 
dass ich betrogen bin, und nicht mich allein hast Du betrogen, 
vielmehr auch Dein Kind" und weinte sehr kummervoll. Da 
sprach der Graf Artrin: „Nun müssen wir thun wie uns der 
König befahl, ich soll Dir die Zunge aus dem Halse schneiden 
und dem König bringen und Du sollst hier dein Leben lassen." 
Hermann aber sprach: „Schuldlos ist dieses Weib und wir 
wollen nun einen andern Plan machen, wir wollen einen Hund 
nehmen, der uns hier folgt und seine Zunge ausschneiden und 
sie dem Könige bringen." Da sprach Artrin: „Sie soll nun 
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dessen entgelten , dass sie oft unsre Reden übel genommen 
hat und unser Vorhaben eoU bestehen bleiben.^ Da antwortete 
Hermann: „So helfe mir Gott, als Du nie ihr Schaden thun sollst, 
wenn ich es wehren kann" und schwang sein Schwert. Unter- 
dessen aber ward die Königin leichter und gebar ein sehr 
schönes Knäblein und nahm ein Methglas, das sie in ihrem 
Reisevorrath hatte, und als sie das Ktndlein in Gewänder gehüllt 
hatte, legte sie es in das Methgefäss und schloss es sorgfallig 
zu und legte es ndben sich. — Jene aber begannen sich zu 
schlagen und der Kampf war sehr hartnäckig, zuletzt aber fiel 
Artriii' 'gerade da nieder, wo die Königin schlief. Nun etiess 
er mit seinem FiiRse an das Methgefäss, so dass es in das 
Wasser stürzte; unterdessea aber schwang Hermann sein 
Schwert mit beiden Händen auf seinen Hals, so dass das Haupt 
davonflog. Als nun die Königin sah, wie das Knäblein davon- 
schwamm, fiel zu ihrem andern Uebel eine Ohnmacht auf sie 
und sie starb darauf. 



Um Sigurd svein. 
Vom Knaben Sigurd. 

Das Methgefäss nun trieb das Wasser entlang zur See, 
und das dauerte nicht lange und es war gerade Ebbe. Nun 
trieb es an eine Insel, die See aber fiel, so dass alles trocken 
war, wo das Gefäss lag. Nun war das Kind etwas gewachsen 
in dem Gefäss und als es an die Insel stiess, brach es entzwei. 
Das Kind weinte. Da kam eine Hindin und nahm das Kind 
in's Maul und trug es zu ihrer Höhle, da hatte sie zwei Kinder 
und legte das Knäblein nieder und liess es an sich trinken und 
sie zog es auf wie ihr Junges und so war es bei der Hindin 
12 Monate. Es wurde aber so gross und stark, wie andre 
Kinder von vier Jahren. 
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Um Uiroi ok Begiau. . 
Von Mknir imd Ri^;ioe. 

Ein Mann hieM Mimir, der war ein bo berühmter und 
geschickter Schmied, dasB kaum seine« Gleichen in dieser Kunst 
zu finden war; er hatte manche Jünglinge bei sich, die ihm 
dienten. Er hatte auch ein Weib, aber in neun Jahren konnten 
sie keine Kinder bekommen und das grämte ihn sehr. Er hatte 
auch einen Bruder gehabt, der hiess Begine und war der 
schlimmste aller Männer, und das wurde ihm auch vergolten, 
dass er so grosse Zauberei trieb i denn er wurde ein Drache 
und war der stärkste und schlimmste aller Drachen und tödtete 
jeden Mann; nur gegen seinen Bruder war er wohlgesinnt und 
Niemand kannte seine Höhle als Mimir. 



Um Blimir ok Sigurd svein. 
Von Mimir und dem Knaben Sxgord. 

Nun gedachte Mimir eines Tags in den Wald zu fahren 
und Kohlen zu brennen und dachte drei Tage da zu bleiben. 
Als er aber in den Wald kam, machte er ein grosses Feuer 
und als er allein an dem Feuer stand, da kam zu ihm ein 
Knäblein, das war schön und lief auf ihn zu. Er fragte, „was 
er für ein Knäblein da sähe?^' Aber das Kind konnte Nichts 
sprechen und so nahm es Mimir zu sich und setzte es auf das 
Knie und bedeckte es mit Kleidern, weil es nackt war. Da 
kam auch eine Hindin und ging dem Mimir an'« Knie und 
leckte dem Knäblein Antlitz und Haupt und Mimir schloss 
daraus, dass die Hindin das Kind möge erzogen haben, und 
darum brachte er die Hindin nicht um und nahm das Kijad und 
pflegte es und nahm es mit nach Haus und dachte es als Sohn 
aufzuziehen und nannte es Sigfrod. Nun wuchs das Kind auf, 
bis es neun Jahre alt war, und war da so gross und stark, 
dass man keinen seines Gleichen sah; er war aber so übel von 
Benehmen, dass er die Knechte Mimir's schlug uud stiess, so 
dass es sehr unangenehm in seiner Nähe war. 
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Um Sigurd ok Eckihardt. 
Von Sigurd und Eckhardt. 

Ein Knecht hiess Eckhardt und war der stärkste von den 
Zwölf. Nun begab es sich eines Tags, dass Sigfrod cur Schmiede 
kam, wo Eckhardt schmiedete. Eckhardt aber stiess den Sigfrod 
mit seiner Zange an's Ohr, und Sigfrod fasste den Knaben mit 
der linken Hand inV Haar so fest, dass er sogleich zur Erde 
fiel. Nun liefen alle andern Schmiedeknechte zu ihm und 
wollten dem Eckhardt helfen, Siegfrod aber fnhr eilig zur Thür 
hinaus und zog den Eckhardt am Haare nach sich und so 
liefen sie, bis sie zu Mimir kamen. Mimir aber sprach zu 
Sigurd: „Uebel thust du, dass du meine Knaben schlagen 
willst, die doch etwas Nützliches thun wollen, du aber thust 
Nichts als Schlimmes und bist doch gross und stark geworden 
und kannst nicht weniger arbeiten als diese; ich aber will dich 
dahin bringen und dass du es willig thun sollst, und wenn du 
es nicht willst so will ich dich schlagen, bis du gerne arbeitest;^ 
und nahm ihn bei den Händen und führte ihn zu der Schmiede. 
Nun setzte sich Mimir yor den Ambos und nahm ein grosses 
Eisen und legte es in das Feuer und den schwersten Hammer 
und reichte ihn dem Sigurd. Als aber das Eisen heiss geworden 
war, schwang er es aus der Esse auf den Ambos und hiess nun 
den Sigurd daraufschlagen. Sigurd aber schlug seinen ersten 
Hieb so stark, dass der Ambosstein zersprang, der Ambos 
aber versank bis an die Spitze und das Eisen zerbarst, die 
Zange aber und der Hammer zerbrachen und fielen fern nieder. 
Nun sprach Mimir: „Nie sah ich einen fürchterlicheren und 
unsanfteren Manneshieb und was du auch sonst werden magst, 
zu meiner Kunst bist du nicht zu brauchen.^ Nun ging Sigurd 
auf die Stube und setzte sich neben seinen Pflegevater und 
sagte Niemandem, was er dachte, Gutes oder Uebles. 



Sigurd relrepr Beginu. 
Sigurd erschlügt Ragine. 

Nun ging Mimir mit sich zu Rath und sah, dass von diesem 
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Knaben ihm grosse Gefahr drohen würde. Und er. wollte ihm' 
daher zuvorkommen und ging daher in den Wald, wo der ffS9%». 
Wurm lag, und sagte ihm, dass er ihm einen Knaben geben 
wolle, und bittet ihn, diesen zu tödten. Nun ging Mimir heim 
und den andern Tag sprach er zu seinem Pflegesohn Sigurd, 
ob er in den Wald fahren wolle, um ihm Kohlen zu brennen. 
Da antwortete Sigurd: „Wenn du mich wohlbehalten hin^^ und 
zurückbringen willst, so gehe ich in den .Wald und arbeite dir 
dort Alles, was du wiUst.** Nun rüstete Mimir ihn zu dieser 
Fahrt und gab ihm Wein und Speise auf neun Tage, die 
er draussen bleiben sollte, und eine Holzaxt ; und nun zeigte er 
ihm den Weg,' wo es 'ihm gut dünkte» Nun eilte Sigurd: in den 
Wald und hieb grosse Bäume ab, upd machte ein grosses Feuer 
und trug die grossen Bäume, die er abgehauen hatte» daran; 
da es nun Vormittag war, so setzte er sich zu seiner Speise 
und ass da, bis alle seine Speise all war und er Nichts übrig 
liesB, und trank/ auf einen Zug den Wein, von dem Mimir 
geglaubt hatte, dass er ihm auf neun Tage hinreichen würde, 
und nun sprach er zu sich selbst: „Ich wüsste keinen Mann, 
mit dem ich jetzt nicht kämpfen könnte, wenn er mir bege^ete, 
und ich glaube, dass eines Mannes Mord mir keine grosse 
Arbelt sein würde.^ — Als er ader dies gesagt hatte, kam ein 
grosser Wurm auf ihn zu und da sprach er: „Nun kann ich 
mich bald erproben in alle dem, wovon ich kurz vorher sprach^ 
und sprang auf und lief zu dem Feuer und nahm den grössten 
Baum, der im Feuer brannte, und lief auf den Wurm zu und 
schlug ihn auf das Haupt und schlug den Wurm nieder mit 
dem Hieb und schlug ihn noch einmal auf das Haupt und nun 
fiel der Wurm auf die Erde und er schlug nun auf andre Stellen 
so lange bis der Wurm in der Unterwelt war. Darauf nahm 
er seine Axt und hieb das Haupt des Wurms ab und setzte 
sich nieder und war sehr müde geworden. Nun war der Tag 
weit vorgerückt und er wusste nun, dass er am Abend nicht 
hdmkommen würde, aber nicht, was er sich als Speise zube- 
reiten solle; da kam ihm in den Sinn, dass er den Wurm sieden 
wolle, damit er ihm ein Nachtmahl zu Abend gäbe; darauf 
nahm er seinen Kessel und füllte ihn mit Wasser und hängte 
ihn über dass Feuer und nahm seine Axt und zerhieb ihn ganz, 
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bis tein KeMel voll war; darauf ward er gierig nach aeiner 
Speise und als er dachte, das! der Wuim gesotten sei, &sste 
er mit seiner Hand in den Kessel ; da aber der Kessel aafwallte, 
▼erbrannte er sich die Fbger; und steekte die Hand in den 
Mund, um sie abxuktthlen. Als aber das Gesottene anf seine 
Zunge «id in seinen Hals rann, hörte er, dass awei Vögel auf 
den Bäumen sassen und mit einander zwitscherten und veratand; 
was der eine sprach: ^Wenn dieser Mann wüsste, was wir wissen, 
würde er Jetzt heim fahren und Mimir, seinen Pflegevater, 
erschlagen, daf&r dass er ihm den Tod beschlossen hatte, wenn 
es Bd gegangen wäre, wie er dachte; denn dieser Wurm war 
der BruAer Mhnii^s und wenn er nun den Mimir nicht erschlagen 
will, so wird dieser seinen Bruder rächen und den Knaben 
erschlagen.^ — Nun nahm er das Blut des Wurms und röthete 
sich Gesicht und Hände damit und Alles, wohin er kam, war 
wie Hörn anzusehen; darauf fuhr er aus seinen Kleidern 
und röthete alle Stellen, wohin er gelangen konnte, mit dem 
Blute, aber an die Mitte der Schulter konnte er nicht gelangen. 
Darauf fuhr er wieder in seine Kleider und gmg heim und hatte 
das Haupt des Lindwurmes in den Händen. 



Sigurd relrepr Mimir fostra sinii. 
Signrd ersclilägt seinen Pflegevater Mimir. 

Nun war £ckhardt gerade draussen, als Sigurd kam, und 
ging zu seinem Meister imd sprach: „Nun, Herr, nun kommt 
Sigurd nach Hause und hat das Haupt des Wurms in der Hand, 
und er wird ihn erschlagen haben; nun aber möge ein Jeder 
sich selbst schützen, denn obgleich wir hier zwölf sind und 
wenn wir auch um die Hälfte mehr wären, würde er uns doch 
Alle in die Unterwelt senden, so zornig ist er jetzt. '^ Nun 
liefiin Alle in den Wald und verbargen sich, Mimir aber ging 
aUeia dem Signrd entgegen und hiess ihn willkommen* Nun 
antwortete Sigurd: „Keiner von eudi aall mir willkommen sein, 
denn du sollst dieses Haupt nagen wie ein Hund.'' Da ant- 
wortete Minur: nNiobt sollet du das thun, was du sagst, und ich 
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will dir lieber abbfiesen» was ich UeUee an dir gethan habe; 
ich wtn dir einen Helm geben und einen Sebild und eine Brunne. 
Diese Waffen habe ich dem König Hertnid in Holmgard gemacht 
und sie sind die besten aller Waffen; auch will ich dir einen 
Hengst geben, der Grani heisst, der ist im Oestüte Brjnhilds, 
und ein Schweift, das Gramr heisst» das ist aller Schwerte bestes.^ 
Da antwortete Sigurd: ,,Dazu will ich ja sagen, wenn du hältst» 
was du versprichst,^ und nun gingen sie Beide zusammen hin- 
ein. Nun nahm Mimir die Eisenhosen und gab sie ihm und 
er rüstete sich damit und dann eine Brunne» die stürzte er über 
sich; darauf gab er ihm einen Helm, den setzte er sich auf das 
Haupt und einc^ Schild und diese Wafibn waren alle so gut, 
dass man nicht leicht ihres Gleichen finden möchte. Darauf 
reichte er ihm das Seh wert; als aber Sigurd dieses fasste und 
es ihm eine sehr gute Waffe schien, da schwang er das Schwert 
so stark er konnte und hieb dem Mimir den Todeshieb. 



Hin veidi Tisonda Ironar jarlsins f Valslöngaskögi. 

Die Wisendjagd Irons des Jarls von Brandenburg im Welskagunds. 

Vilkinasage. cap. 285. 

Nun ritt der Jarl Iron zum Walde mit sechs Gefährten 
und ritt ohne Zögern, bis er zum Walslönguwalde kam. Und 
als er dahin kam, begann er Thiere zu jagen, und wo er auf die 
Spur eines Wildes kam, ritt er so darnach, dass kein Thier 
vor ihm dasj^eben behielt, wohin er auch im Walde kommen 
mochte. Als er nun eines Tages im Walde umher mit seinen 
Hunden ritt, da kam er auf die Spur eines grossen Elennthieres 
und liess viele Hunde darauf los ; er ritt stark und die Hunde 
fingen das Elennthier und waren so rasch, dass sie es gleich 
gepackt hatten. Das Elennthier stellte «ich gegen die Hunde 
und wehrte sich mit den Hörnern; die Hunde griffen es wacker 
an, zuerst aber war von den Jägern da dner Namens Nordjm, 
der hatte am Zaume die zwei besten Hunde Stutt und Staga; 
kiirz darauf kam der Jarl Iron, der hatte am Zaume Braki und 
Thor; darauf der Schenk des Jarl, ihm folgten die Hündinnen 
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Ruske und Luske, jeder von diesen der beste' aller Jagdhunde, 
da sprach der Jarl zum Truchsess: ^Lass nun los deine Hunde 
Braki und Thorli auf das Thier:*" und so geschah es. Die 
Hunde liefen grimmig auf das Thier los , jeder auf eine Seite. 
Das £lenDthier schwang das Haupt rechts hin und stiess nun 
Braki mit dem Home unter den Bug und schleuderte ihn weg 
und wandte sich nun links gegen Parsi und stiess mit seinem 
Hörne so gegen seine Seite , dass es ihn zu Tode mit seinem 
Hörne schlitzte. Da rief der Jarl dem Schenken, dass er die 
Hündinnen Buske und Luske los lassen solle und es geschah 
so; 'diese liefen nun auf das Thier zu, beide zu gleicher Zeit; 
Luske lief unter das Thier und fasste es in den Bauch, so fest, 
dass das Thier sich krümmte; dann aber trat es mit seinen 
beiden Vorderfiissen so fest auf den Rücken Luske's, dass der 
Rücken zerbrach und sie so den Tod erlitt; die Ruske aber 
stiess es so mit seinem Haupte, dass sie starb.' Nun liess 
Nordjm Stutt und Stege los, die die besten aller Jagdhunde 
waren; Steggi sprang auf das Thier so hart und hoch, dass er 
sich ihm oben auf den Hals setzte und biss sich da fest; aber 
das Thier warf ihn so hart mit seinem Haupte in die Luft, 
dass jeder Knochen in ihm zerbrochen war, ehe er auf die Erde 
kam. Nun wollte Stutt dem Thier auf den Hals springen, aber 
dieses stiess ihn mit seinen Home und warf ihn so auf die Erde, 
dass er todt niederkam. Nun aber ward das Thier furchtsam 
und eilte davon; da liess der Jarl Iron seine Hunde Paron und 
Bonike los; das Thier rannte davon, die Hunde aber ihm nach. 
— Nun war im Gefolge des Jarls ein Mann Namens Wal- 
dimir, der war gross und stark, aber der feigste aller M&nner; 
der fürchtete sich sehr vor dem Thier und lief davon und als 
er sah, dass es ihn einholen würde, stieg er von dem Hengste 
und auf einen Baum , das Thier aber lief ihm nach unter den 
Baum; nun fürchtete er sich noch mehr als vorher und stieg 
auf einen Ast, der Ast aber konnte ihn nicht tragen und er 
fiel herunter. Nun war das Thier gerade daranter und wehrte 
sich gegen die Hunde, und Waldimir fiel ihm mitten in die 
Höraer und jeder Fuss auf eine Seite des Halses und spannte 
nun die Hände um den Hals des Thieres und hielt sich da 
ganz fest. Das Thier .aber ward sehr zornig und lief davon und 

Digitized by 



Google 



Snorrts Edda. 45 

die Hunde ihm nach, der Jarl und seine Leute ebenfalls und 
80 liefen sie lange Zeit. Da sprach der Jarl zu dem Jäger 
Nordjm: ^Ich sehe einen wunderbaren Anblick; ich sehe, wo 
dasThier läuft, und ein Mann sitzt ihm mitten in den Hörnern.^ 
Nun sah es auch Nordjm und rief laut: „Lasst uns nun eifrig 
dem Thiere nachtrachten, es wird bald müde werden, denn einer 
unsrer Leute ist auf es gefallen. ** Nun eilten sie Alle, so stark 
es die Hengste vermochten, das Thier lief ebenfalls davon mit 
dem Manne und es folgten ihm die sieben jungen Hunde d^s 
Jarls Iron und es war nun ein grosses Hundegebell, das Thier 
aber lief nördlich über die Haide auf den Ungarawald zu. 
Waldimer aber ftirehtete, dass er herabfallen möchte, und wusste, 
dass ihm dann der Tod gewiss sein würde. — Auf diese Weise 
lief das Thier bis zu dem Ungarawald, da aber holten es die 
Hunde JPeran und! Bonike ein und packten es an und es wurde 
ihm nun schwer, sein Haupt zu bewegen und sich damit zu 
wehren, weil der Mann darin cass. Nun kam der Jarl Iron 
mit seinem Schwert und durchbohrte das Elenntliier und es fiel 
todt zur £rde. Da sprach der Jarl zu dem Jägeir Waldimer: 
„Du heissest aller Mannen Feigster, und doch hast du nun 
eine Heidenthat giethan, dass Keiner so tapfer und kühn in 
meinem Gefolge ist, dass er mir so viel Ehre gewonnen hätte; 
du sollst nun dessen wohl belohnt werden. '^ Nun kamen heran 
Nordjm und die andern Jäger, als das Thier gefallen war, und 
lobten sehr die Heidenthat des Jarl, Keiner von ihnen aber 
wusste, warum es sich so zugetragen hatte. Sie rüsteten nun 
das Thier sidh zur Speise und gnben ihren Hunden davon und 
waren ganz fröhlich. Darauf ritt der Jarl heim mit allen seinen 
Mannen und hatte nun sein Gelübde wohl und treulich ertüUt. — 
Als er aber heim nach Brandenburg kam, ging ihm ent- 
gegen seine Hausfrau Iseld und ihre junge Tochter und Empfingen 
ihn wohl und waren sehr erfreut. i)a nahm er seine Tochter 
an die Hand und führte sie zu Waldimer und sagte, dass er 
sie ihm geben wolle. Waldimer aber dankte und es wurde nun 
grosse Hochzeit gehalten und er erhielt die Tochter des Jarls 
und war lange Zeit Graf desselben. 
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Frft Kenningum Skalda. 

Aas den Keuninger der Skalda. 

FrA Torostn Hoegna ok Hedinns konnnga. 

Vom Streit der Könige Högni und Hedinn. 

Ein Konigi der Uoegni hieas, hatte eine Tochter iNameoa 
H^ld; diese gewann als Beute ein König Namens Hddinn, der 
Sohn Hierrandisy ab gerade der König Hoegni auf eine Zu* 
sammenkunft mit andern Königen gegangen war. Als er nun 
erfuhr, dass man eine Heerfahrt in sein Reich gemacht hatte 
und. seine Tochter weggeführt war, brach er mit seinem Gefolge 
auf 9 um Hödinn zu suchen, und erfuhr» das« er nach Korden 
davongesegelt sei. Als nun der König Hoegni nach Norwegen 
kam, erfuhr er, dass der König H^nn weqtlich übi^ ^as Meer 
gesegelt sei, upd segelte nun ihm nach bis zu 4^ Orknejaden 
und als er zu der Insel kam, die Hasinsel heisat, war vp^. ihm 
H6dinn mit seinem Gefolge angekommen. Da kam Hild zu 
ihrem Vater und bot ihm eine Halskette, als Busse won Hödinu, 
sagte ihm aber auch anderseits, daes HSdinn .gprüstet wäre ^qm 
Kampfe und Högni hätte von ihm kein Mitleiden zu hotkiiL 
Högni antwortete seiner Tochter rauh und als sie H6dina tra£ 
sagte sie ihm, dass Högni keine Busse wolle und bat ihn, eich 
zum Kampfe zu nisten; so thaten nun Beide, gingen auf die 
Insel und stellten ihr Gefolge in Schlachtordnung, ^^un rief 
Hödinn dem Högni, seinem Verwandten, und bot ihm Sühne 
und viel Geld als Busse. Da antwortete Högni; „Natürlich 
bietest du diese Bu6se, weil ich nun den Dänisleif gezogen 
habe, den Zwerge schmiedeten, der eines Menschen Mörder 
werden soll zu jeder Zeit, wo er .geschwungen ist, j^nd der 
nie im Hiebe fehlt und keine Wunde fehlt, die er scUi^t.^ 
Da antwortete Hfidinn : »Von . einem Schwerte sprichst du da, 
aber nicht von dem Si^ge,^ .^va begai^nQp «if den E^ampf, der 
Hiadningeschlacht heisst^ und kämp(ft^/4en galten Tag und den 
Abend fuhren die Könige zu Schj^^. Ab^r Uild g^ die ülacbt 
über auf die Wahlstatt und weckte. da^cii Zauber alje TpdjtQp 
auf, und den andern Tag gingen die Könige wieder auf das 
Schlachtfeld und kämpften und Alle, die den Tag vorher gefallen 
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waren. So ging dieser Kampf einen Ti^g um den andern vor 
eich und alle Gefallene und alle Waffen, die auf dem Schlaohtfelde 
lagen, und aUe Schilde wurden zu Stein; mit Tagesanbruch 
aber standen alle todten Männer auf und kämpften und alle 
Waffen. wurd/Bn neu; und es heisst in den Liedern, dass die 
HiadniDgs so- Stagnaröckur (Weltende) erwarten und so lange 
kämpfen sollepi.: 



.^ Frft Herrararsögn ok Heidrekskon. 
Aus der Herrararsage. 
Das Schwert Tyrfing. 

Ein Sohn Odim's hiess Sigurlftmi; ihm gab Od^^i dus 
Reich, das jetzt Gerdariki heisst, und er ward da sehr nuichtig: 
er war der sohönste der Männer von Ansehn. Sigurl&mi hatte 
die Heidi, die Toohter des Königs Gylfi zur Frau; ^ie hatten 
einen Sohn zusammen, der hiess Swafurlftmi. Sigurlluni fiel 
in dem Sireite, den er mit dem Riesen Thiassi hatte. Als aber 
SwafurÜmi d^n Fall seines Vaters erfuhr, übernahm er die 
ganze Herrsohaft seines Vaters zur Verwaltung und wanl ein 
mächtiger Mann. — 

Nun trug es sich eines Tages zu, dass der König Swa* 
fiirlUmi in den Wald auf die Jagd ritt und suchte einen Hirsph 
lange und erreichte ihn nicht eher 'ab am andern Tage um 
Sonnenuntergang; er war aber da so tief in den Wald hinein- 
geritten, dass er kaum wusste, was aus ihm werden sollte. Da 
sah er einen grossen Stein im Westen und daneben zwei Zwerge; 
-der König weihte den Stein mit dem Schwerte und schwang 
den Stihl über demselben. Da baten die Zwerge um ihr lieben« 
Swafurlftmi iragte sie nach ihren Na«»en; der ein6 naimte sicii 
Dyrinn der andze Dw&linn. SwafurlAmi wosst^, dass sie aJJßr 
Zwerge geecbiditaste waren; darum legte er ihnen auf» i^s 
sie ihm das beste Schwert machten, das sie könnten, ii^d 4 V 
Knopf und Griff daran sollten von Gold sein, und ebenso die 
Scheide; und er sagte, dass das Schwert nie fehlen und nie- 
mals Rost annehmen sollte und gleichermassen durch Eisen und 
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Fels und Kleider heisren und sollte ihm der Sieg folgen in 
allen Scblachten und Zweikämpfen, wer es auch trüge. <* — Dies 
waren die Bedingungen ihrer Lebenslösung. — Am bestimmten 
Tage nun kam Swafutlaroi zu dem Steine; da gaben ihm die 
Zwerge sein Schwert und es war sehr schon. Aber als Dw4- 
linn in tief Steintbür stand, da sprach er: „Dein Schwert, Swa- 
fnrl&mi , werde eines Mannes Mörder zu jeder Zeit wo es 
geschwungen ist und mit diesem Schwerte sollen drei der schänd- 
lichsten Thaten geschehen und es soll auch Dein Mörder 
werden." — 

Da hieb Swafuriftmi nach dem Zwerge und die Schwert- 
spitze fuhr in den Stein, der Zwerg aber lief in den Stein. — 
Swafurl&mi hatte nun das Schwert und nannte es Tyrfing und 
trug es in Schlachten und Zweikämpfen, er fällte damit den 
Riesen Thiassi, den Mörder seines Vaters, und nahm seine 
Tochter, die Frtd hiess, und hatte von ihr eine Tochter Namens Ejr- 
rara, di(s sehöfiste und klügste der Frauen. — Nun -lebte ein Ber- 
serker, Amgrini, der herrschte über ein grosses Gefolge und 
machte eine Heerfahrt In das Reich Swafuri&mis und fautte mit 
ihm Streit und Zweikampf. Amgrtro hatte 'da einen grossen 
Schild , ^setzt mit grossen Eisenstücken. Den durchhieb 
Swafuriftmi und das Schwert fuhr in ^ie Erde. Da drehfte Arn- 
grim das Schwert in der Hand Swafurlämi's um und wand es 
ihm aus der Hand und nahm den T^frfing und hieb nach Swa- 
furMLnki und spaltete ihn in dbr Mitte auseinander und das 
Schwert ftihr in die Erde. Darauf gewann Arngrtm grosse 
Beute- und die Tochter Swafurlami's und nahm sie mit sich 
fort und fuhr nach B61m und hielt dort Hochzeit mit Eyrara. 
Sie hatten zwölf Sohne: Angentyr war der älteste, der andere 
Herward, der dritte Senring, der vierte Hiörward, der fünfte 
Brtitli,^ der sechste Branri^ der siebente Barri, der achte Rejtnir, 
der treunte Tindr, der eeimte Bui, der elfte und zlrölfte hiessen 
Hadding; Angentjr ttber war no6h einmal so sterk als die An- 
dern und ein grösserer Häuptling ale «ie, obgleich Alle grosse 
Berserker waren*. ■ i: • . - 
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Hidnrardr ok Hialmar bidje Ingibiargar dottur konongs at 
Upaölum. 

Hiorvard und Hialmar werben am Ingibiprg, die Tocbter des Königs 

zu Upsala. 

Nun trug es sich einst am Jülabend in Bolmez zu 9 dass 
die Helden beim Becher Brag*s Gelübde tbaten« XHt gelobte 
Hiorvard^ dass er eine Jungfrau gewinnen wolle, ^e Ingibiorg 
hiess» die Tochter des Königs zu Upsala, die Ruhtii hatte in 
allen Landen wegen ihrer Schönheit und Geschicklichkeit vor 
allen Frauen. Nun fuhren die Brüder noch selbiges Frühjahr, 
nach Upsala, und gingen an des Königs Tisch, wo er mit «einer 
Tochter sass. Da sagte Hiorvard dem Könige sein Gelübde 
und seine Botschaft und Alle hörten es an, die innen waren. 
Hiorvard bat den König, ihm schnell zu sagen, welche Botschaft 
er haben solle. Der König aber bedachte diese Worte und 
erwog, wie gewaltig die Brüder waren und von wie ruhmvollem 
Geschlechte. — '. 

Da aber erhob sich vom Tisch ein Mann, d^r Hialmar der 
Grossherzige hiess (Hialmar enn hugumstöri), und sprach zu 
dem Könige: „Erinnere Dich, o Herr^ wie viel -Ehre ich Dir 
erworben habe, seit ich in dieses Land kam, dass ich Dein 
Reich um die Hälfte vermehrt und das Land bewacht und Neues 
gewonnen habe durch Heerfahrten und grosse Beute und Dir 
immer treue Dienste erwiesen habe; — nun bitte ich Euch, dass 
Ihr mir auch Ehre erweiset und gebt mir Eure Tochter, die ich 
von Herzen liebe, und gewährt mir diese Bitte eher ab diesen 
Berserkern da, die nur Uebles gethan haben in Euren, «owohl, 
als in andern Reichen.'^ — Nun ward der König 'sehr. ibeküm- 
mert und es dünkte ihn das ein sehr übler Handel, dass «zwei 
solche Häuptlinge so heftig um seine Tochter stritten. .Doch 
antwortete er folgendermassen: „Ein jeder nvon Eueh ist ein 
so wackerer Mann und so hochgeboren, dass ioh Keinem^ 'die 
Verschwägenitag abschlagen möchte, «md so mag sie denn selbst 
wählen, wen sie haben will.^ Sie aber sprack: ;,wean de»s 
ihr Vater sie vermählen wolle, so wolle sie den habenv der ihr 
im Guten bekannt sei, und flicht den, von dem ihr üür lauter 
Uebles berichtet werde, wie von Amgrlms Söhnen.^ ^ A^ber als 
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Hiorvard ihr Wort hörte, entbot er den Ilialmar zum Zholm- 
gang (Zweikampf) südlich nach Simsinsel und nannte ihn den 
schlechtesten Mann, wenn er vorher ein Weib nähme, ehe der 
Zweikampf ansgefochten wäre; aber Hialmar sprach, er wolle 
nicht zögern und sogleich ward unter ihnen die Zeit des Zu- 
sammentreffens verabredet. Nun fuhren Amgrims Söhne heim 
und sagten ihrem Vater die Nachricht der Botschaft. Amgrim 
antwortete: ^Nie habe ich mehr wegen Eurer Fahrten gefürchtet, 
als jetzt; denn nirgends weiss ich, dass einer ist, der dem Hial- 
mar gleich komme an Tapferkeit und Kühnheit; auch folgt 
ihm ein Kämpfer, der ihm gleich kommt an Kraft und Muth^ 
— 80 schlössen sie ihre Unterhaltung. 



Einvigi Hiahnars ok Oddar vid Angantyr ok broedr hans. 

Ein Jarl herrschte über Otldeigjabarg, der Biartmar hiess, 
der war sehr reich und ein grosser Kämpfer und ein Freund 
der Söhne . Amgrims und sie hatten Frieden in seinem Land. 
Nun iiifaren die Brüder zu ihm und er richtete ihnen zu Ehren 
ein' igrosses Mahl an ; hierbei hielt Angantyr um die Tochter 
des Jarls an, die Swäfa hiess, und erhielt sie leicht; und es 
wurde ein noch grösseres Miahl angerichtet und Hochzeitstrunk 
gehalten und das Gastmahl dauerte einen halben Monat. Als 
aber das Gastmahl aufhörte, richteten Amgrims Söhne ihre 
Fahrt nach Sömney; in der letzten Nacht ehe sie wegfuhren, 
hatte Angantyr einen Traum und sagte denselben dem Jarl: 
„Mich dänchte,^ sagte er, „wir Brüder standen auf S&msinsel 
und fanden da manche Vögel und erschlugen sie alle; darauf 
kam es mir vor, als schlugen wir einen andern Weg über die 
Insel ein «md es flogen uns entgegen zwei Adler und ich hatte 
mit dem einen einen harten Kampf und wir setzten uns Beide 
nieder.^ ehe der Kampf aufhörte; der andre Adler aber hatte 
es tnit meinen Brüdern zu . thun und überwältigte sie AUe.^ 
Der Jarl antwortete: „Gegen einen solchen Traun) ist Nichts 
zu ■ machen.^ es ist darin angedeutet der Fall mancher Männer 
und der Tod wird Euch Brüdern bevorstehn;^ sie sprachen, 
sie ftircfateten sieb nicht davor. Der Jarl sprach: Ihr fahret 
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Alle dahin, wo Euch das Todesverh'ängniss ruft, und so schloss 
ihre Rede. — Darauf fuhren die Brüder heim und rüsteten 
sich nun zum Holmgang und ihr Vater geleitete sie zu Schiff 
und gab ihnen Allen gute Waffen mit. „Ich denke,^ sagte er, 
„ihr werdet nun gute Waffen nöthig haben , denn ihr kfimpft 
jetzt mit dem stärksten Helden;'^ darauf schieden sie und er 
wünschte ihnen glückliche Fahrt. — 

So segelten sie, bis sie nach Sämsey kamen^' und landeten 
in Munarwög; und als die Brüder auf die Insel stiegen, kam 
über sie die Berserker wuth (Kampfes wutfa) und aie 
stürzten nach ihrer Gewohnheit in den Wald. — Von 
Hialmar aber ist zu sagen, dass er mit seinen Schiffen, auf der 
andern Seite von Sftmsey landete in dem Hafen Muniarw6g; 
er hatte zwei Schiffe, und beide hiessen Askar (Eschen) «nd 
in jedem waren hundert der stärksten Helden. Die Brüder 
sahen nun die Schiffe und bemerkten, dass Hialmar bei sich 
hatte Odd den Weitgereisten (Oddr hin vidforli), der auch Or 
var-odd hiess; da schwangen Arngrims Söhne ihre Schwerter 
und bissen in ihre Schildränder und sie stürzten sich auf die 
Schiffe und sechs gingen in jede Esche; aber es waren so gute 
Helden darin, dass Alle ihre Waffen ergriffen und Keiner floh 
von seinem Platz oder sprach ein Wort der Furcht; die Ber- 
serker aber gingen von einem Schiffsrande zu dem andern und 
erschlugen jedes Menschenkind, daraufstiegen sie wieder 
brüllend an's Land. Da sprach Hiorvard: „Thöricht ist 
unser Vater Arngrtm, dass er meinte, Hialmar und Odd wären 
die tapfersten Kämpfer, denn Keiner von ihnen half den An- 
dern.^ Angentyr antwortete: „Lasst uns nicht darum streiten, 
wenn wir auch nicht unsers Gleichen finden , so kann es doch 
geschehen, dass Hialmar und Odd das Leben behalten.^ — 

Nun ist von Hialmar und Odd zu sagen , dass sie auf die 
Insel gegangen waren, um zu sehen, ob die Berserker gekommen 
seien; als sie aber aus dem Walde kamen, gingen Amgilros 
Söhne an das Land aus ihren. Schiffen mit blutigen Waffen 
und geschwungenen Schwertern; es war die 'Berterkerwuth vöti 
ihnen gewichen und sie waren hierdurch schwächer ah 
Kraft wie nach einer Art vt)n Krankheit. Da fspnkch 
Odd: 
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„Das war der erste Schreck, 
Als brflllend ele von den Schiffen kamen, 
Und brüllend sie die Insel bestiegen. 
Die Heldenm&nner zwölf an Zahl.^ 

Hialmar apracb: „Du aiehat ein, daae unsrer Beider Mannen 
gefallen sind, und es dünkt mich am< 'wiArscheinlichsten , dass « 
wir Alle bei Odim in Walhalla heute Abend gaeten werden^ 
und dies war das einsige furchtsame Wort, das Hialmar sprach. 
Odd antwortete: „Noch nie habe ich solche Feinde gesehen, 
und es wäre das nun mein Rath, da«s wir davon in den Wald 
flöhen, wir Beiden vermögen nicht zu kämpfen gegen diese 
Zwölf, die SOO der tapfersten Männer in Swiafeld erschlagen 
haben. Hialmar aber sprach: „Lass uns nie vor unsem Feinden 
fliehen,' wir wollen ihre Waffen aushalten und ich gehe mit den 
Berserkern eu kämpfen.^ Odd antwortete: ich mll nicht zu 
Gast sein bei Odim diesen Abend, und diese Alle werden todt 
seid ehe der Abend kommt, wir zwei aber leben. '^ Und diese 
Unterredung der Beiden ist in folgenden Strophen erhatten: 
Hialmar sprach: 

. ,^Kühne Becken kamen von Heerecfaiffen an, 
Zwölf Männer zusammen, die Helden wertb ; 
Wir werden am Abend Gast sein Odims 
"• • Wenn wertbe Helden auch, sie aber leben." 

Odd antwortete: 

wich wiH der Rede Bescheid Dir geben, 
Sie werden am Abend Gast sein OdIms 
Die zwölf Berserker und wir werden leben." 

Nun sahen Hialmar und sein Genosse, daes Angentyr den 
Tjjßug in Händen hatte und e« glänzte an ihm wie ein Son- 
nenstrahl. Da sprach Hialmar: „Willst du lieber mit Angentjr 
alleia^ kjLmpfen oder mit seinen eif Brüdern ?" Odd .antwortete : . 
„Ich will mit Angentjr kämpfen, er wird gewaltige Hiebe geben 
n^t dem Tyrfing, ab^ ich traue mehr auf mein Waffenhemdi 
als ai^ kleine BrÜQp^ zuip Schutz." Jlialmar ab^r antwortete: 
„Wo kamen wir j^;^um Streit, di^as' du von mir gingjst? Wana 
du desswegen mit Angentjr kämpfen willst, weil dir dies eine 
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groBtre Hddenthat scheint; so bin ich. der Anführer in diesem 
Holmgang und dazu als ein Konigdsohn geboren und ich liabe 
daher fiir uns Beide zu sorgen; lieber wollte ich eine andre 
KSnigstochter nach Swithiod heimfuhren als dir oder emem 
Andern in diesem Zweikampf den Vorzug vor mir lassen. Odd 
antwortete, er wähle das, was am schlimmsten ausfallen würde. 

So geschah es also, wie Hialmar wollte; er schwang nun 
sein Schwert und ging dem Angentyr entgegen und ein Jeder 
wies den Andern zur Walhalla. Angentyr sprach: ,,Da8 will 
ich, dass, wenn Einer von uns von dannen kommt, er den 
Andern nicht der Waffen berauben soll, und ich will den Tjrfing 
ins Grab mit mir haben, wenn ich sterbe; und so soll auch 
Odd sein Waffenhemd haben und Hialmar seine Waffen^ und 
so setzten sie es fest, dass die, welche am Leben blieben, einen 
Hügel über die Andern werfen sollten. Darauf gingen An- 
gentyr und Hialmar an einander und kämpften mit der gröseten 
Heftigkeit und Keiner konnte zuerst angreifen oder sich ver- 
theidigen; sie hieben beide hart und häufig und standen bis 
an die Kniee in der Erde; und es war wie lohendes Feuer, 
als ihre Klingen sich trafen; und ein Jeder beobachtete den 
Andern und sie thaten viele Hiebe, das Land aber zitterte, als 
ob es an einem Drahte hinge bei ihrem Zweikampf; sie kämpf- 
ten so lange, bis ihre Panzer anfingen zerhauen zu werden, und 
Jeder gab dem Andern viele und grosse Wunden; und ein 
solcher Dampf ergoss sich aus Nasen und Mund 
Beider, als ob ein Ofen brannte; Odd hat später gesagt, 
dass man nie gesehen hätte einen heldenmässigem Angriff oder 
schönere Waffen als in diesem Zweikampf und es ist mithin 
in den Sagen bekannt, dass wenig Tapferere gefunden worden 
sind und heldenmüthiger gekämpft haben. — 

Als aber Odd und die Andern lange zugeschaut hatten, 
gingen sie an eine andre Stelle und rüsteten sich zum Zweikampf. 
Odd sprach nun zu den Berserkern ; „Ihr Werdet wohl Helden- 
und nicht Knechtessitte haben und Einer von Euch soll jedes- 
mal mit mir kämpfen und nicht Mehrere, sofern Euch der Muth 
nicht fehlt, sie aber sprachen ja dazu. Nun trat Hiorward vor; 
Odd aber ging ihm entgegen ; Odd hatte ein so gutes Schwert, 
dass es gleichermassen durch Stahl und Kleider biss. Sie 
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begannen nun ihren Zweikampf mit mächtigen Hieben und es 
dauerte nicht lange» io fiel Hiorward todt cur Erde nieder. Als 
dies aber die Andern sahen, stellten sie sich ungeberdig und 
nagten an ihren Schildrilndem und Schaum ergoss sich aus ihrem 
Munde. Da stand Herward auf und griff Odd an und es ging 
wie vorher, dass er todt zur Erde fiel. Bei diesem Umstand 
tobte die Wuth in den Berserkern, sie streckten die Zunge 
heraus und knirschten mit den Zähnen und wie das Ge- 
brüll der Opferthiere schallte es in ihrem Bauche. — Nun trat 
S6ming vor; er war der stärkste der Zwölf nach Angentjr und 
griff den Odd so mächtig an, dass er sich seiner genug zu 
erwehren hatte; und sie kämpften so lange, dass keiner sehen 
konnte wer siegen würde; sie hieben alle ihre Waffen in Stücke 
aber den Odd schützte sein Waffenhemd so, dass es ihm Nichts 
schadete; Sftming aber empfing Wunden und ergab sich nicht 
eher, als bis all sein Fleisch von den Knochen gehauen 
war, und Odd keine unblutige Stelle an ihm sah; und erst 
als alle sein Blut aus den Adern geronnen war, fiel der 
Tapfere um und war todt. Darauf stand Einer nach dem andern 
auf und es endete so, dass Odd sie Alle fällte; er war da 
sehr müde, aber nicht verwundet. — 

Darauf begab er sich dahin, wo Angentyr und Hiahnar 
gekämpft hatten; Angentjr war gefallen, aber Hialmar sass auf 
einem Hügel und war bleich wie der Tod: da ging Odd zu 
ihm und sprach: • 

„Was ist dir Hialmar? Die Farbe verändert, 
liflüd* bist du, sag* ich, von mancher Wunde; 
Zerhauen der Helm, Verrissen die Brünne, 
Nun ist dein Leben zu Ende gegangen." 

Hialmar sprach: 

Wunden hab sechs ich, serrissen die Brünne, 
Schwarz mir's vor Augen, den Weg seh' ich nicht; 
Es haftet im Herzen der lierrliche Tyrfing 
Der grimme Blutmaler, gehärtet in Gift. 

Zusammen bsisass ich der Höfe fünf; 

Aber beherrschen sollt* idi sie nie; 

Nun muss ich liegen des Lebens entblösst 

Vom Hiebe des Schwertes auf der Insel Sams. 
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In der Halle trinken die Männer den Meth 

Die Heldenmänner in Vaters Haus; 

Müde macht manche Männer das Bier; 

Mich des Schwertes Schärf auf dem Eiland dahier.^ 

Vor des lüTeissen "Weibes Umarmung ich flog 
Zum Kampf im äussersten Tynaodt; 
ülVahrlich sehr iVeise war, was sie mir sagte, 
Dass nie ich wfirde nach Hanse kehren.^ 

Nimm mir von Händen den rothen Ring, 
Bring' ihn der jungen Ingibiörg; 
Weif wird ihr werden der Mannelosen 
Dass nie ich komme nach Upsala hin.^ 

Von der lieblichen Jungfrau Liedern ich flog, 
Leicht den Liebesscherz lassend, zum Ost ; 
Fahrten ersann ich und fuhr mit den Biannen 
Fem von der Holden, die kurz ich geliebt ** 

Ein Rab' fliegt nach Osten vom ragenden Baum, 
Mit ihm zugleich fliegt ein Adler ihm nach; 
Gegeben bin ich dem Adler znr Speise, 
In meinem Blut wird satt er sich schwelgen." 

Darauf starb er. Odd blieb die Nacht daselbst ; am Mor- 
gen aber trug er alle Berserker zusammen und machte einen 
Grabbügel; und die Inselbewohner brachten nach dem Befehl 
Odd's grosse Maulthiere zusammen und bedeckten den Hügel 
mit Steinen und Sand und es war das eine grosse Arbeit und 
schwer gethan; Odd blieb bei dieser Arbeit einen halben Monat: 
darauf legte er die Berserker mit ihren Waflfen hinein und barg 
sie unter dem Grabhügel. Darauf nahm er den Hialmar und 
trug ihn in's Schiflf und brachte ihn heim nach Swithiod und 
sagte dem König und seiner Tochter diese Botschaft; sie aber 
ergriff der Fall Hialmar's so, dass ihr das Herz vor Harm 
sprang und sie ward mit Hialmar in ein Grab gelegt und 
ward ihnen ein grosser Todtentrunk gehalten. 
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F^r Herrarar tO TjxAngB %t haugi födur sins Angantjrs. 

Fahrt Herrörs nach dem Tyrfing sum Grabe ihres Vaters 
Angenlyr« 

Angentyr aber hatte eine Tochter Namene Herrör hinter- 
lassen^ die war ein kühnes Mädohen und 20g in den Männer- 
streit und fuhr allein in die Fremde und zog Mäonerwaffen und 
Kleidung an und verkehrte mit den Wikingern ; und sie gewann 
eine Schaar derselben und ward ihre Anführerin. Sie machte 
nun weite Heerfahrten in den Landen und kam endlich auch 
nach Sämsej. Als aber die Wikinger gelandet waren, bat sie 
Herrör, die Insd aufwärts zu fahren und sagte, dass dort 
Schätze in dem Grabhügel seien. Alle Wikinger sprachen da- 
gegen und sagtep, dass so gräuliche Gespenster dort Tag und 
Nacht umgingen, dasa es dort schlimmer bei Tage sei als ander- 
wärts bei Nacht — Nun wurde Anker geworfen und Herrör 
nahm ein Boot und ruderte zum Land um Sonnenuntergang; 
dann stieg sie an's Land und traf da einen Mann, der Heerden 
hütete; der sprach: 

„Wer der Männer bist du znr Insel kommen ? 
Geh' schnell zurück zur gastlichen Heimath !^ 

Herrör antwortete: 

„Nicht gehen will ich zur gastlichen Heimath, 
Denn Keinen kenn' ich der Inselbewohner; 
Doch sag* du schnell mir, ehe wir scheiden, 
Ob Hionrard's, des Helden, Hügel, da kennst.^ 

Er antwortete: 

„Fragst darnach dn? Weise bist wahrlich da nicht. 
Tapfrer Wikingerftirst, bist wahnwitzig do? 
Flieh schnell, so weit die Füsse dich tragen. 
Alles ist hier Toll Nachtgespenster. ** 

Herrör sprach : , , . 

^ Nicht beb' ich vor nichtigen Nachtgespenstem, 
Wenn rings auch in Feuer die Insel brenht; 
Nicht fQrcht' ich solche Spukgestalten ; 
Zu sprechen mit ihnen verlangt es mich!^ 
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\\ 
Er antwortete: \\ 

„Thdricht dOnkt micli, wer hierher fährt, 

Einsam allein in dankler Na^; 

Feuer nmleokt ihn, die HOgel rieh öflnen, 

Eb brennt der Sumpf, flieh'n weit wir von hier!" 

Darauf lief er nach Haus und sie schieden so. Nun sah 
Herrör dahin, wo die Hügelfeuer brannten, und ging dahin und 
fürchtete sich nicht, obgleich Feuer auf ihrem Weg brannte, 
und ging im finstem Nebel vorwärts, bis sie zu dem Hügel 
der Berserker kam; da ging sie zu dem gprossten Hügel und 
fing an zu beschwören: 

„Wach' anf Angentyr, es wecket dich Herrör, 
Dein einziges Kind von der edlen Swäfa! 
Heraus aus dem Hügel das herrliche Schwert, 
Das schmiedeten Zwerge dem SwafarUmil" 

nHiorvard! HervardI Hrani! Angentyr I 

unter Baumeswurseln weck' ich Euch All', 

Mit dem Helme, der Brüon' und dem scharfen Schwert, 

Mit dem Schilde geschmückt und dem blutigen Ger!" 

„Staub seid Ihr geworden, Ihr Sohne des Arngrim, 
Ihr Heldenmänner, Vermehrung des Staubs! 
Ist Keiner bereit der Söhne Eifuras, 
Mit mir zu sprechen in Männerwog?" 

„Hiörvardl Hervard! Hrani! Angentyr! 
Verwesen sollt ihr im WOrmergrab, 
Gebt das Schwert ihr nicht, das schmiedete Dw&linn! 
Nicht ziemt die theure Waffe den Todten !^ 

Geist Angentyrs. 

„Herrör, o Tochter, was rufest du so? 
Mit Zauberstäben zettelst du Uebel an! 
Toll bist geworden und wahnwitzig du f 
Uebelgesinnt weckst die Todten du auf!** 

„Nicht begruben mich Vater noeh Freunde vorher; 

Zwei besassen^en Tyrfing im Lebcta; 

Von ihnen ist eioer noch Eigner der Waffe.* 
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Herrör. 

^Da8 lagst da, o Todter! Nicht laM Odim dich 
Heil in dem Hügel für diesen Betrug! 
Nicht Willens bist du, den Tyrflng su lassen 
Als Erbe von dir dem einsigen Kind!'^ 

Geist 

„Es neiget sich Hilgrind (Todtenreich), die HOgel sich 

öffnen, 
Rings flammet in Feuer die Insel empor, 
EU' schnell, o Maid, tu den Schiffen davon !** 

Herrör. 

„Lass rings in Feuer die Insel stehn. 
Nicht bebet das Herz in dem Busen mir! 
Nicht zaget der Haid der Huth in der Brust, 
Steht auch in der Grabthfir dein drohender Geist !^ 

Geist. 

„Ich sage dir Herrör! und hör' du mich an, 
Weise Tochter, die Zukunft verkQnd' ich : 
Es wird dieser TyrfiDg, das glaube mir nur, 
All deinen Stamm, o Maid, verderben.^ 

„Einen Sohn wirst du haben, der Tjrfing wird tragen 

Im Heldenmuthe vertrauend der Kraft; 

Den werden Heydeek die Leute hi'issen, 

Den kühnsten Helden unter dem Himmelszelt.'^ 

Herrör. 

„Ich zaubre Euch so, ihr todten Männer, 

Dass Ruh' ihr nicht habt in trauriger Grui^, 

Gibst das Schwert du nicht, Angentjr, aus dem Grab, 

Den Hasser der Helme, Hialmars Mörder!" 

Geist. 

„Nicht dacht' ich, dass wäre so männlich dein Mnth, 
Du jnnge Maid, die die Gräber besnchtl 
Mit gcgrsbnera Ger und dem Schwerte gesehmackt, 
Mit dem Helm und der Brttnn' Tor der Grabesthfir!" 
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Herrör. 

„Fär mäoiüich Bchon galt mir der Muth in der Brust, 
£h* euren Saal sn besuchen ich kam ; 
Heraus aus dem Hügel den Hasser der Helme, 
Das Zwergegeschmeid, nicht Eiemt dir^s su kehlen!^ 

Geist. 

^An der Schulter liegt mir der Mörder Hialmars, 

Rings ist die Klinge mit Lohe beleckt; 

Keine Maid weiss ich auf Mitgards Auen, 

Die das Schwert nicht bang zu schwingen sich scheute!^ 

Herrör. 

„Ich will ihn hüten, su Händen ihn fiissen, 
Den scharfen Stahl, wenn ich heben ihu kann; 
Nicht fdrehtet das brennende Feuer die Maid, 
Ist rings auch Ton Lohe der Stahl jetzt beleckt!^ 

Geist 

„Thörichten Sinns bist Herrör du wahrlich, 
Dass frevelnden Muths in das Feuer du stürzest; 
Und geben will ich die Waffe dir lieber, 
Junge Maid, nicht weigern dir will ich's!^ 

Herrör. 

„Wohl thust du daran, o Wikingerfürst, 

Dass das Schwert heraus aus dem Hügel du holst* 

Ich will sie hegen, die theure Waffe, 

Und gäbst du mir Norweg, nicht nahm' ich's dafür!" 

Geist. 

„Nicht weist du den Wechsel der Zukunft bis jetzt, 
Junge Maid, nicht hast du Grund dich zu freu'n; 
Der Tyrflng wird, das glaube mir nur, 
All deinen Stamm, o Maid, zerstör'n!" 

Herrör. 

„Fahren will ich zum fluthenden Meer, 
Nun ist fröhlichen Muthes das Königskind I 
Wenig furcht' ich, Wikingerfftrat, 
Was meine Söhne dereinst noch erleiden!" 
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^Du sollst ihn haben nnd lange üeben, 

Habe in Hold den MArder Hialmarsi 

Rühr' nicht an die Schneiden, Gift ist in Beiden 

Viel Uebles noch wird der Männermesser stiften. 

Fahr' wohl, o Tochter, gern gäbe ich dir 
Zwölf Männer Leben, hätt't<t nur dn geglaubt! 
Kraft und Glöck und all das Gut, 
Das Anigrims Söhne zum Erbe Hessen!^ 

Herrör. 

„Wohnet ihr Alle, fort treibt es mich nun, 
Heil in dem HOgel ! Von hinnen will ich ! 
Heimisch flBhlte mein Herz sich zu Muth, 
Als ringsum Feuer mich lodernd omflamroten.'^ 
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Was Jacob Grimm von Hans Sacba sagt, dass „er Alles 
dichte und doch Nichts erdichte^ (Haupt» Zeitschrift für deut- 
sches Alterthum 2, 258), gilt auch in vollstem Masse von Fischart. 
Die meisten seiner Schriften sind Nachbildungen oder vielmehr 
Bearbeitungen mehr oder weniger bedeutender Vorbilder, denen 
er jedoch da4 Gepräge seines eigenthümlichen Geistes aufge- 
drückt hat. So ist „Aller Practick Grossmutter^ durch 
Kabelais' „Pantagrueline Prognostication^ und wie Gödeke nach- 
gewiesen hat, durch die „Practica practicarum^ des Francis- 
caners Nass hervorgerufen worden; seine „Geschichtschrift^ 
oder^Geschichtklitterung" ist eine Erweiterung des ersten 
Buchs der „Vie de Gargantua et de Pantagruel^ von Babelais, 
deren siebentes Capitel im zweiten Buch ihm die Idee zum 
„Catalogus Catalogorum^ gegeben hat. Das „P od Agram - 
misch Trostbüchlein/' so wie das „Philosophisch Eh- 
zuchtbüchlein^ enthalten meist nur mehr oder weniger freie 
Uebersetzungen verschiedener Schriften des Alterthums und der 
späteren Zeiten; der „Bienenkorb^ beruht auf dem „Byen- 
korf^ des geistreichen Philipp von Mamix, Herrn von St. Adel- 
gonde; das „Beveille Matin,^ das „Ausschreiben der 
Stand in Franckreich/' die „Daemonomania,^ der „Bann- 
strahl," der „Meuchelmord" sind Uebersetzungen; der 
„Eulenspiegel" endlich und der ..Kitter von Stauffen- 
berg sind Bearbeitungen früherer deutscher Dichtungen. Die 
übrigen Werke, der „Nachtrab," der „Barfüsser Secten- 
und Kuttenstreit," die „Flöhhetz," das Glückhafft 
Schiff" und das „Jesuitenhütlein" werden allgemein und 
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von allen Literaturhistorikern für vollständig freie Schöpfungen 
Fischarts gehalten, und ich selbst habe noch vor kurzer Zeit 
sein „Je8uitenhütlein<< als sein vollständigstes Eigenthum 
bezeichnet;*) und doch ist auch dieses, wie ich eben entdeckt 
habe, durch ein fremdes Vorbild hervorgerufen worden, was 
vielleicht auch bei noch andern der eben erwähnten Dichtungen 
der Fall sein mag. 

Die Quelle ides „Jesuitenhütletns^ ist nämlich ein 
kleines französisches Gedicht, welches im Jahre 1576 erschien 
unter dem Titel: „Blasen, legende et description du Bonnet Carr^, 
avec les proprietez, composition et vertus d'icelluy** (o. O. u. Jr. 
14 Seiten in 16<>); es wurde zwei Jahre später in „Lyon, par 
Pierre Hazttrt, au Port St. Georges, 1578** <13 Seiten 8«) mit 
einigen Veränderungen wieder abgedruckt. Der Druck von 
1576 schliefst mit einer „Elegie sur le Bonnet Carr^,*' die der 
Ausgabe von 1578 fehlt, wogegen diese „ein Sizain** und ein 
„Quatrain** hat, die sich in dem ersten Druck nicht vorfinden. 
Die erste Ausgabe wurde in den „Joyeusetez** von Techener, 
die zweite im „Journal de Tamateur de livres** von Veinant 
(1850 tome 3 p. 189—204), wiederholt; tsuletzt gab Anatole de 
Montaiglon im „Recuefl de po^ies fran^oises des XVe et XVIe 
siicles moraks, fac^tieuses, historiques** (Par. 1855, 5 T. 12<^) 
T. 1 p. 365 das Gedicht mit Benutzung der beiden Drucke 
heraus. Anatole de Montaiglon hat die Bed^tung des Ge- 
dichts nicht verstanden, wie aus der Note hervorgeht, die er 
seiner Ausgabe beifügt. „Cette piice,** sagt er, „terite contre 
les gens d'^glise plus que contre les gens de loi, et peut-^tre 
un peu protestante, a eu deux ^ditions** u. s. w. Allerdings 
wird die Bedeutung und Tendenz des franzosischen Gedichts 
erst recht klar, wenn man die Fischartsche Bearbeitung damit 
vergleicht; aHein auch ohne diese zu kennen, muss man bei 
aufmerksamer Betrachtung zur Ueberzeugung kommen , dass 
der französische Dichter die Jesuiten im Sinne hatte; und 
da in der Zeit, in welcher die Satyre erschien, eine solche un* 
möglich von einem Katholiken herrühren konnte, so kann es 



*) D«at«che Dichter oiid Prosaisten. Erste Abtheiloog. Leipzig 18SS. 
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keinem Zweifel unterworfen aein, dass der VerfasBer ein Prote- 
stant war. Wenn der franzöaiscbe Dickter die eigentliche Ab- 
sicht seines Gedichts allerdings weniger scharf hervortreten 
Hess und er die Jesuiten nicht namentlich anführte, ja nicht 
einmal die katholische Geistlichkeit überhaupt, so ist dies leicht 
erklärlich. Es wäre ein zu offenes Auftreten mit allzugrosser 
Gefahr verbunden gewesen, und der Dichter konnte zudem die 
Ueberzeugung haben, dass er von seinen Zeit- und Glaubens- 
genossen auch bei seiner klugen Zurückhaltung verstanden wer- 
den würde. Dass die „Legende du Bonnet Carr^^ die Quelle 
von Fischarts „Jesuitenhütlein^ sein kann, ergibt sich schon 
daraus, dass dieses erst im Jahre 1580 erschien und dass Fi- 
schart mit der französischen Flugschrifienliteratur sehr vertraut 
war. Dass die „L^gende^ aber wirklich dem deutschen Dichter 
vorlag, kann bei der oberflächlichsten Vergleichung beider Dich- 
tungen nicht bezweifelt werden. Wir thejlen deshalb das fran- 
zösische Original mit, und wollen dann noch einige Bemer- 
kungen beifügen. 

La legende et description du Bonnet Carr^, avec les 
proprietez, composition et vertus d'icelluy. 

Le blason da Bonnet Carr^. 

Incontinent apr^s qne le grand Lucifer 
Se vid tomb^ des cienx au plus creux de l'enfer, 
II appella tout hault ses diables et lenr dit: 
„Or c^ mes compaignons, nous perdons le credit 
5 Et benefioe henreux qne le beao ciel despart, 
Et n^avons seulement qu'enfer ponr nostre part. 
C'esI notre propre h'en, et ne nous fault pretendre 
Sinon doresnavant & mal faire entreprendre. 
Le pech^ nous est bon; le bien nous est contraire: 

10 II fault donc devers nous tousjours tascher d'attraire 
Quelques pigeons nouveaulx ; bref, par noslre malice, 
Fault par le monde rond faire regner le vice, 
Abolir la vertu, et d'une estrange sorte 
Tenir a nostre cas jonr et nuict la niain forte 

15 Pour rendre des hnmains le r^gne divise. 
Qr, voicj ce que j'ay de grand coeur advis^ : 
Le peaple,.en maint endroit regardant d'ad venture 
Nostre ia^on hideuse et nostre poortraictura, 
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S'en mocqoe et rid souTent; et sartout est tenae 
20 A deadain et mespris nostre teste oonme. 

Mais, malgr^ oes mocqnears, par tout le monde entier 
Adorer je fermy, de quartier en quartier, 
Les oomes teUement, qu'benreux s^estimeray 
Celluy qui, les vojant, le genouil fleschira. 

25 Et s^avec-vous oomment? En oest obscar manoir, 
' Nons ferons ung bonnet de quelque fin drap noir, 
Bonnet qui, cauteleux, quatre oomes aoia, 
Dans lesquelles du tout nostre 69avoir sera, 
Sfavoir dis-je, infemal, malheureux et horriblei 
30 Dont sera gardien ce bonnet si terrible, 

De fa9on que tous maulz en luj seront oonipris, 
Estant oe beau bonnet de nostre enfer la pris. 
Mesoies il sera tel qu'au plus eminent lieu 
II sera venere et servj comme ung Dieu, 

35 En faisant triumpher qui loy obeira 
Et mourir forcement qui luj contredira. 
Ainsi ce seul bonnet, par son grand maftefioe, 
Fera, sans noos peiner, cj apr^ nostre ofBce. 
Besongnons donc soubdain, et que cbacnn oouraige 

40 S'employe avideroent a ce gaillard ouyraige.'* 
Lucifer lors se tut, et sans aultre response, 
Chascun des infemaux vint a ceste semonce. 
Satan bailla soubdain le drap, fin au possible; 
Belial print Te^guille et poignante et nuisible, 

45 Et les filles d'Erebe et la Nuict obscure 
D'aprester tost le iil prindrent toute la eure. 
Le bonnet fut taille, et chascun d'eux k foroe 
De faire oe bonnet d'heure en heore s'efibrce. 
Tous les esprits malins, jusques au ohien portier, 

50 Exercerent oe jour Testat de bonnetier, 

Sans qu^aulcun se trouvast oontre Toeuvre estrivant. 
Firent premierement la come de devant, 
Poinctue en esguillon, et roirent en ycelle, 
Pour honneste aomement, rapine et sa sequelle. 

55 Larcin, son propre enfant, qui n'espargne peraonne, 
Fut mis, ayec sa mdre, en la come felonne. 
Et les aoeompaigna faulx semblant saus raison, 
Orgueil, fard6 oonseil, finesse, tnahison, 
Craaut6, Infamie, horreur avec fallace; 

60 Puis apr^, de grand ooeur, sans bonger de la place, 
Feirent des deux costeii les deux oomes iniqaes, 
0& ftirent mises lors maintes faulses pratiques. 
Celle du cost^ dextre enst pour sa pait envie* 
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Avec anibition, et, nVita^t fkf aoavie, - 

65 EoBt enoo^ de rechef bon bec, caquet et nuef 
Qai 868 propre« amy« joomelleinent akuse, 
Avidite, feinUae, inyention no^y^e, 
Avarioey Iji^^ure, ioiuiiti^ rebelie, 
Opinion perrene, infidelle promet^e, 

70 Deloyaolt^ caalcdle» aoMj pea de sageaae ; . 
Et de la oorne gaucbe, avecqae gnuxL farie, 
Prindr^t poaseaaioo trompeuae menterie, 
Vendition de caase, iofed entendeine^ti 
Renyeraenient de dr^ict^ iaulz et leger serment, 

75 Mondanite« pareeae, iryusUoe aäneriey 
FalcificatioD, vile diicannerie, , 
Ac^journemena, deffaalts, aentenoaa, contredictz, 
Poor brQoiller lea plus aaüicti-qiif aoient en paradis; 
Force priae de corpa« appoinctemena k mectrey 

80 T entrerent aoaay avec Proote lenr in^tre, 

Brief, tons lea meschana tours qu'eQifer eat en cabocbe, 
Furant mif, ai]r-;le-champ dedana oe coaie gaacbe, 
Et dans la groaae corne, eatant aar le derriöre, 
Ung grand nombre d*eaprits de la aninbre tanni^re 

85 8e poa^rent eoubdain, auaai feireot leara raigea 
Pour, par leura niartiaux et yeneneuz ooaraigea, 
Defiendre oe bonnet, ezecuter aon ire, 
Et faire qae tou^oora et aana oease il s'enipire. 
Ce booBet donc parfait par lea diablaa enaemble, 

90 Lncifer, le vojant, s'eatonne de peor,.treiDble; 
Et preavoyant les maulz qu'il eatoit aaaenre 
Que ferait quelque jour ce beaa bonnet carr^, 
Ce faict, üU apporter fen ardant de aoD gouffre, 
Et respcDdant deasas venia mortel et aoufire, 

95 Suffbmigea trea-bien ce bonnet dangerenz, . . 
PimuetHlant antonr encore to«t poureox; 
Puis, en roolant les yeulz, de aa gri£b le toncbe, 
Et dist les Fers suyvana de aa perverae bouche: 

„Bonnet qu^avec borraar je monati^, 
100 O bonnet! pe^tifM monatre, 

Bonnet infemel et dampoe, 

Sur la terre bien fortune, 

Bonnet infidele et iaiqqe, . [ 

Bonnet qni ne aent qae pmotiqne, 
105 Bonmat» hprrenr de tout ]e monde, 

Bonnet en qui tont mal abond^, 

Bonnet, des aoltrea bonnets DieU| 

Bonnet qui a le premier lieu 

AfchiT f. n. Spraob«n XXXI V. »J 
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£n tonte la rotönde terre, 
110 Bonnet qni toaqonra fera goerre, 
Boimet caiT^ boonet eofhtt, 
Qni itmdm son Toiffo toui tiü; 
Bannet hkx i qnatre maliees, 
Bonnet, tooroe de töna les Tioea, 

115 Bonnet nompaftü, bonnet' fort, 

Qni fera d'ung bon droict 1e fort; 
Bonnet plns poignant qne sagettes, 
Ar^ see qnatre brahiyettes ; 
Bonnet qni, portant Hom de' ealge, 

120 Fonrra si bien son penonnaige, 
Que les plns grands Tadoreront 
D'aoBsy loing comme fls le yerront; 
Bonnet de soy-menne meschant, 
Bonnet de tons ooetes tranchant, 

125 Bonnet remply de tricberie, 
Bonnet qni, par cbicannerie, 
Rendra maint prendliomnie indigent ; 
Bonnet, amatenr de l'argent, 
Bonnet qoe le terrible enfin^ 

180 A vonln inj-nieanie eMofler, 
Bonnet m^nteur, bonnet criart, 
Bonnet qni fera, par son art, 
Ung jonr dlmpossible possibie ; 
Bonnet faschenx, bonnet nnisible, 

185 Hanlj bonnet, bonnet fantasqne, 
Bonnet bon poor aller en masqne, 
Bonnet qni sent bien sa marmitte, 
Bonnet qni fait la chattemjtte, 
Bonnet qni disnera ponr rien, 

140 Et mangera d'änltnij le bien; 

Bonnet piDard, bonnet fort chiAe, 
Bonnet snr tons les aultk^s rtche, 
Bonnet iriant, bonnet faronche/ 
Inventepr de maiute scarmouche; 

145 Bonnet, leqnrt estaot pelH, 
Sera 60übdain renoavelle 
Par ung moroean de parcbeinin; 
Bonnet qni, ppM par obaann, 
Aaz petits en^ts lera pear; 

150 Bonnet mtitin, bonnet trompenr, 
Bonnet qni plns d'or gaignera 
Alors que raienlz fl mentira 
Qu'ung anitre en disant viarit^ ; 
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Bonnet qiü, estant irrit^, 
156 Fen mesxne trunbler let cmox; 

Bonnet par trop andadeuz, 

Bonnet ^nventeur «k prooes 

Doqoel ob oerehera l'acoez, 

Bonnet hxAi^ bonn6 nanldit, 
100' Bonnet de tont bien ikiterdity 

Bonnet dangereuz et Inbrique^ 

Bonnet plos qne diaboliqne, 

Bonnet eontimire k J^ne-Chriet, 

Bonnet digne d'nn antecbriet, 
165 Bonnet propre poar tont mal faire, 

Bonnet ponr feire nng prince taire, 

Bonnet qui taendra par envie 

Des huroainB la mort et la vie, 

Bonnet doux, bonnet favorable, 
170 Ao peennieux Tenerable, 

Bonnet de credit, bonnet brave, 

Ponr quelque asne qui n*a qne bave 

Bonnet qui ne vault une pite, 

Bonnet piain de fureor despite, 
175 Bonnet paiÜart, bonnet infame, 

Bonnet qoi sait par coeur ea gamme, 

Bonnet qoi faict des loiz rempart 

Et n'en iient pas la mobdre part, 

Meschant bonnet, bonnet poincto, 
180 Bonnet ennemj de vertu, 

Bonnet fbl et opiniaetre, 

Bonnet sot et accariatre, 

Bonnet remplj d'inimiti^, 

Bonnet sane raison ni püti^, 
185 Bonnet qne Ton doit bien fnjr, 

Bonnet qni ne penlt fl^efljouyr 

Qq'& voir faire da mal; bonnet 

Pervers, dangereuz et finet, 

n te convient ä dieminer 
190 Par le monde et k dominer, 

Affin de la mettre en Bonsqr ; 

Dealoge donc viste d'i<7, 

Et va prendie possesaion 

De ta vraye habitation.'* 

195 Si tost que Lnc^er, presens tons ses snpos, 
Eut mis fin k ses dictz et doullonreuz propos, 
Le jonr s'esvanouit et Tobscur vint sur terre. 
Püis aprds, toat-i-ooup, nng esdatant tonnerre, 

Digitized by V^jOOQIC 



(g QaeUe too FUehArts 

Entremesle d'eackirt, rnii roonttrir «6t efforts, 
200 Esponyatitadt d'ang conp des baoimet Im pios iortz. 
Voix de« irnUiDB euprUz fiireflit,lani enlpndues, 
Qoi oouroient, foroeoez, 9k et .li fMor Im rnes. 
Bref, il sembloit «dono l|oe oe»te lerrafbasae 
Revint en 0OD cftbos et primitive oimm. 
205 Lora monrieqr le brmwei da roentM bM «'abeente, 
Et Ruz trietes hamains braTemeDi ae preaente, 
En sa lesse lea mact» las toormente et menaoa. 
Et lenr Wt faire jougi soas sa eroetl^ nudaoe, 
Les tond jufqn'ä la.paaa, et 9 hien lei inartyre 
210 Que leor faict veoir i]u*il eet da ton» bonneta le pire. 
Celaj le peolt a^avoir qoi, oontre l'aiqvite, 
L'a, helae ! h aon dam bien experimente. 



Elegie aar le bonnet earr^. '' 

Depuis que Lutifer, par son tr^s gratid orgiieil, 
A este des haults cieulx ^ bas predpitö 
Le monde toasjonra a est^' reitiply de dueil, 
Et le bon da meschant a est^ rejette. 
II appert par Cayn, de Satan indt^, ' 
Qui son frdre tua, Abel, par grande envie, 
Paroe qa*il lay sembloit qne sa simplicit^ 
A Dieu -pixiB aggreoit que sa süperbe vle. 

Des alora Lucifer, fiiulx et malicieai^ 
Avecqae ses suppos oommen^a k forger^ 
Ce fin bonnet carre poar ces ambitieux 
Gens d'esgUse et pnslatz, lear monstrant» sans aonger, 
Las moyens allecbans ponr le peuple renger 
A leur devotiöni et. par tel.moyen fair^ 
Qae eontre leurs ^its nul^'osast opposer, 
Sur payne de la .qiort qui feroit au contraire. 
.. ■. .''..••! 

N'est-ce pas an bonnet üntment obmpös^ 

Et tissu d'un esprit fort sabtil el abile, ' 

Qoe, qaant sar la teste «st d'^uleon homane pos^, 

Et fast-il an asnier de TÜlage o« de vilU, 

Chascun k Tobeir est prompt et^fprt habile? 

Voire si iefmeniept son dire on sanctifiei 

Que, coml^ien q^e d'effect jfoit d^ vie orde et vile, 

,L'abns^ plus en Ifxj qnasi qu'en.Dieu se fie.« 
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Helas ! pövros mondains, ii ett pias qne «aiflon 

Que, d'un coeur fort contrit et 8aine coDSCMDoe, . ^' " 

Vous reconriez Ters Crist, fontaine de raison, 

Rejettant ce bonnet, de Sauin la science : 

Car, qui da b^ f)ec1iez a dneil et repei^tai^o«^ i 

IX jm ae laiase plns par tellesgieiiaseduire; , 

De Dieu il Mntira en aon coenr la puissanoe, 

Et plus ne luj' poiirra ce bonnet carre nujrre. 

SIZAIN A CE PROPOS: 



Dieu! garde-noas da bonnet, 
iie son papier, de son cornet, 
Et de sa piuine lanC iniquei 
Garde-nons de chascune ooroe; 
Sauive-nous de son regard morne 
Et de aa fa^^on tiimonicque. 



Je ne epajfpas oe que tu penses 
D'aToir si mal faict ce bonnet; 
Mais pour eerehar ou le bon est, 
C'est wie nide peniianoe. 

Schon der Titel des französischen Gedichts weist darauf 
hin, dass Fischart dasselbe kannte, und zwar höchst wahr- 
scheinlich in dem zweiten Lyoner Qruok,. .welcn,e^ das erste 
Wort Blason nicht enthält, denn wenn Fischart dieses in seinem 
Fxemplar vorgefunden hätte, würde er es auch ohne Zweifel 
verdeutscht liaben, da er in seinen Bearbeitungen "kaum Etwas 
auslässt, was sich in seinen Vorbildern findet» jwog^gen er sich 
gern in den zahlreichsten Zusätzen ergeht. „ Liegende et des- 
cription da Bonnet carr^^ heisst der Titel daa Lyoiifer Druckes ; 
„Legend vnd Beschreibung des Gevierten VAd ' Viereckegten 
Hütleins ^ lautet derselbe bei Fischart. Ein solches Zusammen- 
treffen ist nicht zufällig; es muss der Eine dem Andern ent- 
nommen haben, und es kann hier nicht zweifelhaft sein, wer 
nachgeahmt hat. 

Es bieten aber die beiden Dichtungen der Üebereinstim- 
mungen noch genug, aus d^Jiiien sich unividerleigUcQ > nachweisen 
läbA, dass Fischart die französiache ;V)Legende^ lucht nur im 
Allgemeinen gekannt, sondern atiöh bei isemer ArbeiV unmittelbar 
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vor sich gehabt hat. Wir stellen einfach die Auffallendsten 
Stellen zusammen: 

Legende v. 1. 2. 
Incontinent apres que le gran4 Lucif^r 
Se Vid tomb^ den cieox an plas crcnz de l^enfer. 

Fischart V, 5. 6. 
Bald nach des Herren Himmelfahrt 
Der Lucifer «ich kümmert hart n.. f. w. 

Legende v. 8. 
n appela tout haut ses diables et leur dit. 

Fischart V. «5 ff. 
Hat zur Hand ge^mmen ein Comet» 
Welch ein Ausgfing und Rachen hätt, 
Vnd durch dies scfaredklich Gr&nselhom 
Blasen mit solchem Ernst und Zorn, 
Dass alle Teufel, seine Gsellen, 
Zustoben, als brennts in der Hellen. 

Legende ▼. 4. 
Or 9a, mes compaigoons, nous perdons le credit. 

Fischart V. 95 ff. 
Seither so fUngt an jederman 
Depn Nazarener hangen an, 
Vnd wird all vnser Macht vemicht. 

Legende v. 17 svv. 
Le peuple, en maint endroit regardant d/adventure 
Notre fa^n hideuse et notre pourtraicture 
S'en mocque et rid souTent; et surtont est tenne 
A desdain et mespris nostre teste cornue. 
Mais, imalgr^ oes mocqueurs, par to«t le moade entier 
Adorer je feray, de quartier en quartier, 
Les comes te|lement, qu-beureox s'estiinera 
Celuj qui, les vo^ant, le genouil Qeschira. , 

Pischart V. 119 ff ; 
Ich hab erfunden einen List, r 
Der aller List ein^osbund ist. | 
Djeweil ich iiierck,^ wie obge^acbt, 
rtäss vnser flörhei' rtian vertichti' 
Oder sie >Oheileht, 'alsbald MaA siebt, * 

Vnd ihnen nioht die Ehr geediicht, — ^ 
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So will die Hörn«r ich wol b^lten, 
Aber auf heilig Art sie g^talten. 
Und Bie so schÖD anmutbiglich 
Verstellen, dass man wunder sich. 

Leidende ▼• 44. 
Belial p^nst PesquiUe «t poignanle ei riniiiUb. 

Fischart V. 767. 
Der Beelzebub und Belial 
Ynd die andern M ittenfel all 
Die wnreh nicht bu mahnen lang n« s. w. 

Legende 85B sw. 
Firent premienement la oome de devant, 
Poinetne «n esgaillon, et mirent en yocAle, 
Pour bonneste aomement, rapine et sa seqnalle etc. 

Fischart 854 ff. 
Der Beebsebub alsbald darhinter 
Las zusammen das ärgst GeplOnder, 
Nähts vom zur' Spitzschladit ins spitz Ghim u. s. w. 

Legende 60 svv. 
Puis apres, de grand coeur/ sans bouger de la place, 
Feirent des denz cötez les d^tix oomes iniques, 
Ou furent mises lors üMmites fanlsos pratiqnes etc. 

Fischart 887 ff. 
Daneben nahm auch Belial, 
Was ihn gut, dunckt in seinem Stall, 
Id die spitz Fiagelbömer beid. 
In die Hörner der Schlacht zur Seit, 
Als allerhand Sophisterei, 
Verkehrt heidnisch Philosophei u. s. w. 

Legende 88 sw. 
Et dans la grosse come, estant lur le derri^re 
Ung grand nombre d'espiltz de la sumbre tanni^re» 
Se pos^nt sMibdaiB, aussi feinen^ lenrs üigts etc. 

Fischart 941 ff. 
Desselbig hinterst Hörn staffierten 
Viel Teufel mit Tiei l^ufelszierden u. s. w. 

Legende "90 sv: 
Lucifer, le TOTant, iTestoane da |)eur, tremble; 
Et presvoyant les roaux qn'il «atait a#seur4 
Qoe feroit ^«elqae jonr oe beau bonnet ^carre. 
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Pisöhart Sei ff. 
Derielben auch der Lucifer 
Da er sah aufjgemaOht so fem 
Dies Hötlein samt dem, was dfin stach, 
Vor FOrcfaten selber er ersehrack, 
W.^ ifaiii «vor Aafeo gleidh ^t seh weben, i 
Was iör Jamme^ es ^erd erheben. 

Legend« SS stv,, . 
Ce faist, fist appotter feu anJant de.^oa gooffre, 
Et respendant dessMs vanin mortal. ei soüfires 
Suffumigea tres-bien oe bonnet dangereux. 

j^ischart 985 ff. 
Holt «as des Volcans finstar Kammer 
•IHfiUisch Pech, Schwahel, Baneh mit Jammer^ 
Das Babylonisch Bomisch Gift,. 
Des Fegfeners näblich Luft rnd Duft, 
Räuchert dies sorglich HQtlein w6l. 

L^g«nde 97 jv. . / 

Pnis, en roulant ies yeujLx, de s^ gnß» le touche, 
Et dist Ies vers suyvans de sa perverse bonche: 

Fijsohart 1009 £ . . 
Hicmaoh, als dieses «ueh j^oUend, 
Die Augen er im Kopf vmwend, 
Gleich wie ein Eälb an einem Strick, 
und gab die teufieKschten 'Bück, ' " 
Dass die Jung Teufel schier ersehrack««. 
Da nahm er erst sbin Feuerbacken, 
Legt ihn aufs HQtlein sdioen mit Ehren, 
Vud hub zween Finger auf zu bschweren. 

Legende 09 svv. 
Bonnet, c|u'avec horreur je monstre etc. 

.. FischfTt .1017 ff. 
O HadiB, $pi«ob eis VidfchütUa u. s. w. 

. Li^gead« 189. 
D te oonviep^ti ohemine^; i . .i . 

.-• r. .;.■ -^FiS'Cfalapti' -■'" »•' •■'*'^ '*' ' 
Nun mad) dich, auf. «die Fahrt dahin. 

i'if}'''\\ .II' v]!44gendel95.*sv!9. • ' . -i« ■ r ^ 
Si t<Mir'46e^l>Mfer>' pr^enfc l(sb4«Me sirpob,' ' 
Enst^^le^'tit^a^MS dietz'^ d«itto«ireM-piro^, 
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Im jöür ft*e«T»Bodit ist l^bwmr ipfhimir terfe 
< P«!«» api^ *enl-iMX>up^ nng etclttant tona^rre, 

, 1: £ntjr«iiied4f,d'e«cUurs, yint inonatrar 86f effort^, . 

I EapoavaDtant d*ung coup des hqo^ne8 les plus forta;. 

' .. ,.,1 . Fischart llOS.ff. 

Sobald der Ladfer dies hfttt 
Ueber dem HfltleiD aasgeredt, : , 

yerschwaod der' Tag im Augenblick, 
Üass man nicht sehen kund ein StfldL, 
Vnd gieng scAch schrecklich DonneM'mn, 
Dass drob erschrack gleich jedennaiiD. • 

Legende 205 sv. '• 

Lors «lonsieur le boimei 4ii eeütf« bas sl^bsente» 
Et aux. trieftes hnmaint bravtement se preoeotts. 

Fischart 1111 ff. ' • .! 

• iiidess, weil aleo lOmt der Himmel, 
iV^og 4$B Hütlein im G^timm^V 
Yo^ Aigt.mh XU den Mensdien achnell. 

Legende 209 sv. 
Lte tond jwqo*a. la peau, et si* bien-fes martjre N 
. Qoe leor faicl v,oir qu'il est de tous bonneU le pire. 

Fiechart 1114 ff. 

• Dka9 er aie plag, vergift vod qiiäl, / 
' - Ynd j^cht erweis durch Bubereig 

Dass er das ärgste HQtlein sei. 

' L6gen4e 211 st. 

Celuj Ic peult s^avoir qiii^ contre Tesquit^, 
L*a, h^las! a son dam bien experiment^. 

Fischart 1119 ff. 
Secht, also habt ihr, lieben Leut, 
. Den Vrsprung alles Vbels heut, 
Vnd w^T ein solchs nicht glauben will, 
Der 'Wii^s bald fühlen nnr to vid. 
• ■ ■ ■'•• i i • • 

Aus der- VergleidiMig der miftgetheilteB Stdlen kann ee 
nicHt zweifelhaft aem, daas FiaohaH die franadsiache Legende 
gekannt unnd dass «id ihn sur AUassuBg adnee ^osuitenhüt- 
leins'' vemWliifet h«ii. -Aber was ich atn Anfange mit Grimma 
Worten geaagt habe, daas er Nichts -etdiabtey>«tber.Attee didite, 
findet aucti* hier e^ine gUMaende B^thtfeftigung.'^ Uiid in '64s 
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That, er hat aiu der feaasöeiscben Qualle» die im Ganzen so 
farblos Ui, dasH der Pariser Herausgebet- ihre eigentliche Ten- 
denz gar nicht erkannte, ein Meisterwerk der Sätyre geschaffen, 
die witzigste Und zugleich treffendste» die jemals gegen die Je- 
suiten geschrieben worden ist. Es ist das Fischartsche Ge- 
dicht nicht bloss eine Erweiterung des firabzSsischen , es ist 
vielmehr eine eben so geistreiche als poetisch tüchtige Entwick- 
lung des in dem Vorbild liegenden Gedankens, den ihr Urheber 
nur sehr unvoUkommea zu verwerthen Terstand. Das 9,Je- 
suitenhütlein^ TerhälC sidi zur ^L^gende'^ ungefähr so wie 
Shakspeares Romeo und Julia zur italienischen Lovelle, aus 
der er seinen Stoff entnommen bat Und auch hier bewährt 
sich die Siofatigkeit der Bemerkung» welche, wenn ich nicht 
irre» Göthe irgendwo gemacht hat, dass nicht die Erfindung des 
Stoffes den Dichter beurkunde» sondern dessen Abführung. 

Obgleich die „L^nde^ — die Zusätze abgerechnet» — 
nur 212 Verse enthält» das „Jesuitenhütlem*' dagegen 1142» 
dieses also um fünfmal oder wenigstens (wenn man die kür- 
zeren Zeilen bei Fisehart in Anschlag briurgen will), um mehr 
als dreimal' länger ist, so ist jene doch viel wortreicher» wie 
man sich aus der Anrede liucifere an das Hütlein überzeugen 
kann. Nicht allein ist diese bei Fischart um 10 Verse kürzer, 
bie ist auch viel inhaltreicher und bewegt sich ni6ht bloss in 
Attributen, welche dem Hütlein beigelegt werden» wie dies bei 
der „L^gende^ beinahe durchgehends der Fall ist. Uebrigens 
muss man hierbei auch das Verhältniss der Anrede zum Gan- 
zen in Betracht ziehen; in der „Legende" beträgt eie, wie 
schon gesagt, beinahe die Hälfte des Gedichts; bei Fischart 
nicht einmal den dreizehnten Theil. 

Der Gang des franzosischen Gedichts ist nicht, nur höchst 
einfach; es ist auch der eigentliche Punkt, auf den ^s ankommt, 
nicht recht» wenigstens bei Weitem nicht klar genug motivirt. 
Schon der An&ng steht .nicht in {Messendem "Zusammenhang 
mit d«iB Folgeoden* Als LUcifer v<mbIi Himmel in die H6U0 
geatürst war, Jieiest «s^- rief er .seine Twfel herbdi» um mit 
ihnen eu berathen^ wie aie nieder zu Ansebn' und Macht kom« 
mea köaaMi. JLtuciftir. wind die S^inigan wama aber schon «on 
Anfang tkr< Welt: vco iGoÜ abgefalleils Qi'tkonnte. also damals 

Digitized by 



Google 



»Jesaitenhiitleifl.* 75 

Doch Ton keinem „Vierhörnigen Hütlein^ die Bede sein. Fi- 
»chart verlegt die Ersählatig didier mit vollem Becht in die 
Zeit iMMsh Chrittm, durch welchen die Madht' der Hölle ge- 
bröobeo irorden wmr. Die Lägende ÜMt ferner den Luoifer 
Begleich das Vierhömtge Hütlein dnvch ecSne Gesdlea machen. 
Fiachart» der mcht bloee den J^saittimue, sondern den Katho- 
lieiamuB überhaupt als verderblich darstellen wollte — den Je- 
Biiitisihas wollte er nur als de& schlimmsten Auswnchs des»- 
selben eracheinen lasaen — holt weiter aus. Indem er das 
Menchsthum, das hierarchische Prindp und dessen Spitze, das 
römische Papetthum als Machwwke des Teu&ls darstellt. Da 
wir nicht erwarten können, dass aHen Lesern des „Archivs'^ 
das .Fischartsdie Gedicht zu Gebote st^ht, will ich die kvrse 
InUdtsübersicht dessdben (dodi etwas erweitert) mittheilen, wie 
ich sie in den schon angeführten „Deutschen Diditem^ u. s. w. 
gegeben habfe, damit man wenigstens den Gang des ^Jesuiten- 
hihlsuis^ mit dem dar „L^ende^ vergleichen könne. 

Als nach Christi Himmelfahrt Lucif^r seine Macht ver- 
nichtet sah) berief er alle Teufel zu einer Versammlung, um 
mit ihqen zu berathen, wie die Gewalt der Hölle wieder her- 
gestellt werden könne. Die Menschen, sagt er, welche früher 
unter dem Heictent|ium auch die scheusslichsten Gestalten ange- 
betet hätten, verachteten jetzt die Teufelshömer, oder fürch- 
teten sich vor ihnen. Da aber gerade in diesen Hörnern die 
Erafl der Hölle beruhe, so müsse man die Menschen zu täu- 
schen suchen und die Höraer auf eine heilige Art gestalten. 
So macht er zuerst 

zur Hand 

Aoss aller Färb Thuoh vnd Gewand 

Auss Weiss, Schwarte, Bio, Gelb, Bot vnd Oro 

Ein Eyoigs Spitzhorn do, 

das aus Faulheit und einfältigem Sdiein- beetdht und mit der 
Nadel der Heuchelei und d^m Faden dfer Täuschung zusammen- 
genäht ist; und dieses Spitzhorn nennt er „ftuttenkappe.'' 
Sobald sie zum grossen Jubel der Teufel verfertigt ist, befiehlt 
er ihnen, das „Kuttenhorn*^ durch die ganze Weit zu ver- 
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breiten. Dahmch läset en feine Mätze mil zwei Hörnern mth 
eben; die eoll in! Gold und Silber gläazen und es «oU danein 
die geiediche Hoffitiü' mit der*! Nadel ^er Herrecbsuckt usd 6ctt% 
Faden der Scfaafschinderei vemäbt, mit den „Perlein^ reicher 
Geschenke und mit dem G«atein 9,Oiieiiq>ede0ok^ g<eatickt wer- 
den. Dies ist der „Bischofshut,"* den er, in BisaoMladen 
eingemacht, ebenfalls durch' di^ ^ganae Welt föbren liest, daher 
die „Prälaitenlionier^ weit verbreite! und wegen ihr«- Pracht 
hoch geehrt sind. ' Für seineii Statthalter läset er sodann ein 
dreifaches Hörn bilden, darin des Judaä Säckel, Simoüie, 
Rachgier, Neid, Wollust, Ehrgeiz, Meineid, Gift, Anfruhr, Lug 
und TrQg mit dem Judenzwim ider Mensöhensatzung und der 
Nadel des Banns und Blutdunhs. veniälien; aur grosseren 
Zierde iweMen Messkram, Bxüleb imd A>blass und zum SMiein 
der Heilige Petrus darauf gestickt, worauf ein TeoM das'Hohi 
naehiEdm brachte. Nun glaubten alle Teufel, Ludfer habe 
seine Bosheit ganz auisgekramt; «ber.lnaoh' langbr YerzucbliBg 
berichtete. ^r, dass er noch etwas GräjBslicheres, gefundei^ habe, 
eine Tier.oornige Mütze, ^velche viermal mehr Gift enthalten 
solle, als die drei andern zusammen , weil sie auch von . vier- 
fachen Bösewichtern getragen werden solle, welche sich, noch 
mehr verstellen könnten als selbst die Teufel. I)eahalb würden 
sie sich 3p,Jesuiten" nennen, ob sie gleich /^Jcsuwider^ heissen 
sollten, da sie ja seine, des Widerchrit<ts Itinder seien. Ein 
Spanier, Ignatz I^uguol (^zu Teutscb Feurart .Li^evol**), werde 
die Geseilschaft gründen, zu des dreifachen Hutes Trost, der 
in ihnen seine beste Stütze finden werde, wenn seine Macht 
abnimmt. Denn sie 



„Bestehn ftir vier Mann aüff* ejhinal: 
Erstlich fttr ejmen M^ch gar wol, 
Damach fih* eynen pfaffen andb; 
Zum Dritten, welchs nicht vil im brauch, 

Für . ejn . '^«Hobtm jSäbulregent^: , 
Der, Ji^.ßffp ^t 'i|ie , Jagend w^dt, . 
Vnd jhr einbrent durch Bubenwefck^ 
Des Pabst trifacüeii Borns gemerck ; ' ' ' 
Vnd' zum vieWtfeft fÄ^ ^eyn Landstrei^^; 
Voflt daraebe» ^xi hrndierachklefact'' a.* s. 



.1., / 
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SelM die Mrädle uad Pfiiffen matten aich Tor ihtfen Oeiüa- 
thlgen» weil sie l>ei.der *drei£udien Krone wohlgelit^n . «ind ; 
denli' sie habeo niehl Uott die ätei Gelübde /der andern Klo^ 
tterleute, ^tondeni auoh noch ^ viertet, dem Ptbtte leibdgea 
2u teio «Hd desteii Abergbrabcn^ in alle Welt aatxibreiten« 
Deshalb habe «r.idas iiorn aut dem üeftten: Abgrund,. geholt^ 
data es erst zur letzten Zeit komme, die Leute yenn^irr^/ die 
Sonne ,¥ei^uq]^e, dat Licht der Wahrheit verfinstere. Zum 
Stoff für die Mütze sollen die Teufel scheinheilig Teufelthum 
nehmen, pechschwarz wie die Hölle, und sollen sie mit Höllen- 
glut füttern. Die Teufel alle, selbst die Grossmutter, begannen 
nun, fleissig an dem Hütlein zu arbeiten, spannten es über 
den Leisten Heuchelei, nähten es mit der Nadd Römischer Ty- 
rannei, und thaten ins vordere Hom Abgötterei, Teufelslist, 
vergiftete Schmeichelworte, Arglist, Betrug, Scheinarmuth und 
Ehrgeiz, in die beiden Seitenhömer Sophisterei, allerlei Lügen- 
gespinnst und Verführung der Jugend, und in das hintere 
Mordstiftung und Unfrieden; und als dies Hörn noch nicht 
gewichtig genug gefunden wurde, setzten sich die Teufel selbst 
hinein, so dass, als das Hütlein fertig war, Lucifer selbst da- 
vor erschrak: 

„Weil jhm vor Augen gleich thät schweben, 
Was fQr Jamer es werd erheben.^ 

Doch weihte und segnete er es, worauf sich die Sonne ver- 
finsterte und ein Sturmwind sich erhob, der es in die Welt 
trug. 

Es ist nicht nöthig auseinanderzusetzen , wie hoch das 
Gedicht Fiseharts über seiner französischen Quelle steht; es 
geht dies schon aus der vorstehenden Uebersicht deutlich genug 
hervor; und ich glaube, dass durch die Entdeckung dieser 
Quelle Fiseharts Ruhm nicht nur nicht beeinträchtigt werden, 
sondern dass gerade dadurch seine poetische Schöpfungskraft 
zur vollsten Anschauung gelangt ist, da er aus einem so un- 
scheinbaren Keim, wie die Legende jedenfalls ist, ein so rei- 
ches, episch fortschreitendes Gemälde entwickelt hat. 

Es wäre interessant, auch noch das mir unbekannte Reim- 
werk: „Vom Ursprung und wunderlichen Herkommen der Je- 
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Buiten^ (1577. 4^) zu Tergfeioheii » 'TOD. welchem in Vulpius 
„Curioeitäten** (9, 185) ein kurser Berieht gegeben wird. Der 
Verfasser de» Aufsatses (^I^iger aue Frfedberg in der Wet- 
teran'*) hält den bekannten Oeorg Nigrinns für den VerikBser; 
weder Gödeke (Grundries S. 899) noch Weiler (Die falachea 
Drackorte. 2. Auflage. 1864) führen diese Satyre an. 
Aarau. 

Heinrich Kurz. 
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VoH der 

Ellipse des Substantivs im FranzösischeiL^) 



Die Ellipse des SubstantiTS ist — wie jede Ellipse — nur mög- 
lich, wenn das wirklich Gesagte den Begriff ideel mitbezeichnet, wel- 
cher io grammatisch logischer Beziehung vermisst wird. Die Mitver- 
tretang des Substantivs übernimmt ein attributives Verhältniss. Hier- 
bei giebt es indessen Ausnahmen, welche, ihrer Entstehung nach zum 
Theil elliptisch sind (rhetoriqne s. f. sc. iijvii\ diesen Charakter aber 
dem jetzigen Sprachbewusstsein gegenüber völlig verloren haben. 
(S. u.) 



^ Die vorliegende Arbeit bildet einen selbttstündigen Abschnitt einer 
grösseren Arbeit des Verfassers ^über die wirklichen und sobeinbaren £1- 
Iq^aen im Französischen.^ Der erste Tbeil derselben, umfassend die Be- 
griffsbestimmungen, die Ellipsen des Sabjects, des Subjects und der Copula, 
der Copula und des Prädicats, und des Objects, ist im Osterprogranmi 
des Franzisceum*! in Zerbst von 1857 erschienen und vom Herrn Dr. 
Heller in Beriin im Archiv Bd. XXI, p. 318—384 ausführlich angezeigt und 
besprochen worden. Was über die Ellipse der einzelnen WortolasseQ femer 
beizubringen übrig blieb, war für das Osterprogramm 1^6S. bestimmt, hat 
aber hier, aus Mangel an Raum und besonderer Verhältnisse w^^n, nur 
zum Theil abgedruckt werden können. Dies Programip enthält die Lehre 
von der Unterdrückung des Artikels vor Gattungsnamen nocli unvollständig, 
während die vom Artikel bei iägennamen und vom sogenannten Article 
partitif gar nicht zum Abdmek gelangte. Das Wichtigste ia diesem Bmoh<< 
stücke ist eine ziemlich vollständige Sammlung der adverbialen Iiocntionen, 
ein Seitenstüok zu der Heller'schen Sammlung .der Verbindungen von Haupt- 
wörtern mit Zeitwörtern zu einem Begriffe wie avoir soin ■■ soigner, und 
vielleicht manchem Fachgenossen oder Herausgeber grösserer Werke er- 
wünscht wie diese. 
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Als nicht elliptisch so betrachten ist die KOr^e in einigen 
dei (Thl. I p. 22 sq.) behandelten Gestalten der Verengerung and 
Erweiterung des Begriffs. Die Fälle der ersteren sind: a) Das 
Substantiv ohne attributive Bestimmung: pi^ce (de th^Atre), wobei 
auch wohl ein wesentlicher Theil des attributiven Verfa&ltnisses vor- 
handen sein kann, z. 6. Mr. N. notaire k Paris, ohne dass die von 
der Acad. angenommene Ellipse: ^tabli, demeurant, r^sidant, nöthig 
ist. b) Die Setzung des attributivenr Verhältnisses für das Nomen, 
dessen Ergänzung es bilden sollte: un seizecors. c) Die Verengerung 
des 44JeHi%*.'Begriffii: votis Ites trop Idng» abi^gez (WobcS ^Ergän- 
zung „dans V08 ezplications^ unnütz wäre), d) Die Verengerung des 
Verbalbegnfis durch Anwendung auf einen bestimmten Fall : „Ce juge 
s'est abstenu^ (du vote natOrlich). e) Die Verengerung des Adver- 
bialbegnffs dans peu (de temps) und f) der Präposition „il a 6te bien 
ti-ait^ et il a encore eu de l'argent avcc (ce bon traitement). 

Von den Fällen der Erweiterung des Begriffs gehört hierher 
die des Eigennamens überhaupt zum Gattungsbegriff (Thl. T p. 24), 
un Anglais (harter Gläubiger), du sarrasin (bld) , un molosse (chien), 
du carrare (marbre), un brandebourg — um ein Beispiel aus jeder der 
verschiedenen Sphären des Nationalbegriffs, des Thier-, Pflanzen- und 
Mineralreichs, sowie der Kunsterzeugnisse anzufahren — als auch die 
Erweiterung des Personeneigennamens insbesondere: un Job, des Fon- 
tanges. In der Antooomasie: le Roland entra dans le port bezeichnet 
das ^dana le port^ le R. hinlänglich als Schiff. Unter Umständen 
könnte ein Degen , ein Pferd , ein Capitän damit gemeint sein. ' (II 
entra dans son 6curie, fit seller le Roland et partit an grand galop). 
Zur Annahme einer Ellipse würde, meiner Theorie nach, nur die 
unter allen Fällen ganz bestimmte Auri^esang einae und desselben Be» 
grifft bereelitigefi. 

Das substantivirte Eigenschaftswort und Participe gehört streng 
genommen zu d^m im Vorstehenden üb^r die Kürze unter b) Gesag- 
ten. Wenn ich diesen Fall noch besonders und des Weiteren be- 
spreche , so geschieht es , um ■ sanächst solche substantivirte Eigen* 
sehaftswörter und Pärticiffes abzuweisen, vrelehe als solche nicht mehr 
im heutigen Bewusstseitr leben, wie Taube' (alba), les annales ^ r^gent, 
avocat, offrande. Cfr. Iff ätzner' fr. Gramm, p. 142. Ich schliessiö fisriier 
auch diejenigen technischen Auaidrüoke aus, welche, obwol^ als Ad|jec- 
tiv.i fortbestehend, völlig Substantive geworden sind: la ffa^torique, la 
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physique, l'aoalytique , la fitatuaire (Res). Endlich ist die, meines 
Wissens so wenig wie das Capitel von der Kurse behandeUa Frage 
aufsnwerfen: ,, Unter welchen Bedingungen kann das Eigenschaflswort 
überhaupt substantivirt werden und wann ist dabei die Annahme einer 
Ellipse gestattet ?^ 

Das Eigenschaftswort kann — ohne^ Annahme der Ellipse — 
-substantivirt werden 

1) Im Neutro sing, zur Angabe des abstracten Begriffes über- 
haupt (le spirituel et le temporel, le superflu), insbesondere des ästhe- 
tischen (le beau , le sublime) — ohne die Ellipse ^]e genre,^ — des 
logischen (l'universel) , des technisch - wissenschaftlichen (le sublime, 
l'^quivalent, un (corps) oombin^, le rampant, (Architecture), des sprach- 
lichen (le sanscrit, le latin), des Geschmacks (Famer et le douz), der 
Farbe (le gris). Selten steht der moral. Begriff so. Man sagt le bleu 
und le mal, la chastete und nicht le chaste. 

Manche Eigenschaftswörter können nur durch (sregensatz so auf- 
treten: rhumide et le sec; andere nur mit folgendem Genitiv, le piquant 
de cette anecdote, ce qu'il y a de grand, de beau dans qch., besonders 
im Superlativ: le plus beau de l'affaire c'est..., während man doch 
nicht sagen kann: ce roi ex^cuta ou acoomplit tant de grand, de beau. 

Nicht substantivirt kann werden a) der neutrale Superlativ (vor- 
stehende Ausnahme abgerechnet): nicht ^le meilleur n'est pas toujours 
le plus beau,^ was selbst männlich gedacht noch hart ist, s&chlich aber 
unmöglich ; man würde sagen „ce qu'il y a de niieux n'est pas tou- 
jours ce qu'il y a de plus beau.^ ce qu'il y eut de plus grand et de 
plus h^roique en cette exp^dition, ce ne fut pas d'avoir conquis tout 
Tempire d'occident, ce fut de Tavoir rendu. Flechier. b) Das abge- 
leitete Adjectiv. S. u. Nr. 6. Nicht l'agile, sonrdem ce qui est agile, 
quelquechose d'agile, d'effrayant. c) Selten als Object: nicht il a fait 
du m^morable, sondern qch. de memorable, ce qu'il a fait de memo- 
rable, il n'a rien fait de m. Das Neutrum pl. zur blossen Begriffs- 
angabe ist seltener : les spiritueux (Getränke) , les antecödents de oe 
criminel ; les comestibles ; les combustibles. 

Als Neutra pl., welche den Singular nur mit un zulassen, möchten 
— ohne Annahme der Ellipsen „animal, oiseau, insecte, r^mdde, m6- 
dicament^ — nach Analogie des Griech. und bei der Entfremdung, in 
welcher diese Wörter dem gemeinen Bewusstsein in Bezug auf eigent- 
liche Bedeutung gegenüber sich befinden, substantivirte Adjectiva wie 

Archiv f. n. Sprachen. XXXTV. 6 
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y,\M apodes (animavz), les palmipddes (oiBeanx), les Iripf^ree (insectes), 
ke bivalreft (ooqaiilagee), les adoudssints , les anodios (remedes, me- 
dicaments), sa betrachten sein. 

2) Das AdjectxY wird znm männlichen SabstantiVom s«r unbe- 
stimmten Beseichnnng des Personalbegriflb: le josfe (oelni qni est 
jnste).. So besonders bei Angabe körperlicher, sittlidier nnd iniellec- 
taeUer Gebrechen (les b^gues, un camard, les scrofalenx, les fats, les 
vaniteax, les Bois) , allgemeiner Altersangaben (les quinquag^naires), 
verbrecherischer Personen (\eB bigames, les parjnres), religiöser, theo- 
logisdier, philosophischer Secten nnd politischer Partelen (les r^pnbli- 
'calns, les diniqaes, les oonvulsionnaires, les stofciens), nnd der Eln- 
wohnerbenennnngen (les Romains, les Namurois). — Behoster nnd 
R^gnier geben mit Unrecht an, „les Tieoz^ die bemoosten Hftnpter 
(Stndentenspf.) sei elliptisch. 

Anch hier finden übrigens die ad 1) angegebenen Einschrän- 
kungen statt Man sagt zwar (darch Gegensatz) „~Le soleil eclaire 
^galement les bons et les m^ants," nicht aber le bon aime son pro- 
cfaiun, sondehi Fhomme de bien. 

l)a viele solcher A^jectiva Aemter bezeichnen, welche gewöhnlich 
nur von Männern bekleidet werden, oder Kfinste und Gewerbe, die sie 
ausüben, oder weil das Masculinum zur unbestimmten Personalbezeich- 
nung ausreicht, so gestatten sie den substant Gebrauch als Feminina 
nicht, abgesehen davon, dass auch oft eine ganz andere Bedeutung 
entstehen würde wie in: la bonne. ^ 

So koBunen manche gewöhnlich nur im Singular m. vor: 

un anonyme; le saisi et le saisissant, la mort saisit le vif, l'ap- 
pelant et Ji'intim^ (T. de ProoMure). 

Andere gewöhnlich nur im Plural (wenn auch einige mit un Sin- 
golar sein können): 

Le roi de rapares (Novellentitel); les imposables, die Steuer- 
pfiichtigen ; les ayants droii, la taxe des asses ; cette maison est ouverte 
aux (ä tous) allants et venants ; les priih^s des agonisanfs ; les süperbes 
(nicht les altiers) — die Anwendung n^ieu resiste au süperbe** im 
Sbg. sehen — les adulterins, (Ellipse „parents** unnöthig) — les an- 
ciens et les modernes — les salari^s — les s6dltieux — les entrants 
et les sörtants — les naturels (ohne „habitants**) — les tragiques 
(po^es, auteurs); le tragique nur der abstracte Begriff. 
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lAjidere mdljoh in beiden Num^'s;.. / 

adherenv fatvBdjouit, agr^6 (doctenr en droit) exile, ecperty Iko- 
tieux, faible, sc^Urat, solitaire, sage, sain, sauvage, savant (aber, fair» 
la ^vante) a. n. . • . 

3) Das weibliche Eigenschaftswort wiiü ebenfalls nur spr aDg»* 
meinen Personenbeseichnung (qhne £Uipse), substantivisch ^ obwohl 
bestimmter der Geschlechtsbegriff hinzutritt, indem diese Substantive 
ihrer Natur nach nur weibliche Wesen bezeichnen oder doch in grosser 
Allgemeinheit in beiden Geschlechtern denkbar sind. 

So gewöhnlicher im Sing, als im Plural : 

r^pous^e — une (vraie) salope — faire la sucree — raccouch^. 

Im Plural: 

II ne s'adresse qu'anx mieux chaussees Fig. Prov. Les repen- 
ties. Les bmnes. Les blondes. 

In beideii G^escblecbtem und Zahlen: 

une abandonn^, accus^, pr^venue, sainte, snivante, v4irtne 
n. ». f. • 

4J Manche Adjectiva werden nur durch Verbindilng mit faire 
männl. od^r weibl. Substantiva, ncutra mit sentir. 

faire Tafiair^, Taimable, Tempeche, Tagr^able, la sucree. — 

Sentir le bri^le, le sauvagin. 

Als Neutra zu faire die Wetlerbestimmungen : il fuit beau (i. f. 
b. temps ist genauer, ohne dass beau ellipt. wäre, „es ist schön. Es 
ist schönes Welter«). 

5) Viele endlidi nur durch attributive Zusätze : 

a) un» une. Assistant, parvonu, ecervelc, angloj^ane^. fiif^mi. 

b) Mit einem andern Adj. Petit badin !. Une vraie salope, nn 
iranc stupide, un grand trigaud, un gros crevä, une grosse c, 
)e premier venu. 

c) Possessiv, Mon faible. Notre,.ame et feal (nos aip^s et 
I. feanx). Nos semblables. Mob eher. II vaut son pesfnt d'or* 

d) Inteijection : Fi, le sale ! . , .. , 
Anm. ^ Die Verbindang mit ce bildet kein eigentL Sabstantiv- 
adjectiv. Cet ^tourdi geht auf Vorhergehendes und ist Kürze 
nach dem über diese oben und iThl. I p. "sef Über dieselbe Us 
sich seigetid in der Verbindang derWtfrte und in der KasamiMn- 
ztehung der Sätze, Gesagten. 
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6) Als unflüiig substantiTiit ni werden, sind hn AJlgememeo ab- 
geleitete Aclj. EU belraohten, namentlich die von Substantiven herstam- 
menden: 

angnral, abordable, affligeant, ant^iluvien, adminiatratif, al4atoire, 
aeadtoique, ail^, acerbe, alpestre, agraire n. 8. f. 

auch dann, wenn aie es nnr im Urepninge waren wie 

p&le (pallidoB, pallor); sinc^re (semel and xBQcim wie eimple: 
8emel und irXcxflo), sterile von attQog steros, dimln. steriliB; acari&tre 

oder suBammengesetzte wie: 

oentrifage. 

Arno. Unter einzelnen Verhältnisaeo werden manche dennoch 
Sabit Dorcfa Gegensats: l'acerbe et le donx, durch de: rafAi- 
geent, le pliu affligeant de cette afikire c'est... S. o. 

Nach Abflchloss dieser allgemeinen Unterenchnng Aber das sob- 
•tantivirte A^iectiv, mduen die Fälle als elliptisch betrachtet' werden, 
wo ein solches nicht eine Person im Allgemeinen oder den abstracteo 
Begriff des A^j. bezeichnet, sondern einen in jedem Falle bestimmten 
Begriff wie plante, cas n. s. w., welche ich daher dem Ober die ellipt. 
unterdrückten übrigen Substantiva in aiphabet. Folge zu Sagenden 
unterordne. 

Bevor ich an die Aufstellung dieses Verzeichnisses selbst gehe, 
wiederhole ich die ausdrückliche Bemerkung, dass auch hier nicht 
immer Ellipsen anzunehmen sind und dass ihre Aufführung an 
dieser Stelle den polemischen Zweck der Abweisung der ElUpse 
vornehmlich gegen die Acad^mie und die franz. Grammatiker hat. In 
den meisten Fällen der Substantiveilipse handelt es sich um tech- 
nische, wissenschaftliche, mercantilische und Kunst- 
ausdrücke, welche zwar ursprünglich nur durch Ellipse 
zu erklären sind, in denen aber die attributive Bestim- 
mung, zum Theil selbst im heutigen Bewusstsein, völ- 
lige Substantivkraft erlangt hat, wie das z. B. bei Mode- 
artikeln auf der Hand liegt Bei Pleureuse denkt man nicht mehr an 
Bande de Batiste, bei Palatine, Pelerine nicht mehr an Fourrure, bei 
crinoline, bouffismte nicht mehr an Jupe, bei un pluvial nicht an man- 
teau. Wie der Engländer sein Schiff, seinen Pflug u. s. w. als seine 
Frau betrachtet, so finden sich auch im Französischen ähnlich ge- 
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diiohte Gegenstände: Une Teillease, beroeose, battease, tmYsOleuBe, 
donneuse etc. 

Noch entschiedener tritt es in vielen Ffillen hervor, dass trotz 
der adject. Form des Substantivs und bes. des weiblichen meist eine 
Antonomasie stattfindet, wenn man die Vieldeutigkeit mancher der- 
selben in's Auge fasst. Une royale kann ein Zeug, Schrot, ein Bart, 
eine Birne, Pflaume, eine Nonne, ein Pfirsich; une imperiale eine 
Art Serge, eine Pflaume, ein Kartenspiel, eine Kaiserkrone u. s. w. 
sein. Ueberhaupt wird das weibliche Eigenschaftswort leicht substan- 
tivisch angewendet: Aube (alba); perte (perdita), vente, feinte (ficta), 
vue (veduta ital.), l'arm^e, la donnde u. s. w. 

Accent. Circonfiexe elc. 

Acte. L'oblige se dit d*un acte pass6 entre un maitre et un 
apprenti sous des conditions reciproques. S. oben Neutrum 1. — Le 
principal oblige (d^biteur). Oben 2. 

Acteur. Actrice. Un jeune premier. Vaudeviile dans le- 
quel Mme. N., jeone premiere, dont on dit le plus grand bien fera son 
apparition. 

Action. La rente est a 74 fr.; les (actions du) canal Cavour 
fönt 115. 

Age. A (FÄge de) quatorze ans eile avait dej^ perdu sa mdre. 
Kürze Thl. 1 p. 22. 

Aile. La droite de la garde civique fera k gauche en bataille. 

An. £n (l'an) 1868. Vergl. Artikel I, 5 fine. 

Ancdtres. Majeurs. Subst. £11. 2. 

Animal. 8. oben L 

Annee. La climaterique. Jedes siebente Jahr; la grande d. 
das 63ste. 

Archonte. Eponyme. (Antiqu. grecques). 

Araign^e. Les vagabondes; les vagantes. 

Argent. Man sagt ohne Ell. acheter qch. ooroptant (Abi. ge« 
rundii in ital. Weise) und au ooroptant (als Neutrum). Der Zusatz 
argent macht die Rede nur bestimmter. 

Armes. S. Champ v. Blason. 

Artere. L'h^morrhoidale superieure et l'h. infdrieure. La ra- 
diale. La tibiale. 

AssembUe. La Constituante (1787- 1791). Une roercuriale 
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(asserablöe des ooim suprtoeB de jostiee. Lb hariatgae qui se pro- 
nonce dans ces oocasions, fig. ane r^primandc). 

Auteur. 8. o. JHibst. AAy 2. ' • > 

Aventure. En ternies de Commeroe „MeCtre k la grosse a.** 
Mottre une somme d*argent sur quelque navire de commerce, au hasard 
de la perdre, si le navire perlt. Cette locution a vieilli: les negodants 
disent ^prSter a la grosse.^ 

Aveugles. Les Quinze-VingU (höpital fbnde par saint Louis 
pour trois cents aveugles). Un quinze-vingt. Pronominatio. 

Baieine. Schuster und R^gnier: ellipt. fOr barbes, fanons de 
la b. Fischbein S. Thl. I, p. 22, 1, b. 

Balance. Une romaine. Instrument dont on se sert pour peser 
avec an seul poids. 

Bandean. ün frontal. T. de Chirurgie. Bandean ou topiqne 
qn'on applique sur le front. II se dit aussi d^un Instrument de tor- 
ture, fkit d'une corde ä pliisieurs noeuds, dont on serrait le front de 
la personne k laquelle on vonlait arracher quelque aveu. 

Barbe. Une royale. Sorte de moustache, bouquet de barbe 
qu'on laisse croitre sous la l^Tre inferieure. 

Bäte au. Un (b. ä) vapeur. Un negrier. Un baleinier, Uil 
aoodldr6. 

Bible. La polyglotte de Paris. 

Biens. Les paraphernanx. Les biens de la femme qui n'ont 
pas et^ oonstitues en dot, et dont eile conserve l'administration et la 
jouissance. S. o. N. 1. 

Bill et. Un noir (Gewinnloos). II n'j a pas deux blancs 
contre un noir. Es kommen nicht zwei Nieten auf einen Gewinn. 

Blason. II porte de gueules a la croix herminec. Cfr. Champ. 

Ble. Thl. I p. 24. Sarrasin. 

Boisson. Une bavaroise au lait. Infusion de the oü' Y6ii met 
du sirop de capillaire an lieu de sucre. ^ 

Bouillon. Un consommä, boiiiilon fort succuletat d'une yiande 
extremement cuite. S. Subsf. Adj. 1. 

Branches. Les brisees, T. d. CSlasse, KnidEreiser zur Bez. der 
WilÄjahn. 

Cafe. In der Sprache der Börse: In, les (cafes de) Java. 

Canne. ' Udo badin tf, bagoecHe miaee ec^ souple qu'on porte en 
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goiae de canne, ou dont od se aert poor battre les habita. -— Bec de 
oorbin für canoe ä bec de oorbia (Proqonunatio). 

Caractere. Le romain. T. dlmprim. On appelle Groc ro- 
maiD, le caractere qui est entre le petit paraagoo et le groe texte; et 
Petit romain, oelui qui est entre la philosophie et la gaillarde. 

Carte. Une quatri^me de roi. T. de Jeu. Da man sie in der 
Hand hat, leicht verständlicii, denn sonst kann la quatridme auch 
classe, un quatrieme auch ein Quartaner sein etc. Avoir (carte) 
blanche. — II y a ici un dessous (da steckt was hinter) ist nicht 
ellipt., wenn auch gesagt wird: savoir le dessous des cartes. 

Gas. Genitiv etc. 

Ceicle. Les tropiques, un parallele; l€» verticauz. 

Chaise. Une dormeuse. Une berceuse. Une travailleuse. 
Pronominationen. 

Chaloupe. Une cannonidre. Une baleiniere. Daneben un 
baleinier (navire, vaisseau). 

Chambre. Menez ce Mr. au numdro cinq. (Pronominatio). 

Champ. Un (cfaamp) dos. (Adject. neutre). H porte (champ?) 
de sable k un lion d'or. T. de Blason. Sable denote la couleur 
noire. „Jl porte (champ?) d'or a un aigle de sable. Or signifie la 
couleur jaune. — II porte d'azur au lion d'argent, einen silbernen 
Löwen im blauen Felde. 

Chanson. La Parisienne. („Partant pour la Syrie^). Ber- 
ceuse. (S. £. chaise). 

Chemin. Alles par la, c'est votre plus court, c'est le plus 
court. — Prendre le plus long. 

CheFal. Un badinant. Un pin9ard. Un rouan. Un alesan. 
Un limousin. Un entier (6talon). 

Chevalier. Un banneret. Un baronnet. Beide auch ohne 
eh. denkbar. 

Chose. Je t&cherai de lui rendre la pareille. Vons venes m'en 
conter de helles. U vous en cx>nte la de bien oossues. Prov. J'en ai 
vu bien d'aiutres. On lui en fera avaler bien d'autres. Das familiäre 
„eomme si de rien n'etait (quasi res nihili esset) ^ ist wohl gleichfalls 
elliptisch. Das Uehrige, namentlich über leoder la in r.^chapper belie 
und dgl. s. ThL I p. 28 und Tbl. II EinL Ueber die Abweisung der 
von der Acad. gestellten Annahme dieser Ellipse in Säizen wie : II est 
de la sagesse de tolerer un petit mal, lorsqu'on nsqae en voulant y 



Digitized by 



Google 



88 Von der Ellipse des Substantivs 

remedier d'en cauaer nn plas grand siebe Tb. I p. SO. Ebensowenig 
ist an eine solche mit der Acad. za denken fia „fl ne dierche (aufre 
chose) qtie la T6rH«** und in Tenir et promettre sont deux. — Autre 
est promettre, antre est donner. 

C lasse. Ce professeor est Charge de faire la dnqnieme. 

Cooarde. La trioolore. 

Corobien. Qei diesem Qttantii&tsbegriffe braucht — ohne £!• 
lipse — der fragliche Gegenstand (personne, gens, lieues eta) nicht 
angegeben zu werden. Z. B. Combien serons-nous k table? Com- 
bien voudraient etre a sa place! Combien y a-t-il d'ici ä la ville? 
Combien vendez-vous ceci? 

Compagnie. La colonelle, ehemals die Leiboompagnie, deren 
Chef der Oberste war. 

Comte. Le palatin. 

Conjonction. La disjonctive „mais,^ la oopuladve ,,et.** 

Console. Une ath^nienne. II se dit d'une console, d'on rase 
k fleursy d'nne espece de cassolette. 

Constitution. Extravagante (s. f.) \e dit de oertaines consti- 
tutions des papes, recueillies et i^joutees au corps du droit canon. 

Corps. Hexa^re. Ville, Stadtrath, soll nach Schuster und 
R^gnier ellipl. stehen fQr corps de v. — n^9LB wird die Stadt nicht 
zugeben*^ wäre dann im Deutschen auch ellipt. 

Couleur. Man sagt eben so wohl „un ruban couleur d'aurore** 
als auch un r. aurore, und noch anfialligcr un cheval souris, indem die 
Hauptwörter der Farbe völlig appositiv-adjectivisch stehen. 
Mehr bei Mätzner a. a. 0. p. 148 und unten unter der Präpos. de. 
Doch sagt die Acad. mit Unrecht „conleur est masculin dans ces lo- 
cutions elliptiques;^ „le couleur de feu^ etc. 

Courant. Un rapide. 

Cou rönne. Une imperiale (fleur). Dies Acy. ist substanlivirt 
besonders vieldeutig. S. oben. 

Courrier. J'ai re^u une lettre par l'ordinaire d'aujourd'hui. 
Die Ellipse „le d(ner<* in: noue n'avons que notre ordinaire ist so 
wenig anzunehmen (s. o. 1), wie die von ^veque, da diese letztere 
Substaütivirang nur im Zusammenhange möglich nnd verständlich ist. 

Culotte. Une rojale,' espece de c. large qn'on portait au com- 
mem^ement da 18e si^le, 

Danse. Une anglaise, craootienne etc. 
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Degr^. Le superlatif etc. 

Dent. üne ceill^re, incbive, molaire. 

Dentelles. Une pi^o« de malines. Pronominatioii. 

Departement Dans (le depariement de) la Loire infi^rieure. 
Acad. unter inftrieur. — Prüfet du Baa Rhin. KOrzen. 

Dialecte. L'ionien. S. o. Subst. Ell. 1. 

Dieu. L'^temel, les immortels. Pronominationen. 

Distance. D. est a (la distance de) cinq Heues d'ici. Ist 
nicht elliptisch, sondern unserer Anschauung nach pleonastisch , da 
man sich im Franz. am Orte ^wo^ angekommen denkt, „an der Stelle 
wo die dnq lienee zu Ende sind.^ 

Doctrine. La morale. 

Drap. Da gros de Naples. 

£criture. La cursive, gaiUarde (auch danae), ronde, b&tarde, 
grosse, parisienne (Perlschrift) u. s. f. 

£ coli er ou Mye. C'est un cinqui^me. Un interne, un externe. 

£cu: franc; überhaupt ohne Bestimmung der Sorte allgem. : dnq 
pour Cent. 

£glise. La cath^drale, snccursale, coU6giale. La chaire de 
(feglise de) St. Roch; les caveaux de St. Pierre; le portail de St. 
Gervais. A St Nicolas. A Ste. Gudule. 

Operon. Appnyer des denx (appliquer les deux e. en mSme 
temps). Piquer des dcnx. Donner des deux. 

^preuve. La secondc (Typ.). La tierce. 

Esprit Le malin. S. o. Subst Adj. 

£tage. Loger au dnqui^me. 

£tat. Hr. NoSl, franz. Gramm, p. 552 nimmt mit seinen Ge- 
wfthrsmännern in der Redensart „il y eut cent hommes de tu^s'^ die 
Ellipse „dans l'^tat de tues^ an und meint: man sage gleich gut „il j 
eut cent hommes tues.^ Beide Beispiele hat die Acad. Er fKhrt fort, 
wenn das Hauptwort durch en ersetzt erscheint, mOsse man de ge- 
brauchen, z. B. La terre commence k verdir, les arbres k bourgeonner, 
les fleurs k s'^panouir: il y en a deja de passees. Bern, de St Pierre. 
Sowohl die Annahme der Ellipse als auch die Meinung, dass beide 
BadeweiBen gleich seien, ist irrig. II y eut cent hommes tuea heisst 
„es gab hundert Todte^ (absolut.); il y eut cent hommes de tues „an 
Todten,^ also partitiv und mit der Voraussetsung, dass es an Leben- 
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den, Verwundeten u. 8. w. andere Muisen gab. Der partitive Sinn 
liegt schon in »en;^ überhaupt erscheint in solchen S&tsen ei« Ge- 
samrotbegriff in Theile sorlegt: il n*j a plus qu'ua de vtrani.-^ Sur 
dix il n'y en ayait paa un de bon — il y a eu un soufHet de donne 
— Y a-t-il peräonne d'assez bardi? — Je ne serais pas surpris qu'il 
y eöt quelque coup de fait cette nuit. (V. Hi^). — Mätzner a. a. O. 
[). 481 erklärt diese Erscheinungen durch die voro vorangehenden Sub- 
stantivbegriff geübte Attraction. — Le civil. S. Adj. n. 

£toffe. De rindienne. De la Levantine. De la rojale. De 
la Siamoise. 

£toile. Une fixe. La luisante de la lyre. La neboleuae 
d'Orion. Une changeante, Wunderstem. 

£veque. Archeveque. Un suffiragant. Un m^tropolitain. 

Expression. Une ^oivoque. 

Extrait. Produire, lever son baptistaire. 

Faculte. La judidaire. 

Fer. Un rassis, fer de chevalqu'on rassied avec des dousneufs, 
lorsqu'il est enoor bon. Acad. 

F^te. Une bacchanale. Les quinquennales. Les decenoales; 
les florales, les orphiqnes. A la (fdte de) bt. Jean u. s. f. Nur 
Kürze, nicht Ellipse, liegt vor in La Chandeleur. La Circondsion. 
Faire (le festin du jour des) les Bois. 

Fiente. La colorobine. T. d'Agricult. H se dit aussi par ex- 
tension de oelle des volailles. 

Fleur. Une immorteUe. Les etoilees. 

Fois. Je vous le donne en dix (a faire une fois sur dix). 

Folie, Fredaine. Faire des siennes. II en a fait de belies. 
S. o. u. Chose. 

Fonds. Les consolid^. 

Force. La r^sultante. T. de Dynaroique. La foroe qui re- 
sulte de la oonjposition de plusieurs forces appliquees a un point 
donne. — Uno machine de (la fon^ de) trente chevaux. Une chau- 
diöre de soixante chevaux- vapear. Une efBcace (= efficacite). 

Foarrure. Une palatine. Cfr. .uoe p^erine. Pron. 

Fraetion. £valuer en decimales ks parties plis petkee qne 
Funite. Une dMmale. 

Frere. Un ignorantin. htg minenrs (oordeüers). 
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Fruit 8. Fmits dancli» ou simplement ^-candiSy^ confilures de 
fruits, ordinairement entien, Mr Iwqiiel« oo^-ftüt candir du sucre. t— 
S. o.'Neotr. pl. 

Gafdre. La^patr^one soufirit beaacoup dana cette temp^te. 
Cela 86 disait de la seöonde des galerea du roi qüe rooatait ordinaire- 
meut le lieutenant gen^rol des galeres/ — La r^le de Fraaoe. Alt. 

Genre. Le neutre etc. Wegen le romantique etc. S. o. Neutr. 
des Adjectivs. 

Gens. Les jeunes de langue. (Ceux qui apprennent les lan- 
gues orientales pour se ren^re capables de servir de drogroans^. A^j. 
masc. s. o. 

Gu^pe. Une cartonni^re, Pappendeckelwespe. 

Habit. Uniforme. NegUge. D^habilU. 

Harangue. Prdcher la dominicale. Les d. de Bourdaloue. 
SennoDB prechös les diraanches qui n'appartiennent ni ä Tavent ni au 
car^me. Vgl. Assemblce und la Mercuriale, Mittwochsrede (ursp.). 

Heure. La demie est-elle^onnee? 

Insecte. Un dipt^re, hym^nopt^re. S. o. Neutrum des Adj. 

Instrument, Compas. ün azimutal. S. o. ebenda. 

Herbe. Les saccharines. La Stellaire. Yulneraire s. f. (Un v. 
Wundmhtel). S. Plante. 

Herae. Une sarradiie. 

Hotel. S. Tbl, I, p. 89. 

Jardin. Ce terrain a 6te mis en potager, en fniitier. 

Jour. U partit le onze du mois passe. L'anniTersaire de sa 
mort. A quel quanti^me du mois en soromes-nous? Ce malade entre 
dans son neuf. — Lendemain (Le jour) — en demain ; cfr. ij avQiop, 

Jupe. Uoe dekantiere, une bouffante u. s. f. bis auf den N^olo- 
gisrae „CriDoline.** 

Lacerta. Latein, s. f. Franz. un Idzard, jedoch „une chan- 
g6nte,<< eine SchiUereidecfase. 

Lait. Nous arons mang^ du caille. -' - i*t 

Laitoe; La Romaine, espeoe de laitiie long««, que les jaf- 
diniers fönt ordinairement blanchir en la liant/ »De la royate. 

Lampe. Une veilleuse. Pron. ' 

Le^on. Une Variante. 
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Lettre, a) Bachatabe. Une gattorale, labiale, nasale, une nnlle 
(Scheinzeichen in der Geheimschrifl), la Bgamüre <s. B. ü in liam\ 
radicale, initiale etc. b) Brief, üne circalaire. Tirer sor qn. par 
peoonde de change la furemi^re ne l'^tant La famense encjdiqne de 
Gr^oire XYI. Une patente. Nons avons re9a votre honoree da 
15 courant Lee reyersales. S. f. 

Ligne. Une courbe, diagonale, spinüe, normale, meridienne, la 
directrioe (geom.), diametrale, d^veloppante. La r^glee (Papeterie). 
La tonchante (j=: tangente) Alt. Une tractoire. 

Lime. Une b&tarde. Pronom. 

Li vre. Un censier. Un manuscrit. Le ooatumier de Norman- 
die (Landrecht). Un manueL (S. Adj. n.). 

Loge. Le cirqne a vu la dötare de ses repr^sentations marquee 
par un d^plorable ^v^nement. Un artiste venait de prendre place sor 
les bancs des premi^res; le directeur occupait la scene etc. E. de Br. 

Lei. La basilique. Les Clementines, recueil de dtoetales de 
CUdment V. fait par Jean XXII. 

L orgnettes. Des jnmelles. rronom. 

Lot J'ai achete deux qaatri^mes. Un blanc. Un noir. 

Lacarne. Une falti^re. 

Lutin. Un feilet. Adj. Subst m. 

Macbine. Une hatte use ä baitre le ble. Une machine dite 
limeuse. Une locomotive (welches die Acad. nur erst als fa* 
culte 1. hat), doch liegt wohl die £11. von foroe su Grunde und es 
findet Uebertragung des Begriffs statt. Le charbon du fojer de la 
locomobile avait ^te lanc^ jusque dans la grange. 

Main. Toumer ä droite, k gauche. — A la deztre de Dieu; 
ä deztre. Alt. 

Maison. Une succursale. Aller ä la commune (a Thötel oü 
s'assemblent les offtders munidpauz). Une camaldule (maison de 
Tordre des camaldules, ordre fonde par saint Romuald k CamaldoU en 
Toscane). — La clinique. Irrig iat es, wenn Schuster und B^gnier 
„lea enfants trouves^ für ellipt. halten im Sinne Ton maison, hospice 
des enfants trouves. Man will eben nicht so genau sprechen. S. o. 
Aveugle. Eben so wenig mit Recht beseichnen aib „le Vaudeville als 
dlipt. für le the4tre du V."" 

Maitre. Le prindpal. Schnlirorsteher. Subst Adj. 2. 

Manche. Des engageantes. 
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Mani^re. Sanier de plug belle'. A la longue, k Tainiable, k 
l'aooontom6ey legere, antiqne, aveugle, aveuglette, ^toardje, ordinaire, 
paieiJle, b&tir k la moderne; on attaque Tennemi k la chande, k la 
oontinne, a la d^rqb^ k la grande, oeil fendn k la cliinoiee, s'habiller 
k la franfaise, .dianter k lltalienne, angnDle k la tarCare, — en joner 
k qn. d'une (bonne). II none en a donn^ d'one. Dieeer Ansdmcks- 
weise fügen eich dann auch Gattnngs- und sogar Eigennamen: k la 
nsatelote, des bottea k TecDy^re, peignö k la diable, phyaiognoinie k la 
Werther; k la howarde, a.la paysanne. Diesem Gebranche ist auch 
wohl se tenir sor la defensive , en definitive, prendre Tofibneive ent- 
sprungen. 

Manteau. ün plnvial.' 

Manie, üne douillette, Ueberzieher. 

Marchand. Un n^grier. (S. Bateao). Un finitier, forain etc. 

Mar che. Les habitants fnrent r^yeiUes par la generale qui 
battait dans les mes. La Marseillaise. 

Matidre. Une sonfflde au poil (Y^tMnaire). 

Medaille. Une incuse. 

M^dioament. Un consolidant. S. o. Subst. A^j. Neutr. 

Membre. Mr. N. de Tinstitut de France« — lieber ^un con- 
stitnant, un conventionnel^ s. Subst. Adj. masc. 

Ment (Mens, Mentis). 

Allerdings existirt dieses lat SabstantiT nur als Bildangssitbe der 
Adverbes im FramE. and könnte deshalb hier übergangen werden. Da 
jedoch nur in einer bestimmten Anzahl yon Redensarten das Neatr. 
Adj. — der abstracte fiegrilT desselben, auch wohl als Sabstanliv und 
Partitiv — als Aasdruck des Adverbe hinreicht, in andern aber das 
eigentl. Adverbe fangirt (haut, haatement), and da zweitens mehrere 
Adj. gar kein Adv. znbssen (siehe unten S), so ist eine Yollständigere 
Sammlang im Interesse der Grammatik wünschenswerth and hier ein- 
geschaltet worden. 

1. Adjectiya, von denen Adverbia vorhanden sind, 
ailverbialiter gebrencht. 

Bas. Parier bas. Chanter trop bas. Dire tont bas. Descendre 
plus bas, bien bas , trop bas. Faire r^v^rence plus bas. Völer bas. 
£tre assis trop bas. Demearer deax ^tages plus bas. Ce coup de feu 
est parti de plus bas. Porter bas Foreille. Ne pas se ravsler si bas. 
Porter ses pens^ ni trop haut, ni trop bas. Tomber bien bas. MeCtre 
bas tonte honte. Mettre bas les armes, habits bas, ils mirent tuniques 
bas, pavillon bas; ce cerf a mis bas. Ce malade est bien bas. Tenir 
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qik.bieii >ba8»f Payer- baB. Briter bas. (abgebrochene Zwfsig^ ^nf die 
., ..Spar legen)..,, Un homme bas perc^ (r^n^A* 

ßeaa. R^pondre bei et beau. Refaser biep et beaä. Nous 

rävons 1>el et bieii'apper^u. Faire qch. bei eÜ'bieii! Donner bMii' ote 

"' lä donner bell^ k ses ennemii. L'avoir beau udd lMlle. Donner bMui 

•iir les den« toita (Jen de Panme); Tont beaol:r^'£noag«rtqq. bien 

.«1 b0«a (Lafo^taiiici)^. '....,, . -.».i,....! .. , 

Ni^t^Adj^ct, Bondem. Adv., ist beai| in: Vot^s ayez beau füre et 

bean dire. II a beau rire. Sollte man beau ala Eigenachaftawort zum 

BubatisintiTirten' Inf.' ansehen können, so müaate der Artikel zulüaaig aein. 

' Ebenao im DeuiscÜen »er hat gut Uclien« nicht «gntea Lachen.*- '^ 

<Bon. Sentir, coüter, trouvor, tenir bon.^: ü.faitbon. . 

Brut. Ce boucaut de sucre pöse brut deux centa kilogrammea. 
Jedoch iat ea wie ort und peaant wohl ala appoaitivea Subat. ana^aehen. 
Mätzner, 537. 

Cher. Goüter, acheter, vendi*e, pajer eh. — Adj. beim anbatant 
Inf.: II fiut cherTiVre kK. ' 

Ghaud. Voua nooa ayiez i»t>mia de noua faire boire fraia «t noua 
buTona chaud comroe bain (fum.). Cette rohe lui tiendra eh. 7- U fait 
chaud. — Avoir eh. — Manger, aervir d^^ — Communiquer k gn. une 
nouvelle tout chaud. 

Clair, Clair-semd. Parier clair corame une femroe. ' Entendre, 
▼oir cläir (Wiaaen wo Barthel den Moat holt). Parier haut et clair, 
' net et cUir (von der Leber weg) ; gagner not et dair dana une 'aifaire 
(toua fraia döduita). 

Double (triplc, quadruple). Voir, compter, payer. Parier d. 
contre aimple. 

Doux. Filer d. Avalcr qch. d. commc lait. Tontdouzl 

Droit. Ne pas tirer, toucher, viaer, ^crire dr. —' Donner dr. k 
Toeil de qn. — Aller droit au but, aauter droit aar aes pieda. Voua ne 
coupez paa cela droit, voua allez de biaia. Allona tont droit deyant 
nous I Cie chemin m^ne tout droit k N. Regardcr tout dr. devant aoi ; 
se lever tout dr. ; aller dr. an fait; marcher droit; 1I a toujoura chari^ 
dr.; (iheminer dr. (unsträflich wandeln). Filer dr. devant aoi. 

Dur. Entendrc d., cröire qch. dur comme'fer.' 

Ezprös. Demander, faire qch., dire, entrer tout ezplr^a. Cbariea 
prolongea expr^a la confärence (Voltaire). 

Faux. Raiaonner, jurer, penaer, galopper, jouer, dater; citer, a1- 
l^er, accuaer f. (T. de J«;u); chanter, expoaer, tablcr (alt für caser. 
J. di^ Trictrac). Cca t^moins-lk disent faux. 

. F e r m e . Se tenir., . aerrez .. . fruppez^ Iieurtez , parier , boi re , tra- 
vailler, grondor qn. f., tendre qch. f., faire f. (II eat vieux). Fenne 1 
Fort et f. 

Fort Frapper, pouaaer, heurter, boire, traTaiUer, diaputer, d^- 
fendre, nier, aontenir, jurer, pomper. f. — Parier f. et ferme. Elle ae 
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fit fort de... n pardonnait d*aiitant plns voiontien qu^l 8*^iait plas 
fort emportä. Fl^chier. 

frais. II fait f. — Vous nons aviez promiB de noas fnre boire 
f. etc. Tout frais ^moala da coll^. Un oeof frais pondo. Du benrru 
frais battu. Sonst sagt man flectirt: nne flear fratcbe Meiose, x3es roses 
tout frafcbes cueillies. 

franc. Enter f. sur saavageon. Parier, r^pondre, dire, mentir tout 
fr.; faire an aveu und d^mentir qn. franc et net; il saute vingt-quatre 
semelles franc. 

froid. Battre. Faire f. Il qn. (le traitcr avec froideur); manger; 
battre froid, etwas kalt aufnehmen. 

gai. Allons, gail Acad. 

Grand. Les armoires grandes (s. frais) ouvcrtes laissaient yoir le 
linge entiörement boulevers^. 

haut. Parier, voler, soupirer bien h.; rire plus h. qu*un autre; 
louer qn. si haut que . . . ; applaudir qn. tout h. ; le prendre bien haut., an- 
nuissend sprechen; faire sonner bien h. qch., ausposaunen; loger un 
peu h., se mettre un peu plus h., il demeure deux ^tages plus h, tirer 
trop h., la riviöre monte tr^s h., il y a deux portcs plus b. une maison 
k vendre; le vin de Champagne est vers^ de h. dans les verres; ce 
coup de feu est parti de plas h., la d^pense ou un memoire monte plus 
haut; la fortune n*^löve pas les hommes ^galement haut; un ciseau haut 
perch^; j'en ai parl^ plus haut, weiter oben in seinem Buche; avoir le 
coeur haut plac^ ; des ennemis aussi h. placds; tomber de bien h. ; pour 
d^couvrir les vrais coupables, il faut monter plus h.; reprendre une hi- 
stoire de plus h. ; ainsi qu*il a ^t^ dit plus h. ; vous mc mettez le ca- 
Hme bien h., Sie vertrösten mich; son confesseur lui met le c. bien h., 
legt ihm schwere Pflichten auf; le porter bien h. (die Nase); parier h. 
et dair (s*expliquer) ; penser tout h.; j*en viendrai h. bout h. la main. 
II Ta empört^ h. la main sur ses concurrents; mener un cheral haut la 
main; envoyer les chevaux h. le pied. AUons, partons h. le p. £tre 
condamnö h. la main sur un faux t^oignage. Briser haut, hohe 
Brüche machen. £^tre haut enjambö. Cheval h. montd. P^ter plus 
haut qu« le cul. Pop. Porter ses vues bien haut. Mettre le r&telier 
bien haut k qn. ; faire sonner qch. bieu h. (an die grosse Glocke 
schlagen). 

Juste. Parier, penscr, tircr, chanter, soup^onner, juger, entendre, 
calculer, adresser qch. juste, deviner, pcser, renconlrer, raisonner, nic- 
surer, tabler j. (caser. J. de Trictrac). C(> soulier me chausse juste. 
Cette tunique prend juste au col. La trappe se refernia brusquement 
et si juste quMl ^tait impossible de la distinguer. Arriver juste k llieure 
du dlner. Voilh juste Thomme qu'il noos faut. C*eBt jaste ce qu'il 
nous faut. II y a j. deux ans que ... II est midi et demie jüste. Cette 
goutte d'encre fit un p&tö jaste sur mon nom. Je puls tupporter la 
plaisanterie juste au poiut oü vous Tavea conduile. Accuser juate (T. 
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de J.)- Le coap ^Uit bon, k foixante pae, joste dum 1« Ute. Citer 
jufite. 

LAohe. Uer qch. trop l, trop terr^. 

Large. Peiodre 1. Ce cbevml vs 1., trop 1. 

Long. £n dire L k qa. — En nvoir toat aotti 1. qa^nn antre. 
£n ^rire pliu L 

Mauvais. Sentir m. — Troaver m. — U fait m. 

Net. Un Tcrre se eaase n. — Entendre, Toir n. — Cooper one 
branehe n. — fitrangier qn. n. — D^irer an drap net dans le plL La 
locomotiTe t'arr^ta n. — D^fendre qch. }l qn. net ; rompre n. avec qn. ; 
il m^a refuB^ n.; oela me tuerait n.; filoater net nne boorte; oublier 
qch. tout n.; trancher n. une diflicult^; parier n. k qn., sonst nette- 
ment; dödarer n. qch.; dire toat n. ce qa'on pense; s'expliqaer n. Im 
Sinne von netto: cette propri^t^ rapporte n. teile oa teile somme; il loi 
reste qaitte et net mille ^cas; cette balle de laine p^se 200 livres; il y 
a de tare vingt L, partant reste net etc. 

Nouveaa. Da irin n. perc^; da bearre n. batta; noaveaa n^. 

PI ein. Avoir da Tin plein sa cave. Ayoir plein ses poches 
d'argent. 

See. Parier, r^pondre, boire (Wein ohne Wasser). 

So adain. Im langage soatena gewöhnl.: eher als soudainement 
D partit soudain. 

Uni. Cela est fiU tout ani. 

Vif. I^ froid continue k se faire sentir tr^ v. par ce vent nord- 
onesL 

Vrai. Vrai, tous pensez cela? Bien vrai (ellipt. est-ce bien 
vralT), Dire, parier ▼. 

2) Adjectifs, die entweder kein Adverb zulassen oder Adverbes 
sind ohne deren Form zu haben: 

Bref. Parier bref. Bref, je ne le veaz pas. 

Court. Parlez vite et c. — On lui coupa les cheveux bien c. — 
Attaober un cheval trop c — Une fille c vdtue; toumer trop court 
(einlenken), dagegen Toratear a toum^ c. (hat kurz eingelenkt and sich 
beeilt zu enden); cette maladie a toum^ c; arrdter, s*arr#ter c; de- 
meurer, rester c; couper c. k qch. und k qn. (ihn abkappen); se trou- 
ver c (den Kürzern ziehen); il se nomme Pierre tout c; trancher c. 
fam. (ein Gespräch). 

Creux. Sonner, songer, penscr (Grillen fangen). 

Dru. Da blö sem^ bien dru. Marcher, trotter d. et menu, trip- 
peln. — Les balles pleuvaient d. comme mouches; les coups de b&ton 
tombaient d. sur ses ^paules. Tomber dm et menu comme gr^le; il 
pleut dru et menu. 

fipais. Cette graine ne doit pas dtre eem^ si äpaia. II a neig^ 
4p. de trois doigts. 
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Fin. Moodre iia qoh. 

Flou. Peindre. 

Fran9ai8. Parier fr. oder chr^iien, deutlich oder grob; parier 
narqaois; grec, bas-breton, bant-allemand „anverständlicb;* latin devant 
les cordeliers; ph^ns, schwülstig. 

Gras. Faire g. et matgre. 6. Artikel 1. IS. 

Gros. Coocher g. (hoch spielen. Alt.), mondre qeh. trop g.; gag- 
n^, parier, payer g. 

Incoptinent. Fartir i. 

Meno. S. dra. Hacher, coaper, broyer. £crire trop m. 

Mince. Des tranches de jambon coupte trop m. 

Noir. Voir tont n. oder en n. 

Ort. Peser a oa bmt, siehe jedoch brat. 

Fiat Tombier tont plat, dtre conch^ ^teadn tont plat 

Quitte. Joner (k) quitte ou double. 

Raide. l) Se tuer r. — S) Cela va si r. qu^un trait d'ar bälgte; 
parier un pen r. k qn.; voler r. — Irre mort nad raide mort, zwei zu- 
sammenges. Adj. (tomber, demenrer). 

Serr^. Ha gM s. — Donner k qn. snr les oreilles baeo s. — 
Lier trop s. ^- II Ini mordit la joue si s. qne . . . ; il administre s. sa 
fortune. Mentir bien s. — Jonons serrö, vorsichtig, fig. mit geschlos- 
senen Karten. 

Tard. Arriver, venir, se lever t; il vaut mienx t. que jamais; 
s'aviser bien t; moniir töt ou tard; les yeodanges se fönt t cette 
annte. 

Trouble. Voir. 

Vtte. Parier, aller, se lever, passer v. — Aller v. en besogne. 
Je me sauvai le plus Tite que je pus. — A. Dumas, Partie et Revanche 
schreibt: Maintenant file vttement et rapporte-moi mon diner k siz 
heures. 

3) Participes. 

BattanL (Abi. Gerund. S. Tbl. 1. p. 26.) ün habit tout b. neof. 
Mener qn. battant. 

Clopin-clopant. Aller (dopinant). 

Comptant Acheter, payer, vendre c. 

Conrant. Sortir tont courant. 

Donnant, doonant. Prov. 

Enroutf. Parier e. 

Pesant s*emploie adverbialement. Deux mille livres d*argent p. — 
Une livre p. d*or; un quintal p., une iivre, deux kilogrammes p. Acad. 
Jedodi siebe brat 

Semblant. Faire a. de. 

VaaUant. U doit plus qn'il o'a mllaot. 
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Mer. La Baltiqoe, FAtlantique, la If^ttemiite etc. 

Methode. La zetetiqae. 8. o. Einl. 

Ministre. Le plenipoteDtiaire de Prasse. Sobst Adj. Masc. 

Mode. L'Jndicatif etc. 

Moine, Religieaz. Un iraaciscaiD , angostin etc. S. 4>. Subst. 
A4]. Maec 

Mois. Gelte femme entre dans son neuf. None partlnes le 
cinq. Lee actions... se n^gocient ä... ponr fiii oourantv pour fin 
procfaain etc. 

Monde. Die Möglichkeit, diesen Begriff hinznansetceo, recht- 
fertigt die Annahme seiner Elltpse in (bigenden prägnanten Redens- 
arten noch nicht: J\ n'est plus (de ce monde). H fant laisaer parier 
(le monde). 

Mont. Les Appenins. — Un mome (h&ngt wahrscheinlich mit 
dem engl., ans dem Angelsächs. stammenden, to voum zusammen 
und dQrfte ortpr. „wolkennmdfistert^ bedeuten. 

Mot. ün substantif, coUectif, bissyllabe, synonyme^ diminutif; 
primitif ; homonyme. 

Motif. Un considerant. S. o. neutr. Aäi. Subst. Eigentlich 
Einleitnngsformel der Gründe eines Beschlusses. 

Moule. Les laterales. 

Muscle. Le jambier; le grand, le petit fessier. Les acoessoires. 
(Le oonstricteur. Le triceps lat). 

Naissance. Avant la naissance de Jesus-Christ ou simplement 
avant J^us-Christ. Acad. Efirze. 

Ndgre. Un marron. 

Nerf. Le grand hypoglosse. Les acoessoires. 

N o m. Adjectif etc. 

Nombre. Le singulier, pluriel. Im Latein, und daher im Frans, 
un coeffident, was sonst nicht adj. vorkommt. 

Note. Une ronde vaut deux blanches; uue blanche vaut deuz 
noires. La dominante etc. La finale (Tonica, Orundiiote). ' La sen- 
sible. 

Nuit. Sortir sur la brnae. (Sollte nicht an terre und die Re- 
densart ooucher sur la dure zu denken sein? r- /licMio «T ^il^off, 
axiowno de naaai ayvtai, Uebertragen auf Züt, was ursprünglich 
Ortsbeschreibung ist: lu der Zeit, wt>'Däinnietinig Ims. die ErAe braun- 
dunkel erscheinen lässt. Vgl. ayaqag irX^^ovtfi/ff.) 
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Occa^ion. Vous ne Tavies jaoiais phis belle. Prendie sa 
belle (saisir roocasion). V. Chose. 

Oeil. „Oo dit dlipdqoemdnt regarder en eoolisae, faire les 
jeux doux en regardant de c6t6, faire lee yeux en coulisse.^ Acad. 
£n o. ist adverb. Beetimmong sa regarder ohne EUipee. 

Office. Service. Un trioenaire. II a ordosme im annnel apr^s 
sa mort. S. o. SvAet. Adj. Neotr. 

Officier. On a eupprim^ les quataiennaaz (officiera Ir^toriers); 
nn (o.) familier 8e disait des ofSciers de rinqnieition. 

Ornement. Des arabeeqnee, des moreeqnes. S. o. Subet Adj. 
Neotr. 

Oiseau. Un bon appelant. Les rooges. Un brajant. Ueber 
les palmipMes s. o. Nentr. 

O raison. La secrete. La dominicale. (T. de litaigie catbo- 
liqne.) 

Ordre. 1) BefeU. Un amen^ (ordre d'amener). Pronomi- 
natio. 2) Ordnung. Le corintbien etc. S. o. Neutrum. 8) Orden. 
Le Collier de (l'ordre d^) St. Michel. Ellipt. Acad. Commandear de 
St Lasare. Chevalier du St Bsprit etc. 8. o. Kflr^e. 4) Mönchs- 
orden. Les quatre mendiants. Les qnatre moindres. 

Os. Hjdk'de, les parietaux. 

Onvrier. Hiercheur, houillear, statuaire. S. o. Subst. Adj. Masc. 

Pain. La fiftte 48s azjmes. Cfr. o tvQieig^ nlanoBig (affteg). 

Papier. Du papier grand aigle on simplement du g. a. Sur 
j^sus (papier nom de). Livre om^ de portraits sur chine. — Sämmtl. 
Pronominationen. 

ParalUlogramme. Un rectangle. S. o. Adj. Neutr. 

Parents. Les coUat^raux, ut^rins, germains, consangnihs. S. 
o. Masc 

Parole. II dit d'or. II parle d'or. Aehnliches nur in porter 
de sable, porter d'or. S. o. Cbamp. 

Part La l^itime. (Jur). Das PflichtAefl. 

Partie, Une aliquante, aliquote. (Cfr. ^ iroXAi^, 17 nXH<mj — 
f*iQtS.) Oans unbest absr inJe centt^me, 'diviser en- dedx{ coup^r, 
plier en deux. La vocale (Musique), Singstimtne. 

Pas. Des bakneea, cbass^, coul^s, coup^s. — 2) Pas als adv. 
ellipt Siehe 0. Adverbe, u. Mtttsner a. a. O. 482. 

FkU. Un bouillant 
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Pays. Le levantin. Le BfantouaD. S. o. Neatr. A^j. 

P^che. üne roTsle. 

Peine. In swei Ist gmchtl. AusdrQcken. Appel a Riinini&, a 
mazimä. 

Perche. Une Ttoimense. Aahnlich: nne vieille (obwohl la- 
bnis, labre, laore, Lippfiach männlich ist). 

P^re. Le provincial des Aognstins. S. o. Adj. masc. 

Peuple. Les ichthyophages, les septentrionauz. S. o. ebenda. 

Philosoph«. Les sceptiqnes. S. o. ebenda. 

Pi^ce. II Tient de donner un joli acte ä la com^die Fran^aise. 
(Une pidce en un acte.) Absol. Acad. Keine Ellipse. Dichterische 
Arbeit Oberhaupt : nne pastorale. 

Pidce (de canon). Une b&tarde. 

Pierre. Une cadette (Quaderstean). La lenticnlaire. Une ser» 
pentine. 

Pilote. Un c6tier. S. Snbst. Aclj. Masc. 

Pincettes. Des badines, nne paire de pincettes fort l^gdres. 
S. Canne. 

Place. Das Ausführliche aber diese Annahme in ^si j'^tais que 
de Tous'* etc. S. Tbl. I p. 42 f. Conserver en escadre (sa place). 

Plante. Une sensitive, tubereuse, siliqueuse. Les arrumin^s, 
rosao6es, bilobulaires etc. 

Plume. Un paqnet de bouts d'aile (de plumes du bout de Taile 
des oies). Kürze. 

Poete. Un laurtot, tragique etc. S. o. Ac^j. Masc. 

Point Qnand nous qaittames le jen, nous etions quatre ä six. 
Elüpt. Acad. 2) point als adv. ellipt. S. u. Adv. v. M&tzner a. a. O. 
p. 432. 

Poire. Entre denz vertes nne mAre. Proy. La mignonne etc. 
Une royale. 

P o u V o i r. L'arbitraire. A^i* neutre. 

Pr^tre. Les saUens. Un desaervant etc. S. o. A^j. Masc. 

Prise. Cest un homme qui ne quitte pas aisement (prise). 
Ellipt. Acad. „Nicht leieht loslässt.«" Pr&gnant. 

Pronom. Un relatif etc. 

Proposition. La mi^r§ et la miaenie d'an syllogisme. 
Les uns furent pour rafBnnative, les antres potir la negative. — L'al«» 
ternative; une contradictoire. 
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Prune. Une imperiale. Une royale. 

Panaiaea. Lea üttoralea. 

Quantit^. Degager Tinconone. (T. de Matbtoatiqnea). Une 
differentielle. La donnte. L'imaginaire, integrale, looyenne etc. 

Quartier. S. Champ. — Je me mettraia en quatre (ancfa vollst, 
qoartiera) ponr loi. Pror. 

Qoene. S. oanne. Une cadette, ein kürserer Httlfiatab beim 
Billard. 

Raison. L'inrerse. 

Raqnette. Une flambojan te. Une toiimanie. 

Regiment. II est ca[Jtaine au neuvi^e chaaseurs. 

Religieuz. S. Moine. 

Religieuse. Une royale, nonne re^u gimtia dana une abbaje, 
et nommee par le roi, en vetu da droit d'aTenement a la oouronne ou 
de mutation d'abbesae. 

Remede. Un agent, un ubaorbant. S. Adj. neutre. 

Repas. Un ambigu, repaa oü l'on sert ä la foia lea viandes et 
le desaert. S. o. Adj. neutre. 

Res. Lateinisch. Diese Ellipse liegt bei zahlreichen Fem. 
Subst. vor, sie steht aber ausserhalb des heutigen Bewusstseins und 
ist daher ausgeschlossen worden. La marine. Siehe Einl. zu diesem 
Abschnitt. 

Reyenu. Le casuel de cette place s'eleve a... II n'a que du 
▼iager. S. Adj. neutre. 

Risqne. H prit sur lui (le risque) d'attaquer. EUipt. Acad. 
D*attaquer ersetzt bloss l'attaque und der Satz ist so wenig ellipt. wie 
der: II lui dit de venir. 

Rose. Une rojale. 

Sanction. La pragmatiqne. Die von Charles VIL 1438 und 
Tom Kaiser Karl VI. getrofienen Anordnungen. 

Science. L'arithmetique. S. o. Einl. 

Sens. Au figur6. S. A^j. neatr. als Subst. 

S^quence. Une imperiale (J. de Cartes). 

Serge. De Timperiale. S. f. 

Serviteur. Briefschluss : Je suis, avec beauooup de respect, 
Mr. Totre d^vou^ (s.) N., keine Ellipse. Man will sieb eben nicht ser- 
yiteur nennen. 

Sieste. Faire sa meridienne. S. auch ligne. 
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Si^ge. Un pliant. 

Signe. Cot enfant a tous les (s.) diagnoatiques de la petite re- 
roUi S. Adj.- oeutrew 

Soldat* Ua permtaaionaif«. S. o. A^j. maae. 

SoleiL Leooochani, le levaot. 

Statae. Antique pHrait devoir le genre ftoinin aa mot atatoe 
que Teaprit a dfabord eonsider^. Dboierg. 

Substance. Abietine, 9. resineuse, criatalliaable , extraite de 
certaines terebenthines. Chim. 

Sucre. Prendre du tb^ avec du candi. 

Syllabe. Uue bi^ve; observer les longuea et lea braves fig. 
proT. peinlicli, iormlich sein; 11 en eait lea longues et lea br^vea, er 
weiss Bes^eid. La fhiale,- l'antepönultieme. 

Tableau. Un transparent. Un fixe (petit tableau k huile peint 
snr taffetas et applique a une glace). — Wenn die Acad. La IVana- 
figuration de Rapbafl für ellipt. hält statt : le tobleau de 1. T. par R., 
80 ist dieser Irrthum schon beleuchtet TM. I p. 22, 1 b. 

Tablier. Un devantier. 

Temps. 1) Zeit. L'imparfait, le futur. Die Verbindungen 
S0U8 peu, dans peu mit der Acad. für ellipt. su halten finde ich keinen 
Grund. 2) Wetter. II fait beau, sale etc. Obschon man temps zu- 
setzen kann, ist diese Ellipse deswegen noch nicht anzunehmen, da das 
neutral gebr. Adj. eben den Begriff vollständig angiebt. 

Terme. Diese Ellipse stellt unnöthigerweise Poitevin auf, um 
den. Abi. temp. in „Ces gens promirent de ne pas servir de trois ans 
contre la France^ (Barante) oder in „Je ne veux de trois mois rentrer 
dans la maison (Racine), zu erklären. 

Terrain. / Calcairß primitif» Calcaire coquillier. Ist Adj. neutre 
im allgem. Sinne. 

Terre. Coucher sur la dure. -^ De la crouliere, Flugsand, 

Terreur. Une paniqup. Quelqpe^ personpe^ disent par ellipse 
une p. Acad. 

T^te. „Portez-le rooins haut^ statt .^moius haut la tete^ .nennt 
Poitevin ellipt* JCinmal ist voi^ tete nicht* die Rede, sondern von nez, 
und dann deutet das :Pvpn..#hne £Utp«e das Hptw. an. 

These. Une n:ili(jno. La majeure (acte qiic soulcna^ent lea 
etndiants en thcologte la deuaitoe annee de leur lioence). 
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im FrancöBischen.' MS 

'Tirol r. n 7 a deaz secrets dans oe s&cmUdn. Adj. neotre 
ohne £11. 

Titre. Die Aoad. nennt die Worte ^ne. de Ifaintenon^ 
ellipUecli *för Mme. k marquise de M. — Ans blossem Respect, 
denke ich. 

Toile. Les «raigntes wird als Ellipse für toiles d'wmign^s 
angegeben, ist aber Antonomasie. — De la criarde. 

Tor tue. Une bourbeuse. Une raboteuse. 

Tourte. Une croquante. Cfr. ^ fAehtOBcaa (jmlCo), 

Traits. Les pleins et les deli^s, die Grund- und Haarstriche in 
der Schrift. 

Traite. In Büchertiteln ^De T^ducation phjsique^ (c'est nn t. 
de V^. ph.). Matzner a. a. O. p. 483. 

Troupes. Les auxiliaires. S. o. 1 u. 2. 

Tuile. Une faitidre. S. Lncame. 

Vaisseau. Un (t. a) Tapeur. Un baleinier wie unser „ein 
Wallfischflinger ;^ un Equipage de ligne (de v. de 1.); il a servi sur 
Tamiral (le ▼. amiral). Un stationnaire. Ein Wachtschiff. 

V e i n e. La jugulaire et c. 

Vent. L'est, le sud, le nord. Nous dnglames par un nord vio* 
lent vers . . . Auch im Deutschen „bei einem scharfen Ost.^ 

Verbe. Un auziliaire, d^riv^, r^flechi, impersonnel. 

Verre. Un objectif. Un coUectif. Un oculaire. 

Vers. Un adonien. Un saphique. Etc. 

Vie. S. Monde. 

Yille. La capitale. 

Vin. Tirer de bon, donner du hon, boire du meilleur. Farn. 
Prov. (Qai bon Tach^te, bon le boit — par sousentente — ). — Donnez- 
moi du roiige» manger du muscat, ist nur möglich, wenn von vin die 
Rede war; donnez-moi du Champagne ist Pronominatio. — Im Die- 
tionnaire critique du langage vicieux par un ancien professeur, einem 
Buche Toller Albernheiten (S. Tbl. I p. 42), findet sich dieser curiose 
Passus: „Der Abb^ Delille critisirte einst den Abb^ Cosson wegen 
seiner Art zu fordern: du Bordeaux! und sagte: „Sachez donc qu'on 
demande du vin de B.^ Mme. de Genlis findet diese Ellipse gar r^yo- 
lutionnaire. Worauf der Verf. ausruft: „Quel anachronisme! C'est 
d'un sot purisme qui repose uniqueroent sur un caprice de grand 
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104 Von der Ellipse «le* 6abtt«ntiT8 etc. 

moode.'' -^ — Boira du dairet. Cflr. Fnch«, die roraao. Spr. ia ijhrem 
Yeriiältoiss zur lat. p. 218. 

Voile. Une bAtarde, Miftieleegel einer Galeere. 

Voiture. Une d^sobligeanle. Uoe moälooni^. üne dor* 
meuae. Une am^rioaiDe. Une aoo^l^ree. 

ZertMt. Prof. Dr. W. Corte. 
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Beiträge 

zur englischen Lexicographie. 

V. Artikel. 

FortaetaUDg ms XXXI. p. 118 iqq. 



abaut. we dined with each*other week about — bei jedem eine 
Woche' um die andere; die eine bei dem, die andere bei dem, Comh. 
I, Mag. 1861 Mareh p. 287. 

accommodation. L. sollte auch geben: Unterkommen für die 
Nacht, cf. Balwer My Novel II, 115. T.— Trollope Castle Ricfamond 
I, 79: acc ibr sleeping to be obtained. 

acconnt. the Foar per Cents dosed at 68 steadity as for mo- 
ney and accoont, Brief nnd Geld. Handelsbericht. 

act-drop. Der Vorhang» der in den Zwischenacten fallt, Grand- 
mother's Monej by the Author of Khie and Twenty' etc., London, 
Hnrst and Blackett, 1860: III, p. 225: the act-drop descends. 

ActSnnday, mit besonderer Feierlichkeit in Oxford begangen; 
er liegt vor dem Beginne der grossen Ferien, Macm. Mag. Oct. 1861 
p. 481. 

active. fieights are less active than the previons weiek: gesucht. 
Handelsbericht, 

adhesive s. m. Beitr. XXVIII, 386. DafQr Envelope ad- 
heront: Elsie Venner, by Oliver WendeU Holmes, London, 
Roatledge^Wame, and Bootledge, 1861 p. 77. 

»dmor; in geschriebenen Docomenten Abkürzung fOir admini- 
Btrator. Die Worte execators, administrators, and assigns, abgekürzt cxots^ 
admors and as sind eine stehende Formel, die öAer erscheint, um alle 
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die Personen zu bezeichnen, die durch einen Andern einen Reditean- 
sproch haben, cf.Dick. TheBattle of Life p. 105 T. he bequeathed bis 
share of the basiness to Mrs. C, her ezecutors, adniinistrators and as- 
signs ; cf. Dickens Christro. Car. p. 1 : Scrooge was his sole ezecotor, 
bis sole adminisfrator, his sole assign etc. 

aface, Alex. Lcighton Corious Storied Traditions of 
Scottish Life 2. ser. Edinbnrgh, 1861, Will. P. Nimms. p. 174: 
1 igbt aface of bim. 

after hours, Arbeitsstunden nach dem Feierabend, Novels and 
Tales reprinted from Household Words, ed. Taocbn. vol. VI, 269. 

again. Das Wort hat oft bloss die Bedeutung der Intensität, 
nicht der Wiederholung, und verstärkt einfach den Begriff des Verbs. 
Dickens Chrm. Car. p. 4. T: hts eyes aparkled, and his breath smoked 
Again, = stark; cf. Below the Surface, a Story of English Countrj 
Life, hj Sir Arthur Hallaro, Elton, Bart. London, Eider & Co. 1860, 
p. 268: he gives his whole body a shake, which makes* half the pews 
in the vicinity creak again. — Grandmother's Money I, 91 : a musical 
langh that made my hoart thrill again. — Novels and Tale« fr, Househ. 
W. II, 132: Mr. W., whose bald polished head ahon^ Rgaifi in the 
hright lightof the blazing fire. ^ Diekens Chimes 41 : with his thin legs 
quivering again, beneath the load he bore. — W. Collins Family Se« 
cret 223. T.: he would let Caroline Ing at his hair tili his dien wander- 
inggrey eyes winked and watered again with pain. Id. Dead Secret 
II, 72. T. she gallops, and gallops, tili the horse reeks again. — S word 
and Gown p. 183 T. his beautiful companion ehook her head, tili 
the soft curliog plumes that nestied round her head danced again. < 

against time, L. v. tiflne, sollte nur nidit auf die Verbindung 
match a. t. beschränkt sein, denn man sagt nicht nur to walk i^^ainst 
time, von einem EinEelsen: sehr schnell laufen, als gilte es, die Strecke 
in einer bestimmten Zeit zurückzulegen (Nov. and Tales fr. Househ. 
W. vol. VI, 186) sondern auch: to work against time; Uk- vol. II, 
p. 34. 

aclerical agent, Nov. and Tales fr. Househ. W. I, 146 Jemand 
der als Mäkler vertnitteh x wischen Inhabern eines advowsoni, die ihr 
Präsentationsrecht fiir eine Stelle- zu verkaufen wünsehen, und kauf- 
lustigen Greistlioben ; feie vermitteln auch 4en Xanech von Stallen in 
versehiedeoen Theilen 4ee Landes. . Sie • gehören in der Regel dem 
Stande der aitomeys an. vr 

— Digitized by 



Google 



Beiträge zur englischen Lexicographie. 107 

agoggled. Leigbton Cor. Trad. of Sc. Life p. 8. 'a man a 
little agoggled in bis eyes; goggle eyes sonst = saucer ejes. 

alight. Not. and Tales fr. Hooseh. W. II, 47: taking two or 
three paflfs ai bis cigar to keep it aligfat, breaDcnd. 

alive. sbut jorxr eyes, man aliye! S. Brooks Gord. Knot 151, 
dient, die Worte sebr dringUcb zu macben, wi« bei uns das empha- 
tische: lieber Frennd! u. dgl. ' 

all-poke bonnet and blue veil, Nor, and TaÜBs fr. Hoaseh. W. 
II, 294: wo! ein Hut, der weit vom Gresicht torragt, wie d. sbot«! 
bats; poke^b. auch Comb. Mag. Sept. 1862 p. 859. • 

allronnders. Sb. Brooks Gord. Knot 825: wbo don't pay for 
bis rent and bis ooal bill, and owes for allronnders: die bochstehenden 
enganliegenden «nd vom znsammenschliessenden Halskragen, bei uns, 
wenn ich nicht irre, englische Stehkragen genannt. Bei Sala, Bad- 
dington Peerage, ed. Dürr, Leipsig 11, 112: all-roand oollars. 

altat- place. Eliot Silas Marner p.20 T. bis life in Lantem- 
Yard, which bad once been to bim tbo altar-place of high dispensa- 
tions; kaum ein fSblicfaer Ausdruck. 

appropriate. Es wäre passend^ wenn L. auf den absoluten 
Gebrauch aufmerksam machte, wie Leigbton, Cur. St. Trad. of Sc. L. 
p. 35 : the money is appropriated , u^id oft sonst : schon zu einem 
Zweck bestimmt. 

arable, s., Ackerland: Hallam Elton, Below the Surface p. 9 
u. öfter : a piece of arable. 

arriage. Unter den Abgaben an ein Kloster wird angeführt 
butter, Salt, carriage and arriage , peats and kain etc. W. Scott Mona* 
stery, Introd., p. XXIX, ed. Schlesinger: auch arrage, ara^, ansage, 
average: serritude due by tenants, in men and horses, to tbeir land- 
lords. This custom is not entirely abolished in s^me parts of.Scot- 
lan4- tiArage and carriage^ is a phrase, still commonly used in leases. 
Jamieson Dict. of the Scottish Lang. Auch Heart of Mid-L. p. 120 
ed. Schles. 

as. Macm. Mag. Febr. 1861 .p. 287: Shall wa be aUe to get 
there? — „As mueb as we sball, Sir.'^ =^ ItöcbsttOB aa weit, Brevi* 
loqnenz Air: 4i. is as much, as we sball be able. > 

assembly. there used to be Aseembly-balls at noat placea tben. 
Dickens Great Expectations II, 89. T. Tanäkr&azchoi, di4 in den Pixh 
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yiiunal8tädteD durch SubacriptioD der aageseheDeren Familien arruigirt 
werden. 

AB to Dl eh. Dick. Christm. Car. 2. T.: (der alte Hamlet sei er- 
schienen) literaliy to astosisb hie son's weak rnind« to a. one's weak 
mind war seiner Zeit eine bei den „Londoner Kindern^ beliebte Phrase, 
am irgend etwas Besonderes, Auffälliges su bsMohnen, daher hier ^li- 
terally' zugesetzt, weil die Redensart bei Hamlet wirkliofa passt. 
Ebenso 'to astonish the natives,' was sich Hallam ElUm Below tbe 
Surf. p.182 findet und Dickens Chimes p. 8. T., von einem Frosdi- 
regen : frogs or snails . . . rained down ... to tbe great astonisbment of 
the natives. cf. The Semi- Attached Couple (Author of the Semi- 
Det. House) London, Bkh. Bentley 1860. II, 18: La Orange (ein 
Franzose) was longing to astonisb the natives hy the puritjr of bis 
English. 

Aunt Salty. Ein in neuerer Zeit auch bei den ezdunyen Stän- 
den sehr beliebt gewordenes Spiel, bes. auf Jahrmärkten und Wett- 
rennen geübt, bei gemeinen Leuten schon seit unvordenklichen Zeiten 
im Schwung. Ein von Lappen, Holz oder dgl. gefertigter Puppen- 
kopf steckt auf einem Holzpfahl , und hat statt der Nase eine Thon- 
pfeife im Gesicht stecken. Danach wird mit kurzen Enitteln geworfen. 
Artikel mit Abbildung Comb. Mag. June 1861 p. 734; die Geschick- 
lichkeit besteht darin, die Thonpfeife zu zerschmettern. 

authorlet Schriftstellerlein (Black wood Mag.) 

avocations, daily a. Berufsgeschäfte, Thack. Van. f. I, 223. 

bachelor's wives and maid's children . . . Sh. Brooks Gordian 
Enot 213; von ihnen wird sprichwörtlich geredet, weil es bei ihnen 
immer heisst: wenn ich eine Frau, wenn ich Kinder hätte, so müssten 
sie diese, jene Vollkommenheit haben. 

back, to keep back and bellr, häufige Verbindung: Kleidung 
und Kost Macm. Mag. Nov. 1860 p. 49. Leighton, Trad. of. Sc. 
Life I, 67: mj wages which I have saved frae back and belly. Ant. 
Trollope Orley. Farm I, 83 : it is from the backs and bellies of otber 
people that savings are made with the greatest oonstancy. — I alwajs 
walk to the nearest cab^staord in order to avoid-back-fare, das Geld 
das der Kutscher dafßr berechnet, dass er vor das Haus vorfahrt. Tbe 
Millionaire of Mincing Lane. A Tale 6f the Day by Dudley 
Costello. London G. Routledge & Co. p. 88. — back slum in der 
Arch. XXXI p. 120 gegebenen Bed. s. Grandnother's Money I, 116. 
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backbone. Macm. Mag. Jaly 1861 p. 194. You are the best 
fellow in the world. You woald pat backbone into any one, Cha- 
rakterstärke, Kraft. 

back- pay Dient Dick. Christm. CaroL p. 76 T. A graat manj 
back-payments are inclnded in (thls sum). Rückständige Zahlungen, 
die man früher hätte leisten sollen. 

banjo. B. in Arch. XXIV p. 872 giebt eine Stelle aus Col- 
lins, aus der nur zu entnehmen, dass es ein musikalisches Instrument« 
Es ist wol die Gither der Neger, in Brooks Oordian Knot p. 66 weiss 
Jemand der seine Unkunde in Geographie darthnt, von Alabama nichts 
ZQ sagen, als: niggers go to Alabama with their bai^oes on their 
knees. 

to barb. Auch übertr. this barbed the point of P.'s hatred, Di- 
ckens Great Ezp. n, 217 T. 

the bark, auch allein = Chinarinde, No Church I, 8 T. — his 
bark is worse than his bite, sehr üblich, Costello Mill. of Mine. L. 
p. 152. 

barntkin, a rampart or outer fortification of a oastle. Leighton 
Cur. Stör. Trad. of Sc. L. 198; battlements and barmkins and all the 
other appurtenances of a Strength, as suchplaoes were called. 

barn-door fowl, L. giebt nur barn^^fowl, Hühner, doch wol bes. 
wo von ihnen als zahmem Gefingel gesprochen wird, Anon. Who 
breaks, pays p. 274 T. as tarne as a barn-door fowl; Macm. Mag. 
Dec. 1860 p. 100 the pheasants were running about almost like 
b..d. f. 

barrel. Der Leib, Rumpf des Pferdes, im Gegensatz zu den 
Extremitäten: Holmes, Elsie Yenner 255 a dose ribbed-up b. 

basket, wird in Phrasen, wie to make up a b. u. dgl. fiir alte 
Kleidungsstücke gebraucht, die Damen für Arme zurechtmachen und 
zuioiedrigen Preisen verkaufen oder verschenken. Novels and Tales 
fr. Honseh. W. I p. 83 making baby-dothes for a charitable basket; 
auch Dorcas- basket, wie ib. p. 7: I hope ehe will not bring a 
Dorcas-b. to sew at, as she did the last time. 

bat. to come to bats? Anon.: Margaret and her Brides- 
maids, London, Hurst 4b Blackett (ohne Jahreaz.) p. 189. 

Bathershin. Jemand spricht von der Verschwendung seines 
Vat«rs, und sagtt You know, I believe, the estate is involved; Ant- 
wort: Bathershin. But still etc. Macm. Mag. June 186L Bed.? 



Digitized by 



Google 



110 Beitrag« zar «ngUscheii Lezicogv*phi«. 

baton, aoch der Constablenlook. M*LeTj, Coriosiiies of Crime, 
Edinburgh, Will. Kay, 1861, p. 4. 

beans and baoon, das gewöhnliche Mahl des Landmannea, and 
Bo fflr Esaea überh. gebraacht Coatello Mill. of Mine L. 209: is 
there anything beltor in their eyet (i. e. Che e. of roankind) thaii b. 
and b.? 

bear. if my men oan bear a band anywhara, Dickeoa» Or. Exp. 
I, 89. an die Hand geben. 

beat the opera i« beaten into ehape, gestaltet, in die rechte 
Fonn gebracht. Grandmother's Money III, 314 ^ the child's feet 
were basy beating out the tnne, den Taot zu einer Maaik tromoiebL 
Eliot Silas Mamer 167. T. — Costello Mill. of Mine. L.: (Jemand 
thnt einen erstaanten Ausruf) when he peroeived that the Hebrew had 
not beaten water, etwa in d. Bed.: aus dem hohlen Faes geredet; oder 
von Dingen gesprodien, die ihn nichts angingen? 

Beauty and Beast Das M&hrohen wird so oft andeutongsweise 
erw&hnt, dass es eine kurze Hinwebung im Lexicon verdiente. 

Beau Nash. s. Büehm. Er war auch der Erfinder der grauen 
Hflte nach J. Cordy Jeil^rson A Book about Doctors, 2. ed., London, 
Hurst & Blackett 1861 p. 289. 

bed fast, a. von schwer Eiranken, Gaskell North & South p. 
216 T. 

befurbelowed, mit Felbel verbrämt. Comb. Mag. Apr. 1861 
p. 889. 

beginning. Nov. and Tal. fr. Househ« W. 1856, I, 180. small 
beginnings . . . Wie heisst das Sprichwort weiter ? 

believe. Der Qebrauch von ^I believe you' für ^yes', z. B. Eliot 
Mill 0. t. Floss I, 199: ^Is she a cross woman?* — *I believe you', ist 
nur gestattet wo man vertraulich reden darf. Costello Mill. of Mine. 
L. 204. 'And she bates that fellow?' — „Hates him? I believe yrnt."" 
mit dem Zusatz: Lord Harry was too far gone to take exeeption to 
the language in whidi tbe ezulting Mrs. Cutts expressed herseif. — 
Maem. Mag. Dec. 1861 p. 98 braucht es ein Strasaeignnge öfters. 

hello wser. Novels and Talea from fionseh. W. VI p. 187: 
a sigh of the kiad which is temed by tbe lower ^erders „a b.^ Bin 
tieiar Seufzer : bellowe, eL die Lunge. 

bell 8, e. Atchb' XXVUI, 888. Dm fiditige CSlat ist Bnlwer 
My Novd I, 48 T. 
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belongiDgB. Aucfat die AngehdrigeOf der Anhang. Semi-alt« 
Couple II, 281 : I really wonder, Helen, you are not more eager to go 
and aea all yonr own belongings; cf. TroUope Gaatlo Richmond I, 4 
T.; doch ib. p. 8 my b. = meine Sachen, so wie Cornh. Mag. May 
1862 p. 570: the belongings to this Indian looking rohe, die zu die- 
8610 Sohlafroek gehörigen anderen Sachen, Mütae, Pantoflel etc. 

beatial, Scott Heart of Midi. Ch. YIII: alter exhaoating the 
sobject of beatial, of ploogha, and of harrowfl* 

Ueat-man. cf. Arch. XX Vm, 888. Anch Jamieaoa im Dict. 
of the Scott Lang, erkl&rt: Brideman, as best-maid ia bride^maid; 
from faaving the principal ofBcea in waiting on the bride ; doch cf. Dick- 
ens Oreat Ezp« 11, 281 : I aoted in the capacity of backer, or best- 
roan to the bride groom. Dagegen passt ^Braotnihrer' fiSr Hogg'a 
Winter-Evening Tales (Edinb. 1821) II, 198, und A Life for a Lue 
I, 14L 

m bethral. Macm. Mag. Aug. 1860 p. 875: bis dignities of bell, 
man, bethral, sezton, and cfaurch-oiBoer. 

better. Dorkote Mül haa been in our family a hundred year 
and better, Eliot Mill on the Fl. I, 212. — (she hfis been on the stage) 
rather better than three raonths, Coat^b Mill. of Mine L. p. 149 = 
mehr; ist gotes Englisch. — to better one's seif, bezieht L. besonders 
auf einen Kauf. Es wird am gewöhnlichsten gebraucht, ganz wie bei 
uns: sich Terbessern, d. h. eine bessere Lebensstellung erwerben, cf. 
Grandmother's Money p. 35. 

bettermost, führt L. ab Amerikanismus an, warum? cf. Semi- 
Attacbed oouple, p. 98. 

BeuUh. Gaskell North and South p. 85 T. Vm longing to 
get away to the land of Beulah ; cf. Currer Bell Jane Eyre 215. The 
country of Beulah in *tbe Pilgrims Progr.' erwähnt (Ausg. der Reli- 
gious Tract. Society p. 185) und beschrieben als ein Land der Wonne, 
^whose air was yery sweet and pleasant. . • they heard continually the 
sabging of birds, and saw every day the flowers appear in theearth . . . 
in this country the sun shineth night and day* etc. Der Name stammt 
alis Jesaias 62, VM ; De Wette: Nicht wird man Dich fttrder nennen: 
Verlassene, und Dein Land nicht mehr nennen: Wfiste; sondern Dit^k 
nennet man: meine Lust an ihr, und Dein Land: Vennählte. (n^iHS, 
ven !>S3, 'dominatiia est — uxorem duxit). Luther Qberaetzt: Lieber 
Buhle. 
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the biddiDg prajer, Macm. Mag. Oet. 1861 p. 48L 

biffin = a baked apple crushed down into a flat cake; a driad 
apple. Norfolk bi£So0, besonders beliebt, ziemlich theoer, und nur aas 
der Grafschaft N. su besiehen. Dickens Christm. Car. p. 89. Comb. 
Mag. Oct. 1861 p. 424. 

Biglow Papers, Titel einer Reibe in amerikanischen Knitial- 
yersen geschriebener Aofs&tze, die ausserordentlich viel slang enthalten. 
Macm. Mag. Febr. 1861 p. 278: his pronunciation deriated even 
more from the Johnsonian Standard than the specimen of modern Mew- 
English in the ^Biglow-Papers.' 

bimbole. Thack. Van. Fair 63. 

Bisd's Eye-kerchie^ No Church 11, 114; L. verbindet es nur 
mit Wripe.' Das Master eines solchen giebt Sl. D. als Miaroond 
spots.' 

to bite the dust. L.'s „in's Gras beissen^ giebt nur einen Theil 
der Bedentnng; eigentlich von dem überwundenen Ritter gesagt, heis^ 
es oft auch, namentlich in gehobener Sprache: tief gedemfithagt. 
Comb. Mag. Febr. 1861 p. 153: in looking to her fbr assistaaoe he 
would be foroed to bite the dust in very deed. 

black beetles; was L.'s ^sdiwarze Käfer^ bedeuten, dflrfte Vielen 
unbekannt sein. Wir nennen sie Schaben ; cf. Dickens Great Expect. 
I, 111 T. 

blackdose. Wiener Trank: Epsom salts (q. v.) mit Senna ab- 
gekocht; Comb. Mag. Aug. 1861 p. 152. • 

bleating. Macm. Mag. June 1860: when I spoke to him, he 
Said something about a bleating sheep losing a bite ; but I should think 
this young man is not much of a talker in generei. Der Zusammen- 
hang zeigt, dass die sprichwörtl. Redensart bedeuten muss: über vie- 
lern Schwatzen die gute Gelegenheit versäumen, ReeUeres zu er- 
reichen. 

bless. L. sollte die sehr fibliche, wenn anch nicht elegante 
Redensart geben: I have not a Shilling to bless myself with (z. B. 
Eliot Silas Mamer p. 38 T.) 

blood = a fast man, jetzt veralteter slang; Thack. Van. F. I, 
118: a perfect and celebrated ^lood' or dandy aboot town. 

bluemoon, s. Arch. XXVHIy 889; Bdegstelle: if he talked 
tili a blue moon, Grandmother's Mon. I, 144. cf. aodi 81. D.: an un- 
limited period. 
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blne Blazes. What the blne Blazes ie he? Dicbans Great 
Exp. I, 100. Ein Schwur, cf. Arch. XXVIH, 389. 

bloe-sashed moods, Gask. North and South, 399 nur eine Va- 
riation für ^the blnes'? — I was in a real bloe funk, Macm. Mag. JAn. 
1861 p. 211: Uue, oonfounded or surprised; ^to look blae,^ to be 
astonished or disappointed. Sl. D. 

Bobby, the policeman. Dickens Uncommercial Tmveller p. 59 
T.: they don't go a headerin' down here, when there an't no Bobby or 
general Cove. Dieser Ausdruck so wi^ Peeier für die gleiche Pensoa 
sind von Sir Robert Peel hergenommen, der die Eiarichtung der Po- 
lizei nach dem gegenwäi-tigen System durcfagef&hrt hat 

bobstay. Das Band, mit dem der Reiter den Hut am Rockknopf 
befestigt, um ihn nicht zu verlieren, falls er ihm vom Kopfe gewebt 
wird. Costello Mill. of Mine. L. 265. 

body-eoat fiir Leibrock findet sich ib. p. 81. 

to bog auf Schulen der übliche Ausdruck für die Benutzung des 
water-doset. 

Mrs. Bohea scheint Costello Mill. of Mine L. p. 52 gebraucht 
zu sein wie Thingummy u. dgl. 

holt, auch Subst. zu der von L. nur beim Verb, gegebenen Be- 
deutung: the Toracious city had made a clean <bolt' of the landscape 
Grundmother*8 Money I, 115. 

Bonnet, ib. p. 12, ein falscher Spieler. Sl. D. citirt aus Times 
Nov. 17, 1856: „A man who sits at a gaming table, and appears to 
be playing against the table ; whcn a stranger enters. the bonnet gene- 
rally wiiis.^ 

to bonnet s. Arcb. XXVIU, 389. In Dickens Christm. Car. 
p. 22 hat es zugleich die Nebenbedeutung des Auslöschens eines 
Lichtes durch den eztinguisher. 

book. Macm. Mag. Jan. 1861 p. 198: he was in Yerj good 
books with G., neben dem üblichen to be in a person's good b. — it 
don't answer my book to put spokes in her wheel Costello Mill. of 
Mine. L. p. 151, vom Wett-Buch übertragen. — he was booked to 
Maria Osborne Thack. Van. F. I, 266 schliesst sich an die Areh. 
XXVm, 889 gegebene Bedeutung an. 

boon. Macm. Mag. Octbr. 1860 p. 443: independent of tbeir 
boon or baue, their fear or favour. 

to bettle up one's wrath, Maqm. Mag. June 1861 p. 119. 

Archiv f. n. Sprachen. XXXIV. 8 
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nbont. would you raiher faave me 'boat iny brminsi Oaskell 
North and South, 821 T., bearbeiten, qa&len. 

bow-window = baj-window, L.; doch Didcens Oreat Exp. II, 
17S : bow Windows (not bay-windows, whieh is another thing). bow- 
window ist doch wol ein Bogen-, bay-w. ein Ericerfeneter. 

bow. 8. der Mann im Boote, der dem bow am nächsten sitst 
In einem vollständig bemannten Boote sitzt der Capitain am nftchsten 
dem Sfeeaermann, und ist Nro. 1, der bow ist Nro. 8 (cf. Ardi. XX Vm, 
402 V. eight). Macm. Mag. Dec 1860 p. 98 the last man whöm Tom 
would have chosen as bow in a pur oar. 

Bow - Street runners, geheime Polizisten, Nov. and Tales repr. 
fr. Hooseh. W. 1856 I, 249; ron ihrem office in Bow Street, dem- 
selben Hause, beiläufig gesagt, wo Fielding den Tom Jones schrieb. 
Bow-Str. ofBcers, Sak Baddingt. Peerage (ed. Dttrr) I, 284. 

bowels. 'how are the bowels' ist die fibliche Frage des Arztes 
nach der Leibes5ffiiang, neben: ^how are jonr motions?* 

bowledontist der Schläger im Cricket, wenn es dem Gegner 
gelingt, das wicket mit dem Ball zu treffen, (cf. canght out in XXX, 
828 V. out.) Tales and Novels repr. fr. Househ. W. VI, 210. Macm. 
Mag. Oct. 1861 p. 425 Mary having bowled him out, Miss Flora had 
an innings. 

the bozes 0. P. and the bozes P. S. im Theater. NoTelsand 
Tales repr. fr. Househ. W. VII, 808: Promptors* Side und: Opposite 
the Promptor. Der Souffleur steht auf dem Theater an einer Seite. 

boy. Quart Rev. Oct. 1860 p. 888: Tom Brown himself for- 
gets that schoolboys call each-other ^fellows,' and restrict the term 
'boys' to that portion of the male progeny of human kind, who do not 
belong to their own school; or to any of the great schools to which 
they eztend the rights of fellowship. 

Brag is a good dog, but Holdfast is better, Dickens Oreat Ezp. 
I, 182, erbliches Sprichwort. 

breatfaer. he gave me ab., einen Schlag, der die Luft be- 
nimmt, Novels and Tales fr. Househ. W. VII, 29. — to gire a horse 
a b. = a good gftilop; to' giye him a good run. 

brethren. Who breaks, pays, p. 122: the friendly connsti who 
Stands in lieu of parents and bMhren, statt brothers. 

the bride-day, you say, is to 'b6 on the SOth of the InstAUt 
month, Scott Fort, of Iftgel Äl, 208; sonst nicht fiblich. 
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Britisher — - that being an Americanism never heard except out 
of America. Macm. Mag. Febr. 1861 p. 272. 

Broad Chureh, cC XXX« 128 v. high and dry. Der Ausdruck 
wird ernst gebraucht; Quart. Rev. schreibt v. George Eliot, Octbr. 
1860 p. 497: she is neither High-Church nor Low-Churoh nor Dis- 
senter, bnt a tolerant metnber o'f what is styled the Broad-Churoh 
party — a party in which we are obliged to say that breadth and tole- 
ratkm are by no means universal. . Sie steht in der Landeskirche 
neben High und Low Ghurch, ihre H&upter sind Morris und Kingsley 
und neigen sich dem Rationalismus zu. 

brockiloes, Costello Mill. of Mine. L., ob comimpirt aus broc- 
coli? 

broomstick. Dickens Great £xp. II, 198: she had been roarried 
over the broomstick, as we (lawyers) say, to a tramping man. Wol 
ursprOnglich Ton Zigeunern? 

brougham. Sh. Brooks Gordian Knot, 189: yonll neTer eure 
me, and I don't want you to it, said the Lady, in brougham Engiish. 
Der Sinn ist wegen des ^to it* klar , aber wie kommt der Name des 
grossen Staatsmannes zur Bezeichnung des Vulgarismus? 

brown George, bis br. G. or earthenware receptacle half fuU 
of dirty water, in which bis bed-maker had been washing np bis tea- 
things. Macm. Mag. May 1860 p. 268. Jedenfalls ein Oxforder 
Studentenausdruck. 

to brush. Eliot Silas Mamer p. 121 poor Silas's loss serred to 
brush the slow cnrrent of Raveloe conversalion, aufregen. 

bück. Below the weirs of Casterton , spouting by a hnndred 
Channels, through the bucks, and under the mills etc. Macm. Mag. 
June 1861, 123. Bed.? 

hucket. Novels and Tales repr. fr. Housefa. W. II, 1856, 7 
T.: but back he came very soon, and sprang into the saddle smiling, 
because the visit was over, and always bncketed off back, at a hand- 
gallop. Bed. ? 

buckle. Wie oft, so giebt L. em gewöhnliches und in vielen 
Verbindungen übliches Wort nur in einer Phrase, wodurch leicht der 
Irrthum entsteht, als könnte es nur in dieser Verbindung ; gebraucht 
werden; er sagt: 1) to b. to a person, sich Jemand aoh&ngen, sich an 
ihn schmiegen; 2) to b. to a person's way of thinking, sich in Je- 
mandes Denkungsweise, Meinung schicken; 8) to b. to a thing, auf 
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etwas hören, sich aaf etwas legen. LeCsterefl genQgt nicht. Sehr 

häufig sind Wendungen, wie Novels and Tales repr. fr. Hoaseh. W. 

Vn, 79 : he budiled to at his work like a man wHo had his whole 

heart in it: sich mit allem Eifer an etwas machen. 

buckle-the-beggars. a hedge-parson , or buckle-beggar Scott 

Fort of Nig. II, p. 86, ed. Schles. cf. ib. III, 22 : Dr. R. who ba<^les 

beggars for a tester and a dram of GreneTa. bu(Ue-the-beggars wird in 

Schottland Jemand genannt, der ein Greschäft daraas macht, heimlich 

und ohne die nöthige Weihe Ehen einzusegnen. 

buffer ^ foozle, nur famili&r, ohne noth wendig eine det Üblen 

Bedeutungen zu haben, die L. giebt: a joUj old buflfer, said of a good 

humoured or liberal old man. Sl. D. 

bull-bait, als t., Dickens Great Exp. I, 188, if you come into 

mj place bull-baiting and badgering me etc. 

bull's eye or buU's eye light, the dark lautem of a policeman 

with a hole concentrating the light upon a certain point, Sh. Brooks 
Gordian Enot p. 132; M'Levy Curiosities of Crime j). 158; Novels 
and Tales fr. Househ. W. I, 227. Auch die sehr gewöhnl. Bed. : 
wdas Schwarze in der Scheibe^ fehlt bei L. 

buUy. Macm. Mag. Febr. 1861 p. 267 somebody is chosen 
bully of a dass, und im Folgenden : „In the early ages of the ofBce, 
when rows with the 'town loafers' were not unusual, the term bully 
oertainly did have its ordinary populär signification of the best and 
readiest figfating-man in the class, but at this more civilized epoch it 
signified simply the regulär ofBcial president, or chair-man of the class- 
meetings, nor was the post by any means a sinecure.** 

buncombe. New-T. Herald 12. March 1859: thebill was another 
bid for buncombe, ein Amerikanismns. B. ist der Name eines Wahlortes 
in den Verein. St., und als das Mitglied flir denselben einst einen Antrag 
stellte, derspeciell nur dessen Localinleresse im Auge hatte, sollen die 
fibrigen Mitglieder während der Rede sich sämmtiich entfernt haben. Da- 
her heisst dann to speak for B., in einem selbstischen oder gemeinschäd- 
lichen Interesse sprechen. Bei Lever One of Them (ed. Lond. Chap- 
man and Hall, 1861 p. 811) wol fUschlich Bunknm geschrieben. 

burke. s. XXYIII p. 391 ; ein Beispiel New- York Herald, 12. 
March 1859 : the manifestation in favour of peaoe has been regularly 
burked by a threatening artide in the Patrie. 
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bush. to lead somebudy a danoe thoro' bush thoro' briar = to 
lead a wUd-gooee chase. Ck>rnh. Mag. Haj 1861, 559. Wohl Citat 
ans Shakspeare. 

business firet» pleasure afterwards: erst das Geschäft, und dann 
das Vergnügen, Elton Below tbe Surface, 297 sprichwörtlich flblich. 

buttered ale, ein ähnliches Getränk wie egg-flip. Comh. Mag. 
May 1861 p. 517. 

cabby. So werden oft, doch nur vulgär, die Droschkenkutscher 
in London angerufen. 

cake. Macm. Mag. Nov. 1860: a headlong, generous sort of 
youngster, like Tom, must be taught early that he can't have his cake 
and eat h\B cake. Eine oft und in den inannigfaltigAten Beziehungen 
gebrauchte Phrase des Sinnes : der Mensch muss die natürlichen Fol- 
gen seiner Handlungsweise bedenken und tragen; nämlich wer seinen 
Kuchen heut verzehrt, kann ihn morgen nicht mehr haben. 

Calcraft. Grandmother's Money IV, 46: he feels the touch of 
a bailiff like the toudi of a G., der Name des Scharfrichters , der seit 
etwa 30 Jahren alle Hinrichtungen vollstreckt hat. 

call. Die ordentliche Bestallung eines barrister nennt man the 
call; Mäcm. Mag. June 1861 p. 231 the first brief after your call to 
the bar; das Verb to call to the bar, Costello Mill. of Mine. L. p. 91. 
Nach Ueberstebung der üblichen Ceremonien folgt ein Schmaus Air die 
Freunde, call-supper (Comh. Mag. Apr. 1861 p. 402, 407, March 
p. 282.) 

I should never have been so ready to call cousins witb him, Gas- 
kell North and South, 248 T. 

a called Session, eine ausserordentliche Sitzung des Congresses in 
Washington. 

how far do you call it from this to Bristol? eine sehr übliche und 
correcle Redeweise, danach Ausdruck wie Scott Monastery Einl. p. 
XX ed. Schles. : he was a grave personage, which we shall call about 
fifty etc. 

call-boy, eine Person, die dazu angestellt ist, die Schauspieler, 
wenn sie auftreten sollen, vorher im Green-Room zu avertiren ; oft er- 
wähnt, z. B. Costello Mill. of Mine. L. 156. 

candle-lighter. Gaskell North and South p. 240 T. she knew 
that (her mother slept) from the candle-lighter thrust through the key- 
hole of her bedroom door. Ein Stock mit einem Stück Wachsstock 
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am Ende, das durch einen Schieber in einer B5hre befeütigt t«t; ge- 
braucht um hoch hängendes Licht oder Gas aniasünden. 

<cannon balls.' Macm. Mag. Febr. 1861 p. 257: the old pro- 
tectionists were called cannon balls. 

cannon beim BiiUrd hat L. Die Verbindung mit dem Verb ist: 
to play for cannons Macm. Mag. Dec 1860 p. 100. 

Carcel-lamps beamed from the Windows, Comh« Mag. Sept. 
1861 p. 258. Moderateur-Lampen. 

to carry a candidate, durchbringen. Bulw. My Novel IV, 21. 

case. Adye, Crimca: in the centre the enemy's columns were so 
dose that the batteries there frequently fired case ioto them ; ib. : they 
had fired a few rounds of case; Zinnbüchsen mit Kugeln gefüllt, ein 
Geschoss nach Art der Shrapnells. Dayon das öfters vorkommende 
Adj. case-proof, Qbertr. Who breaks, pays, p. 98. 

cashielaws, pilniewinkles , turkases, thumbikens, als Marter- 
instrumente erwähnt bei Leighton Gurions Trad. of Scottish Life p. 1 ; 
das letzte hat L.; turkases erklärt Jamieson Sc. Dict. = Pinoers, 
nippers. 

cast. John Stegall, history of a Suffolk man, London, Simpkin 
Marshai and Co. 1859, p. 82: So though that poor man is dead, yet 
having cast bis bread upon the waters , it will be found pei'haps not 
nnprofitable to many others as well as to myself. Die Phrase ist ent- 
nommen aus Ecclesiast. Ch. 11 v. 1 cast thy bread upon the water, 
for thou shalt find it afler many days; die Stelle pflegt citirt zu wer- 
den in dem Sinne: vertraue der Vorsehung, sie wird Dich zum Heile 
leiten, wenn Du auch im Augenblick glaubst verlassen zu sein. Luther 
übersetzt: Lass Dein Brot über das Wasser fahren; so wirst Du es 
finden auf lange Zeit; de Wette: Wirf Dein Brot aufs Wasser, denn 
nach langer Zeit wirst Du es wiederfinden. Der eigentliche Sinn der 
SteUe aber soll sein: I cast my seed upon the moist ground and afler 
many days it sprang np. 

to cast a shoe, von Pferden: ein Hufeisen verlieren, Novels and 
Tales repr. fr. Househ. W. III, 236. 

to cast up, auch wit unser: ^ herrechnen ^ übertragen, Lady W.'s 
maid is always casting up to me how happy her lord and iadyship is. 
Semi-attached couple II, 36. 

cat*s eye. Margaret and her Bridesmaids (Anon., London Hurst 
and Blackett, ohne Jahresz.) p. 801 yoa have brought me a set of 
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buitoas made of cat'« eye pebbles. ^Die Herren liondon imd Byder 
haben ihrer JuwelenAammluDg ein echönes grosses Katsenangc bei- 
gefugt. Dasselbe ist mit Diamanten, wie ein heiliger ftgyptischer 
Scarabäuskäfer, gesetzt. Katzenauge heisst es wegen eines besondem 
Zeichens auf der Oberfläche, welches durch eine besondere Formation 
der Krystalle bedingt wird. Das Material, welches Cymophan ist, 
überragt den Topas an Härte. Es findet sich in fast allen Theilen 
Indiens; das beste kommt ans Ceylon. Es ist ein in Europa nur 
wenig bekannter Stein ^ welcher aber im Orient hoch geschätit wird. 
Das hier ausgestellte Exemplar ist Gegenstück eines Steines, welcher 
im Jahre 1815 dem König von Kandy bei der scbliesslichen Eroberung 
der Insel Ceylon durch die Engländer abgenommen wurde. Der Stein 
wiegt 103 Karat und ist von ovaler Gestalt' (Bericht über die Lon- 
doner Ausstellung in der Voss. Zeitg., 80. Juli 1862, 1. Beilage.) 

catch. E. heard the deep catches of bis labouring breathMaero. 
Mag. June 1861 p. 154; plötzliches Anhalten des Athems, wie 
Schluchzen, das oft im Schlaf eintritt, ib. Dec 1860 p» 107 she stopped 
with such a c. of her breath. 

cat's tail. You tbought there would be nothing lefit of us bnt 
an opinion, like the Kilkenny cat's tail. Graskell North and South, 
326 T. Eine alte irische Geschichte von zwei Katzen^ die sich gegen- 
seitig bis auf die Schwänze aufgefressen. Erinnert an ein Gedicht der 
Fliegenden Blätter: Zwei Löwen gingen einst seiband Durch einen 
Wald spatzoren; Da haben sie von Wuth entbrannt Einander aufge- 
zohren. 

catamaran« Macm. Mag. 1861 June p. 113 ehe was such an 
obstinate old catamaran = an old shrew. cf. Comb. Mag. Jan. 
1862 p. 8. 

cattle-boz. Viehwagen auf der Eisenbahn, Novels and Tales 
fr. Ilouseh. W. VI, 263; auch cattle-trains werden erwähnt ib. 264. 

cause. I will be wiih you in the hour of cause. Scott Fort, 
of Nig. III, p. 208 Schles. 

Cavendish. Sorte Taback. 

certificate, auch: ein Jagdschein; to take out a c, einen sol* 
chen lösen; Macm. Mag. Jan. 1861 p. 194. 

chaff. That kind of oonversation whidi borders as nearly upon 
what men commonly call chaff, «s a well^bred girl caa venUwe on ; als 
Subst. nicht bei L. 
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chain-pier. So wird fast ausschliesslich der berühmte pier bei 
Brighton genannt Er ist nach Art der Kettenbrücken confftruirt und 
geht 1200 Fuss in's Meer hinaus; s. s. B. Comb. Mag. June 1861 
p. 654. 

chalk. hy a long chalk hat L. Costello Mill. of Mine. L. 191 
hat folgende Variation: I don*t see him near so often as I used, not 
by a mile of chalks. -— by chalks, als eine Art Schwur gebraucht, 
Dickens Uncommercial Traveller p. 65 T. 

change-house, Leighton Curious stör. trad. of Scott. Life p. 4: 
they went into a small ch.-h. at Davidson's Mains, where they con- 
trived to get served to them some dinner; cf. Scott Fort, of Nig. III, 
82 Schi., ein kleines Wirthshaus. 

Chartists. Sehr bekannte politische Partei, entstanden nach der 
franc. Julirevolution. Ihre Hauptbestrebung ging auf eine radicale 
Um&nderung des Wahlgesetzes, und ihre Forderungen bestanden in 
6 Punkten (the people's Charter gen.)* 1) no qualification whatever 
reqnired for becoming a M. P. 2) universal suffrage. 3) vote by 
ballot 4) payment of Membres. 5) annnal parliaments. 6) more 
equal distribntion of the Members acoording to the popnlation. Die 
Bewegung erreichte mit Scheitern der grossen Demonstration am 10. 
April 1848, Dank den klngcn Massregeln des Herzogs von Wellington, 
ihr Ende. 

cheek by jowl, L.: dicht dabei; richtig ist: neben einander, wie 
auch Fl. hat; aus sahllosen Beispielen vgl. z. B. Bulw. My Novel 
II, 196. 

check -book. A Life for a Life I, 173. Wer grössere Capitalien 
beim Banqnier hat , erhält von demselben ein solches Buch , in dem 
jedes Blatt ein Formular zu einer Anweisung enthalt, in dem der In- 
haber nur die Zahl auszufnllen hat, um es dann an Jedermann an 
Zahlungsstatt geben zu können. 

Chili. Thack. Van. f. 29 try a chili with it, Miss Sharp.: Chili- 
pfeffer, stärker als Cayenne. 

choker. s. XXX, 117; in Comb. Mag. March 1861 heisst 
white-chokers überhaupt: Leute in feierlichem Anzüge. 

choler. traces of nur folly and inhnmanity Coming out liko sym- 
pathetie ink by the choler of self-perfection and a false philosophy. 
CurioQs stör, trad, of Scott. L. 4>y leighton p. 1. Sonst wird i>olche 
Tinte durch Anwendung von iiit/e Hichtbar. 

Digitized by 



Google 



Beiträge cor engliscben Lexicographie. ISL 

chop. MHcm. Mag. Nov. 1861 p 98: his cheeks wäre beginn- 
ing to fall into chops. Das W. ist sonst ein Synonym von cheeks 
oder month , was hier ersichtlich nicht passt. L. : Riss, Spalte. Es 
heisst nur so viel wie sonst: his oonntenance feil. 

to chop and change. Elton Below the Surf. p. 149; fiblich 
wegen der Alliteration. 

Christian name, als v. Thack. Van. f. I, 261: tho girls chris- 
tian-named each-other. — Beiläufig: wie nennt man den Vornamen 
eines Juden? 

to Cicerone ist Synonym für das sonst übliche to lipniKe, wel* 
cfaes L. hat. 

ein der path, Gaskell North and South p. 257: There was a 
broad c-p. diagonally crossing a field which lay alongside of the car- 
riage-road. Wege, die statt mit Eies mit Kohlenasche hergestellt wer- 
den, sind in den Manufacturdistricten häufig. 

city-mjssionaries: innere Mission, Comb. Mag. March 1861, 
p. 306. auch domestic missionaries. 

packed light and city-banked on a soft stnffed Somerset- 
saddle. Novels and Tales repr. fr. Honseh. W. II p. 297. 

clap. I clapped on a bit to lead him further away, ritt tiichlig 
zu. Macro. Mag. March 1861 p. 357, vom Segelschiff (to clap on 
all sails. L.) übertragen, wie to put on oder to get up the steam, vom 
Dampfer. 

class. 1 forgot to teil you I had already begnn my classes in 
medicine. 'A Life for a Life' II, 93. Die Vorlesungen und Curse, 
welche die Studirenden der Medizin durchmachen müssen. 

Cleanliness is next to Godlinoss, sprichwörtlich Dickens Great 
Exp. I, 27. 

clearers. As the friend whom he adüressed was past sixty, 
and had for some years enjoyed in the seclusion of home, the comfort 
of what she called clearers, she was particularly pleased with this little 
address. The Semi-detached House, by Lady Theresa Lewis, London, 
Rieh. Bentley, 1859. Scheint ein Slang- Ausdruck für Brille zu sein. 

clear-starcher, als Snbst. nicht in L.; Gaskell North and Sonth, 
71 : eine Wäscherin fiir ganz feine Wäsche. 

cled. My father fed hhn and cled him. M'Levy Cnriosities of 
Crime p. 138. Jedenßtlls höchst vulgär. 
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clip. What clipping girb there were in fhat barouche Comb. 
Mag. Febr. 1861 p. 145: ^forsche M&dchen" nach älterer berliner 
BedeweiM. 

close. Macm. Mag. Julj 1860 p. 185; von einem Faustkampf: 
Bat tbey are at it again; Jem »tili fights for a dose, and every time 
bis rusb is Btopped by a damaging blow. L.'b Uandgemeoge paset 
nicht; da to dose sonst bedeutet: den Gegner eng fassen, ihn an sich 
drücken, so bedeutet es vielleicfat: he tries to get bim in Chancery. 

clotb-yard shaft. Comb. Mag. June 1861 p. 685: The days of 
W. Shakespere, ere doth-yard shafts were abolisbed from merry Eng- 
land etc.: die damaligen Pfeile hatten die L&nge einer Elle (doth- 
yard). 

club. we clobbed our muskets and laid abont us. Novels and 
Tales from Household Words H, 89: nahmen sie Terkehrt und 
schlugen mit den Kolben. Ob L.'s: „verkehrt schultert's Grewehr^ 
Aehnliches bedeutet, weiss ich nicht. ^ 

clumsy. We shall meet for a dumsy tea at 9 at my lodgings. 
Macm. Mag. June 1861 p. 145 = tea with something substantial 
to it. 

coburgh, eine Art Wagen; scheint wohl besonders auf dem 
Lande von farmers gebraucht zu werden, Below tbe Surf, by Elton, 
p. 109; auch coburgh cart, ib. 112. 

c o c k. he had of late fallen into a pestilent habit of cross-quest- 
ioning bimself on anything which he was about - setting up himself 
like a cock at Shrovetide. Macm. Mag. Jan. 1861 p. 210. 

cock, V. Dickens Gr. Exp. I, 100: still cocking bis eye, as if he 
were expressly taking aim at bis invisible gun. „to cock your eye,^ 
to shut or wink your eye. Sl. D. 

codd. „The Cistercian lads call these old gentlemen (the poor 
brethren of the Charter house) codds, I know not wborefore.** Thack. 
Newoomes. Das SI. D. hält es fQr eine Abkürzung von Codger, ein 
alter Kauz. 

cold. the cold-round-beef inside of the inn: Thack. Van. f. I, 
266 ; das Lendenstück, quer gegen den durchschlagenen Knochen auf- 
geschnitten. 

collar. Macm. Mag, Jan. 1861 p. 208: with gentle sweep he 
dropped fats collar bf flies lightly on the water each cast oovering 
anpther five feet of the dimpling surface; cf. ib. 204. Scheint «ine 
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VonrichtiiDg so eein, vermöge deren man mit einer Angebchnor meh- 
rere Köder zugleich aoewirft. 

Novels and Tales repr. fr. Honaefa. W. 1856, II, 13: his neat 
oollar-band tnmed over evenlj all ronnd the cravat, gave to his flgure 
a slim and yonthful appearance; scheint wohl ein Hemdkragen zn sein, 
den man an das Hemd anknöpft und nmschlägt. 

coli e 7, slang. Abkürzung für collegian-student , Cnriosities of 
Crime by M*Levy p, 110. — schott. : der Hirtenhund, Cur. stör, 
trad. of Sc L. p. 42. Scott Guy Mannering II, 182 ed. Schles. 
u. öfter. 

combination* laws. Wahrsch. alte Gesetze über Assodations- 
recht, Gaskell North and South 141 T. 

come. Zn den beiden Phrasen to come the whip-hand over und 
to come the noble Lord over one in Arcfa. XXX, 118, füge ich Comb. 
Mag. June 1861 p. 101: you needn't come the old soldier over me, 
nicht den alten Taktiker spielen, der sich auf Strategeme versteht. — 
come off (XXVIII, 395) auch als Subst. Costello Mill. of Mine. L. 
p. 60 That don't look like a come off: es sieht nicht aus, als ob aus 
der Partie was werden sollte. — he was to come into the land one 
day, sollte es dermaleinst erben, Eliot Silas Marner p. 85. 

comether. to put the comether on her, as Paddy says. Grand- 
mother's Money in, 191. 

command. It was in the year of our Lord 1744, that I, Gill 
Davis to command, having the honour etc. Ein alter Soldat erzahlt; 
er flicht die ihm gegen Vorgesetzte geläufige Ergebenheitsformel „zu 
Befehl" ein.. Novels and Tales fr. Househ. W. VII, p. 1. cf. your 
humble servant, to command = ich, Sala, Baddington Peerage, Leipz. 
Dürr I, 194. Comb. Mag. June 1862: the reader's veiy humble ser- 
vant at command. 

commemoration« Nach einem Art. der Voss. Zeitung vom 
Juni 1862 das Stiftungsfest der Universität Oxford. Es scheint mit 
grosser Feierlichkeit begangen zu werden, nach der Erzählung Tom 
Brown at Oxf. in Macm. Mag., wo es oft erwähnt ist, cf. ib. Aug. 
1860 p. 269, 865 und oft sonst. Daran schliesst sich Show-Sunday, 
q. V. 

compare. my c. = oompeer, A. Trdlope, Filippo Siroezi 
p. 823. 



Digitized by 



Google — 



124 Beiträge cur eogliBchen Lexicograpbie. 

concern, in der allgemeinen Bedentong: Ding, Geschidite, ist 
sehr gewöhnlich: the wbole ooncem; beispielsweise cf. Elsie Venner 
p. 27 a shabby one-horse oonoem, von einer Kotsche. Von Per- 
sonen: Semi-attached conple I, p. 22: the architeci, who was, in facti 
an awkward ungainly conoem. 

concord in der Grammatik die Uebereinstimmung der Wörter, 
wie zwischen Substantiv u. Adj^liv im Casus, Numerus, Genus; Comb. 
Mag. July 1861 p. 6 tbey never had a false concord or quantitj. 

cone of sugar, Zuckerhut. Novels and Tales repr. fr. Househ. 
W. 1, p. 314. 

constitutionalists, scherzhaft gebildet von dem Arcb. XX VIII, 
395 erwähnten constitutional ; Novels and Tales repr. fr. Houseb. W. 
III, p. 189 u. erkl.: the reading men who go out Walking for their 
health's sake. 

continuance. I shouldn't like that berth for a continuanoe: 
auf die Dauer; ein üblicher Ausdruck. Grandmother's Money I, 178. 

Convention. In case botb the aspirants went into Convention. 
New- York Her. Wenn zwei Candidaten derselben Partei angehören, 
so machen sie nöthigenfalls ihren resp. Rücktritt von der Candidatnr 
vom Ausspruch einer Parteiconvention abhängig. 

converse. some of the best quality are accnstomed to oonverse 
their grooms in the evenings over thcir cigar. Macm. Mag. Apr. 
1861, p. 432, Dieser transitive Gebr. des v. ist slang, aber im Con- 
versationston üblich, ähnlich dem v. to discuss, q. v. 

convoyance. Macm. Mag. Sept. 1860, p. 374. his father 
retumed to him from the farmcr's hospitable c. Ob nur Druckfehler? 

Cook. I shall cook his goose for him, ein ursprünglich sol- 
datischer Ausdruck ^ I shall do for him ; cf. Cornh. Mag. Febr. 1861, 
p« 146: Chaldicotes (an estate) is a cooked goose, as far as Somebody 
is concerned. 

coombc. The lanes and coombes of Devonshire, Cornh. Mag. 
June 1861 p. 685: ein kleines enges Thal. 

cord. boxes packed and corded, Grandmother*« Money II, 209, 
schnüren (mit Bindfaden). 

cork leg. Oft erwähnt, z. B. Cornh. Mag. Apr. 1861, p. 997: 
kflnstliche Beine aas Kork und mit einer Maschinerie zur Bewegung 
inwendig; sehr theuer, und gut nur in England zu haben. 
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cork. ▼. to oork the sentimental down, unterdrtickeQ, unter 
Controlc halten. Grandniotber's Money III, 292. 

cork ecrew. Dickens Christm. Car. p. 80: eine Tansfigur: die 
Tanzer haben eich alle angefi»8t; der erste bleibt in der Mitte stehen, 
die andern ringeln sich um ihn. 

Corner. Dickens 6r. Exp. 11, 170 T. and in fact he was 
laken down the Dover road and comered out of it. L.'s „hintergehen^ 
und „in die Enge treiben^ passen nicht 

cornopean. Macm. Mag. Maj 1860 p. 267: a noise of 
wheels, acoompanied by a merry tune on a cornopean, came in from 
the Street, cf. ib. 268; ein Blasinstrument, höchst wahrscheinlich, was 
wir ein eomet a piston nennen. 

Corporation. Wenn L. neben den anderen Bedentongen 
schreibt: die Bürgerschaft (als Gesamrolheit) ; der Stadtrath; so ist 
solche Erklärung von allerdings etwas verwickelten Verhältnissen 
doch zu dürftig. Corporation ist der Gesammtname ftlr die städ* 
tischen Behörden und die Wahlbfirgerschaft: wenn also Dickens 
Christm. Car. p. 10 T. sagt: «Scrooge had as litüe of what is called 
fancy about him as any man in the City of London, even induding — 
which is a hold word — the oorporation, aldermen, and livery^ so sind 
die letzten beiden Worte als epexegetische Apposition zu oorp. zu fassen. 
Die aldermen begreifen hier die common councilmen mit in sich, und 
beide lassen sich ungefähr bei uns mit Magistrat und Stadtverordneten 
vergleichen. Die corp. besteht genauer aus dem Lord Mayor, 26 alder- 
men (den Lord Mayor mit eingeschlossen), 206 common councilmen, 
ungefähr 10,000 livery men und einigen besonderen Beamten. Zum 
Zweck der Wahl dieser Behörden Ist die city in 26 Districte (wards) 
getheilt, deren jeder von einem alderroan, und 206 Bezirke (precincts), 
deren jeder durch einen common councilman vertreten wird. Die alder- 
men werden auf Lebenszeit gewählt, die c. councilmen jährlich. Die 
Mitglieder dieser Behörden sind, was ihre gesellschaftliche Stellung an- 
betrifft, meist second-class Citizens, da die grossen Kaufleute und Ban- 
quiers gewöhnlich lieber von Zeit zu Zeit eine Geldstrafe zahlen, als 
ihre Btirgerpflichten erfüllen. Grewähli werden diese Behörden von 
der livery, die also L. richtig als die Wahlbürgerschafl der City von 
London erklärt Die Berechtigung dazu hängt von einem CeoBVtB v. 
10 1. jährHdien Abgaben ab. Der Name livery stammt daher, dass in 
früheren Zeiten jeder Stadtbezirk seine Livree besass, welche bei be* 
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stimmten Grelegenheiten, Aufsügen, Gaatm&hlern etc. von den Ver- 
tretern der Be/Jrke getragen warde. 

eoBtermonger, aach ooster. L. beschränkt den Namen auf 
Obsth&ndler; mit Unreoht. Ihnen fallt der Hökerhandel mit allerlei 
Vegetabilien, auch Fischen, Federvieh o. dgl. anheim; sie bilden eine 
ganz ansserhalb der sonstigen Gesellschaft stehende Classe von 80* 
bis 40,000 Seelen, wohnen in einem eigenen Beiirke, veiacfaten. das 
Erwerben jeder Bildung, und meist die Antorit&t der Geset«e> so wie 
das gesetzmässige Schliessen von Ehen, sind dem Spiel sehr ergeben 
und bedienen sich des back-slang, der darin besteht, dass sie die Worte, 
so gut es gehen will, rückwärts sprechen: namow statt woman, pl. 
namows ; cool the esclop statt look at the police. Da Buohstabiren 
ihr Forte nicht ist, so sind die entstehenden Bildnngen oft sonderbar 
genog ; z« B. wenn sie aus half machen : flatch ; Shilling = generalize 
abg. gen; also gen-net = ten Shillings; flatch yenep = halfpennj. 
(Sl. D.) Sie theilen eich in den Strassenhandel mit den patterers, 
nnr mit dem Unterschiede, dass letztere nadi Mayhew (Lond. Laboor 
and Lond. Poor) die ^Gebildeten^ sind, mit ^neuen Liedern,' ^fiirchter- 
lichen Mordthaten' u. dgl. handeln, sich ^the haristocracy of the street 
Seilers' nennen (81. D.), die von ihrer ^Bildung* leben, und die Costers, 
die lediglich Producte verkaufen, wegen ihres Mangels an Bildung ver- 
achten. 

cough. Das Manöver, einen missliebigen oder langweiligen 
Redner durch Husten , Grunzen n. dgl. zum Aufhören zu nöthigen, 
nennt man to congh down. Bulwer Mj Nov. III, 295 T. 

counseL (an attomey) at the trial where he couldn't work it 
himself, sat under counsel, and put in all the seit and pepper. 
Dickens Gr. Exp. II, 198; der Platz der Attornejs liegt tiefer als die 
Sitze der oounsels, von denen aus sie aber mit denselben stets in Ver- 
bindung bleiben können. 

eount out. s. a. v. Wenn nicht 40 Members im Parlament 
gegenwärtig sind, so muss der Speaker die Sitzung aufheben; das 
Zählen geschieht immer anf Antrag eines Mitgliedes; doch gewöhnlich 
werden ans dem Bflffet und der Bibliothek noch genug Mitglieder zu- 
sammengebracht, rnn die Zahl voll za maefaen. Brooks Gord. Knot 
p. 118. 

you should not leouat yoor eggs befors they are halched ; prov. 

country-iflnooeiits^ halb ironisch, wie auch bei uns „UnschnJd 
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▼om Lande.^ — Anch oonntry-coTieins nennt man in dem Sinne die 
Verwandten, die mit ihren Besochen in der Stadt and mit ihrem Man- 
gel an Form Einem l&stig fallen, etwas von nnserm ,,Krantjnnker.^ 

country-ride, wie Macm. Mag. Jnne 1861 p. 122: aH the 
countiy-Bide know it ; fehlt bei L. 

connty borean, acheint eine Art Hypothekenstube im Staate 
New-Yoiic zu sein. 

conrt The Oonrt-Circnlar told me that Lord B. waa in 
town. NoTele and Tales repr. fr. Hooseh. W. 1856, II, 288. fiin ge- 
wisses Blatt für derartige Anseigen. 

Cousins, our American oousins öfters; Jeafi^son Book about 
Doctors p. 242. — Novels and Tales repr. fr. Househ. W. VII, 197 : 
he is only a fourth ^sonsin once removed on my mother's side: Wenn A 
swei Söhne hat, B und C, B einen Sohn D, C einen Sohn £, so sind 
D und E first oousins oder einfach oousins ; hat D einen Sohn F, und 
E einen Sohn G, so sind F und 6 seoond oousins ; F aber mit £ und 
6 mit D first cousins onoe remoyed ; jeder Sohn von F ist mit jedem 
yon 6 third cousins; mit F oder 6 selbst second cousins onoe re- 
moyed. 

Cover, to ride to c, Qberh.: eine Fucfashetze mitmachen; Eliot 
Silas Mamer p. 50, 51. 

he is covering serjeant of my Company, and the smartest 
coyerer we have, too. Macm. Mag. May 1861, p. 53. Ein solcher 
wird auch erwähnt Sword and Gown p. 127 u. 268. 

craddy. Gaskell North and South p. 853. How them two 
chaps is bound up in one body, is a craddy for me to find out. 

er adle, v. L. : mit einer Getreidesense (welche mit einer Vor- 
richtung cum Zusammenfassen der Schwaden versehen ist) mähen. 
Davon übertragen = to gather facta and dates and examine them. 
Holmes, Elsie Venner p. 188. I don't doubt there is some truth in 
the phenomena of animal magnetism ; but when you ask me to cradle 
for it, I teil you that the hysteric girls cheat so etc. 

creep. something makes my blood creep, verursacht mir Schau- 
der, Eliot Silas Mamer p. 99 T.; neben dem XXVIII, 397 citirten 
my flesh creeps. — ib. p. 89 : I'd advise yon to creep up her sleeve 
again. Jemandem schmeicheln ; sehr fiblidi. 

erib. üebersetcung als Eselsbrüok« gebraucht; häufig, z. B. 
Macm. Mag. Febr. 1861 p. 806. 
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crier of f he conrt, der Sabaltembeamle, der in einen Gerichte- 
hofe Worte an daa PublicQin, e* B. daa häufige ^eilenoe in oourt'l eu 
richten hat. Novels and Talea fr. Hoaseh. W. 1856, II, p. 62; nach 
ib. 74 hätte er auch die Frage: ^how tay you, gentlemen of tbe jury, 
guilty or not gnilty*? zn den Greschworenen zu iprechan. 

crook, V. Holmes Elsie Venner p. 259, tob Lealen, welche An- 
dersglänbige verketzern: they'U crook your fingers, bat they oan'i bam 
UB. — Eliot SilaB Mamer p. 44 : you've got the beaoty., and Fve got 
the luck, 90 yoa mnst keep me by yon for your crooked sizpence, d« h. 
in Stelle eines Amulets. Ein gebogenes Sixpenceetück sn tragen bringt 
GlQck nach einem alten Aberglauben. 

8. a disagreeable mother*in-law is a yeiy common crook in every 
man's lot: Unannehmlichheit. Semi*att. Couple II, 249. 

cross. L.: Veredlung einer Raoe durch Kreuzung; muss allge- 
meiner ge&88t werden, da das Wort nicht bloss die abstracte Bedeu- 
tung hat, und gerade das Umgekehrte darin liegen kann, wie Brooks 
Gord. Enot p. 820 (those people) have a cross of the lower creation 
in them. 

to cross one's palm, ein Trinkgeld geben, Costello Hill, of Mine 
L. p. 75. 

to cross a check, eine Anweisung auf einen Banquier durch 
Querstriche darilber ausser Curs setzen, so dass sie nur durch einen 
andern Banquier erhoben werden kann. Man thut dies zur Sicherheit 
bei Checks von grosserem Betrage. Wilkie CoUins Dead Secret (in 
Novels and Tales repr. fr. Househ. W. vol. IV u. V) V, 11 2. — Thack. 
Van. f. I, 132: didn't he cross the fight between Bill Seamer and 
the Cheshire trump; cf. Arch. XXVIII p. 397. 

cross-pane. A Life for a Life p. 165 T.* Oh Moon! whom 
I saw making cross-panes on the carpet, when I came in = diamond 
panes? 

cross light: wenn das Licht von zwei Seiten so auf ein Ge- 
mälde fällt, dass der Schein blendet und das Erkennen hindert; Co- 
stello MilL of Mine L. p. 3: time, milde w, and a cross^ight have 
united to make it impossible to make out what the picture represents. 

crow. an old womaa whose ideas -are bounded by (her birth- 
place), and whose orow is the whitest ever seen. Graskell North and 
South p. 110 =r whose geese are always swans. 
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crow. y. thtir antagonists were änitnalB indinred to crow before 
Ükey had found any oorn. Eliot Siks Marner 121. proverl). ' 

crusb-clod shoee, M'Iievy Curioeities- of Crime p. 99, versf&nd- 
lich, dooh wohl kaam flblich. 

cmshroo«, 8. Areb. XXX p. 119; findet sich aach Brooks 
Gonk Knot p. 194.' 

cod. Macm. Mi^. Jane 1860 p. 114: tbej passed thfea^h the 
cod-channel^; «or ist beim pier yon Banisgate. Bed.? 

cop. Ist überhaupt das Gietränk, das wir ^Bbwtia^ nennen mit 
Zinatc dess^o), woraus sie bereitet wird^ der gew5hnliche Metis'ch be- 
gnügt' sieh mit cider*cap; die npper ten-thonsand 'ziehen ^Hberal pota- 
tioos of ioed ckret and diampagnecQp' vor.' MacifA. Mag. Febr. 1861 
p. 804. Swovd und 6own p. 45 T. — daret c. Ch. Ldtr«*, One if 
Them (London Chapman db Hall) p. 204. 

core. ;wbat ean't be cared, mnst be endured;' spitchw. Grand- 
motber's Money in, 200. 

outI. • Th^ curl-paper bill of tbe theati^.' Novels and Tales 
repr. fr. Househ. W. I, 210. Nur weil die Damen Haarwidceln 
daraus madien? 

<surriculum, Carriere. A Life for a Life ä, 84? Being flve 
years my eider, b^ had almost ended his curriculum, when I began 
mine. 

CQshiony, rund, fett, vom Leibe, Eliot Silas Mamer p. 166: 
you See, hü boids his head like a soldier, and he isn't so cuBhiony as 
most of the oldish gentlefolks; they run fat in general. 

eustard«cups = glass eups with handlet. Christm. Car. p. 45. 
•' cufl tomer. a regulär C. , ein Statnmgast; das (xögeniheil ä 
Chance e., Costellö Mill. of. Mine. L. 100; guess-^., bei Scott Foh. of 
Nigel Ch. 1. • ' 

out. to ö., beim 'TauKen:. einen Ebtrediat'iBChla^n X^* ^ f^^ 
a caper):'' DiAens <Jhristtn. GaT.' p. 80. Peariwig cut — äüt so 
dflftly tliai he appeaiied lo wink with his le^s. — ^ Eliof SiU^ Marner 
72:=someare for cutting long ribs — rm'foir töiting "ein ^hört^'büt 
I donH qüarrel with them; bedeutet, das Rippeüstfick lang bdei^ kurz 
maoh^, je nttchdem man die Rif»pen durehhaut dddr ganz lässtl" 

Macm. Mag. F^bif: 1861 p. 1tSt\ Fatfaer; why döes Lord Ascot 
cut «.ü the'^cock**^ Hüls Square? Sch«ihit bei EampfhEh^eu zu ge^ 
schehen. — the horsehas ctkt bis foöt, Elton Beldw the 8ui*f: p. 189. 

ArchiT f. n Sprachen XXXIV. 9 
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to cai aj^e TK^ck. Yaii. ,f. I, J08. -^ to ciit «id ran, «ia bei Die- 
ben sehr OUi^er Anedrack fiir ^«jcb- aae dem .SUmbe madien' («. e. E. 
Comb. Mag. Dec...^6A2. p. .732), wii^ 4;igfotlicb vom' Schiff «eaegt, 
welches, wenn plöCslich Oberraecht, den AoiMr liobt aofwindel^ eon* 
dem daa i^pkertau , 4lirehliaiit Die^ /Phraav. sowpU wie die andere 
to cut one's stick geben den Ursprang des alang- Anadrneks.: toi oll =x 
ansr^issei)!, wofür Dickens Great Exp. ly 156.aagt:. ao cot off. — 
Ueber das Arch. l^SX P- 120 erwähiae to i^ qff wiUi a akilling 
giebt Qnarterlf ifev. .Octbr. 1860 p. 457 fgi^toä^ Aaskonfts the 
practiae oijicatting off witl^ a Shilling waa xntrodnced lo lefote the..p0ai- 
auroptfon of.forgetfnlaeaa pj: npconaciousneaa — to abow, :thai tha te- 
statPT iully r^ipenibered and.meaat to . diainherit the «Anr. Ladj 
WorU^ hf.(ipt^goe /coi off her scappgraoe of a sgo witb ieigmea. :When 
Sheridiin threatened to cnt off bis eldeat hora wjxh^a ahiUiag, Ihe ^niet 
retort ^aa: 'Conldn't j»on give it me at once, if jou kappen to have 
snch a thing abont you?' 

jdaAged a(aH äkau}»^ G/r^mq^er's Money ]II,i57:. a d. old 
l^|dcbe, ., . ji .• 1» . . t . ' .»*«.•• 

dank. Macm. Mag. May 1861, 53: aller the searV^^i^ Akeca 
isp't mncb ahoye .^000 miles to come by dauk« L.V.i»^ flhrer'^ wärde 
dafOr njcbt gut paaaen. Es ist .äberhaMpt die Art der . Befösderang 
von Personen und Sachen durch Träger, die an bestimmten Stationen 
wuseln. 

da w die. Daa Verb wird als faroibarer AuadrinA. för spaaieren 
gehen, bummeln, achlfnde^n gebraucht: lefs dawdte. tkrpQgh Akt .wood. 

day, , ^ith the d#y comes opportunity, aprichwörtliph Costello 
MiU. of M[in<v 1^.190.. — , Tom dedared hia Intention of taking.a. long 
day af^r ^th«; ^partridg«^^ ^c^9>^ Mag. Dec. 186Q p. 1Q5, einen voUen 
Tag auf der Bebbühneijagd zubringen, cf. Scott Fort. pf.Jfig..I(, 
152 Schlief.:, we. ifil^jg^^ 0I4 Crpsspf^, t(ie.,tfiik>r to.take a long 
day for youf; ^lo^hei;.^ jP|Br s^)lr bäufigp Aji|a4?pqk .ooe of th<^ days 
(z. B, Dickens Gn. Exp. j;. 196) .^der im^e .p< tl^en^ ;^}|8|,J)ickeaa 
Chrm. Car. p. 70, ,bedei^|et diprcbaus i^iobt (wo^i^f . dai^ bnchslWicbe 
Verjpt^nias von th^fp (^ ffl^iren ,l^^te) eiq^ ia n&fhatap Ay^aieht 
stehende, spnd^xi «ip« gj^z,;nqbesfjjj5ijD^ 1^ der^e^.fcn^rqZ^Onft. 
Dies^ z^ig^ flie letzt^e d^i:,j|ffgeffl4mten St^Ua^ d^tlpchj.iFet^.. will be 
keeping 9p^p|)a^y.,wiij|f SQipe pn^, and aetUn^ upijfof bina^. .> it^ejof 
th^ae days; thpjfgh ther^y.plepty o(; tifqejqr.thfiti ... 
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dakkle. A LijAb Ibr a Life I, 174: (lie Kew ÜAiVeiiBfif <a dtib- 
hoose) was qnite a dazzle of brilliant plate. • t 

d^ad. ^D«8 Aflj. liUat in der Arch. 'XXVin, ÄÖ^Ä' Wprochenen 
Bod^tomg eine Steigerung tu; to: he is the deadee^ shöt in Curope 
(Lever Dav. Dann), nnd the deadest of all failnres, Bulwer M^ Növd 
in^ 234. Zu derselben Alge ich Costello Mill. öf 'Siinc. £.. 29':' (the 
three sisterd) Ri&de a dead eet upon eveiy new dotrier, v. L. üntdr set 
richtig brkläit. Zu dein Arch. XXX, 120 ans Dougl. Torr, erwähnten 
deiid-wa]] face fBge ich Dickens Great Exp. 106: sovkif bTank and 
high was the dead wall of her face. * n- . 

dead-head. he had been Mead-heftded' into the World soroe 
fidy years ago. Hlingt wohl mit der Vorstellung ^yon einem Kopf- 
sprung (headOT) zusammen, mit dem er sich in die Welt si&rzte? Hol- 
mes Elsie Yenner p. 2 1 . 

death's-head rooth, Todtenkopf (Schmetterling)^ Eltoi) BqIow 
the Surfaoe 167* 

deathly. Nprels.and l^ales repr. fr. Hooseh. W. 1856, IIJ, 
JLP2:. I 4f^wI(Ucy, Standing before me, a)one, deathlj pi^^. Fehlt 
bei L. V • 

declAre. They.deolared him at the StDok-^Exchange ; Thack. 
Van. f. Jn 226/:>lthluge& seinen Namen als den eiaas: Bankerntteaian? 
Bei nns ,wobl onr.jieAeiur: er hat ^ich erklirt i Auch: to po^t soDfe- 
body at thelßzchange. . i < ..!•.,. 

deep. those whose waj is on the deep water, ist die V^ormel iiii 
Kircbengebet fflr die atriP der See befindlidlMn. -' Dieselben werden da- 
her oft 80 beimchnet. No«rele and Tales repr. fr» HoUseb. W. VI, 372. 

to deliver the gaols ist der technische Ausdinck dafl^, AmS'^ös^ 
Riebi^ kdmnit, dm'« dengfossen AesistBn dierFftHs alleY« m* H4ft be- 
fioüiiHien Pertoaen-abisaiiPtheReh.' ^ ' i«''* '^ 

depen^, r.^i>«bMadt gebrancht, 'wcfcl niMii got BngHediJ» iCikH 
stttlo. XiDlk of^MIna* Li4l : wbit Ithose* (circifittstMides are,« gteäfly de- 
pefidi;^<ihl nach dem 'Franz, eela d^endc • "^' m« ./ . ..».«^ > 
•>:iiideit«e to pliy.; tiieJ4^pposition ptquirff'wiU get'held of ILovd/'Tl'4 
ftppoifitaent, b^forsi we^ga0sttii Jilm, «Mid'tbere iHH'i>e ihetiiktipe <ib piiy 
Ififh tbem. • ßemi'MliadMd Gooplells 42. e£. Arch: XXVHi; >e8ü 
V4 äievM, •■'•••'■ ': '•: ■•.■..! ■ .•'■ •• } -.f:'.^ •' -.Mn. • 

devil-me-carish, adj.' aus der Phrase the devil I care = I do mM 
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care gebildet, Bulwer My Novel II, \9h Aebnlich A Life for h Life 
n, 89 : with bis bold devil-maj-cire jollity. 

diamonded = deoked with diamondSt ^^i *n Antobiograpby 
p. 93:. diamonded necke and stomachen, in dieser Bedeatmitg nicht 
in L. 

Dibdin. Bei Beeprechang des Roderiiedes (niltvcfta) io Afi« 
stoplv Ran. sagt Macm. Mag. June 1860: if we bad onlj some of 
tbelr (the aqcients) fo* Castle songs, we should kno|r mors about it 
I'm afn^d tbej had no Dibdin. D. ist ausschliesslich Dichter von Ma^ 
trosenliedem. 

<)ing7, 8. Macm. Mag. March 1861 p. 889, kleine Fahrseuge, 
wahrscheinlich solche, in denen nur ein Mann Platz hat, Kähne, cf. 
Henry Gouger Two Years' imprisonroent in Burmah (Lond* J. Mur- 
ray 1860) p. 69. 

d ir ty weather, bei Seeleuten für schlechtes Wetter überhaupt, oft, 
s. B. Macm. Mag. June 1860 p. 11. 

discuss, V. B. Arch. XXI, 164 erwähnt; jeden&Us zunächst 
voln Gegenstand der Unterhaltung über Tisdi, wie to conrene, q. ▼. 
Da B. kdäe Beispiele giebt, so mögen einige hier Platz finden.* Elton 
Below the Surf. p. 21: thcy discussed the remainder of the tea ' stnd 
bnttered toast. Costello Mill. of Mine. L. p. 312: he dieeuüsed a 
hasty meal; ib. 816^: to discuss a quiet glass. — Novels and Tales 
repr. fr. Hooseh. W. II, 182: they discussed, with keen relish, the 
excellent production of mine host Scott. Fort, of Nig. III, 44: white 
N. was thns engaged in discussing bis oommons etc. 

disrate. Novels and Tales repr. fr. Hooseh. W. VII, 18: I 
wdnld be disrated rather and go before the mast etc., annen Rang als 
UnterofficieT' verHeren. .., « 

.disr»pr.. .£lK»t Sflas Mamer p. 121: :(von einem liGreiabilse) 
though the object round which his fibf«« had düng- was a* dead :dia- 
ropted.^iig, il satisfied.th0.n6^.teN dinging; mir^anjarsländHch. 

vAisiance. Ein ftttes Beispiel fOr die beiden.iADch. XXX, 121 
gegebenen Wörter findet sich Soott. Fort, of Nig. I^ p. 8 od* Schles.: 
Viiloani beat his oompanion .beyond the diatanoe-post, in evary : thing 
like the praetieal adsptatai^ai of tiborongh pittctios in th« daxterity of 
band mcB98»y tö execote te mechanical branehta of the art, and 
double - distanced hini in all respecting the coromercial aflhirs of 
the Shop. ! > . ; • > 
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do« *a nian does bill«; kauft Wecbsel billig, um dann^hicdbr^Aii- 
WMidimg von Zwangsmassregeln ans dem Schaldner so viel Geld wie 
möglich heraaszupresden. Mill. of Mine. L. p. 12. 

doeakin. Novela and Tales repr. fr. Houeeb. W. 11 p. 283: li 
was piain that tbe lady was anxious to show tbe doeskins wbkb sbe 
bad undoübtedly appropHated from ber basbaod's waidrobe = son- 
stigem : sbe wore tbe breeches. 

dog. be leads roe a dog of a life statt sonstigen a dog^s life 
nit emer ancfa sonst Oblichen Aendenitig. Macm. Mag. Maj 1861 
p. 58. — Gaskell Nortb and South p, 271: she would admowledge 
before a crowded jastice-roora ihat sbe bad been ^as dog aod done tbis 
tbing:^ — their poekets loose and dog's-eared, Novels and Taleii fr* 
Househ. W. I, 211, von alten Ilosentascben, die niditmehr «ogeknöpflt 
werden und sieb nmklappeii. 

dog^s nose Macm. Mag. Marcb 1861 p. 856, nacb Si. D. gin 
and beer; so called from the mixture being oold like a dog's nose. 

tbe dog-cattle of tbe hackney-coaches, Scott Guy Mann, c 37, 
ob nur „seblecbtes Vieh?^ 

done, abgemacbt, sowohl ah Ausruf = topp!, wie adjectiviscb : 
it was a done thing between bim and Sc/s nepbew, Dickw Christm. 
Car. p. 53. 

don*t-carishne88. Semi-att. Coiiple II, 107: Tbere is no stage 
of inertness and don't-carishness from whieh an Englisbman may not 
be roused by the Stimulus of poUtics. 

doormat, Obertr. Dick. Gr. £zp. I, 129: sbe asked wbeiher 
we siipposed sbe was doormats under our feet; doch auch in der 
eigentl. Bed. nicht in L. 

Dorcas-basket v. basket. 

dorking Macm. Mag. June 1861 p. 119: her little bantam-ooek 
had b^en killed by the dorking. Eigentlich Nnme einer Stadt in Kent, 
die wegen ihrer Hdbner berühmt iet 

double, Nachschlfissel, Leighton Cur. trad. of Sc. Life p. 64. 

dour. Gaskell North and South 132: ThomtoB's aa-door as i^ 
door-nail. d. = hard, hardy, inflexible, stem (Jamieson 8c. Dict.). 

dovetail. Comb. Mag. May 1861 p. 517: in the days imne* 
diateljr succeeding those of Pope and Hogarth, and doretailiag into 
those of Walpole, cf. Arch. XXX, 122. . 

down, baar, auch allein; L'. giebt die Bedeutung Uoss in Yer- 

Digitized by V^jOOQlC 



194 3«iiräge jiiir eaglipchen Lexko^rftpbi«. 

biaduDg mk Verben .wm to iMty» Bolwer Mj Novel III, 129: he 
wookl take L. 50,000 for k ^ 20,000 dowo, «od sufo the rwMiaMg 
L. 30,000 to lie on noitgage. — Auch aus to put 4I0W11 «bftkürzt 
wie Tfaack. Van. f. I, 131: she iias him down in her will ibr fifly 
ihouflBnd. 

down beim Cncket, z. B* Kent beat Suaeez with thne wickets 
down. Von den elf Schlägern kommt j«d«r nach- der Reihe • daran ; 
und bleibt es eo lange, bis er 'ont' ist (s. Arob» XXX, 328); jedes 
Mal wenti dies «lintrk^ äo ist H>ne wieket down:' jedes gelongene Hin« 
Qberlanfen (crossing) der Schlager naoh dem andern wichet zählt eine 
gewisse Nooimer, und die Partie ist gewonnen, wenn eine -gewisse 
Zahl (100?) im Gänsen erreicht ist. Gewonnen mit three wickets 
dowA heisst also, dass vpn den 11 ablagern bis snr Erreichung der 
Zahl nur S Schläger daran gewesen sind. 

dowsen Leighton Cur. stör. Trad. of Sc Life: Many have 
heard of the shepherd dowser of Arthur Seat. 

drag. they dragged the river all daj (to find a drowned man). 
Novels and Tales repr. fr. Househ. W. 1856, III, 240: L. sollte es 
also nicht bloss auf das Ausbaggern von Häfen und docks beschränken, 
und suflQgetit mit einem drag durchsuchen. 

draw. to draw bit, das Pferd anhalten, Novels and Tales fr. 
Househ. W. n, 28, cf. Macm. Mag. Jnly 1861 p. 196. — we drew 
first bloed the next momtng, vom Aderlass auf ein (arefecht fibertragen, 
Macm. Mag. May 1861 p. 54. 

dree« L. langweih'g, damit scheint sich nicht tu vertragen Gras- 
kell North and South p. 146 : fire comforts you on a dree day. Wohl 
überhaupt =. dreary? 

dress, v., auch: das Schaufenster eines Ladens ausstafflrtn, die 
Waaren auslegen. Comh. Mag. Sept. 1861 p. 828. Dkk. Chrm. Car. 27. 

<drive. he feit he was driving F. to earth, Semi-att. Coaple II, 
44; vom Fuchs übertragen, der, wenn von den Hunden hart gedrängt, 
in einen- Kaninchenbau oder sonstiges Erdloch flüchtet. — four horses to 
drive in band in bis oarriage, Novels and Tales Tepr. fr. Househ. W. 
1856, 11^ 280, d, h. ohne postillion auf den vorderen Pferden» vom 
Boek aus gefiüiren. 

driving- seat, in iweisitagen gigs ein Kissen oder Kasten ftlr 
den Fahrenden, auf den Sitz su legen, da er höher sitsen mnss. No- 
vels and Tales fr. Househ. W. VI, 194. 
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drop. constHDt dropping willwear awfty a «tone, prov., Dick. 
Gr. Ezp. II, 32. a oontrtant ^tnp will hollow a ffioDe 'Airth. Trollope 
Dr. Thome II, 60. » 

drop, 0«, GlasAteine an Kronenleachtem : cut drops ot a glass 
chandelier. Macm. Mag. Jan. 1861 p. 186. 

dropscene, der Vorhang L.; es scheint aber besonder^ der so 
genannt zu werden, der ani SchluAS der Scenen herabgelassen wird, 
wenn auf der Bühne Veränderungen vorzunehmen sind, Comb. Mag. 
Octbr. 1861 p. 429 (bei uns der grOne). 

drumsticks, s. Ärch. XXX, 122. Auch Dickens Gr. Exp. I, 81. 

dry bones: Gaskell North and South 16, von einer erhaltenen 
Nachricht: which was dry bonos, but not the living inteUigence she 
longed for ; wohl nicht übL'ch. 

dry Madeira, L. giebt noch die alte monströse Erklärung „Ma* 
deira der dreimal die Linie passirt ist.^ Dry vom Wein heisst ein- 
fach herbe, im Gegensatz zu sweet. Allerdings bekommt dem Madeira 
auf Flaschen Hitze und Bewegung sehr gut ; und es ist daher sehr 
üblich', ihn die Reise nach Ostindien zu Schiff machen zu lassen. 
Solchen Wein rühmt man dann als Hravelled M.,' s. Novels and Tales 
fr. Househ. W. I, S14. — dry Champagne Sword and Gt>wn p. 123 
T. und p. 10, Comb. Mag. May 62, 517. 

Dnlts. Macm. Mag. Octbr. 1860 p. 448: even Will the oow- 
herd boasted over him, that he was Dults, i. e. blockhead of bis 
class. 

dnmb bells. L. sollte das Wort ^Hanteln' geben. 

dummy; so nennt man auch nachgeahmte E!anonen aus Holz, die 
man auf Befestigungswerken hinstellt, den Feind zu täuschen. 

d u m p , a clumsy leaden counter used by boys in chuck-farthing 
(Worcester) Costello Mill. of Mine. L. 49: I have not got a dump 
that I can call my own, keinen Heller. Sehr gewöhnlich ist: I havn't 
got a d. to bless myself with. 

dumpy, s. untersetztes, dickes Frauenzimmer, Wbo breaks pays 
89 : the daughter is a dumpy. 

Durham cows, Eliot Silas Mamer 71: als vorzQglicha Race 
berühmt. 
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du 8t. Macm. M«g. Apr. 1861 p. 440: « plaoe has been taken 
poeaeflMon of by phefiaants, to dort tb^iselvtt ib. Bed.? 

Dutcbman. Grandmother'fl Honey DI, 191: 1£ I doo*f «no- 
ceedi I'm a D., sehr üblich, einfach als starke YerBicberang. No 
Chnrch II, IS: you are the beat of fellowa or Fm a D»; cf. Macro. 
Mag. Dec. 1861 p. 99. Die Holländer werden für besonders ^slow' 
angesehen. 

Berlin. Dr. Hoppe. 
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Sitzungen der Berliner Gesellschaft 
für das Studium der neueren Sprachen. 



85. Sitzung, am 15. September 1868. Herr Pr5hle fohr fort in 
seinen Mittheilungen aus der Gleimschen Bibliothek zu Halberstadt, 
welche für die Geschichte der deutschen Literatur des 18. Jahrhunderts 
von hohc^ Wichtigkeit ist. Er .schilderte das Berlmer Leben der Zeit 
von 1745 bis 1747, in welchem Gleim und E. v. Kleist sich bewegten, 
und stellte die Urtheile von Glcim und Uz über die deutsche Literatur 
jener Jahre zusammen, welche sehr ungünstig lauteten, während das 
Bestreben der Benrtiieiler, sich selbst an französischen Mustern zu bilden, 
deutlich hervortrat. Aus der Zeit, da Gleim Secretair des alten Des- 
sauers war, wurde eine chaiakteristische , dem Vortragenden erst jetzt 
bekannt gewordene Anekdote beigebracht. -> Herr Goldbeck las, nach 
einleitenden Bemerkungen über die Paralipomena der französischen 
Grammatik und über die täglich nothwendiger werdende Sjstematisirung 
des Unterrichtes in den neueren Sprachen, von der zum Xheile die 
Zukunft, der Bealschule abhänge, den ersten Abschnitt einer Unter- 
suchung über den Subjonctif. Er unternahm aus einem einzigen durdi- 
greifenden Princip heraus, mit Beseitigung des sogenannte^ Modus des 
Begehrens, ^ne systematische Anordnung der Regeln über den Sub- 
jonctif, vorläufig im Objectsatze, indem er die bisherigen Eintheilungs- 
weinen der Grammatiker einer Kritik unterwarf und dann eine neue 
aufätellie, welche darauf beruht, dafs auch in den Verben des Wollens 
und der Geraüthsbewegung Verben des Erkennens aufgewiesen werden. 

Herr Mahn erstattctb ausführlichen Berieht über den reichen 
Ertrag, 'Welcher den proven^aliechen Studien aas den Forschungen, die 
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der Stipendiat der Gesellschaft, Herr GrQtznuadier, in den italieniscbeii 
Bibliotheken angestellt bat, tbeils schon erwachsen, theils in sicherer 
Aussicht stehe. Die Versammelten beschlossen sodann, im April 1864 
den Geburtstag Shakspeare's festlich eu begehen, und swar durch Vortrag 
und Festmahl und durch die Verkündigung einer Preisaufgabe, deren 
Honorirung aus dem Stipendienfonds erfolgen solle. — 

Auf Antrag des Vorstandes genehmigte hierauf die Gesellschaft 
folgende von Herrn Bollmann entworfene Statuten fiir das Stipendien- 

Comite. . j 

. . . |,f ./ 

. § 1. 

Behufs des von der Gesellschaft für das Stadiam der 
neueren Sprachen alljährlich zu verleihenden Stipendiums erwählt 
dieselbe ein Comite, dem die Beschaffung und Verwendung der Mittel 
fiir den gedachten Zwedc obliegen. 

■ ■ §2. ■ 

Dies Comite besteht aus sechs Mitgliedern , von denen die Hälfte 
alljährlich ausscheidet, und zwar die ersten drei nach dem Lopse, im 
näcTisten Jahre die Folgenden. Die Mitglieder sind wieder wählbar, 
nnd zwar geschieht die Wahl in der letzten ordentlichen Jahressitzung. 

§8. 
Kein Vorstandsmitglied kann Mitglied des ComiCe's sein. 

Das Comite erwählt in seiner ersten Jahressitzung, die zu diesem 
Zweck durch den Vorsitzenden des Vereins innerhalb der ersten vier- 
zehn Tage des neuen Vereinsjahres berufen wird, nach Stimmenmehr- 
heit einen Vorsitzenden und einen Stellvertreter desselben, welcher 
Letztere das Protokoll der Sitzungen zu fahren hat. — Bei Stimmen- 
gleichheit entscheidet das Loos. 

§ö- 

Im Falle längerer Verhinderong beider Vorgesetsteu läast der 
VorsitMAda das* V«teiiia duidk die fibrigon ComilteilglMar ans ihrer 
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Mitte Tik 4w Dauer der Abwesenheit jener beiden einen interimistiseben 
Vorsitsendeo wählen. 

§6. 

Der Vorsitzende des Comite's beruft nach Bedtirfniss die Sitsungen 
des Comite's, leitet dieselben und sorgt fiir die Ausführung seiner Be- 
schlösse. Die Beschlüsse werden nach Stimmenmehrheit gefasst; bei 
Stimmengleichheit entscheidet der Yorsitzehde. 

$7. 

Die Beschösse des Comitö's gehen ao den VereinsYoretaiid. Bei 
NichtQbereinstimmung dieser beiden Körperschaften veranlasst der 
YereinsTorsitzende eine gemeinsame Sitsnng beider, läm ein fiberein* 
stimmendes Resultat herbeizuführen. Dieses wird als formulirter An- 
trag in der nächsten Plenarsitzung der Gesellschaft zur Abstimmung 
ohne Discussion vorgelegt. 

§8. 

In den vereinigten Sitzungen des Vorstandes und Comite's fOhrt 
der Vereinsvorsitzende, und als Stellvertreter der Vorsitzende des 
Comit^'s, den Vorsitz. 

§9. 

Der Vorstand sowie einzelne Vereinsmitglieder durch Vermittlung 
desselben haben das Recht, Anträge an das Comit^ zur Berathung zu 
stellen. 

§ 10. 

Das Comite kann einzelne Personen wegen besonderer .Verdienste 
um die Stipendienangelegenheiten zu seinen Ehrenmitgliedern ernennen. 
Diese Ehrenmitglieder scheiden nicht aus, sie nehmen an der DiscussioiV) 
doch nicht an der Abstimmung Theil. 

§11. 
Das Conite hat die Pflicht, behufs Beschaffung der MiMeltflftr das 
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Stipendium, bfTentHche Vorträge au« dem Gebiete der neueren Sji^rach^n 
halten zu lassen. Es wählt die Vortragenden aus und bestfimml die 
Reihenfolge derselben. — In der letzten Sitzung des Kalenderjahres 
muss das vollständige Programm der Gesellschaft bekannt gemacht 
werden. 

§12. 

Die Vorträge finden in einem dazu zu beschaffimden öffentlichen 
Lokale von der Mitte Januar an wöchentlich einmal statt. Dieselben 
können in deutscher, französischer,- englischer und italienischer Sprache 
gehalten werden , und zwar an jedem Abende ein oder zwei Vorträge. 
Die Dauer des Einzelvortrages 4arf nicht eine Stunde, bei zweien nicht 
je 40 Minuten überschreiten. Zwischen zwei Vortragen muss eine 
Pause von 10 Minuten stattfinden. 

§18. 
Die Preise der Billete normirt das Comit^. 

§H. 

Bewerbutigto um das Stipendium sind bei dem VereinsTorsitzenden 
anzubringen , der dieselben zur PrGfung an da8 Comile gelangen lässt. 
Zu diesem Zwecke kann das Comite Sachverständige zu seinen Sitzungen 
hinzuziehen. Die Resultate seiner Prüfung fibermittelt das Comite 
dem Vorstande, der dieselben im Plenum des Vereins zur Abstimmung 
bringt. Die Verleihung des Stipendiums wird am Stiftungsfeste öffent- 
lich bekannt gemacht. 

§15. 

Vorstand und Comite sind befugt, in vereinigter Sitzung in Zeiten, 
wo die Gesellschaft nicht berufen werden kann, ausnahmsweise im ganz 
besonderen Interesse einer wissenschaftlichen Forschung oder eines 
unvorhergesehenen Nothfalls einem Stipendinten, soweit die vorhandenen 
Mittel reichen, einen Nachschnss zu gewähren; doch ist die nachfrfSg* 
liehe Genehmigung der Gesellschaft dazu elfna^liolen. 

Endlich legte der Vorsitzende der Versammlung den anliegenden 
neuesten Reisebericht deüJ Heh-n Dr. GrQtzroacher vor und 'e9 ifurde 
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der BaBchlusft gefagst, dem Reisenden nacbtr&glieh eine wettere Summe 
TOQ 200 Thalem aus dem SHpendienfonds au be^rilligen. 



Vierter Bericht 
an die Gesellschaft für das l^tudium der neueren Sprachen in 
Berlin über die in Italien befindlichen proven9alischen Lieder- 
handschriften. 

' Rom, Anfang Jtuü 1868. 

10. 

Den grössten Reichthum an proven9aTi8cben Liederhandscbriften 
besitzt' unter den St&dten Italiens Rom^ und hier vor Allem die uner- 
schöpfliche Vaticanische Bibliothek, deren Benutzung leider nodi 
immer mannigfachen Beschränkungen, zumal der Zeit, unterworfen ist. 
Von den fiinf hier n Betrachl kommenden Maihuscripten seichaet sich 
besonders eins, Nro. 5232, durch Werth und Umfang vor albn tbisher 
untersoebten in hohem Grade aus; überhaupt dürfte ihm nur das 
von Modena den ersten Rang unter den italienischen vielleicht streitig 
machen. Dasselbe gehört ohne Zweifel noch der zTifeiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts an, und befand sich früher im Besitze des Mag. Aioys 
Mocenigo, später in dem des Fulvius Ursinos, wie aus folgender der 
ersten Seite gegenüberstehenden Notiz hervorgeht; 

„11 libro de poeti Prouenzali del S^^ Aldo era lanto celebrato da 
lui, et idal Sor. Caualier Saluiati, che il S^ Aluise Mocenigo si messe 
a uolerlo uedere, et confenrc col suo, ch^ höra si troua in poiere del 
8^^ Fnluio Orsino. et 'si trouo molto inferiore alsuo et di diligenza 
^t di copia di poesie: di poeti non mi ricordo, ma di poesrecertö. Nella 
oorretione non u'era comparatione, per quel poco di proua che se ne 
feoein akmni uersi, et nelle uite de poeti sciitte oon rosse ^ le quali 
pareuano abbreuiare in alcuni luoghi. ü volume ben e piu grosso per 
essere scritto di letlera condotta piq tofto ItaUana xike Franoese o Pro- 
ucnzale. et haec acta sunli pcese^te ,me. ootiM^ speqialiter rogato dal 
S^' Mocenigo , nel portico da basso d'e^so S^^ iUdo, esse^do^i anoo 
alcuni Bolognesi hospitj, u^puti alla sces^sa^^ ; i ..; 

Diese werth volle Handschrift Iwslafatiaiw 217 Pei^mentblittem 
in gr, Folio, deren Seiten in je aweir Spalten gethnilt and mit Ibinien 
versehen sind. Die Schrift, von deiMelben iCkarakier wie die des 
älteren Laurenoonischen Codex (condetta Itaüanay wn die Notis sagt), 
nur durch' Striche fiber dem i npterwshieden^.ilässt an. Sorgfak und 
Deutlichkeit nichts vermissen. DietVer9a aind nur durch einen Punkt 
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getrennt, die Strophen abgenelEt nnd mit <efWenii rothen eder Uütien 
Anfangsbuchstaben yersehen, die M^umeoider Dfebter und die fiiogra* 
phieen, wie gewöhnlich, roth geschrieben. Den ersten Vers jedes 
Dichters, von dem mehr als ein Lied folgt, beseichnet ein mit Gold 
und feinen Miniaturen sauber verzierter Initial. Die Handschrift ist 
in drei Thcile getheilt: Canzonen, Tenzonen, Sirventese; die letzteren 
bezeichnet durcli das dem Namen des Dichters meist hinzugefilgte Wort 
Siruenles, die Tenipueo .durch die^UeberscbiiftS: Daisii enftaaa son 
escriut ,li tensoDS que son en aqest libre. F^ir einige Bipgraphieen 
und SÄlüsse von Gedichten, besonders Sirventesen, auch hin und 
wieder fOr einen Vers, ist der Raum leer geblieben, andererseits aber 
die Handschrift so vorzQglich erhalten, dass mit Ausnahme ganz 
weniger wie in der Laurcnzianischen verblassten Stellen gegen £nde 
der Text niemals durch die geringste Beschädigung unterbrochen wird. 
Derselbe ist , seinem Alter und der Sorgfalt der AnsfOhrimg ^[emäss, 
von grosser Beinbeit und macht dadurch die umfangreiche Handschrift 
zu einer der wichtigsten Quellen für die Eienntniss der Poesie der 
Troubadours. 

Es folgt BUB das Vdfzeiobniss des lohaltas «id darauf dsa Fortr 
setsong dar bereits im Anhange des 2. und 8. Berichtes nitgslUlten 
iiBbekannt«n Lieder, mit Berücksichtigang der geringoren HaDdaehriften, 
wie bislier. 

fol. 1—7: Index. 

.1 • • ' 

. .fbl. 9 a: Peire d Aluernge. (Biogr.) Bella mes la ffnrs dafjr 
guilen. Mahn W. I p. 96. 
id. £n estiu qan cridal iais. ib. 92. 
fol. 9 b: id. Abans geil blanc puoi sion^uerL i^. G. I, p. 1. 
fol. 10 a: id. Ab finii ioia comenssa. i^. 

id. Bels mes lo chiins per lf| £aia. ib. p. iT^l. 
fol. 10 b: id. De ioatala breu^ ioms , eis .loncs 3^rs« jd* W. I 

•P- :Ö8... .;..,....■ 

foL 11 a: Oirautz de..fi<QrneilL (Biogr.) Er« lauaineiz 

balila ehantars. id. O. I p. 130. ... 
fol. 11 b: Id. Ben mera beia chauters. Ib. p. 18$. • '> - 

id. A beö dtaotar. id. W.i T p. 1«?^' ' 
föl. « a: id. Oes äissi deliof flöh Iais. "''' • ' '' - ' 
fol. 12 b: id. Per aolaft rfeueilkK ftl pl 201-. - * * 

IbL 18 a: id. Los apieite ab ^iev.sileilL: it 
. M. 13 b:.idi Opsjmagra.'ikiiBesoefseiitie«:. -'. r > . .'. . 
■ {• idL; lii flons al sergan%> .- . u-.<! ««^ ••:'( i. ■. 

fol. 14 ai id. AifmkehtihmdtUE egeni 'fb;'p. 9M. > ' 
fol. 14 b: id.' B^'dMi'ell'bbllacodrtidli^; üi^Q.I f} «9.' 
' id. Sl aotil» sen« bplM^ tMnwömf oaL' 



Digitized by 



Google 



fdf diM StQ^ium 4er neaeren Sprach«n. 148 

foL 15 fki id.iloi» «ttan» eBolatz. 
fol. 15 b: id. Sim lentis AmIb Mnios. ib. p. 77. 
1^ . M« Sera non poia moe chane. id. W. I p. 200. 

foK 16 a: xL lam -um reoenen. ib. p» 192. 

id. Lo doiUz diani ifaiii aazel. ib. p. 206. 
•.lad. NMn plate diane de roMgnol. Bartoch L. p. 66. 
fol. 17 a: -Ü-De ohantar mi fom -^Dtrenies. Mahn 6. I p. 144. 
fol. 17 b: id. Qan ereis la fresea fuoilia el nNiM. 
fol. 18 a: id. Qan kk bru n a w r ii »Beriacha. 

id. NiiiAa ree a cbantar nom fcill. 
fol. 18 b: id. Siens •qier.^oonteiU b^lla amia alamanda. 
.fol. ID ac idi Al^grar mi Qolgm enchaatan. Mahn W. I p. 189. 

id. Si per mon sobretotc non fos. Ib. p. 203. 
fol. 19 b: idJ De dianter ab deportrfd. O. I p. 143. 
foL 2(^ ä: id. Dan dianesoneta niL>' 
fol. 20 b: id. Mamigam mena estra lei. 

lid. .Oen'«ialen% 
fol. 21 a: id. Ses.iialmr de pascor» 
fol. 21 b: id. Non paoBC sofrk caladolor. Mahn W. I p. 185. 



. . jd. PlatngasoQpic. 
a: ia. 



fol. 22 a: id. ün sonet iiO|iel fafs(. ib. II p. 29, 6. I p. 79. 
fol. ^.2 b,; id.,6e8 de sobreool^r ^oin^tQoill. 

id. Qan Ip. freiU el g^fitz elaneus. id. 6. I p. 75. 
fol. 28 a: id. Tant non plou ni uenta. id. Wt I p. 120. 
fol. 23 b: jid. {^er far efjbaudir ippB uesU. ib. p. 117. 

i^. Ara^ eiop^ fo6 eiigrat tengut id. 6. I p. 129, 146. 
fol. 24 a: id. Qan brancal brondels erama. 
fol. 24 b: Id. Uh donet fatz maluatz ebo. ib. p. 78. 

Jd. loid sial <k>men88amenB. id. W.' I p. 212. 
fol. 25 af Id. Car non ai ibi qua maon. 

' id. Beis- Coden pnois ia harssat i*am. 
fol. 25 b: id. Sil öbrs non lug tant dreig. 
fol. 26 a: id. Sanc iomagfiii ioi'nf solatz. id. G. I p. 76. 

id. Apenas sai oomeAssar.' id. 'W. 1 p. 196. 
fol. 26 b; id._At»"8^iiA>lan mi fai dechazer. iid.^.ö. I p. 111. 
fol. 27 a: Märdabruti«. (Biogr.) Cdrt«baffa^- uudfll ooroen88ar. 

• Hd.''W.ilp.«ii- ' ;• '•'•"''''• •• ' ' 

id. Dirai uos demon lali. - ' ' ' • 
fol. 27 b: id; lui^stiä el tempi tafziha.' 

, i. 46. En.abvin; • 
fol. 28 a: id. Lo uers oomenB8a. id. 6. II y. 2S9, 240. 
. I föl. 88 bsid. Du^ünin. > > » r i 

id. Seigner Nandric^ > > • . 1 1 . 

11 . . 1 '! id.Iifi.oertoooiene 4|ab<'faei deli«Atn; 
fol. 29 a: id. Dire uo8 unoill ses doptansea. ' • 
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fol. 


81 b: 


id. 


foi. 


82 a: 


id. 
id. 


fol. 


82 b: 


id. 
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iü. Fax in nomioa .domini,. Mili yiFont. p..75. 
fol. 29 b; id. Dom cuidM ai oMipaigDier. 
foL 90 a: id. Pois mos ooratgaa aa failliU. Mab» W. I p. 54. 

id. Aaiats iß ohaa cuin anan ai malUara« ib. p* 58. 
fol. 30 b: id. Qan Unira dooaaaoA baia. 

id. Moa aena ibilla aul uai^an. id. 6. U p. 240. 
fol. 31 a: id. LanUier aliasnda dabrin. ib. p» .211. 

id. Lan qan cor la douaaa. biaa. 

id. Bei mea qaa aaaoiwbraiU trailla. 

Emparaira per ml mesaia. id. W. I p. 48. 
Per bura freida qne gutda. 
Aaaala mea bei el teiiips eaauig. id. G. II p. 7. 
Poia la fiw>illa ranirohu 

id. £1 aon deaaiat ehantaira* ib» p. 4. • 
fol. 83 a: id. AI prim coinena delinuernaiil. ib. I p. 166, II 

p. 8. 

id. Lautrier ioat una aebiasa. id. W. I p. 55. 
fol. 33 b: id. Per aauil teno aea doptanaaa. 
fol. 84 a: id. Bei mea qan aon lifruich madur« 

id. Poia linuerna dogaa ea anatz. ib. p. 57. 
fol. 84 b: id. Soadadier per cai ea iouena. 
fol. 85 a: Raembautz dAurenga. Als drutz cnia c5zena lau- 

aengiers. id. 6. H p. 45, 220. 

id; Braiz chana ecritz. 
fol. 35 b: id. Poia tala aabefs mi aortz em citia. 

id. Amora com er que farai. ib. p. 46. 
fol. 36 a: id. Entre gel euent efanc. ib. p. 48, 218. 
fol. 86 b: id. Aiaai moa. vn aönet nou. ib. p. 228 bis. 

id. Er mer tal nn uera afaire, ib. p. 47, 218. 
fol. 87 a: id. Ar non aoi iea maU d» natrucs. id. W. I p. 170. 

id. Ab nou cor Ai ab nou talen. ib. p. 67. 
fol. 87 b: id. . A mon oera dirai cbanaao. 
fol. 38 ä: id. 9en aeachai qen bona oort. 

id. Non chant per auzel ni per flyjp. ib. p. 77. 
fol. 38 b: id..Un.u^ farai det^roena. ib. pr:7^- 
fol. 89 a: Arnautz Daniela. (B|d^..) DiMita brais ecritz. id. 

G. Hp. 114, 115. 

id. Lan cai^^apQ pi^a^ li giure^ ib.'.p. 109. 
fol. 89 b: id. Lo ferm uoler qel cor mintra. id. W. TI p. 70, G. 

I p, d8-i: ' .:. 
fol. 89 b: id. Sim foa amora de ioi doMr imi krgiL id. G; I p. 

56, II p. 111, 112. : ^i- 

fol. 40 a: id. Cb^naeon doR not aeo plan epiim. ib. I p. 28, II 

p. 112, 118. I 
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fol. 40 b: id. Anc ieo non laic>ma0 ella ma. id. W. II p. 72. 

id. Er nei uenneiUd uartz blaus bkiDoa gruecs. id. 6. 

n p. 7, 107. 
fol. 41 a: id. Sols 6ui qae aai lo «obrafiTan qem aoriz. id. W. II 

p. 75, G. I p. 68. 

id. Encest sonet coind e leri. id. W. II p. 73. 
foL 41 b: id. Autet ebas entrela prims fuyills. id. G. II p. 

105, 106. 

id. En breu brisaral temps braus, ib. p. 108, 109. 
fol. 42 a: id. Ans que cim reston debranchaa. id. W. II p. 71, 

G. I p. 81, n p. 102. 
fol. 42 b: id. Laura amara. id. G. II p. 104, 105. 

Raimons de Miraual. (Biogr.) 
fol. 4S a: Entre dos uolers sui pensius. id. W. II p. 125, G. I 

p. 86. 

id. Aissi cum es gensser pascors. id. G. I p. 7. 
fol. 48 b: id. Bei mes qieu chant e colndei. id. W. II p. 128. 
fol. 44 a: id. Gel que no uol ansir chanasos. tb. p. 128. 
fol. 44 b: id. Tal chanaoneta farat. id. G. II p. 225, 226. 

id. Ben aial messatgiers. id. W. II p. 126. 
fol. 45 a: id. Anc trobars das ni braua. 

id. Sieu enchantar souen. 
ibl. 45 b: id. Er ab la forssa dela freis. ib. p. 124. 

id. Era magrops qieu maizis. id. G. I p. 142, II 

p. 20. 
fol. 46 a: id« Mas ogan nom ualc estins. 
fol. 46 b: id. Tuicfa cill que uant demandan. 

id. Ben sai que per auentura. 
fol. 47 a: id. Damor es totz mos cossiriers. id. W. p. 118. 
fol. 47 b: id. Gel qui dechantar sentremet. 

id. Gontramor uau dura et enbronca. id. G. I p. 29. 
fol. 48 a: id. Gel cui iois taing ni chantar aap. 

id. Be magradal bels temps deatiu. ib. p. 23. 
fol. 48 b: id. Apenas aai don roapreing. id. W. II p. 121. 

id. Tab uai roon chan enqueren. 
fol. 49 a: id. Amors mi fai chantar et esbandir. P. O. p. 226. 
fol. 49 b: id. Pols demon chantar disetz. Mahn G. II p. 225 

bis. 

id. Lonc temps ai agutz cossiriers. ib. I p. 39, 11 

p. 224. 
fol. 50 a: id. Sitot ses ma dompna eaquiua. ib. II p. 226, 

227, 228. 
fol. 50 b: id. Hellas Cairela. (Biogr.) Si com cel qe aea com- 

paignos. Rayn. Gh. III p. 433. 

id. Abril ni mal. Mahn G. I p. 111. 
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foL 51 a: id. Era non uei pooi ni oomba. 
id. TotE mos oors emoe 



fol. 51 b: id. Estat ai doe ans. RaTn. Lex. I p. 435. 

id. Qiii saubes dar tant bon oooseil denan. 
fol. 52 a: Id. So qem sol dar alegraasea. 
ibl. 52 b: id. Freite ni neu8 nom pot destreigner. 

id. Hout mi platz lo doatz temps dabriL id. Ch. in 

p. 431. 
foL 58 a: id. Fois chai la fQoilla del garric. ib. IV p. 293. 

id. Qan la freidors iraia kara doDsana. Maho 6. I 

p. 172. 
fol. 58 b: id. Per mantener ioi e chant e aolatz. 
fol. 54 a: Albertets. (Biogr.) Ab toi oomena ma ohanaso. ib. 

p. 109. 

id. En amor ai tant petit defiaiuaa. 
ibl. 54 b: id. Ab aon gai eleugier. ib. p. 112. 

id. E mon cor ai un ailal enoobida. ib. p. 179. 
foL 55 a: id. Deetreitz damor aeing denan nos. 

id. Bn amor trob tantz demala seignoratges. Her. 1. 
fol. 55 b: id. Atreatal uol faire demi mamia. Rajn. Lex. I 

p. 496. 
fol. 56 a: id* Mout es greus mala don hom no saasa plaigner. 

id. En an sonet gai e leogier. P. O. p. 86. 
fol. 56 b: Pons de Capduolll. (Biogr.) Mieills oom non pot 

dir ni pessar. Ber. 1. 
fol. 57 a: id. Tant ma donat fin oors eferm uoler. Mahn W. I 

p. 350. 
fol. 57 b: id. En honor del paire encui es. ib. p. 353. 

id. Qni per neci cuidar. ib. p. 342. 
fol. 58 a: id. Ben es fols oel qne reigna. ib. p. 849. 

id. De totz chaitius soi en aquel qe plns. ib. p. 844. 
fol. 58 b: id. Si totz los gaugz eis bes. ib. p. 346. 

id. Astmcs es cel cui amors ten ioios. ib. p. 348. 
fol. 59 a: id. So com plns nol eplns es uoluntos. ib. p. 356. 

id. Si cnm celloi qa pro de aaledors. ib. p. 343. 
fol. 59 b: id. La non er hom tant pros. 
fol. 60 a: id. Leials amics cui amors ten ioios. ib. p. 340. 

id. Humils efrancs efis soplei uias uos. ib. p. 347. 
fol. 60 b: id. Aissi mes pres cum cellni qne oerdian. ib. p. 338, 

6. I p. 94. 
fol. 61 a: id. Sien fis m' dis nnilla sazon. id. 6. II p. 181. 

id. Coras qem tengues ianzen. id. W. I p. 352. 
fol. 61 b: Folqetz de Marseilla. (Biogr.) Si tot me soi atart 

apercenbntz. ib. p. 327. 
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foL 62 a: id. Cantare mi toma ad afan. id. 6. I p. 29. 

id. Greo feira nuills hom faillenaiA. ib. p. 37. 
fol. 62 b: id. Tant mabellis lamoros peeeamens. Sd. W. I p. 328. 
fol. 63 a: id. Amors merce no moira tant Bouen. id. G. I p. 

16, 152. 

id. Per dien amora ben sabeU aeramen. ib. p. 48, 151. 
foL 68 b: id. la non cuig hom qien oamie roae chansoe. ib. p. 37. 

id. Sal cor plagues ben fora oimais sazos. id. W. I 

p. 819. 
fol. 64 a: id. Ben aot roort mi elor. id. G. I p. 24, 153. 
fol. 64 b: id. Molt ifetz gran pechat amors. id. W. I p. 318. 

id. Chantan uolgra mo fin cor descobrir. id. 6. I p. 

28, 153. 

fol. 65 a: id. Ai qan gen uens & ab qan pauc dafan. id. W. I 

p. 322. 
fol. 65 b: id. Pois entremes me sui de far chaneos. id. G. I p. 

51, 159. 

id. En chantan manen amerobrar. id. W. I p. 317. 
foL 66 a: id. Tant moa decortesa razo. ib. p. 320. 
fol. 66 b: id. üs uolere outracuiatz. id. G. I p. 63. 

id. Si cum cel qes tant greuiatz. id. W. I p. 324. 
fol. 67 a: id. Oimais noi conosc razo. ib. p. 326. 
fol. 67 b: id. Merauill me cum pot nuills hom chantar. id. G. I 
• p. 72. 

id. A pauc de chantar nom recre. id. W. I p. 329. 
fol. 68 a: Rambertins de Bonarel. En sai la flor plus bella 

dautra flor. 
fol. 68 b: id. AI cor mestai lamoros desiriers. 
fol. 69 a: id. Sa mon restaur pogues plazer. 

id. Mout chantera deioi euoluntiers. 
fol. 69 b: id. Pois uei quel teipps saserena. 
fol. 70 a: Gaucelms Faiditz. (Biogr.) Spm pogues partir son 

uoler. Mahn G. I p. 77, 11 p. 121 bis, 122. 
fol. 70 b: id. Lo gens oors honrats. ib. I p. 38, II p. 140, 

141. 
fol 71 a: id. Sitot mai tarzat mon chan. id. W. II p. 90. 

id. lamais nuill temps nom pot ran far amors. id. G. 

I p. 71, n p. 136, 137, 138. 

fol. 71 b: id. Ab cossirier plaing. id. W. II p. 86. 

id. Mon cor emi emas bonas chanssos. id. G. I p. 42, 

II p. 145, 146. 

fol. 72 a: id. Pel ioi del temps qes florite. ib. I p. 73, II p. 

148. 
fol. 72 b: id. Nomalegra dbans ni critc. 

10* 
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fol. 72 b: id. Corae qem des benanaiiMa. ib. I p. 75, 11 p. 

151 bis. 
fol. 73 a: id. Lo roesignolet Mduatge. id. W. II p. 85, G. 11 
p. 155. 

id. Erais oooen qem oonort enchantan. id. 6. I p. 19, 
n p. 123 bis. 
foL 78 b:id. Gen foia contra la&n. ib. I p. 35, II p. 132, 

188. bis. 
foL 74 a: id. 8i anc nnüls bom per aaer fin coratge. id. W. 11 
p. 88, 

id. Hout a amors sobrepoder. 
fol. 74 b: id. Bason emandamen. ib. p. 106. 
fol. 75 a: id. Tote mi cuidei dechanssos far sofrir. ib. p. 105. 
fol. 75 b: id. Mont menoiet ogan lo ooindetz mes. id. 6. I p. 
168, n p. 146, 147. 

id. Tant sui ferms efis uas amor. ib. I p. 61, 11 p. 
158, 154. 
fol. 76 a: id. Tant ai sofort longamen graod afan. id. W. II 

p. 88. 
fol. 76 b: id. Tnicfa dll que amon ualor. ib. p. 91. 

id. Gänsen ab gran benananssa. id. G. TI p. 189. 
fol. 77 a: id. De solats edechan. ib. I p. 178, 11 p. 131 bis. 
fol. 77 b: id. Tot so qeispert pels traans amadors. 
fol. 78 a: id. De faire chansso. ib. I p. 31, U p. 130» 

id. Oimais nos sia guitz. id. W. U p. 94. 
fol. 78 b: id. Anc nom parti de solatz ni decban. id. G. I p. 18, 
U p. 119. 

id. Oimais taing que fassa parer. 
fol. 79 a: id. AI semblan del rei thjes. ib. I p. 14, II p. 118, 
119. 

Chant edeport iois dompnei esolatz. id. W. II 
108. 

. Mont a poignat amors enmidelir. id. G. I p. 41, 
p. 142, 143, 144. 

. Forts chausa es que tot loroaier dan. id. W. II 
92. 

. Ges nom tuoiU niro recre. id. G. II p. 184 bis. 
. Bem platz emesgen. ib. p. 124, 125 bis. 
. ChascQS bom den conoisser et entendre. id. W. II 
96. 

Sitot noDca ses grazite. 

Lonratz ianzens sers. id. G. I p. 40, II p. 120. 
De lieis cni am decor edesaber. 
Maintas sazos es bom plus nolnntos. ib. II p. 40. 
Ses ioi non es nalors. id. W. I'p. 167. 
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fol. 83 b: GutU^ms de CabeataiDg. (Biogr.) 

fol. 84 a: Aisri cum cel qiie baisial fboiU. ib. p. 112. 

id. Lo doutz oossire. ib. p. 113. 
fol. 84 b: id. Ar aei qem uengui alt ionis loncs. ib. p. 111. 
fol. 85 a: id. Lo iom qieus ui dompna primieramen. ib. p. 109. 

id. En pessamen mifai estar amors. id. G. U p. 41. 
fol. 85 b: id. AI plus leu qien sai iatz chanssos. ib. I p. 124. 
fol. 86 a: Bernartz de Uentedorn. (Biogr.) Per mieills co- 

brir lomal pens el oossire. ib. p. 78, 155. 
fol. 86 b: id. Lonc temps uau eueing eaire. 

id. Conortz eras sai ieu be. id. W. I p. 26. 
fol. 87 a: id. Lan qan nei la fuoilla. ib. p. 14, G. I p. 88. 
fol. 87 b: id. Lo rossignols sesbaudeia. id. G. I p. 40, 155. 

id. Be mant perdot lai enoes aentedoro. id. W. I 

p. 20. 
foL 88 a: id. Qan uei laflor lerba uert ela faoilla. ib. p. 44. 
fol. 88 b: id. Bei mes qien chant en aqoel mes. ib. p. 41. 

id. Ab ioi mou louers el oomens. ib. p. 16, G. I 

p. 80. 
fol. 89 a: id. Non es meranilla sieu chan. id. W. I p. 36. 
fol. 89 b': id. En cossirier et en esmai. id. G. I p. 69. 

id. Tant ai mon cor plen de ioia. id. W. I p. 23. 
fol. 90 a: id. Qan uei lalauzeta mouer. ib. p. 32. 
fol. 90 b: id. Pois preiatz mi seignor. ib. p. 39. 

id. Qan par laflors lostal uert foill. ib. p. 19. 
fol. 91 a: id. Lonc temps a qieu non chantei mai. ib. p. 45. 

id. Atantas bonas chanssos. id. G. I p. 20. 
fol. 91 b: id. Ära non uei luzir soleill. ib. p. 20, 154. 

id. Estat ai cum hom esperdutz. id. W. I p. 42. 
fol. 92 a: id. Emm cosseillatz seignor. ib. p. 34. 
fol. 92 b: id. Lo doutz temps depascor. ib. p. 13. 

id. Amors eqeus es ueiaire. ib. p. 37. 
fol. 93 a: id. Tuich cill qem pregon qieu chan. ib. p, 29. 

id. la mos chantars nomer honors. ib. p. 28. 
fol. 93 b: id. Qan lerba fresca eil fuoiUa par. ib. p. 11. 
fol. 94 a: id. Pel doutz chan qel rossignols fai. ib. p. 21. 

id. Chantars non pot gaires ualer. ib. p. 33. 
fol. 94 b: id. Qan la freidura uenta. ib. p. 22. 
fol. 95 a: Peire Uidals. (Biogr.) Aiostar elassar. id. G. I p. 

13, II p. 54. 
fol. 95 b: id. Puois tornatz sui enproenssa. id. W. I p. 224. 

id. Anc no mori peramor ni peral. id. G. I p. 18, 148. 
fol. 96 a: id. Siea fos enoort on hom trobes dreitura. ib. p. 

55, 148. 
fol. 96 b: id. Bern pac dinuem edestiu. id. W. I p. 219. 
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fol. 96 b: id. Neos nigels niploia niiking. ib. p. 232. 
fol. 97 a: id. Tant mi platz, id. G. II p. 62, 68. 

id. Ges pel terops fer ebrao. Barttch P. V. p. 16. 
fol. 97 b: id. De cfaantar mera laiseatz. Mahn W. I p. 226. 
fol. 98 a: id. Ges car eetius. Bartsch P. V. p. 55. 

id. Mout mes bon ebel. Mahn G. I p. 44, II p. 57. 
fol. 98 b: id. Taot ai longamen cercat. ib. I p. 149. 
foL 99 a: id. Nnills hom nois pot damor gandir. ib. p. 47, 11 

p. 60. 
foL 99 b: id. Qand hom onrats iotra engran paubrieira. ib. 1 p. 
26, 147. 

id. Qand hom es en aotmi poder. ib. p. 53. 
fol. 100 a: id. Bcls amics cars uen sen uas uos estias. ib. p. 132. 
fol. 100 b: id. Ben uiu agran dolor, ib. p. 25. 

id. Be magrada 1a coninens sazos. ib. p. 134, H p. 

55, 56. 
fol. lOl a: id. Plus qel panbres qan iai el ric ostal. id. W. I 

p. 222. 
fol. 101 b: id. Baron ihesus qen crots fo mes. ib. p. 231. 

id. Amors pres sui delabera. id. G. I p. 16, II p. 60. 
fol. 102 a: id. Dieus ensia grazitz. id. W. I p. 236. 
fol. 102 b: id. Sim lai.^saua dechantar. ib. p. 239. 

id. Cara amiga doussa efranca. ib. p. 238. 
fol. 103 a: id. Gres del ioi qieu af nom rancur. id. G. I p. 36. 
fol. 103 b: Arnautz de Maruoill. (ßiogr.) Anc uas amors 

non poc res contradire. id. W. I p. 157. 
fol. 104 a: fd. Ses ioi non es ualors. ib. p. 167. 

id. A grand honor uiu cui iois es cobitz. ib. p. 156. 
fol. 104 b: id. La francha captenenssa. ib. p. 148. 

id. Si cum li peis an enlaiga lor uida. ib. p. 161. 
fol. 105 a: id. Sim destreignetz dompna uos et amors. ib. p. 158. 

id. Lenseignamens elpretz ela ualors. ib. p. 168. 
fol. 105 b: id. Franqueza cnoirimens. ib. p. 159. 

id. Aissi cum mos cors es. ib. p. 171. 
fol. 106 a: id. Mout eron doulz miei cossir. ib. p. 170. 
fol. 106 b: id. Aissi cum cel cama enon es amatz. ib. p. 164. 

id. La grans beutatz el fins esseignamens. ib. p. 150. 
fol. 107 a: id. Aissi cum oel qe anc non ac cossire. ib. p. 165. 

id. Uns gais amoros orguoills. ib. p. 169. 
fol. 107 b: Peire Rotgiers. (Biogr.) Ges cn bon uers non 

pnosc faillir. Bartsch L. p. 68. 
fol. 108 a: id. AI pareissen delas flors. Mahn W. I p. 119. 

id. Entrira eioi mant si denis. ib. p. 118. 
fol. 108 b: Guillems Ade mar s. (Biogr.) Nonpot csser sofert 

ni atondut. Rayn. Ch. III p. 196. 

Digitized by 



Google 



für das Sfcadinm der neaeren Spraehen. 151 

fol. 109 a: id. Ben foni oimais sasos eloca. Bfahn 6. 11 p. 87. 

id. EI temps destiu qao par la flon el bruoill. Rajo. 

Ch. m p. 192. 
fol. 109 b: id. Ben agrope qieu aaabes faire, 
fol. 110 a: id. Deben gran ioia ohantera. ib. p. 254. 

id. Anqeram uai recaliuan. Mahn W. I p. 134. 
fol. 110 b: id. Gui dUiesel. (Biogr.) Ben feira oanesos ploe 

sonen. Ber. 1. 
fol. 111 a: id. £n tanta goisam mena amore. ib. 

id. la non caiei qem desplagaee amors. Mahn 6. II 

p. 187. 
fol. 111 b: id. Si bem parteU mala dompna de aos. ib. I p. 90. 
fol. 112 a: id. Gea dediantar nom fiüll cort ni rasoe. Rayn. Ch. 

m p. 379. 

id. la non codiei trobar. Mahn G. II p. 188. 
fol. 112 b: Lo monges de Montandon. (Biogr.) 
foL 118 a: Aissi com cel qes en mal seignoratge. ib. I p. 9, II 

p. 68 bis. 

id. Aiiai com cel qa eetat ses eeignor. ib. I p. 10, 

II p. 69, 70. 
fol. 113 b: id. Aissi cam cel com mena al intgamen. id. W. 11 

p. 58. 
fol. 114 a: id. Ades onplas uin mais apren, id. G. I p. 113, II 

p. 97 bis. 
foL 114 b: id. Mos sens ema conoissensa. ib. 11 p. 101 bis. 
fol. 115 a: Lo monges Gaubertx de Ponciboc. (Biogr.) 

Car noro abellis solaU. 
fol. 115 b: id. Merces es echansimens. 

id. Beis cuiet uengar amors. Rayn. Ch. III p. 365. 
fol. 116 a: id. Una grans amors eoral«. P. O. p. 218. 

id. Sieu anc iom dis damans. 
fol. 116 b: id. Amors sauoe plagues. Mahn G. II p. 42. 
fol. 117 a: NUc Brunetz. Cortesamen mou emon cor mes- 

dansa. Rayn. Ch. III p. 315. 
fol. 117 b: id. Pnois lo dontc temps nen iogan erizeo. Mahn G. 

I p. 50. 
fol. 118 a: id. Lan qan son li rosier uermeiU. 

id. Ab plazer reoep & acooilL id. W. II p. 76, G. I 

p. 8, n p. 102, 108. 
fol. 118 b: id. Aram nafront li sospir. Ber. 1. 
fol. 119 a: id. Coindas rasos enonellaa placens. 

NAimeries de BelenoL (Biogr.) Eram de- 

streing amors. Mahn G. I p. 84. 
fol. 119 b: id. Pools logais temps depascor. P. 0. p. 204. 

id. Meraoill me com pot hom apellar. Mahn G. I p. 41. 
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fol. 120 a: id. Per crist Bieo erexes amor. 

id. Aissi ool pres qui sen coia ftigir. ib. p. 115. 
fol. 120 b: id. Nuills horo nonpot complir adrecharoeD. ib. p. 46. 
fol. 121 a: id. C^l qui promet a«on ooral amic. ib. p. 27. 

id. Aissi cum bom proe afortita. ib. p. 6. 
fol. 121 b: id. Tant es damor bonratz sos aeignoratgeF. ib. p. 60. 
fol. 122 a: Danrde de Fradas. (Biogr.) Ab lo dous temps 

que renouella. Rayn. CYj. III p; 416. 
fol. 122 b: id. Adc mais hom tant ben non aoiet. 

id. £1 teropa qnel rosaignolfl sesgau. 
fol. 123 a: id. Fois merces nom ual ni maiada. 

id. Puois amors uol ecomanda. Mahn G. I p. 52. 
fol. 128 b: id. Tant sent aloor nn amoros dtak. 
fol. 124 a: id. Trop bcn mcstera sis tolgaea. ib. p. 179. 

id. De lai' on aon miei desir. 

id. Ben den eaaer aolatz marritz. 
fol. 124 b: id. Ben aia amors car anc mi fetz chanair. Rayn. Ch. 

III p. 414. 
fol. 125 a: id. Non cuidci mais acs comiat far canso. 

id. Amors menuida em eomo. Mahn G. II p. 42. 
fol. 125 b: Sordela. (Biogr.) Tant mabellis lo terminis nouels 

ib. p. 181. 
fol. 126 a: id. Planger unoill cnblacatz en aqest leugier. ao. ib. 

p. 230. 
fol. 126 b: Bertrans de Lamanon. (Biogr.) Mout mea greu 

den sordel car les faillitz sos sen«. Rayn. Ch. IV 

p. 68. 
fol. 127a:Iaufre8 Rudels de Blaia. (Biogr.) Qand lo 

rossignols el foillos. Mahn G. I p. 53. 

id. Lan qan li iorn son lonc en mai. id. W. I p. 65, 

G. I p. 87. 
fol. 127 b: id. Qan lo rius dela fontana. id. W. I p. &2, G. I 

p. 90. 
fol. 128 a: Lo nescoms de saint Antonin. (Biogr.) 
fol. 128 b: Aissi cum cel qen poder de seignor. id. G. 1 p. 10. 

id. Per cal forfaich oper cal faillimen. ib. p. 49. 
fol. 129 h: id. Ben es camiatz ara mos pesaamens. 
fol. 129 b: id. Uas uos soplei dompna primeiramen. ib. p. 64. 

id. Uas uos soplei encni ai mes mentensa. ib. 
fol. 130 a: id. Lo blar tempa nei brunezir. P. O. p. 200. 
fol. 130b: id. Amors nom puoec partir ni dessebrar. 

G a i 1 1 e m s d e s a in t L ei di er. . (Biogr.) 
fol. 131 a: Bei 'mes^oimais qneu retraia. Mahn W. II p. 45, G. 

II p. 171. 

id. AisHi cum es bella cill deciii chan. id. W. II p. 39. 
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foL 131 b: id. Esfat aanü estMS doM 8«so8. ib. p. 48, G. II p. 

50, 172. 
fol. 132 a: id. Ben chantera si meatea ben damor. id. W. II p« 

53, G. II p. 51. 

id. Poia tant mi foraaa amors que ma faich entre- 

metre. id. W. 11 p. 41. 
fol. 132 b: id. Maluaza mes la mogada. ih, p. 49, G. II p. 

50, 173. 
fol. 133 a: id. Dompna ien aos sui messatgiers. id. W. 11 p. 42, 

G. I p. 83. 

id. Compaignon ab ioi mon mon chan. id. W. 11 p. 

46, G. n p. 49. 
fol. 133 b: NAimerics de Piguillan. (Biogr.) 
fol. 134 a: Qni sofrir sen pognes. id. G. I p. 54. 

id. Per solatz daotmi cbant sooen. ib. p. 50. 
fol. 134 b: id. En greu pantais roa tengut longamcD. Rajn. Ch. 

m p. 426. 

id. Longamens ma trebaillat emalmes. 
fol. 135 a: id. Amors aaos meteussam clam deuos. 
fol. 135 b: id. Cel qae sirais ni gerreia ab amor. Mahn G. II 

p. 38. 

id. Atrcsslm pren cum fai al iogador. ib. I p. 21. 
fol. 136 a: id. Si cum lalbres que per sobre cargar. ib. 11 p. 38. 

id. De finamor comenssan mas canssos. Rayn. L. I 

p. 429. 
fol. 136 b: id. Nnills hom non es tant fizels uas seignor. 
fol. 137 a: id. Puois descobrir ni retraire. Mahn G. 11 p. 162, 

163 bis. 

id. Maintas uel2 sui enqucritz. Rayn. Ch. IV p. 433. 
fol. 137 b: id. Destreitz cochatz desamatz amoros. Mahn G. I 

p. 81. 
fol. 138 a: id. Sieu tant ben non ames. 

id. Dauiuen sap enganar etrahir. 
fol. 138 b: id. Per razon natural, ib. p. 49. 

id. Eissamen cum lazimans. 
fol. 139 a: id. Car fui de dura acoindanssa. 

id. Pnos que ma bella anfiia. 
fol. 139 b: id. Ades uol delaondanssa. ib. p. 142. II p. 17. 

id. En aqnel temps quel reis moric namfoa, Räjn. Ch. 

IV p. 195. 
fol. 140 a: id. Ses mon apleich non uau ni ses ma lima. 
foL 140 b: Sd. En amor trob alques enqem refraing. 

id. Era par ben que ualors si d^sfai. Mahn G. 11 

p. 21. 
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fol. 141 ft: id. ToU bom que ao blMtn« qoe deu lanzar. ib. I 

p. 61. 
fol. 141 b: id. A lei de fol camiador. ib. p. 128. 

id. Lau qao chanton li aoseil enprimier. ib. 11 p. 208. 
fol. 142 a: Ricas nonae. Ben es rasoa queu retraia. Mil& y 

Font. p. 849. 
fol. 142 b: id. Un sonet nonel fats. Mahn W. II p. 29, 6. I 

p. 79. 

id. Poois nostre tempe comeuMa bmnesir. 
fol. 143 a: id. Us oouinene gentfle cofs plasentiers. 
fol. 148 b: Cadenetz. (Biogr.) Sieu oimaia des er enan. 

id. Oimais mauretz auinen. id. G. I p. 164. 
fol. 144 a: id. Tals reigna desaoinen. ib. p. 59. 
fol. 144 b: id. Sieo pognes ma uolnntat. ib. p. 56. 

id. Ea sni tant cortesa gaita. Her. 1. 
foL 145 a: id. Sien ar endenenia. 

id. Amors ecum er de me. Mahn 6« I p. 15. 
fol. 145 b: id. Aissom dona ric coratge. ib. p. 12. 
fol. 146 a: id. Meranül me detot fin amador. 

id. Camiada ses manentnra. 
fol. 146 b: id. Non sai cal conseill mi prenda. ib. p. 45. 
fol. 147 a: id. Ben nolgra sesser pognes. Rayn. Ch. IV p. 418. 
foL 147 b: Peirols. (Biogr.) Camiat ma mon oossirier. Mahn 

W. II p. 12, G. I p. 26. 
fol. 148 a: id. Si bem sai loing & entre gen estraingna. id. W. 

n p. 18, G. I p. 54, 157. 

id. Dun bon uers dei penssar cum lo fezes. id. W. II 

p. 20, G. I p. 158. 
fol. 148 b: id. Eu non laasarai ia mon chan. id. W. II p. 86, 

G. I p, 160. 

id. Tot mon engeing emon saber. id. W. II p. 27, 

G. I,p. 161. 
fol. 149 a: id. La grand alegranssa. id. W. II p. 84. 

id. £n ioi qera demora. ib. p. 14, G. I p. 79, 160. 
fol. 149 b: id. Deissa la razon qien snoill. id. G. I p. 159. 

id. Ab gran ioi mon maintns netz e comenssa. id. W. 

II p. 19, G. I p. 108. 
fol. 150 a: id. Pois demon ioi nertadier. id. W. 11 p. 26, G. I 

p. 162. 
fol. 150 b: id. Mainta gens mi mal rasona. id. W. II p. 3. 

id. Per dan que damor mi ueigna. ib. p. 24, G. I 

p. 16». 
fol. 151 a : id. Gons qeoi feies doler. id. W. 11 p. 4, G. I p. 82. 

id. Del sien tort iarai esmenda. id. G. I p. 161, II 

p. 161 bis. 
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fol. 151 b: id. Moot mentramis de chantm* uoluntiers. id. W. n 

p. 16, 6. I p. 48, 157. 

id. Noills hom no sanci tant gen. id. W. II p. 22. 
~. AtresBi col dgiies fai. ib. p. 1. 
. Ben dei diaotar paois amors mo eaeeigoa. ib. p. 2. 
. Don sonet uaa penssan. ib. p. 17, 6. I p. 158, 
p. 164 bis. 

. Mentencion ai tota en nn iiers mesa. id. W. II 
11, G. Ip. 175. 

. Totstemps mipac deeolatz ede cban. id. W. 11 
28. 

NUc8 de sain Circ. (Biogr.) 

hom DO aap damic tro la perdut. id. 6. I 

p. 47. 

id. Anc enemics qiea agoes. ib. p. 17. 
Ibl. 154 b: id. Trea enemica edoa mala aeignora ai. Bayn. Ch. 

m p. 330. 
fol. 155 a: id. Gent ant aanbat miei haoiU nenaaer mon «or. 

id. Semit anrai longamen. Bajn. Ch. III p. 382. 
fol. 155 b: id. EaUt ai fort longamen. Mahn G. I p. 85. 

id. Nuilla ren qne meatier maia. 
fol. 156 a: id. [«ongamen ai atendnda. ib. II p. 39. 
fol. 156 b: id. Enaiaai cum aon plas car. id. W. I p. 9, G. I 

p. 108. 

id. Sea deair eaea raso. 
fol. 157 a: id. Anc non ni teropa ni aaso. 
fol. 157 b: id. Dela haoilla edel cor tfie me. 

id. Aiaai cum es ooinda egaia. id. G. I p. 6. 
fol. 158 a: id. Mains greua dnrs peasamens. 
fol. 158 b: Perdigons. (Biogr.) Tot lan mi ten amora daital 

faiso. Rayn. Ch. III p. 348. 

id. Trop ai estat qen hon esper nom ui. Mahn G. 

n p. 159 bis. 
fol. 159 a: id. Boa mala damor ai eu ben totz apres, id. W. I p. 

331, G. JI p. 39. 
fol. 159 b: id. Ben aioil mal eil afan eil coaair. Rayn. Ch. DI 

p. 344. 
fol. 160 a: id. Bern dizon sen maa chansaos. 
fol. 160 b: Raembautz deuacheiras. (Biogr.) Leu pot hom 

prets eganch aner. Mahn G. I p. 163, II p. 167. 
fol. 161 a: id. lanon cniei uezer. id. W. I p. 872. 
fol. 161 b: id. Sauis efols humils A orgoillos. ib. p. 366. 
fol. 162 a: id. Eiaaamen ai gerreiat ab amor. id. G. I p. SB. 

id. Eram requier aon coatum eaon ua. id. W. I 

p. 365. 
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fol. 162 b: id. G«nni6 ni plaich nom son bo. Ber. 1. 

fol. 163 a: id. Nomagrada iuems ni pasoors. Mahn W. I p. 377. 

fol. 163 b: id. Ära podetz oonoineer eproar* ib. p. 375. 

fol. 164 a: id. NailU hom enren nonfaill. id. G. I p. 46« 

fol. 164 b: Richarts de Berbesin. (Biogr.) Tuich deman- 

don qes deaengut damorB. Rajn. Ch. III p. 455. 
fol. 165 a: id. Atressi com lo leos. Mahn G. I p. 21. 

id. Ben uolria saber daoior. Rayn. Ch. III p. 457. 
fol. 165 b: id. Bern cuiaua damor gardar. Mahn G. II p. 235, 

236. 

id. Atreflsi cum lorifans. Rajn. Ch, V p. 433. 
fol. 166 a: Richartz de Tarascon. (Biogr.) Ab tant de 

sen cum dieus ma dat. Mahn G. I p. 81 . 
fol. 166 b: NAzemars lo negres. CBiogr.) Eram uai mieills 

que non sol. 

Peire Bermons. (Biogr.) Miei huoill ant gran 

manentia. 
foL 167 a: NAimerics de Sarlat. (Biogr.) Fins eleials 

ebenes tot engan. Mahn G. I p. 87. 

Hugo de Pena. (Biogr.) 
fol. 167 b: Cora qem desplagues amors. 

La comtessa de Dia. (Biogr.) Ab ioi et ab 

iouen mapais. id. W. I p. 87. 
fol. 168 a: ead. Achantar mer deso qieu no uolria. ib. p. 86. 

ead. Estat ai engreu cossirier. ib. p. 87. 
fol. 168 b: Na Castelloza. (Biogr.) Amics sieus trobes aui- 

nen. Ray#. Ch. III p. 370. 
fol. 169 a: ead. la dechantar non degra auer talen. ib. p. 368. 

ead. Mout anetz faich lonc estatge. P. O. p. 248. 
fol. 169 b: Gauserans de saint Leidier. (Biogr.) Puois 

fina amors mi torna en alegrier. Mahn G. I p. 52. 
foL 170 a: Gaubert z Ami eis. (Biogr.) Breu uers pertal 

que mein» ipoing. P. O. p. 268. 

Berengiers de Palasol. (Biogr.) Dompna la 

genssor com ueia. 
fol. 170 b: id. Ab la fresca clartat. Mahn G. I p. 2. 

Jordans Delila de Uenessin. Longa sazon ai 

estat uas amor. Rayn. Ch. III p. 245? 
/ul. 171 a: Peire Raimona de Tolosa louieills. (Biogr.) 

Non puoac faillir duna leu chanason faire. Mahn W. 

I p. 139. 
fol. 171 b: id. Atresai cum la candela. ib. p. 137. 
fol. 172 a: Bertolomeus Gorgis. (Biogr.) Atressi cum lo 

cameL id. G. 11 p. 4. 
fol. 173 a: id. Pron si den mais penssar al mieu semblan. 
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fol. 178 a: id. fintre toU mos ooBeiriers. 
fol. 173 b: id. Moat hi sobrieira fbillia. P. O. p. 214. 
fol. 174a: id. Sitot mestauc enoadena. 

fol. 174 b: id. On hora plus ant ee poiatE. Rajn. Ch. IV p. 234. 
id. Aissi col liioex conanma totae res. 

Tenzonen. 

fol. 177 a: Saoarics de Malleo. eN Gaucelms ab NUgo. 

Ganoelm tres iocs enamorats. Raym Ch. 11 p. 199. 
fol. 177 b: Rainautz de Pon. eN Jaafres de Pon. Seignen 

ianfre respondetz mi eins plals. Ber. 1. 

Peirols. eN Bernartz de Uentedorn. Amics 

bernartz de uentedorn. Mahn W. I p. 102. 
fol. 178 a: Raembaatz. eN Blachatz. £n raembaut ses 

sahen. Rajn. Ch. IV p. 25. 
fol. 178 b: Lo dalfins. eN Perdigons. Pehiigon ses uassa- 

latge. Ber. 1. 

Peirols. et Amors. Qand aniors trobet partit. 

Mahn W. U p. 6. 
fol. 179 b: NUc de la Bacallaria. eN Bertrans de sain 

Feliz. Digatz bertran de sain feliz. Rajn. Ch. IV 

p. 80. 
fol. 179 b: Ganoelms Faiditz. eN Perdigons. Perdigon uo- 

stre sen digatz. Mahn W. II p. 97. 

Gnillems Ramnols dat. e Magretz. Magret 

poiat mes ei cap. Rayn. L. I p. 510. 
fol. 180 a: NUguetz. e Reculaire. Scometreus uuoill recu- 

laire. Mila j Font. p. 823. 

Mesura. eLengaria. Nuoich eiom sui enpessa- 

men. Rayn. Ch. IV p. 436. 
fol. 180 b: Gai dUissel. eN Helias dUissel. Aram di- 
gatz uostre semblan. Ber. 1. 
fol. 181 a: Lo coms de Rodes. eN Arnantz. Amics Nar- 

nautz Cent dompnas daut paratge. P. O. p. 166. 

Guillems Gasmars. eN Ebles de Saignas. 

Nebles er chausetz la meillor. Ber. 1. 
fol. 181 b: Albertz niarqes. eN Raembautz. Aram digatz 

rambaut si uos agi-ada. Rayn. Ch. IV p. 9. 

Bernartz de Uentedorn. eN Peirols. Peirol 

cum auetz tant estat. 
fol. 182 a: Guillems delaXor. e Nimbertz. Seigner nim- 

bert digatz aostr escienssa. Mahn G« II p. 237 bis, 

238. 
foL 182 b: Albertetz. e Gancelm« Faiditz. Gancelm faidit 

en uos deman. id. W. II p. 100, G. 11 p. 117. 
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fol. 189 a: £n Blacatz. eN Peire Uidals. Peire nidal pois 

far maoen tenMOD. Bartach P. V. p. 78. 

Guillems de la Tor. eN Sordelii. Us amk» & 

QDa amia. Hahn G. II p. 288. 
fol. 183 b: Bertrans dAuignon. e Baimons delas Salas. 

Bertran ei foeeetz tant gignos. 
fol. 184 a: Lo uescome de Torena. eNUc de sain Circ. 

En noetr aiz me farai nezer. ib. I p. 70. 

NUc de sain Circ el come de Rodes. Sei- 

gnen ooms noos cal esmaiar. 
fol. 184 b: Lo come de Rodes. eNUc de sain Circ Nugo 

Qostre semblan digats. 

Peironets. eN Giraatz. En peironet uengat mes 
* encoratge. 

fol. 185 a: Na Maria de Uentedorn. eN Gni düissel. 

Ooi dassel bem pesa deuos. Rayn. Ch. IV p. 28. 
fol. 185 b: Gaucelms Faiditz. eNUc de la Bacalaria. 

Nuc dela bacallaria. Mahn W. 11 p. 99. 
fol. 186 a:NAimeric8 de Pignillan. eN Elias dUisel. 

Nelyas consseill tios deman. Rayn. Ch. IV p. 22. 

NAimerics de Pignillan. eN Guillems de 

Berguedan. De berguedan destas doas razos. 

Mohn G. I p. 80, U p. 200, 201. 
fol. 186 b: Guionetz. eN Raembantz. En raembaut pro 

dompna dant paratge. Rajn. Ch. V p. 218. 
fol. 187 a: Lo monges de Montandon. ab Dien. Antra netz 

fni aparlamen. Mahn W. II p. 62. 

NEsperdntz. eN Pons de mont Lanr. Seignen 

pons de roon laur per nos. 

fol. 187 b: Loperbostz. eN Sauarics de Malleon. Sauaric 

ens deman. Ber. 1. 
fol. 188 a: Gni de Canaillen. Seignieiras ecauals armatz. 

Rayn. Ch. IV p. 208. 

Guillems del Banz. En Gni atort mi menassatz. 

P. O. p. 272. 
fol. 188 b: Albertetz. eN Peire. En peire dni pro cauallier. 

Rajn. L. I p. 505. 

Sirventese. 

fol. 189 a: Bertran de Born. (Kurze Biogr.) Ges nom des- 

conort. Mahn W. I p. 286. 
fol. 189 b: id. Dompna puois demi noQS oal. ib. p. 278. 

id. Mon chant fenise ab dol & ab maltraire. ib. p. 284. 
fol. 190 a: id. G^ deiar sinientes nom tartz. ib. p. 289. 
fol. 190 b: id. Rassa tant creis emoota epoia. ib. p. 270. 
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fol. 190 b: id. Un siruentea on motz non Ml. ib. p. 278. 

fol. 191 a: id. Torts egerras eioi damor.' 

fol. 191 b: id. Casuts aai demal empena. ib. p. 290. 

id. Poia nentedoma eoomboma ab 9%gar. ib. p. 279. 
fol. 192 a: id. Qan la nosella flors par el nergan. ib. p. 808. 
fol. 192 b: id. Sabrils elnoiUaa eflora. ib. p. 275. 

id. Lo com« asa mandat emogut ib. p. 282. 
fol. 198 a: id. Molt mes dissendre car eoL ib. p. 296. 

id. Bern platz car trega ni üb, ib. p. 818. 
fol. 198 b: id. Paasa mea ai aon primier. iIk p. 288. 

id. Non paoac roudar mon ohantar non eaparga. ib. 

p. 800. 
fol. 194 a: id. Seigner enooma ablaamar. 
fol. 194 b: id. Gros de disnar nonfora oimais maitis. ib. p. 292. 

id. Poia uei lo temps renooenar. Bayo. Cb. lY 

p. 199? 
fol. 195 a: id. Poia logena tenninia floritz. Mahn W. I p. 298. 

id. Qan uei pela uergiera deapleiar. ib. p. 294. 
fol. 195 b: id. Dun airuentes nom cal far loignor ganda. ib. 

p. 280. 

id. AI non dontz termini blane. ib. p. 298. 
fol. 196 a: id. Ar neu la ooindeta aazos. ib. p. 814. 
fol. 186 b: id. Poia als baroa enoia elurpesa. ib. p. 297. 

id. £a mescondiac dompna que mal non mier. ib. 

p. 272. 
fol. 197 a: Girants del Luc. Ges si tot roai ma ooluntat 

follona. 
fol. 197 b: id. Si per malnatz aeignoril. 
fol. 198 a: NEsperdutz. Qui non diziala faitz dolens. 

Gnillems dela Tor. Un airuentee farai duna trista 

persona. 

fol. 198 b: Dalfinetz. De mieich simentea ai legor. 

Peire de Gauaret. Peironet enaauartes. 
fol. 199 a: Peire dela Mala. (Biogr.) Dels ioglars semir mi 

laisse. 

id. la de razon nom cal metren pantais. 
fol. 199 b: Gnillems debergedan. (Biogr.) Un simentes ai 

encor abastir. Mahn G. II p. 202. 

id. Trop ai estat aotz ooa demouton. ib. 
fol. 200 a: id. Reis Mine nuill temps foz francs ni larca donaire. 

ib. I p. 100. 
fol. 200 b*. vd. Talana mespres den marqnes. ib. 

id. Amics marqnes enqeni nona gaire. ib. p. 95. 
fol. 201 a: id. Cansoneta len eplana. ib. p. 97. 

id. logkra not deaconortz. 
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fol. 201 b: id. Chanuon al oomentada. ib. > 

id. Un siraentM aooili Don far. ib. ill p. 199. 
fol. 202 a: id. Qan uai lo temps oamiar erafrezir. ib. I p. 99. 
ibl. 202 b: id. Ar el mes qae la aea el frei. 

id. £q non cuidaaa chantar. ib. p. 97. 
fol. 208 a: Peire de Durban. Peironet ben nos ob pree. 

LoreiB Richartz. Danfin ieus nuoill derainier. 
fol. 20S b: Lo daifins dAluernge. (Biogr.) Beia puoia qae 

demi chantatz. id. W. I p. 181. ' 
fol. 204 a: Jd. Uergoigna aora breumens. ib. p. 132. 

id. loglaretc petitz artas. 
fol. 204 b: id. Puois aai etz uengutz cardaillac. 
fol. 205 a: Girautz de BorneilL Cardaillac per an siraenteif. 

id G. I p. 188. 

id. Poia enraimons ni truc malecs. ib. II p. 106, 107. 
fol. 205 b: NUc de Mataplana. Dan «imentes mes pres 

talend. 
fol. 206 a: Mira aal 0. Grans meeüers mes raconamens. 

Id. Del rei daragon conssir. id. W. I p. 860. 
fol. 206 b: id. Fomiers per mo» enseignamens. 

id. Aras nomen paosc plos tardar. 
fol. 207 a: Araautz de Comunge. Bem plai as naatges 

qae cor. 

id. Leos sonetz si cam sooill. ib. p. 860, G. II 

p. 211. 
fol. 207 b: Peire Rotgiers. Seignen Rambaot per aezer. id. 

W. I p. 124. 
fol. 208 a: Raerobautz dAurenga. Peire rotgier atrassaillir. 

ib. p. 78. 
fol. 208 b: Peire de Bassinac. (Biogr.) Qan lo doutz terops 

dabril. id. G. I p. 90. 

id. Siraentes ecanssos lais. ib. p. 92. 
fol. 209 a: Lo Sordels. Qan qieu chantes damor ni dalegrier. 

id. Lo reprouiers uai aueran som par. ib. II p. 229. 
fol. 209 b: Ricas nouas. Lo bels terminis comenssa. 
fol. 210 a: id. Tant fort magrat el terroini nouel. 

id. £n lamar maior sui destiu e dinuem. P. O. p. 216. 
fol. 210 b: Folqetz de Romans. (Biogr.) Far uuoill un nou 

siraentes. Bartscb L. p. 86. 
fol. 211 a: Ogiers Nouella. Totztemps send siruens per de« 

seruir. Mahn G. II p. 193. 

Bertrans del Poiot. De siraentes anrai ganren 

perdatz. ib. I p. 88. 
fol. 211 b: Lo ihongea d« Pon^iboc (3asc ^pees laitz mendics 

eiers. ib. II p. 99 bis. 
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fol. 212 r: RaimoDS de Durfort. Trnc nialec anoa mi teing. 

Trocs Malecs. En raimon beas tenc agrat. 
fol. 212 b: Peire Uidale. Pois ubert ai mon ric thesaur. 

Mahn 6. I p. 165. 
fol. 213 a: Bonauentura don dieus als pisans. ib. p. 25, II p. 56. 

id. Drogoman seigner saguea mon bon destrier. id. W. 

I p. 220. 
fol. 218 b: Guillenns de saint Gregori. Bein plai lo gaia 

temps de pascor. ib. p. 277, 6. I p. 82. 
fol. 214 a: NAimerics de Pigaillan. Li fol eil put eil filol. 

Rayn. L. I p. 433. 

Peire dAluernge. Cantarai daqeatz trobadors. 

Mahn W. I p. 94. 
fol. 214 b: Lo monges de Montaudon. Poifi peire daluemge 

a chantat. ib. II p. 60. 
fol. 215 a: Montaignagol. Nuills hoin noual ni deu esser 

presatz. 
fol. 215 b: Peire Garden als. Totztemps azir faUedat et engan. 

Rayn. Ch. IV p. 347. 
fol. 216 a: id. Las amairitz qui encolpar las uol. Mahn G. 11 

p. 209. 

id. Li clerc si fant pastor. Rayn. Ch. IV. p. 343. 
fol. 216 b: Anc non ui breton ni baiuier. Mahn G. I. p. 128. 

id. la non uuoill mos digz. 

fol. 1S4 b. 10 louen beitat conoissenssa esa- 

ber 

Naimerics depiguillan. Paunet enUeis dieus qan la nos 

trames 

Longamens ma trebaillat emal- Euolc qe fos perso car sap 

mes ualer 

Ses nuill repaus amors en son Sa ualenssa dIus aalens deualor 

poder Esonranssa plus honrada donor 

Si que deltot ma uencut econ- 15 Nom cre perqieu delieis nom 

ques loing nim taoill 

Mas eram ten gai & enbon Cautra ab tans wa si ueAa nis 

esper despuoill. 
CamoB Ollis ma mostrada lä- 
ge nssor 

Et emon cor enclansa lameillor Qeil beill semblan plazen eil 

Perque deltot luant eazaignat . mot cortei 

miei haoilT Eil doüz evgart desos hnoills eil 

Eteing encar mon cors plus qe blazer 

non suoill. Cab mesum fai editz qan luocs es 

20 Lafant atotz blandir ecar teuer 

Mesara eseus qes detotz bes Com nolaue que nou diga lau- 

razitz zor 



Emblanchacet. Laur. B. 9) qes raziz de totz bes. id. 
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fol. IS5 1 



Cami meceis fant doblar ma 

dolor 
Qao lor ang dir cum parla ni 

acttoill 
Eplatz mi matii lomala onploa 

mi duoilL 

25 Anc non coidiei maiB aaenir po- 

gaes 
Anuill home ni ies nom sembla 

ner 
Qe aa dolors labellia nil pla- 

gaea • 
Maa ami platz on plus mifai 

doler 
Qoe lo mieus mala es defin ama- 

dor 
30 Perqes an panc atemprau en- 

doussor 
Pero souen delagremas en mu- 

oill 
Mon uis car noil aus dir loben 

qieoi uuoilL 

Ami eis die loplus bei prec qieu 

pes 
Efatz cum si ia preiaua parer 
85 Puois ab cor faich qan nni mon 

cosseil pres 
Veing denan lieis qeil cuich dir 

mon uoler 
£ qan lauei nonsni ses peramor 
Oper temer oper sagran ricor 
Tom ses parlar mutz enon per- 

orguoill 
40 Quil me mostre anz mes doroil 

escuoilL 

Nabiatritz dest anc plus bella 

flor 
Del uostre temps non irobiei ni 

meillor 
Tant es bona cum plus lauzar 

nos uuoiU 
Ades itrob plus deben qeu non 

suoill. 

45 Seignen guillem malespina lonor 
Auetz detotz los bos aips eda- 

mor 
Don uos es pres mieills qan gni 

denantuoill 
Car etz ualens edamoros es- 

cuoill. 



Naimerics depiguillan. 

Amors auos metenasam dam de- 
uos 

Car en mi etz intrada solamen 

Et en midonz non intratz eissa- 
men 

Si que lalans damdos oomunals 
fos 
5 Mas laissatz lieis eretenetz nii 

Car mi trobatz senes totz en- 
gans fi 

E datz alieis gaug et ami dolor 

Los huoills el cor nos eatracad 
auctor. 

Efai petit esfortz so sabetz uos 
10 Egrand orguoill emal essetgna- 

men 
Cel qe ceUni combat que nois 

deffen 
Puois es pecaz et anols nenga- 

zos 
Mas uos ofaitz demi tot atressi 
Cum oel qui pres rcpren epuois 

lauci 
15 Auer uoletz laip delbon seruidor 
Qel sieu deseru tant uol seruir 

aillor. 

Mas tot mes bei pros dompna 

tant am uos 
Et amei uos anz qiens uis fina- 

men 
Eqan uos ni amei uos perun cen 
20 Ecbascun iorn creis lamors per- 
un dos 
Gen mi sebret alauista em psrti 
La uostr amors dun altra qem 

trahi 
Mas tont mauetz mal edonat 

peior 
Samors ab uos emeroes nom 

socor. 
25 Que peruos pert lieis egei non 

ai uos 
Cum cel qui uai sos cairels per- 

traen 
£ perlun pert lautre tot aissim 

pren 
£ meron mal nostraa beilas 

faissos 



5) Mas uos 1. Laur. A. Rice. 14) mort auci. iid. 16) Qassi deserf. 
r^aur. A. Qal seu deserf. Rice. 
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Vostrft beitat blasmats car ma- 

b«Ui 
80 Apres blasmatz amor car me- 

nardi 
Esieu ifatz nesdcs ni follor 
Kon blasmetz mi mas aos eiasa 

A 



A com mant »ort ooatre beill 

haoill enos 
Ab nn esgart qem feiron dooa- 



35 Qiea cuiaaa oo feason aeramen 
£oon era mas geins etraoios 
Paucs fo les^rtz qemaitz & 

lea aos ai 
Dompna mas poois es creguta 

enaissi 
Depnuc engran edegran en maior 
40 Desospir enplaing edeplaing en- 
plor. 

Anc la dolsors puois del cor 

Dom iasi-. 
Desqieus baisiei las mans aim 

dolaesi - 
Neis ma bocha ditz qe nac tal 

dolsor 
Canc non tastet mais tant dolsa 

sabor. 

45 Vas tolosa al comte palaizi 
Duo emarqoes ebanssos tcn ton 

cami 
Car el ual tant qen la soa oalor 
Aaria asatz atl un emperador. 



fol. 136 b. ; 
Naimerics depiguillao. 

Noills bom non es tant fizels oas 

seignor 
Qiea non sia mais fizels uas amor 
Non solamen enohanssos ni enrima. 
Mas entotz faitz t«ic com dreitz.sos 

rics'fieos 
Amon poder eis enans plns qels 

Qel sieos enans es ; mos maier ior- 

nals 
Aissil sui fis denen los plas leials. 

Amon poder lienans sa honor • 
Et amidonz son protz esa aak)r 
Cal sieu semir sni dels pes tro la eima 



Aissi sni tolz domengieiramena aieus 
Qe ges no sui dompna daatnit ni 

miens 
£ puois non sni enren niratz nifals 
£6gardatz o qenons aos preiar dals. 



Nons aas preiar nim aooill. 

aülor 
Aissi com cel qoe aesport per paor 
Qoe non fer colp nis gandis tras 

lescrima • . 
Pero si tenc damor los aspres trieos 
Vostres lo pros etotz lomesoaps 

mieus 
Camors roaoci eoos metz tant corals 
Percaitnis mortz mes liida natmnls. 

Mesciamen oio emoor sea naledor 
Enon 99,1 ren lacal dams ai peior 
Bern Tora- pres si moris ala prima 
SiaaJs dompna lo termes fora brieos 
Enon fora dompna lomals totz mieos 
Maa non sai ben per qeo camies e»> 



Sitot non aea lo partimens engala. 

Non sai noill ioi perqiea des ma 

dolor ' 

Gardatz sai .ben camiat aen per- 

foUor 
Cum plus amors peruos mabrassa 

emlia 
Adoncs lam mais mas lafans mes 

tant greus 
Qeiibrea non er mos cors aostre ni- 

mens 
Camors euos metz tant desoomonala 
Percai temor sia lafans mortals. 

. ■ » ' 
Chanssos com cel qoe es oorrens 

elieos 
Ten aas lo rei qes tos seigner emiens 
Enamgon ^enloi es pretz cabals 
Efonz deioi edebons aips logals. 

Naimerics depiguillan. 

Poois descobrir ni retraire 
Non aus mon fin pessamen 
Alieis decoi sui amaire 
Mout feira ^an chansimen 
Sab SOS hooills o enparlan 
Mi fezes calque semblan 
Per qieu menardis preian 
Que sella saabes mos mala 
la noil quisera ren als. 
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B«i^ esi fcn degrand erraaraa 
AmiesMOsma finamen 
Qand ausa samalanansa 
Dir alieis encai sentan n 
Gar Sil oonogues .iiiuüa ■ .; 
Midonz lafan qem fai traire 
Plus fora lens.iDOs iomals 
E car non ooimms mon dan 
£a 



Bella dompna debon aire 
MieiUs oaicel com compra eaea 
Siii nottrom senes eetraire 
Qe nom naoiU almiou uiuen 
Car mos cors simes denan 
Endreicli lofer desa lanssa 
Amors perqiea tan ni qan 
Non pooso esser fraits ni lala 
Meroens pree qei sia ^als. 

Car mieiUs manetz geB doptanssa 
Qel nieills lasasina gen 
Qnil nant aeis seron part fraassa 
Tant li son .obedien 
Andr sos gerriers mortals 
So nom es grea pauc ni gaire 
Tant •ooscsni ieu plus leials 
Qlen mauci perüos aman 
Donc ben fatz plus qnil ao fan. 

Albon rei fill debon paire 
Q«8 bels ebos eissaman 
Car sapben dir emieills faire 
Ten uai chansos per presen 
£n aragon qel resplan 
Sobrantrcs reis esenanssa 
Perqae sera derenan 
Si com sol esser cabals 
Moh chans & en atretals. 

Seignen gsston nostronranssa 
Onra gascoigna daitan • 
Caissi com cam salua sals 
Lasalnatc dels peiors mala. 

foL 1^8 a. 
Naimerics depiguillan. 

Sien tant ben non amea 
De cor ob ferm atur 
la nom fora tant dar 
Samors mi malmenes 
Mar car sui deUot sieua 
Mieills qe daatnii ni mens 
Mes plus grea car maoei 
Epren men soos afi • • 



Alei demal seignor 
Que sieu seni lant peior 
£t ab meins demevoe 
Onplus lifant debe. 

Tot ma tomat confea 
E<leclar eneaear 
Euolpil desegur 
Can quemasegovtts 
Qan geing qem sembiet leos 
Ladones qeras mes grens 
Mi fetz ab qem trani 
AI prim qieu midons ni 
Don mei naoill trahidor 
Ant camiat ris per plor 
£ si mala lor en ue 
Lor enblasmen non ne. 

Car mes delcor plns pres 
Sai ben que deamesor .. t- 
Mas son cors fresc epur 
Taisora qen blasmes 
Qes blanca aissi cum neas 
Et en plas cos romeas 
Sai ni:lai nom deaai 
Anz sec lo dreidi csmi 
Cum sanaua a sainior 
Et on plus aas lieis cor 
Plus mi loigna dese 
Per q«l cors pro nom te. 

Mas aas mi tot ades 
AI cor plus fort dun mar 
Et ieu Bofre & endur 
Com hom tristz & ensres 
Vei qe mos gaugz es breos 
Et ieu plas quenandriens 
Non ai poder en mi 
Eblasmen atressi 
Ses huoills esacolor 
Esobre tot amor . 
Car enaiasis chapte 
Cum sataing nis oooe. 



AI rei qoi ten enpes • • 
Bon prets cals qeis peior 
T< n uai en bon- agur 
Cbans que sil non reignea 
Remasutz foral Imos 
Deprotc mas üol nol idieos 
Qen aragois cambi 
Qel meaeeis lo chaoai 
Entrels bos pel meillor 
Eqand ieo die laoior 
Del bon rei nin die be 
Ditz cliascus beos en cre^ 
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Lo pnm |;afk>n aal dteof 
De beara qen aoi sieus 
Per totatempe sous a6 
Et el mieuB atreen 
Agoisa de seignor 
Car fai degran maior 
Son pretz enois recre 
Q^l mieills met fobrel be. 



Dompna eiora lamar gen endolaor 
Perqoe qui sap serair aeon aeignor 
Opa launa qeil aanbea deaeruir 
Car fola mi par cel qe totctempa 

aemia 
A aon seignor qaad el lo deamzia 
Enon perso qe uaa uoa mi miume 
Enanz ai prea delmenaaaar refire. 



ib. 
Naimerica depignillan. 

Dauinen aap enganar etrahir 
Qni daninen aap trahir trahidor 
Esel qoe faill oauinen uaa amor 
Sap oauinen aea faillimen faillir 
Cal mieu aemblan sea faillimen faillis 
Cel qe ceUui qni uol trahir trabis 
Mas leu non aai autrui trahir maa me 
Emadompna trahia antmi eae. 

Cami meseua mi cnia far aacir 
Aiaai com fai lauatarda perteinor 
Qand ue uenir olaigla olaustor 
Aterrais fer per plus uiatz aucir 
Per que pieitz ha de mort cel que 

languia 
Mas per razon no uuoill esser aucis 
Qeill rend.. mal pennal niben perbe 
h'ttois ab aofrir noi poec trobar 



Assaiarai si iam poirai ganzir 
Delieis abmal dir ni ab desonor 
Puois no men gau ah precs ni ab 

lauzor 
Qeu endiga aufren ni ab aeruir 
Caasatz troba souen eccusador 
Aicel qe fuich trop souen nis gandis 
Doncs sai fugir enon encausiei re 
Encausserai ao cai fugit ancae. 

Aissi col sera poigna enai delir 
Queia uenz eis frain^ eia combat 

peruigor 
O ai icu faich fonc temps perma 

foUor 
Perqoe nom uuoil ges deaenfolletir 
Enanz on plus follei plus mabellia 
Donca per qem dam aieu eia men- 

foUetia 
Ab escien maa sea fols noia recre 
De folleiar tro la foudat ai ue. 

Trop parlHfs notz qem ner adea- 
nientii- 



fol 188 b. 
Naimerica depignillan. 

Eiiasamen cnm lazima's 
Tiral fer eltrai naaae 
Tira amora mon cor aae 
Qea foraaer eploa tiiana 
£ moa folz oors atx€aai 
Car ea foraaatz foraaa mi 
Perqieu aforaaa demi 
Dompnaua am totaa aazoa. 

Pero mala traitz niafaoa 
Nom deaenanaa nim te 
Deuoa aemir mieilla ilebe 
Cabqem aia proa odana 
Mas faich auetz ans aai 
Mon cor qoe peruoa mauci 
Qem aol eaaer fia eboa 
Maa er mea fals egignos. 

Qieu solia eaaer damana 
rJemos huoüia plna dautra re 
Mas eram clam pcrmafe 
De D)on fala cor mil aitana 
Qer nonai cor aoua afi 
Cal prim qem uitz & ieoa ui 
Sembiet demi arescoa 
Et ieu remaa aea cor blos. 

Vas uos fins uaa mi truans 
Es mos cors eAii per que 
Car neguna nois cnapte 
Tant ben nia tant gen f>arlans 
Ni acuoiU tant ben ni ri 
Esabetz cals nicosai 
Cal partir lauola elpros 
Nes sea uoatre dan ioioa. 

Tant etz coinda ebeneatana 
Que la genaaer etz com ue 
Kl pretz nisai coua coue 
Es sigon labentat grana 
Per camors aisai causi 
Car es plus finalplua ß. 
Qeus fos fis & amoros 
Et ieu aoi plua fia canc foa. 
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Car Bol plus leials anums 
Enombiais nim reere 
Non penni mas penneree 
Vos tos pros dompna prezans 
Qem fessetz rio demeschi 
8oI daitan pois nom cambi 
Suffretz qeus am enperdos 
Et es grans logoizerdos. 

Totz lomons sacorda abiiii 
Vas on qeo an enaissi 
Qel lies reis ualens namfos 
Es detotas bontatz bos. 

De la comtessa atressi 
Desobiratz uos afi 
Qe SOS pretz esas faissos 
Es los bels elantre bos. 

foL 189 a. 

Naimerics depiguillan. 

Car fm de dora aeoindanssa 
Vas uos al oomenssamen 
Taing qen prendatc aengamen 
Ab mal respost o ab lanssa 
5 Qanz qieus ames mamctz uos 

ses engan 
Etomei uos bona dompna en soan 
Per tal que ma trazit ses des- 

fianssa. 

Sieus fm aloomenssamen 
Fals arans am finamen 
10 Esai qem diretz souen 
Qe fraitura dantn amanssa 
Mi fai uenir nas uos humilian 
E^ieu uos oau minten egalian 
Ni ges nous am enfaitz mas en- 
semblanssa. 

15 Degran forfaich gran aenganssa 
So ditz dreitz periutgamen 
E merces ditz eissamen 
De gran tort gran perdonansa 
Ambedui son emains Inocs don 
semblan 
20 Et emains Inocs se aan contrarian 
Car dreitz auci emerces apie- 
tanssa. 

Doncs si dreich enuostronranssa 
Gardatz nil mien faillimen 



Ih no manrez chaoamien 
25 Calz mals da dreitz malananssa 
Qel faillimens qiea fi aas uos 

tant gran 
Elonramens caueta sobre mi tan 
Creisson mamor emermon mes- 

peranasa. 

Puois conoissetz ses doptanssa 
80 Qieu failli nesciamen 
Kous sia lomals en men 
Mas delben aiatz membranasa 
Si pro nom faitz siuab nom 

fassatz dan 
E del ben faich sia en noatre talan 
3& Qiens atendrai senea desespe- 
ransaa. 

Reis daragon qnil ooatre bei 

aemblan 
Vei ben poi dir de bon pair bon 

enfan 
Car bon pretz cuoill cel qni ae- 

mena honranasa. 

ib. 
Naimerics depiguillan. 

Puois quc ma bella amia 
Mhc mes de oen soapirs oaptal 
Afttor decaptalier leial 
Lai puois cre^t chascitn dia 
De mil percoimais seria 
Sol qa lieis plagues comunal 
Qe los partissem perengal 
Caissis taing decompaignia. 

Pero sin uol maioria 
Ben es dreitz car mais pot eual 
Et ieul port tant damor coral 
Qe non puosc neis si podia 
Son uoler non desuoina 
Mas sol daitan non de ren al 
Damar son fin c^rs natuml 
Veus tot qant li dis diria. 

Mas ellam prega em chastia 
Qe men lais car perc mon iomal 
Et ieu non puosc si dieux nii sal 
Quil cor deicors nom trazia 
Et autre nomen metia 
Mas miei huoili meron detot mal 
Per que sin"ploron nomen cal 
Car percasson ma foillia. 



Gaubert. Laor. B. 1) Sieu fui. Laur. A. 4) A brau. Laur. A. Ambr. 
Bicc. 8) a la comensansa. Laur. A. sim. rell. 19) Qamb dui. Laur. A. Car 
amdai. Ambr. Rice. 22) ui uostr. Laur. A. B. Ambr. Rice. 
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Fieitz mes qe ri maucisia 
Qan la prec nin sui enlo^al 
Qellam respon em ditz aital 
Que fort sen iraisseria 
Sieu daueras lo dizia 
Nomen cre pechat fai mortnl 
Esil nai mostrat maint seignal 
Perqe creire men deuria. 

Azir sen si« aol onria 
Qeraill die que non es uenal 
Mas ner aguisa demessal 
So qieulai dich totauia 
Non puosc mais sis na feunia 
Qieu feunei per lieis atret«! 
Mas abtot so ma plus cessal 
Qe qan lim diei non auia. 

Reis daragon chascun dia 
Son uostre ric don plus cabal 
Tant ffen isabetz metre sal 
Ab soTatz & ab paria. 

fol. 140 a. 
Naimerics depiguillan. 

Ses mon apleich 

Non uau ni ses ma lima 

Abque fabreicb 

Motz et aplan elim 
5 Car ieu non ueich 

Dobra sotil eprima 

De nuilla leich 

Plus sotil ni plus prim 

Nifdus adreich 
10 Obrier encara rima 

Ni plus pesseich 

Sos digz ni mieills los rim 

Mas el destreich 

D}imor tant nom escrim 
15 Sui fe qens deich 

E nomen ual escrima 



Si permerce 

Fezes amors percebre 

La bella que 

Mos precs non apercep 

Qe deignes me 

Per seruidor recebre 

Mout feira be 

Efaiil car non recep 

Non sai perque 

Mauci nim uol decebre 

Qe bona fe 



20 



S5 



Lai on plus mi decep 
Non a en se 
30 Merce si non soisep 
Mas orguoiU cre 
Qe non li cal soisebre. 

Ben es damor 

Voia e de merce sema 
35 Las per qieu plor 

Qela ma de ioi sem 

Qe nom socor 

Anz si loigna esestrema 

Demi caillor 
40 Vol qem mut emestrem 

Non a paor 

Ni tant ni cant non trema 

De ma dolor 

Don ieu fremisc etrem 
45 Per qai maior 

Md empar qae plus crem 

Car delardor 

Qe mart ella non crema. 

Tant doussamen 
50 Mi uen nafrar epoigner 

Qieu nono sen 

Ni no aai abqem poing 

Puois ses onguen 

Mi sap garir & oigner 
55 Ab un pazen 

Esgart ueus ab qe moing 

Qe fai mon sen 

Ab ma uoluntat ioigner 

Que dun talen 
60 Los trob qels lia eis ioing 

Per qeu corren 

Vene nas lieis don mi Ioing 

Tant promet Ieu 

Efai deloignor Ioigner. 

65 Senes maniar 

Dompnam podiatz paiser 

Ab gen parlar 

Qel cortes digz mi pais 

Gab esqiuar 
70 Mi tornatz en iraisser 

Per com blasmar 

Nom deu sieu men irais 

Neis lengraissar 

En pert qnieu fora graisser 
.75 Per autrafar 

Nom faii la cams nil grais 

E sab preiar 

En uos merces no nais 



15) Per fe Laur. A. Son fe. Rice. 
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Foram •om psr 
80 Blieils qne fowots Analster. 



Ab doatE eagar 
Sap soa neiedors pataer 
Et ab honrar 
NemiUa cui ioia pais. 

86 CoDor ten ear 

Epretz cab lieia renais 
E dompneiar 
Sofirel 



Sitaangen der Berliner Gesellschaft 

Caissi Boi faits deltot al aien 

ooman 
Qe Builla ren non desdic qeUam 



foL 140 b. 
Naimerics depignillan. 

En aouMr trob alqnes enqem re- 

Iraing 
Calmeins damor mals obes nom 

sofirainc 
Ni ea per mal nomlotng damor 

nim fraing 
On plus manä «oas amor ma- 

fraing 
Mas non conosc camors aas mi 

safraigna 



Pero dan ben laprec qoe nom 

deaman 
20 Cal oomensaar mi promes dcl 

deman 
Don fai pechat oimais qe nom 

demanda 
Egrans meroes siuals car nom 

deamanda 
Mas iea tenc ben per desman si 

nom roanda 
Pero aasats qoi non deaditi co- 



25 Enlieis son tuich fibon aip com 

retrai 
Eatiers qoe greo promet eleu 

estrai 
Perqieu non paosc sofrir lomal 

qiea trai 
Si cal qne Mn amors nomen 

atjrai 
Mas pero ben omal cal qien en 

traia 
Ni ea non ai damor poder qem sO Sofrirai tot qe ia permal qen 



Craigna 
Res nom sofraing sol camors nom 

sofraigna 
Car ses amor non sai enqem re- 

fraigna. 

Damor nom paosc partir camors 
mi pren 
10 Eqan mencnich emblar plns mi 



repren 
■t dOB 



Ab an esgart don mos oors ses- 

compren 
Qem fai aenir deiieis encui me- 

pren 
Mas ason dan noas coidetz qe 

menprenda 
Ni perantra mos fins cors ses- 

oomprenda 
15 Don hom perfals amador mi re- 

prenda 



traia 
Nomestrairai damar qoi qeia nes- 

traia 
Ni ia nuill temps non aaoill qom 

mo retraia. 

Dompna iea uos ai mon cor tant 

fin eferm 
Que ges nonai poder qae len 

desterm 
35 Abanz uos inr sobre sainx eus 

afferm 
Cum plus men cuich partir plus 

mi referm 
Esi merces qels partimens re- 

ferm* 
Per cbaosimen en uos plns no 

saferma 
Totz mos aflfars si destmi eis 

dcsferma 



Qen lieis es tot sii platz qem 40 Cautra delmon no aaoill qe me- 
laisse omprenda. stea ferma. 



88) Sufrer fai mort Laor. A. Sofrel faroor. Rice. 

4) plus aes amors. Laar. A. plus uns amor. Ambr. Rice. 6) damor non 
ai. Laur. A. Ambr. Rice. 3S) «n aon ni. iid. 40) Hierauf folgt im Laur. 
A. nachstehende, nicht hierhin gehörige Strophe: 
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Ladreits oonrats nuüesptna re- 

fem« 
Don edompnei' ai^que chascus 

aferma 
Qe debon pretz nois Uiisa nis 

desferma. 

Nabiatritz deat tani eta fina 

elerma 
45 Qel aoatre sena noia camia nia 

deaferma 
Don noatre laaa ai meillara eaa- 

ferma 
Epaoia moa chana emoa digz o 

refenna. 

fol. 14i b. 
Ricas nouas. 

Paois nostre temps eomenssa bni- 



Eli aergan son delor faoillas blos 
£ del soleil nei tan( baisaaU loa 

raia 
Per qeil iom aon escar etenebros 
A hom non an danzels uoutas ni 

bis 
Per ioi damor nom deuem esbaudir. 

Aqest amor non poi hom lantaeruir 
Que roil aitans non doblei guizerdos 
Qe pretz eiois etot eant es emaia 
Naaran aicill qen reran poderos 
Canc non passet couinens nils estrais 
Mas perscmblan grea er aconquerir. 

Per lieis den hom esperar esofrir 
Tant es aos pretz ualens ecabalos 
Canc non ac aoing dels amadors 

sauais 
De ric escara ni debaubre orgoillos 
Qen plus de mil non a dos tant ue- 

raia 
Que fina amora loa deia obezir. 

Ist trobador entre uer ementir 
AfoUon dmtz emoillers A eapos 



Eaant dizen camora nai enbiaia 
Perqeil marit endeuenon geloa 
Edompnaa aon intmdaa enpantais 
Cui moat nol hom cscoutar et auzir. 

eist siruen fak fant aplusors giquir 
Pretz eiouen eloignar aestors 
Que proesaa non cnich que sia mais 
Qesoaraetats ten laa daua delabaroa 
Mainz na aerratz dinz la ciutat de- 

baia 
Don malueatatz noi^laiaaa un iaair. 

fol. HS a. 
Ricaa nouas. 

Ua couinena gentila oora plazentiera 
Mirailla eflora dedompnaa edamor 
Mifai chantar emtol ira edolor 
Qel aieua gena oora don mi creia de- 

airiera 
Ma douaaaroen uencut laaaat eprea 
Eai nom ual cbauaimena emercea 
Non aai chaatel ent]em poaca gandir 
Preiar non laus ni nomen puoac gi- 
quir. 



Caissis demi cum dela rics souda- 

diera 
Qui uant cercan longamen bon aei- 

gnor 
Tant trol trobon tal qela ual ela 

aocor 
Et ea leials seigner edreituriers 
Tot atressi ai cercat .xzx. mes 
Canc non trobei dompna mais qem 

plagues 
Tant cum uos faitz cui apel bei 

desir 
Don puosc totz bes dire senes men- 

tir. 

Bella dompna humila euertadiers 
Francs eleiala aea cor galiador 
Soplei uaa uos cui ieu am & ador 
Esui uostre liges edomengiers 



Lai on uos es me uao rendre per pres 
Bona donna caisi mai en aprea 
Ab finamor qem fai estar ab prca 
De ben amar qe non sia repres 
Ma dieus mi lais tan uiure tro qeu prenda 
Vostre bei cora de dins ^ambra oreprenda 
Qe semblan mer donna cab dieu mi prenda 
Ab qe merces en ooatre oors saprenaa. 
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Auos mftutrei car ets la^nsser res 
EU mieiller canc de maire nasqnes 
Cur ges nom puosc de oos amar 

sofrir 
Per merceus dam que Dom laissetz 

morir. 

Aisri com oel que derrenga primiers 
£n bon tomei & abat lomeillor 
Cal partir na tot lopretz elonor 
Auetz lopretz dels auinens mestiers 
Ecar auetz mi ebon pretz conques 
Rtsn nous deman mas aitan qeus 

plagues 
Qeus puosca honrar & amar eserair 
Eaostre pretz creisser et enaniir. 



E car non sui del deman sobranciers 
Bona dompna eodreich uostra ricor 
Deuets gardar si aarets mais donor 
Si faitz plazer que eleu fos tant leu- 

giers 
Qeus demandes so que demi non es 
Mas empero sapchatz qieu non die 

Qe totz plazers non saubes far gra- 

zir 
Euos celar elauzar eserair. 

Bels desiriers adamor rend raerces 
Car mon fin cor ai deltot en uos 

mes 
Ecar ma faich en dompna auenir 
Sitot ma faich trop poignar al chau- 



fol. 143 b. 
Cadenetz. 

Sieu oimais des er enan 
Non chantaua uoluntiers 
Vos H cui phitz alegriers 
Men deuriatz far deman 
Qieu sui ben ten^utz 
Per mon ioi si lai 
Que non sia mutz 
Lai 

On serant ligai 
Euos cui chans platz 
Auiatz echantatz 
Oimais nouellas chanssos 
Qe farai ab coindetz sos. 

Sieu fos deleugier talan 
Ni teusses los coesiriers 



Camors mi donet sobriers 

Enqera non fora entan 

Mas non sui megutz 

Ni ges nom mourai 

Anz sui rcmasots 

Lai 

On fui eserai 

£ uuoill qem crezatz 

Vos autres camalc 

Catresin penra auos 

Ab uncor o mal abdos. 

Sabetz uos que doi cor fan 

Ortas hom nes messong[iers 

Efals daquestz dos mestiers 

Vei que son aquil quelz an 

Mas si eu enfos crezutz 

So qe non serai 

la non fora drutz 

Lsi 

Fals on non seschai 

Dompnas ab beotatz 

Cbascuna ^rdatz 

Que non aia part enuos 

Qui mais a mals aips que bos. 



A dompn es pro ben est an 

Qelam us sols caualliers 

Emas plus imet pariers 

Mas dun taing ao que lenan 

Sia conogutz 

Sama ab cor uerai 

Epois car tengatz 

Lai 

On es per que fai 

Esi es maluatz 

Ni mal enseignatz 

Ja bella dompna ni pros 

Nois taing quel fassa ioios. 

Dompna sai ieu ses engan 

Ou non troba lausengiurs 

Ken deque sia parliers 

Mas deben si na talan 

Ni nom sortz mals bruitz 

Car non oforfai 

Ni nuils auols cuitz 

Lai 

On ill es ni sai 

Bella ab gai solate 

Ses auol porcatz ' 

E^in fora ieu gilos 

Sil sena qes enlieis no fos. 

Lausengier dijratz 
Demi qeus uoiUalz 
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Qiem teing perpagaU deuos 

Emos amics pernn dos 

foL 145 a. 
Cadenetis. 

Sieu ar endeuenia 

En far chansson plazen 

MerauiUa seria 

Tant mi uai malamen 

Voluntiers roeo sofrira 

De dire coMim uiri 

Qieu nomen descobrira 

Mas lamoros eil gai 

Diran eque fai 

Merauillas naoem taich gran 

Segon qeraa gais antan 

Cosai pot eaaer qe non chan. 

Cuna dompna aeroia 

Debon cor leialmen 

Tant que enpreta lauia 

Poiada era diaaen 

Con opoiria far dira 

Car liei cui aeruit ai 

Debon cor e aeruira 

Deaam car oforfai 

Car atreaai aeschai 

Naial blaaine qan fai en^an 

Cum pretz aicellas que ben lan 

Perao iratz aui deaon dan. 

Dirai en una feunia 
(>0Di iratz non a scn 
Contra roa corteaia 
Perao car no mea gen 
Si pogues lancobrira 
Mas ia non lamarai 
Pnois ill eisaa aazira 
Sabetz cal conort nai 
Enqem conortarai. 

Mi elbon pretz eauia 

A perdut ueramen 

El ben com lidizia 

Gardatz cum mal len pren 

Que qui lauia pleuira 

Antan emaia enlai 

Que ia mala non faillira 

Et ieu cum ofarai 

Cosai men uengarai 

Puoia tant ma faich menttr lauzan 

Qe aien die demal atretan 

Acom aera plus mal eatan. 

13) Larcs e arditz. Laur. A. 



A dompoaia taigneria 

Grans uiutatz donramen 

£ defaitz careatia 

Tant cant ten aon ioucn 

Vexer pot qand ai mira 

Cum debeutat liaai 

Pero ai non coaaira 

En nalor ill dechai 

Car aabeutatz sen uai 

Et ill reman ab pei ferran 

Dolenta car a uiacut tan 

Ab ploa aimple aen dun enian. 

Lauaengador deserenan 

Digatz BD qeaa er atalan 

Qieu noi puoac auer pro ni dan. 

fol. U6 a. 
Cadenetz. 

Merauill me detot fin amador 
Coaai damor aipot far malanans 
Em merauill coaain aent hom 

dolor 
Em merauill perque nea hom 

clamana 
5 Qieu die que mala na deben que 

demal 
Cel qe meina na maa pero bea 

non uai 
Ren a cellui cui ala opa faill 

aoa aena 
Caaaatz trobom domea entre laa 

gena 
Qe se aabon qan ren perdon 

marrir 
10 Edel gazaing nois aabon esbau- 

dir. 

NuiUs hom non uiu ni reigna ab 

amor 
Que non aia adreitz egen par- 

lans 
Larca A adreitz ecreiaaena de- 

ualor 
Enon uailla ab amor oent aitana 
15 No faria aeataoa en aon cabal 
El pretz qe na car ea proa ecar 

uai 
Esmenda ben laa penaa ela tur- 

mens 
Et atreasi den esaer plus ualena 
Delautre ben que nespera gauzir 
20 Et enaiasi pot Ia clamor delir. 
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Son bon amie da« liooi mob 

•eignor 
Sernir sitot loMsfaiU non es 

gnuis 
Enois tHing get ab com noi porda 

bonor 
Qe iail ria greas asofrir lafani 
35 Qel mon non a tant aoinen cap- 

tal 
Com preU qui U epreU a cel 

qoi aal 
Et ab amor po( bom eaaer ua- 

lens 
Doncs po8 damor mon tote en- 

seignaoMna 
Ab com sipot bonrar ni car 

tener 
80 Si ens annis qni non la aol ler- 

nir. 

Aiui cum ant pretz li bon ser- 

oidor 
£oDm los fai bonrar lo boi ta- 

lans 
Atreiiil ant bon guizerdonador 
Et aitant mais com lonors es 

plus grans 
85 Doi fin amic deuon esser egal 
En ben amar pero cel qe mnis 

aal 
Ni qui mais pot ni es plus aui- 

nentf 
Deu un paac mais dcstreigner 

chaosimens 
Amors ben fap msdompna que 

uol dir 
40 Aifsim des ill atotztemps que 

grazir. 

Vostra beatatz mmlompnam fai 

paor 
Mm cum conort en uostres bels 

semblans 
Etemi trop dompna uostra ricor 
Mas conort mi car uos platz 

qeus enans 
45 Etemi trop car uos sai tant cn- 

bal 
Mas conort mi car noitre pretz 

tant aal 
Etemi trop car etz atotz pla- 

zens 
Mas conort me car «tz tant co- 

noisaens 



Etemi trop oar «os ang cacon- 
dir 
50 Mas euffl oonort dompna el gen 
acaillir. 

Lausengador mais qanegonas 

gens 
Vos dci grazir st damor soi gao- 



Car plos maaetz bonrat ab gen 

mentir 
Emieills cabert qiea nom mnbra 

cabnr. 

ib. 
Cadenetz. 

Camiada ses manentara 
Don eu me sofrira assatz 
Esi enbreu nom meiUura 
Serai amics desamata 
Qeram loingna desoo aire 
Cella qem soiia atraire 
Mas cbaossos 
E mos gais sos 
Epuois razos mes faillida 
Si uuoIU far chansson gnzida 
Ops mes aiuda iteien 
Onon chantiirei plazen. 

E sieu per ma forfaitura 
Pros dompna fos malmenatz 
Eu uos pSn tot so com iura 
Qieu fora desesperatz 
Mus ieu sui Icials amaire 
Doncs dompna qeus es ueiaire 
Que anc pros dompna que f<is 
Non (lec laissar ses faiirida 
Son aiiüc DOS la seruida 
Deson poder francbamen 
E so fetz noil esU't gen. 

Dompnn nom met enrancum 

Ges nuilla res qem fassatz 

Qans farai tant de mesara 

Qieu sofrirai tot enpatz 

Perlo ben qem soletz faire 

Et es me greu aretrsire 

Qe ia oos uostras faissos 

Desmentatz aoostra uida 

Et es bon sius oblida 

Qe oos faasatz faillimen 

Qeu plane plus qel dan qiea pren. 



29) onrar et ennantir. id. 80) Sieis. id. 
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Dompna liiudui peiiira 

Eoon aoletz aaer cura 
Que ab uos mi retengalc 
la nom pliurai eo flor gaire 
Tro qen ueia lo grtn traire 
Com 10108 
Fort amoros 
£d sia rar «s delida 
Eflors on mieills es florida 
Ella se fraing per nien 
Qand so qae' mosira desmen. 



Pero mos eon sasegura 
Dompmi ear hob nom camiats 
Feraatre ni pcrfalsnra 
Ni peiren aias car oos pUU 
Per qer ^hu leu del retraire 
Et ieu sui leials amaire 
Mas ioios 
Et arooros 

€k>m qestiers nons aei f^aosida 
Ses uos qne mets.abelbda 
Pros dompna mais perun oen ■ 
Cal primier comenssamen. 

Lausengier dieus oos don oida 
Qe tals measoDga es aucida 
Don uos mi fsits honramen 
Et amar celadamen. 

fol. 165 a. 
Nucs de sain circ. 

Geot ant saubat miei hnoill 

uensser mon cor 
Et ieu mos haoills el cors a 

oencut me 
Que mos cors ui eill buoili cella 

per <jue 
Moront miei fauoili & ieu el 

cofTs en mcHT 
5 £1 cors mieitB'mortx ^ardats ses 

ben trabire 
Fai me a lieis que lui aud au- 

cire 
Depessamen denuei edecossir 
Los huoills de dol esi eis de 

desir. 

Simplor nimplaing nimeoduoiH 
emon oor 
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10 Ni nai desir nS^keh pkdg^ hom 

de re ' *'- - " 
Car ben conosc que per lomal 

que ue 
De tant ric luoc que negns hom 

non mor 
E poosc ben dir que ric son 

miei oosaire 
E si iam puosc enardir quel de- 

sire 
15* Qieu ai delieis li mostre nil aus 

dir 
Onratz serai neus sim fazia 

aocir. 

Maintas sazos mo acort emon 

cor 
Cum ieu laporee mas enaissi maue 
Qan cnial cors parlar la bo- 

chal te 
20 El desirs oreis emos ardimens 

mor 
E doblon men lesglai eil k>nc 

sospire 
E fail men sens tant qieu non 

sai que dire 
Calieis preiar non puosc esde- 

nenir 
Ni comensar nomosai ni giquir. 

25 E sieu men loing plus mestai 
pres def cor 
Et on ieu plus lifuig plus mi 

rete 
Perque deltot retom en sa mcrce 
Car non mor gen aicel que fu- 
gen mor 
Mas ges nom par qan son gen 
oors remire 
80 Qella deia mi ni autrni auetre 
Anz mes semblan qella deia garir 
Ais^so que fai tot antra mortz 
morir. 



Anz qiea lams la connc 

cor 
Et aic enlieis mesperanssa emafe 
35 E qan la ui fui aissi sieus desse 
Que per lieis ual mos cors eoiu 

emor 
Eil sui qec iom aissi fizels ser- 

uira 
£ de SOS bes enanssaire egra- 

zire 



16) fazia morir. Laur. A. nolia aooir. Ambr. 
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Cacels qadoncs laaion ennzir 
40 La fatz aras enanssar egrazir. 

Ja nous coidetz desirs qieu uos 

adire 
Nim sia greu car aos sui francs 

seniire 
Ses guiserdon car cill cara desir 
VoB mi fal iort que mauiatz 

fenir. 

fol. 155 b. 
Nucs de sain circ. 

NoUla ren qne mestier mala 
Mas cant un pauc de stiber 
Non ai de far chansson gaia 
Qieu non ai ioi ni lesper 
Damor ni daotras razos 
Non es auinens chanssos 
Mas del ben qeu ai uolgut 
£ delmal qieu ai ^ut 
E del desir don roi duoill 
La farai pois far la uaoill. 

On hom plus ue ni sesaia 
Ni sent ioi ni desplazer 
Plus deu gjardar non satraia 
Lai don ioi non pol auer 
Cara es una sazos 
Que mal rend hom guizerdos 
Eseruizi son perdut 
Eben faich desconogat 
£t amors uol & acuoill 
Aicels qe mais ant dorguoill. 

Greu trobom dompna ueraia 
Ni qeis uuoilla en car tener 
Ni amie decui seschaia 
Que deia ioi conqerer 
Mas los fals feignens gignos 
Xenon Jas falsas ioios 
£1 fin son |3er lor temsut 
Qeu nagrs ioi receubnt 



Sil mieu fin ferm franc escnoiU 
Vires el lor fraich fals fuoill. 

Ses proractre esenes paia 
Si pot dompna dechazer 
Si 8ol fai semblan qeil plaia 
Aisso que noil den plazer 
Car de semblans nais ressos 
Mals don intron entenstos 
Tal qeu sant gran ben uolgut 
Enon crezatz ^ieu descuit 
Aiso qauran uist miei huoill 
Ni puois sia aitals cum suoili. 



Mrs per ren com men reiraia 
Ni qieu ipuosca aecer 
Non ai poder qe nestraia 
Mon fin cor ni mon uoler 
Camics bumils amores 
Fis ferms desauenturos 
Sui cades maura nogut 
So qem de^a auer ualgnt 
Car nom biais nim destuoUl 
Non ai ioi ni pren nin taoiU. 



Et on ella plus mesglaia 

Nim fai plagner ni aoler 

II ri ecbanta esapaia 

Eis dona ioi elezer 

11 mos mala & trul sui bos 

Eu sui agnels ill leos 

II ma lonc temp.s uil tengut 

Eu lieis car il ma uencut 

Eu noia uens nimen tuoill 

Si tot mes demal escuoill. 



Regina saincha aragos 
Etolsans et auignos 
Son &en pernos reuengut 
Car dieus uos fai tal uertut 
Qei uostronrat ric capduoill 
Trobom fruicb eflor efuoill. 



40) Im Laur. A. folgen hierauf nachstehende Verse: 

So perqel sapoa de dinz son cor 
Qe don aduz ualor e prez e ben 
E CO perqom lanan^ el mante 
£ la aefen qe non descfaai ni mor 
Li saluiadeus aitant ^ant eu desire 
£1 prec sil plaz qeleis sa non saire 
Qels enemics non faza escuzir 
Sobrels sent fais ni soa amics marrir. 
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Lonor qil fai car ses dar eq>6ran88a 
Pot ben dompna qoe a sen esaber 
Nucs desain circ. Salaant sonor son amic retener. 



Sea desir eses raco 
Qiea non ai don lia gsis 
Mi uen emon cor em nais 
Vs doutz desirs qem sonio 
Qiea cban efassa cbansso 
E<]em dooe solatz et alegranasa 
Ena gaia e qae fasaa semblanssa 
Qe dalegrier ueo hom enbon esper 
£ debon esperanssa engran plazer. 

Vers es que longa aazo 

Ai es tat en grans esmais 

Cargatz dira edesglais 

En gerra & cntensso 

Per cellieis qe mal anc fo 

Allan plazens edebella acoindanssa 

Qel cor mauci la dooesa remem- 

branssa 
Mas mabnongrat segoo qieu fatz 

paver 
Tom lieis qiea plas desir enoncaler. 

E si nai mon cor fello 

Nin piain g nin plor nim nirais 

Per lieis qe samor mestrais 

Mi ni lieis non ochaiso 

Caitals ai estatz eso 

Qae anc damor non aie gran bonan- 

anssa 
Qe nom tomes en dol & enpesanssa 
Ni anc damor non puoc gran ioi 

aoer 
Qel ioi endol nom fezes remaner. 

Del mieu dan farai perdo 

Que nonicn clamarai mais 

Mas alcor aurai los £ais 

Qan uei duna dompna pro 

Don salegron tuich libo 

Que pren desi delautrui tort uen- 

ganssa 
Tal don sos pretz & Ul tom en er^ 



Epros dompna non degra dechazer 
Si nison pretz per autrui far doler. 

Mas iea sui daital faisso 
Canc uas dompna nom.atrais 
Bruida ni ioaens ni iais 
Pois de 81 fez a nains do 
Que pois dona entenssio 
Dompna achascun eo non teing ad 
bonranssa 



Ben aolria saubes perdeuinanssa 
Cill qiea desir la ooassa desiranssa 
Cai emon cor del siea gen cors nezer 
On son complit tuich auinen plazer. 

fol. 157 a. 
Nucs desain circ. 

Anc non ui temps ni sazo 
Ni nuoicb ni iom ni an ni mes 
Qe tant cum er fai mi plagues 
Ni on tant fezes denion pro 
Car sui estortz amal amor 
On merces oaler nom podia 
E sui tornatz lai on deaia 
On trob franqeia et honor 
Eleial cor duna color« 

Epois midonz mafaich perdo 

Ni mia f)Uiüeiat meroes 

Si ia mais fatz ren qa lieis pes 

Ja puois merces no mi razo 

Esivu anc iom amei aillor 

Nomes greu ni alieis non sia 

Qer lam mutans que non solia 

Qe lai apresi cal follor 

Fai quis part deson bon seignor. 

Ges noil puosc rendre guizerdo 
Dels iais nidels ^augz nidels be.^ 
Qemidonz ma faitz epromes 
Mas dsitan desai on eu so 
Soplei lai on es et ador 
Epuois recort roiluetz lodia 
Sos digz SOS faitz sa cortesia 
Eis huoills dars qa plens de doussor 
Qem tiron doassamen oaa lor. 

Ben sai que ges dignes non so 
Sieu miltans demal nagues pre« 
Que non ai etotztemps agues 
Faich amidonz qeil saubes bo 
Qelam perdones sa damor 
Mas hom forfaits qan somelia 
Deu trobar merce ais chastia 
Qe li peneden pechador 
Ant sns el cd lo ioi maior. 

E 81 tot laltra falsa fo 
Ni failli aas mi ni mespres 
Daqesta non cre qo fezes 
Mas car sai com tant la somo 
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Damar eu men don ^ao tenior 
Car aillors enai ielona 
Car cel qui ten en sa baiUia 
Castel amaing demandador 
Del perdre deu aaer paor. 

Chan8808 enans qne ans aiUor 
Analasaifl dnutier ten uia 
Qiea uaoill que sapcba decal guia 
Mestai ecum me uai damor 
Ecom eu soi partiu derror. 

foL 157 b. 
Nuc8 desain circ. 

Dels huoiUa edel cor ede me 
Ai eu mezeia pecbat trop gran 
Car eu celHei qe mon eor te 
Non nei emuor aai desiran 
El cor plangen eis huoils ploran 
Car aill autre ben nom fHzia 
Siuals Ig iom que eu podia 
Son bei cora gni olasen uezer 
Nom podia mala aan tener. 

Perqes fola qui en amor cre 
Son sen niren fai qeil coman 
Qieu lo crezei perqem naue 
Amarrir plaignen sospiran 
Qel sens uofc que manes loignan 
Demidonz don teing afoillia 
Totz faitz que ioi damor deauia 
Eteing äsen et aaaber 
Tot ao que ioia men fai uoler. 



Cbascns bom que son gen cors ue 

I^ama eladopta elablan 

Et eu mais qelcor elafe 

Hi ai mes etot mon talan 

Que sa elara beutatz resplan 

E sa humils plazens paria 

El 8ola?z ela cortesia 

Lafant honrar ecar tener 

Als proa egrazir etemer. 

Tant aal qaesitot nom fai be 

lal cor nimoa precs nimon cban 

Non partrai ecades meree 

Noil qieira bomilmen meroeian 

Qieu sai qonrat mison lidan 

Car qui per rics 

Leafonsamena ai beis fadia 

Nes geps per qieu non nuoill mouer 

Locomi Is preoa ml bon esper. 



Anz lam eluoiarai lasse 

Qccs ioms mi sembla plu^ dun an 

Car non la uei enom rete 

Nuills fiiitz on eu fassa engan 

Anz ci*e far aonpro el oueu dan 

Ai las vntant auinen guia 

Ai easaiat ai ia poiria 

Samor nison j^rat retener 

Ni cum poirai far far aon plazer. 

Pros comteasa demonferran 
Mas mHus iointAs on que sia 
Soplei uas uoHra seignoria 
E creissi atot mon poder 
La ualor que uos fai aaler. 

fol. 158 a. 
Nucs desain circ. 

Mains greus durs peasamens 
Emains desirt plazens 
E maintaa greus dolors 
Mescladas ab doussors 
Sent emaint desplazer 
Cel qe8t4Ü en poder 
Damor & en baillia 
Caissi uiu meit«datz 
Amics enamoratz 
Ab ioi & ab fennia. 

Doropnas doaconoisseos 
Ab lor leuf^ers talens 
An tant faidi qe amors 
Par als plus fis errora 
Qe non podon tener 
Vn iom fcrm lor uoler 
Epar lor cortesia 
Engans efalaeutz 
Elor nescls baratz 
lois ebella coindia. 

Daqtm rooc lespauens 
Don ai estat temens 
Perque nom fb* sabors 
Bels semblaoa fli bonora 
Ni non ten|[n auer 
Promeasa m plazer 
Ni bei dicb non prendna 
Mas endreich desolatz 
Mas er sui tiils tomatz 
Cab aol scigmH* aenria. 

Als bels captemaiena 
Et als cortes pamens 
£t al ftigir fofiors 
Conois hom laa meillora 
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Qel semblans fai parer 
So don al cor« uoler 
Doncs 81 de fax foillia 
Non uos pren uoluotatz 
lal semblan non fassatz 
Nois taing que plus endia. 

foL 158 b. 
Perdigons. 

Tot lan mi ten amors daital faiso 
Cum estat cel qal mal dond sador- 

mis 
Emorria dormen tant es conquis 
Enbreu dora entro com lo ressida 
Atressi mes t^ls dolors demedida 
Qem donamors que sol nom sai nim 

sen 
Ecuich morir ab aqest marrimen 
Tro qe mesfortz defar una cbansso 
Qem resside daqest tonnen on so. 



Ben fai semblan qe mata cor fello 
Qe per mon dan non tem far mes- 
preiso. 

E fatz esfortz sab ira ioi mi do 
Mas en aissom conort emafortis 
Contral desir encamors ma assis 
Aissi cum cel ca batailla ramida 
Qe sap deplan sa razos es delida 
Qand es encort on hom dreich noill 

consen 
Et ab tot so sis combat eissamen 
Mi combat eu en cort on nom ten 

pro 
Qe amors ma fonutgat nonsai co. 

Ai bei esper pros dompna issemida 
Tant grans areitz es si damor mal 

mi pren 
Car snc de uos mi parti las dolen 
Perceluna qe ia nom tenra pro 
Anz maucira en sa doussa preiso. 



Ben fetz amors lusatge del lairo 
Qand encontra cellui destraing pays 
Eil fai creire caillors es sos camis 
Tro quel li ditz bels amics tu mi 

guida 
Et enaissi es mainta gens trahida 
Qe lail mena on puois lolia elpren 
Et eu puo8c dir atressi ueramen 
Qez eu segei amor tant coil saup bo 
Tant mi menet tro mac ensa preiso. 



Etem lai pres on non trob rezensso 
Mas dema mort caissi lor abellis 
Entre midonz & amors lui sui fis 
Lorplatz mamortz elor es abellida 
Mas eu sui cel que merce nolor 

cnda 
Plus cum fai cel qes liuratz atormen 
Que sap que plus noil ualria nien 
Clamar merce aia tort o razo 
Perqeu men lais qe mot non lor 

enso. 

Pero non sai cal roe fasse ocal no 
Pois per mon dan mengana em tra- 

bis 
Amors uas cui estau totztemps aelis 
AI sien plazer caitals fo mescarida 
Etengro trop aparaula erazida 
Sol nom mostres tant brau cbapte- 

nemen 
Mas sill saunis pel mieu dechazemen 
ArcbiT f. n. Bpnehen. XXXIV. 



fol. 160 a. 
Perdigons. 

Bem dizon sen mas chanssos 

Fezes sonetz plazens egais 

Qe mos chans enualgra mais 

Et eu segon mas razos 

Taing que fassa motz esos 

Quil auzon bem cancsemplang 

En chantan delmal damor 

E sieu chan dema dolor 

Nonior deu esser estraing 

Si nom fatz sos coindes ni galau- 

biers 
Gab marimen nosaoorda alegriers. 

E car eu sui enueios 

Detotz auinens assais 

Conosc quenoia als sauais 

Perqieu mo pretz perun dos 

Eia maluaz nuaillos 

Nom tolran tant ric gazaing 

Si puosc conqerre uidor 

Ab sola lieis cui ador 

Qes aurs enpoder destaing 

Plassa mos Des puois sieus sui do«- 

mengiers 
Amon dan met gelos elausengiers. 

Entramor epessamen 
E bons cuitz egreu eoesir 
Efin ioi elonc desir 
Mi menon leuan cazen 
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£ pel lonc loepir eplor 

Depaor 

Qel comietE 

Qem fon donatz 

Gen aoordatx 

Soblit car no sni tomatc 

Ar pam dafortimen 
Qim ne laissar egaerpir 
St aotrem aol acuillir 
Nim reten per chansimen 
Car li nalen ualedor 
Ant sabor 
Deb laiBsatE 
Desamparats 
Don par pechats 
Fassen e^iteint aeabata. 

Fins iois dreitorans defen 

Qae CHI que aeiatz faillir 

Qe uos noi prendatz albir 

Mas pretz eoalor esen 

Vos det dieos qetu fetz meillor 

E sensor 

Deu regnatz 

Que lengaoatz 

Viu sals 

Elaatre encolpatz. 

Qim laiBsa ses fidllimen 
Ges pertant non coieb delir 
Qancar ai on poosc ffarir 
Si dieos lobaatz mi deifim 
Qe lai trob fina ualor 
Ses error 
On lonratz 
Pretz esmeratz 
Sobrepoiatz 
Amparab desamparatz. 

fol. 166 b. 
Nazemars lo negres. 

Eram nai mieills qe non sol 
Edirai razon perqae 
Camors nom forasa dere 
Anz mi promet emaiada 
Emostram cel qe nois mnda 
De son laoc si noi aten 
Honor fai saber esen. 

Esi dompna iones noi 
Amar lu (}e noil eone 
Ebel cbastiar non cre 
Adei sera remasnda 
Ni ia nuÜB non er aolgnda 



Per beatat ni per iooen 
Entre la cortesa gen. 

£ poois od qenaiasim col 
Amors qen faasa mon be 
Anrai bon ocmort en me 
Eqerrai labennengnda 
Qe nom platz pena perdoda 
Ni mentirs iogan rizen 
Vas son amie trop sonen. 

Mas er nai faich tot mon dol 
Et aara meroe deme 
Vs adreitz cors qem rete 
Emes debella paroda 
Et am tal forsa cregoda 
Capanc deplan ardimen 
Nom an ferir dentre oen. 

Detot mon affar sesmol 
£ coooissensam rene 
Vas iieis qe bon pretz mante 
Qeil rend ma ioia saobuda 
Ni encar non es ma droda 
Mas en sui dmtz ueramen 
Perfar son comandamen. 

Chanssos knfan me aalada 
De castella qien enten 
Com noi aal deson ionen. 

Na fetipa es tengoda 
Depretz perla plos nalen 
Enal mais deson ionen. 

ib. 
Peire bermons. 

Miei hnoill ant mn manentia 
Agnda enlor baiuia 
Aram pesa car niorei 
Qae ia mais im non aurei 
Er men unoill deltot giqir 
Enoi poirai mais oobrar 
Elaissarai me morir 
Com ses ioi non den darar. 



Qera reman ensnria 
Mos iois & eo teno maaia 
Elas terrM on nasqiei 
lanuds midonz non ueirei 
Gran mal mi fant li sospir 
Qe perlieis maaen ater 
Que la nuoicb non puosc dormir 
Eliom mauen aaeillar. 
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Agnist dompna non es ima * ' ' 
Ni sescai ges ^tiil osia 
Canc aamor qoü demandei 
Ni ia lunno pensara 
Maa neu la pogaes serair '-'"' *' ' 
Ia nomen feira preiar ' 

Et ea temin tant faillir 
Calres doü aus demandar. 

Desen edecortena 
Atota la Beignoria 
Cesta dompna acoi mi diel 
Lo primier iom qeil parUei 
Esemblam qan la remir 
Qel mon non aia sa par ' 
Qe totz loB beiifl com pot ^t 
Poiria hom del sieu doolar. 

Dieos cum gran merce faiia 
Vs sieus garflos sim seguia 
Perlas terras ond iiiei 
Qem parles totlorn deliei 
Qand el siria iaäeir 
£a seria al sieu colgar 
Enom poiria sofiir 
Cautrom laues descanssar. 

foL 167 b. 
Hugo de pena. 

Cora qem desplagues amors 
Ära ma conqnist franchamen 
Efatz tot son comaudamen 
Per qem deu ualer saualors 
Sis fai qen tal ma faich chausir 
Dou totztemps mais lai que grazir 
Sol pel bei semblan amoros 
Qem fetz dll dou sui enueios. 

Esim pren temeussa epaors 
Qe lespers mauda sofren 
Delieis qam decor leialmen 
Cades sent ereuiar mas dolors 
Taut que emieich nou puosc dormir 
Anz mauen afar maint sospir 
Canc jpois ui sas bellas faissos 
Non fni demos buoills poderos. 

Cades se uiron lai decors 
On uezon son bei cors plazen 
Et il ri lor tant doussamen 
Qieu nols puosc far gardar aillors 
Esamors nols en fai eauzir 
Noi uei conort mos ae\ morir 
Anz sai canc plus anenturos 
Non fon defranssa andrieus los ros. 



Edegram far cal que so^cors 
Ma£>mpna person chausimen 
Quil sap qe dautra nolaten- '' 
Per qen seria mais doo^n' 
Sim fazia tant enardir ' j' ^ !*'' 
Qieu lauses niion fin talan dii'"'' 
Que qand lauei tom oblidos 
Depreiar .taut sni temoros. . 

f.- I.- lil. .Li. ' liS •!• ill. . 

Et anc an golfier' delas tcfn'^ 
Non pres dei meraatge taut een 
Que portet per son ärdimexi "^' ' '' 
En antiocha als poifi;nadorS 
Don fetz mams paubres ehriqmr 
Emains manens enpaubi^ir 
Cum ami fetz dompna de uos 
Qan me dissetz canes ioips. 

Per qieu puöis entrels aimädon^ 
Ai estat amorosamen '" ' ''- ^ . 
Ab gran gauch ses tot marrimen 
Caissim ten ric uostra riedrs " "'" 
Qand el cor uostre cors remir ' ^' 
loues dompna cui tant desir 
Perc^em semblaria razpa 
Cuoi mais degues uenir lo dos. 

Seienen Gui dieus uos lais uenir 
Deki on etz perlui sennr 
Car sai meilluratz los plus pros 
Edelt auols sabetz far^os; 

foL 110 a' 
Berengiers dep'alasb'l. 

Dompna la genssor coiü ueia ' ' 
Sai uebel acuilUmeh 
Agradiua atbta gen ^' '' '^ " ' 
Adas trop ten engtan enueia 
Cels qen desiron gäbzir' '"'' 
Cus non ipot consiBffuik' '* ' ''" 
Dun an so qen' cuidft auer 
Coras que la tom uezer. 

Ren 'non prömet' '■ ni auli^ift ' 
Ni estraii ni'faill lii nien"' ' ' 
Mas 'denon vap dir tani gi^n ' ' 
Cades cdic|aretz quil d^ta'f '' 
Totz ubstres precs obMr' ""^ 
Pero qand uen AI partir 
Sap ses blasme remaneir' 
Ab grat qen sap retener. 

Sobre totas seignoreia 
Depretz mas tant car despen 
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Samor meraoillam pren^ 
Qoi per cd sen lacorteia 
Com loil pot gaire sol^r 
Ois fai ab art abellir 
O ill ab cal qae saber 
Don nnills hom nos pot ualer. 



Ben uaoill qem tensa on qieo sia 

Per son leiai bennolen 

Car sitot no eai enten 

Mos cors lacltna eil soplda 

EmplatE tote sos bes aozir 

Eis aiat ad enantir 

On qiea sia amon poder 

Sos faoB ades iom eser. 



Car ellam dei^rnet graar 
So don eul det grat auer 
Lograzisc amon poder. 

Dieus melais lora oeaer 
Qeil pttosca far son plaser. 

fd. 178 a. 
Bertolomeas gorgis. 

Fron si den mais penssar ahnieu 

semDlan 
Qoi sem antroi deseruir bon seignor 
Qe non si den seiner anar pensan 
Saicel es bons cm pren per semi- 

dor 
Car seruire tamg qe fassa & au- 

treia 
Tot so qel pens cal seignor plazer 

deia 
El seigner den ses plos far per ra- 

. Eon 
AI seroidor delseroir goizerdon 
Percadreich taing qe tota gens Iom 

creia. 

Mas som simet aseignor esperao 
Conqerer pretz ebenfaich & honor 
El troba eenic orgoillos etiran 
Com qai en lui semblanssa deualor 
Si no sen part en fol ator badeia 
Ca razon taing ae totz hom pros 

aescreia 
Qel iai pogaes ganzir bei faich ni- 

bon 
Ecar seruir lon^amen en perdon 
Ten hom per pieitz qe ren cania ni 

aeia. 



Perqe mos cors qa semit ses engan 
▲tal donna canc nom moetret amor 
Cal cap del cors noi trobes ses pro 

dan 
Senbleran fols si segaes la follor 
Don ai talan qe deltot men recreia 
Car en conosc com malmenatz des- 

reia 
Qil siea malmet pertant panca 

ochaion 
Qe noil poia nil dissen im boton 
El plus nois taing q^emon chantar 

espleia. 

Mas membre li qe son passat eine an 
Qen lieis foron taich miei desir 

maior 
Emembreli qiea tniic son pretz enan 
Tant qel fon rics deueraia lauzor 
Emenbresli qan dona atort feuneia 
Vas cel qil seru elenanssa eil mer- 

ceia 
Qil conqer tant desauinen resson 
Qe senes far dalres gran faiUison 
Sos pretz si iraing esa laozors n 

pleia. 

Mas sieu ai faich ni dich son bene- 

sian 
Si ben men es mal pres non ai 

dolor 
Car mos deners sera defar aitan 
QesUers amans non poia enpretz 

aassor 
E sieu ai faich ni dich caasa qeil 

greia 
Ben hi ai dol ses noler qem plaideia 
Daisso ab lieis ni qen qerra perdon 
Coimais non es demia entendon 
Quil mame moat ni qe trop mi ger- 

reia. 

Serairs non aal Iai on dreitz non 

plaideia 
Ni plaideiars lai on merces sordeia 
Anz i pert hom son dreich esarazon 
Per qe ullors irai qerre mon pro 
Eprec amor qabon seignor maotreia. 

ib. 
Bertolomeas gorgis. 

Entre totz mos cossiriers 
Non trob un sol qem cossenta 
Qieu sia damor gerriers 
Per nailla dolor qen senta 
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Car «im malmenet ogan 
Gen mi restaura eraldan 
Edaisso trac garentia 
Lo camie qe ma faich far 
Denemia per amia 
Debons aips ses par. 

Qien sai estatz parsoniers 
De tot 80 qaman tormenta 
Car fai uas tal uertadiers 
Qen trop dor^oill satalenta 
Ni roen camiei tan ni qan 
Tro qamors men det talan 
Em fetz per sa cortesia 
Tant adreicha dompna amar 
Qe nuilla reo qel mon sia 
Noi pot meillarar. 

Tant es sos cors plazentiers 
£ sa cara bella egenta 
£ SOS sens prims esobriers 
Sos ualors caissom garenta 
Qai ben la nai faissonan 
Caissi es faicha agaran 
Qe beut atz plus noi cabria 
Ni causa debenestar 
Tant gen se capdella eis guia 
Entot son affar. 

Don sortz tant sos pretz entiers 
Qe sieu ualeues perun trenta 
Plaitz non rora arcituriers 
Qensamor pauses mententa 
Mas tant manei conortan 
Car la ui dumil semblan 
Edamorosa paria 
Qe mos cors aaset coidar 
Qeil plagues sieu lentendia 
Seruir & honrar. 

Per qeram gaida alegriers 
Car i! mautreia e coaenta 
So don non serai parliers 
Sol deben far nois repenta 
At nesci maluatz parlan 
£ perqe car cudaran 
Aqist fals cui dieas maudia 
Qet fassen trop e8j>erar 
Non fara alguns si ben tria 
So qen deu triar. 

E diras qe uolontiers 
Die cum es desen manenta 
Et al sieu sai tant leugiers 
Qel uers mon dire desmenta 
Non agra trop sen denfan 
Totz hom qe mal encreiria 



Pois anc non fetz malestar 
Hoc car ren qe mal estia 
Non auer retrar. 

Huoi mais tenwd messatgiers 
Ema cbansson lipresenta 
Edi qemos desiners 
Della complir mespaaenta 
Non ies qieu dopti dengan 
Mas car tant uauc desiran 
Qieu tem qel desirs maucia 
Anz caisso puosca acabar 
Sim trebail la nuoieh el dia 
Per trop desirar. 

E dil qe danz ederiers 
Tal amor ai clausa ecenta 
Qe nuills aips delauSengiers 
En mi non sertz ni sasenta 
Anz ma tot al siea coman 
Tant afinat fin aman 
Cafinar plus nom poiria 
Sim saup plazen affinar 
lutgan men sa seignoria 
Ab un doutz esgar. 

Esit menaual sentiers 

Vas lorgoillosa auinenta 

Dil qieu tenc per messongiers 

Cels qe cercon saparenta 

Qieu nom uau defieis camian 

£ segura la daitan 

Que son affan iperdria 

8i mentendia cobrar 

Tals deignal tort qem fasia 

El mal esmendar. 

Pros dompna amors monra tan 
Quil nos uai tant gen mesclan 
Qinz el cor {u on qieu sia 
Vostre doutz üis el cor car 
Et il lan enlur baillia 
Fenn efin eclar. 

fol. 174 a. 
Bertolomeas gorgis. 

Sitot mestaac encadena 

Er qan neis lauzels demena 

loi elplais 

Fazen uers aout^u elais 

Pel temps qesclaira eserena 

Pois leuiat ma degreu pena 

Vs motz gais 

Qescriut ma mos iioms uerais - 

Beis taing qe dun cbant lestrena 
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Qe sia faitc d«iUl mena 

Qe moB iais 

Cobre enliets qiram jrefreua. 

Qiea non ai autre messatge 

Qe sapcha noitre leDgatge 

NilBfar 

Deqem nolria quitor 

Ni cum tolc lira alegrat^ 

Pois non oi son doutz oisatge 

El cor« car 

Pero Sil poiria retrar 

Com pren aoaeoB gran dampnatge 

Per deschauiit compaignatge 

Mais camiar 

Fals dich non degran coratge. 

Car trop par grani desmesora 

Qand hom non met anoncura 

Tal mentir 

Qe nois poiria dreich dir 

Qe maintaa ueU paucs peiura 

Trop mais qaasalz non meillura 

Don chaunr 

Qecs denria al mieu albir 

Qatal non feaes fracfaura 

Qae lames outra mesura 

Car merir 

Bens deu emala ab dreitura. 



Pero non aia entendenssa 
Cill on reigna eonoiaaenaaa 
Quil poffues 

Far nuiUa ren qem greoea 
Sol calieia fezea ualei^saa 
Qen mi fora tala sefVenaa 
Per 808 be0 

aieu aofrira totas res 
as 80 ma faich dir temenasa 
Car ai uiat far decbasenaaa 
l*aJ qe mes 
Son amic enoncbalensaa. 



Car hom den aaer desire 

Daicel qea sos fins aenüre 

Trair enan 

Com qel ueia benanan 

E8il ue engrea martire 

Detota ren far edire 

Qe dafan 

Lo puosca anar ealo^an 

Nis taing qen oirel cossire 

Si noi ne primier aasire 

Tal eng^ 

Cni drStz non puosca escondire. 



Maa gea negua non entenda 

Qil aoane ni contenda 

Nuilla re 

Qe tenga mesura ab se 

Com non laue que compreufla 

Son gen dire eaa fazenoa 

Que dease 

Noi trob abric detot be 

Car non eacauz on^ seatenda 

Abellirs qe non deiaaenda 

Ois mante 

Sa fina beutatz ses menda. 

Siraentea uai dreita uia'^ 

Dir lieis qe ditz qem ueiria 

Volontier 

Benananasa & alegrier 

Qe leu donar men poiria 

Esegon dich ofaria 

Tal sentier 

Apres damor alprimier 

Quii mac mes en aa baillia 

Qe nuill temps cum qieu me na 

Eu non qier 

Partir desa aeignoria. 

Na flors uenneilla eu seria 

Pro eJegres cum qieu sia 

Salcgrier 

Vostra gerra nom tolia. 

Noms uerab lieis graziria 
Euos delmot ain aabia 
Grat entier 
Rendre aissi oum aeacairia. 

fol. 174 b. 
6ertolomeu8 gorgia. 

Aissi col fuosx conauma totaa res 
Consuma amors locor ois deigna aa- 
sire 
Tot penssamen qeil pogues contra- 

dire 
Tro qe deltot alcor uencut epres 
Perqe mos cors contradir noi pot 

ges 
Qel es en lui assis abtal esfortz 
Qe si tot eu mera ab lui acordatz 
Pel dan qem fetz antan ladura 

mortz 
Delaissar cban ft amoroB solatz 
Ops mes qer cbant esia enamoratc. 

Pero daitan puosc dir qe mes ben 
prea 
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Camors ma faich tant plazen dompna 

edUre 
Cadreich nepot totz hom esser chau- 

aire 
Com enlieis es complidamen totz 

bes 
Qail es tant pros francha bella 

eoortes 
Caissi cum es dun frnich gensatz uns 

ortz 
Es lo segles delieis totz enansatz 
Qen lieis reuiu iois dompneis ede- 

portz 
Qe moriron qand fai delgaug mer- 



Qenlieis mer gen sadieu platz re- 
stanratz. 

E car aten qe mon gaug restaures 
Ben dei poignar desser adreicb ser- 

uire 
Per qai paasat mon cor emon de- 

sire 
Enfar edir tot so qalieis plagues 
Mas si ia fos qe grazur lom deignes 
Tot atressi cum guida rics conortz 
Cellui qen mar es aperill estatz 
Qan uen enlnoc on aisitz les bons 

portz 
Gttideram gaugz econortz datotz 

latz 
E^riam de tot mal esloignate. 

Mas si nois taing qe grazir lom de- 

gues 
Permerceil prec que mos digz non 

lazbre 
Caissi cum es deqant dieus uol gra« 

zire 
Rendtttz qestai penedens econfes 
Enten grazir tot cant fairem uol- 

gues 
Qestiers fora trop sobranciers mos 

tortz 
Car delafan qen samor fos donatz 
Seria bonratz cel cui sataing gui- 

sortz 
Tant sobieual so« adreitz eors pre- 

zatz 
Per qe mes bei tot aisso qaleis 

platz. 

Qab tal uoler sni alieis seruir mes 
Qe dal« non ai penssamen ni cos- 

sire 
Mas cum pogues tant per lieis far 

edire 



Qen retener mi persieu sacordes 
Edel mais fos cum alieis a^des 
Car sol fos faito en lieis aitals 

acortz 
Aissi cum es senes par sa beutatc 
Volria amors canü uengnes lasortz 
Deser deioi senes par auondatz 
Esobre totz fins amans afinatz. 

Pero tals ma ses tot aisso conques 
Qem plagra neus si lam uolia an- 
dre 
Per qeu nom plane silam fai gren 

martire 
Ben camorir men anenra »pm pes 
Si nomen ual chausimens emeroes 
Car mi destreing us desirs qes tant 

foiii 
Qien sui aissi depaor tormentats 
Cum tonnenta temenssa edesconortz 
Lofaisan qes entiü albre pausatz 
On ue lauster qni es sobremontatz. 



Ai pros dompna sobrenalens neos 

Sinaissius sui demamor descobnre 
Qestiers non puosc demort esser 

gandire 
Tant ma greumen mos desirs sobre- 

pres 
Car en uos a so qestort magra ades 
Sol uos preses domilitat recortz 
Per catressi cum malautres greuatz 
Qier lai socors don pot esser estortz 
Vos dam merce per dien eper pie- 

tatz 
Que dela mort estoraer mi deiatc« 

Amors breumens aerai ioios o mortz 
Tant fortz desirs auetz en mi pau- 

aata 
Mas car conuena totas res uostrea^ 

forte 
Enbon esper men remanc conortatz 
Car segon drdeh ualer men den- 

riatz. 

Si bem desplai trop mala anta qe 

mortz 
Per uos dompna conaoa edigz paia- 

satz 
Car uotz etz pretz capdels oalon 

epretz 
Sens & abrics estatges ebenftati 
Per qieu non pnoec adreith 
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fol. 181 b. 

Bernartz deuentedorn. en 
Peirols. 

Peirol cam auetz tant estat 
Que non fesetz ners ni chansso 
Respondetz mi per cal razo 
Reman qe non auetz chantat 
So laissatz permal o perben 
l*er ira oper ioi operqoe 
Qae saber en auoiU la uertat. 

Bernart chantars nom uen agrat 

Ni gaires nom platz nim Fap bo 

Mas car uoletz nostra tensso 

Nai era mon talan forssat 

Pauc ual chans qae dal cor non ue 

Epois iois damor laisa me 

Eu ai chant edeport laissat 

Perol moot ifaitz gran foadat 
So laissatz per tal ocaiso 
Sien agoes ahnt cor fello 
Mortz fora un an a passat 
Qenqer non puosc trobar merce 
Ges per tant dechant nom recre 
Car doas perdas noman at 

Bemat ben ai mon cor mudat 
Qae totz es aatres canc non fo 
Non chantarai mais enperdo 
Mas de uos nuoill chantetz iasse 
De celliei qen grat noas ote 
Eqe perdatz uostra amistat 

Peirol maint bon mot nai trobat 
De lieis canc us nomen tenc pro 
Esil seraa cor de leo 
Noma ges tot lomon serrat 
Qien sai tal una per ma fe 
Qam mais sun baisar mi coue 
Qe delieis sil magues donat. 



Bemat ben es acostumat 
Qui mais non pot caissi perdo 
Qaela aolps al sirieis diso 
Qan lac aetotas partz cercat 
Las sirieias uic loing de se 
E dis qae non aalion re 
Atressi mauetz uos gabat 

Peirol sirieias sont obe 
Mas mal aia eu si ia cre 
Que la uolps non aia tastat. 



Bemat nom nentramet de re 
Mas pesam dema bona fe 
Car non hi ai ren gazaignaU 

fol. 188 b. 

Bertrans dauignon. e Raimons 
delas salas. 

Bertran si fossetz tant gignos 
Que saubessetz lomieils triar 
Daisso qez eus auoill demandar 
Tenssons fora ben de nos dos 
Digatz cal ant plas pretz cabal 
Lilombart oli prouensal 
Cals razonatz ni tenetz per plus 

Per mieils faire gerra condnich ni 
dos. 

Raimon destas doas razos 
Qem partetz la cals mieiller par 
Luna pren lautra lais estar 
Lombartz uuoill esser adestors 
Car deproenssa no me cal 
Per qieu cbausisc sai que mais ual 
Lombardia on trob caualliers bos 
Francs e^ortes em platz lor mes« 
sios. 

Bertran almieu entendemen 

Chausit auetz lo sordeior 

Trop son plus ric gerreiador 

Li proenssal eplus aalen 

Per gerra eper mession 

Tolon la terra ansymon 

Eil demandon la mort alor seignor 

Et al comte cuich qe rendra sonor. 

Raimon trop lor datz donramen 

Qabel caire en lor honor 

Lor fetz symons tant depaor 

Esi eron Jos tans de j^n 

Enapres a{;ran mespreison 

Renderon li sa ^arnison 

Per qentotz faitz sont li lombart 

meillor 
Eplus honrat emieils combatedor. 

Bertran adoble uos enuit 
De latenzon que razonatz 
Que sai es proesa ebamatz 
Mantengotz largnesa econnitz 
Lai dona hom cauals edestriers 
Efant rios conduitz epleniers 
En lombardia podetz ben sius platz 
Morir defam si deniers non portatz. 
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Raimon fort auetz ioc marrit 
Qeqand es perdntz lenuidatz 
Sai son plus donador assatz 
Eil lombart son mais isaemit 
Quil dan cauals drapa edeniera 
Eis tenc darmas plus fazendiers 
Qels proensals que uos tant me lan- 

zatz 
Esai es hom plus souen conuidatz. 

Rertran dctot auetz gran tort 
Qe lai a trobadors prezans 
Que sabont far puers echans 
Tenssos siruentes edescortz 
Elai son las dompnas deprctz 
Qe luna cuich qen ual ben detz 
Delombardas mas qe sont femnas 

grans 
Capenas neis sabon far bels sem- 

blans. 

Raimon aissi nona conort 
Qieu iaus ensia contrastans 
Car li lombart daitals bobans 
Nois plazon ni daitals deportz 
Car uos mezeus si uos uoletz 
Atresi conoisser deuetz 
Qe de dompnas nais ^ans enguns 
Calz maritz fant noirir autrui en- 
fans. 

fol. 184 a. 

Nuc desain circ. el Coros de- 
rodes. 

Seignen coms nous cal esmaiar 

Per mi ni estar cossiros 

Qieu non sui ges ucngutz auos 

Perren qerre ni demandar 

Qe ben ai so qe ma mestier 

Euos uei qe faillon denier 

Per qieu non ai encor qeus qieira re 

Anz sius daua faria gran merce. 

Nuc desain circ bem deu jp^euar 
Qieus ueia que ogan sai los 
Paubres enutz esoiraitos 
Et eu non fi manen anar 
Que maim costetz que dui archier 
Non feiron odui cauallier 
Pero ben sai sius daua un palafre 
Dieus que men gart uos lo pen- 
natz be. 

Seigner encoms cum poiria eu sof- 
frir 



Aqest afian qe uos mifaitz durar 
Que nuoich eiom mi fasetz caualgar 
Que nom laiasatz ni pauaar ni dor- 

mir 
Ges en la compaigna 
Martin algai 
Hom pieitz non trai 
Sembla maniars mi sofraigna. 

Vos eus sabetz si non uoletz mentir 
Nuc de sain circ canc eu nous fi 

cercar 
£n caersain per mas terras mostrar 
Anz menoiet fort qan uos ui uenir 
Qe dieus mi oontraigna 
Sai cor qieu ai 
No uolgra mai 
Qe fossetz enespaigna. 

fol. 184 b. 

Lo Coms derodes. e Nuc de- 
sain circ. 

Nugo uostre semblan digatz 
Duna dompna encui menten 
On ai tot mon cor emon sen 
Pausat enuill antra nom platz 
Tant qieu lam per drudaria 
Mas perlieis celar uolria 
Aillor preiar sil abellis 
Mas lieis nompar que mo sofris 
Fe qem deuetz qeus nes suis 
Pois denuil benfaich nom socor 
Vedam lopreiar peramor 
Opermal oper benuolenssa 
l)]gatz men uostra conoissenssa. 

Seigner daisso qem demandatz 

Vos respondrai certanamen 

So qieu encre nim nes paruen 

Segon la razon qe oomtatz 

111 ditz qe nous amaria 

Ni uol caiatz antra amia 

Nils faitz ntls digz non uos grazis 

Aqest aifars es totz deuis 

Pois quil nous reten nius giquis 

Enquerir uostre ioi aillor 

l^on uol caiatz ben ni honor 

Ni nompar ges qamors lauenssa 

Pois aitala es aa captenenasa. 



Nu^o trop mal me conaeillatz 
Daisso segon mon escien 
Car dizetz qels precs mi deffen 
Per mon mal que de uer aapchatz 
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Qe tant liplate maparia 

Qae per reo non aoffriria 

<;^ue Duilla aatra dompna enqaisea 

Ni per als samor nom gandis 

Mas [>er conoisser sieal sui fis 

Osil ai cor galiador 

Euos rasooatz gran folor 

<je ben par qe mos bens lagenasa 

Pos non uol qiea uir mentendenssa. 

Seif;ner fort gen uos rasonaU 
Alei dornen qe tort conten 
Mas dnitz qe ama finamen 
Non aap ai aec aens ofoudatz 
Ni non conois aia galia 
Que ia pnois fins non aeria 
Euos a tant amora conquis 
Qe non conoiaaetz siua trahis 
£ amatz cel cui es aclis 
Don poia nooa laiasa ualedor 
Coasioa pot uoler mal maior 
Si dieoa mi aal ama paruenaa 
Tot qant uoa ditz ea uiltenensaa. 

Nugo 81 fo8 aa uoluntatz 
Aitala cum uos anatz dizen 
£u cre quil uolgra ueramen 
Qiem foa uaa antra part uiratz 
Car sill encor non aoia 
Que mames per qem tolria 
Qe siuals dautra nom gauzia 
Eu noncail fis anc mal nil dia 
Non creiria quil tant faillia 
Car cel qa aon bon aeruidor 
Tot qe non qeira autre aeignor 
Si ben noil fai perma creaensaa 
Meina en den aaler aa nalenasa. 

Si'igner noa etz ben aembellatz 

Cam lauzela qal aembel ae pren 

Car aeagrat eaea gauzimen 

Amatz euos non etz amatz 

Pero non die que ben aia 

Sius enpreiaona niua lia 

Enuill ioi deai noua aizia 

Ni uoatrea preca non obezia 

So non crei com anc maia anzia 

Auenir anuill amador 

£u non aai caoair lomeillor 

Car greoa ea tcop longa entendenaaa 

Emal com lais so que comenaaa. 

Nu20 eu uuoill qe lo dalfia 
Duuemge que aap ben damor 
Cum ella uai euen ecor 
lutge aim ueda lentendenaa 
Per momal oper ben uolenaaa. 



Seigner cill percui lemozia 
Recep per tot lomon honor 
Na maria deuentedor 
Dira que ben faitz gran faillenaaa 
Car uoa anetz aital crezenaaa. 



ib. 
Peironetz. en Girautz. 

En peironet uengut niea encoratffe 
Qieu uoa deman dun faich de dru- 

daria 
Eai damor conoiaaetz aon uaatge 
Disatz men uer esaraua de foUlia 
Cals manten mieiUa amor al uoatre 

aen 
Li huoill ol cora daioel que leial- 

men 
Ama aidonz ecala qeua natalen 
Vencerai uoa aol lacortz leiala aia. 



Seignen Guiraut elmon non a gra- 



Qieu non nenqea enpluch de dru- 

daria 
Car li huoill aon totztemps del cor 

meaaatge 
Efan amar cel qe non amaria 
Camora non a nuilla ren tant pla- 

zen 
Cum aon lihuoill uaa lieis on ant 

enten 
£1 cors non met aiUors aon pessa* 

men 
Mas lai on loill li moatron que 

dreitz aia. 

Enpeironet uoa mantenetz follatge 
Car cel non ea ges bona adopa da- 

mia 
Que qan laue ea damoros estatce 
Epoia delieia noil aouen nuoicn ni 

dia 
Per que lo cora manten mout mieila 

iouen 
Qe ue de loing eloilla prea aolamen 
Per mius odic que lieis qem ten 

g^auzen 
Am ab fin cor loing eprea on qeu 

SIA. 

Seignen Girant tutcb Üben eil damp- 



Mouon pelz kuoilla damor que oom 
\loa dia 
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Qad andriuet meiront alcor tal rage 
Qenpres lamort perlieis cui dieua 

maudia 
Qe sab loa huoillfi no la gardes tant 

gen 15 

la person cor non lamera nien 
Qel cors non a nuill autre aforümen 
Que am en loc tro luoill mostron 

lauia. 

Enpeironet totz hom donrat L'gnat|[e 
Conois ael pieitz cbaosetz delapartia 20 
Qe tuicn sabon qel cors a seiguo- 

ratge 
Sobre loe huoills Ss aozatz en cal 

guia 
Camors dels huoills noi uai sil cors 

nol sen 
Eses los huoills pot lo cors franca- 25 

men 
Amar cellui qanc non uic apresen 
Si cum iaufres rudels fetz aesamia. 



Auer tant es delieitz ebos 

Qe non fauc cel don sui doptos 

Qus destorbiers enpot cen iar. 

Seignen pons mout es mieills 

damor 
Qand es bon & aten meillor 
Et a respieich demeillurar 
Qe dompna non pot plus mon- 

tar 
Anz a del dissendre paor 
Qieu ai uist caual mu soudor 
En pretz de .xzz. solz tornar. 

Nesperdutz ben a lo meillor 
Dompna qand es en pretz aus- 
ser 
Emieils sap son amic honrrar 
E pot lom tot son cor mostrar 
Emieieils sap far ioi & honor 
Qe cill com enqier ab temor 
Qo uai tot son marit comtar. 



Seignen Girant SU huoill me son sal- 

uatge 
Demadompna ial cors pro nomensia 
Esim mostra un semblan dagradatge 
Pren mi lo cor el met ensabaillia 
Veus lo poder del cor elardimen 
Car per los huoills amors alcor dis- 

scn 
Eil huoil dizon ab semblan dauinen 
So que lo cors non pot ni ausaria. 

fol. 187 a. 

Nesperdutz. en Pons demont 
laur. 

Seignen pons demon laur per 

uos 
Vuoill saber de doas razos 
Cal presatz mais ad ops damar 
Toseta qeis pot meillurar 
5 Et es bella coinda epros 
E dompna depretz cabdos 
Abriuaaa de aompneiar. 



Nesperdut ben es de sen blos 
Epar que non sia amoros 
10 Qui lameillor non sap triar 
Qieu am mais teuer qesperar 



fol. 191 a. 
Bertrans deborn. siruentes. 

Tortz egerras eioi damor 

Mi solion far esbaudir 

Etener ffai ecantador 

Tro perHeis cui dei obezir 

Mi fo mos chantars deuedatz 

Veus cum mos clians ses tomeiatz. 

Era sui tomatz enamor 
Euciretz anar euenir 
Chanssos pois alabellazor 
Plaz que deia mon chant sofrir 
Emos rasa ses acordatz 
E nona negun dels comtatz. 

Del pauc rei deterra menor 
Mi platz car si uol enantir 
Coimais lo tenran perseignor 
Cill que deuran son fieu seruir 
Pois uenca lor afiars aurati 
Ecobre sos dreitz daus totz latz. 

Nom t engatz perenuazidor 

Sieu non uuoifl cus rics lautr azir 

Qe mieills sen poiran uauaasor 

Echastellan delor gauzir 

Car plus es francs larcs epriuatz 

Rics hom ab gerra qe ab pats. 



6) O donna. Ambr. 17. 19) al Ambr. Rice. 
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El uolpill delemperador 

Volian lombart enaazir 

Eia Don laisson per "paor 

Sobre de cremona bastir 

Qael conu raimons es sai honratz 

Car ab lo rei ses afiatz. 



Ben sai oue limalparlador 

Car uuoili delor gerra uer dir 

Men appellarant sofridor 

Car milais forssar ebaillir 

QeU dons qae mos frair ma iaratz 

Uol retener laatra meitatz. 

Pois non uolon dreich ni amor 

Miei fraire ni mos plaitz sofrir 

Ges per lezidors dobrador 

Sien men podia reaestir 

Non dei esser mal razonatz 

Quil fant plaidei 

Maintas netz com nols na preiatz. 

Mas eu hal tant ensei^aüor 
Non sai per crist lomieils chausir 
Qan eu prend etooill sa ricor 
Diiquels qe nom laisson garir 
Dizon que trop me sui cochatz 
Car non gerrei 
Ditz hom aras qieu sui maluatz. 

fol. 104 a. 
Bertrans deborn. 

Seigner encoms ablasmär 

Vos fai senes faillia 

Car noi ausatz anar 

Pois ella o uolia 

Ala dompna parlar 

Et alfor dccataloigna 

AI uostrops eu näi uergoigna 

Car loi fesetz fadiar. 

£ fis drutz nois deu tardar 
8i messatgel nenia 
Mas que pens delansr 
Eqeis meta enlauia 
Com non sap son afTar 
Desidonz ni sabesoigna 
Ben leu a talan que loigna 
Perque nois den aturar. 

E qan uitz uostre ioflar 
Que de uas lieis aema 
la U0U8 degratz restar 
Qius dones normandia 



Sacsetz bon cor danar 
Antre beira edordoigna 
Deregart noos daratz soigna 
Ni ia noos degra membrar. 

Mas ara podetz proar 

Ses ners so qea dizia 

Que non fai adamar 

Ries hom per drudaria 

Tant ant acossirar 

Per qel iois damor los ioigna 

Qieu non uuoili auer bergoigna 

Sens temer esens celar. 

C^en non unoiil ge* eiser bar 

Ni de gran manentia 

Per qem po^es reptar 

Nuiüs hom deuilania 

Mais am rire egabar 

Ab mi donz que men somoigna 

Qenno oolria gascoiena 

Ni bretaigna capdeliar. 

Mon chant uir uas nazemar 
Qui sonor en sabria 
Cui nostre seigner car 
Sa pauca lombardia 
Tant ^en sap dompneiar 
Qe nois camia nis oroigpa 
Per menassas anz ressoigna 
Lemozin fai reserar. 

Sil coms iaufres nois loigna 

Peitau egascoigna 

Sitot nois sap dompneiar. 

fol. 197 a. 
Girautz delluc siruentes. 

Ges si tot mai ma noluntat fellona 
Nom lais non chant elson boues 

dantona 
Qieu uaoill la nuoich qan lantra 

Fms sasona 
cor mi reuirona 
Bern nierauill col coms debarselona 
Spoc desliurar detant falsa persona. 

Lautrier qan moc deproenssa la 

bona 
Paget mout gen homes detarascona 
Que tot lauer que trais deterrasona 
Dis qeil oazec sotz iopon denerbona 
El mar folquier qan moc demaga- 

lona 
Et espes lo deutre genoa esaona. 
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Mout fai gran tort qui deren lochai« 

Bona 
Canc ab engan non conquiü mediona 
Ni fetz raabar mercadiers agirona 
Ni tolc polpitz als templiers desca- 

lona 
Altais reis den porlar crotz ecorona 
Depart son am don totz lo mons 

rassona. 

Li Sarrazin defraga edarcona 
Lan euseignat com entrels si razona 
Salec malec uolon que lor respona 
Per nau^alcm aicel coi dieus con- 

fona 
Mas bels ames lipresta namaimona 
Qan niest la ^upa ab lobra sala- 

mona. 

Amaut ioglar mal huillat cara trona 
Ab ben kt temps passaras la bo- 

tona 
Que la nuoicb cela eldia plou etrona 
£tu non as enqer souta ta gona 
Rendetz laloste anz que trop uon 

somona 
Qieus pagarai al laus dena peirona. 

Rds apostitz marseiUans ochaisona 
Pois cabrieiraus ditz reig demediona. 

Delas mongas qenpreignetz aual 

bona 
Qand agron dich completa et ora 

nona. 

foL 197 b. 
Giräutz delluc. 

Si per mainatz seignoril 

Pert ni per uizieus trachors 

Bem restaural dan lonors 

Car anc per auer atraire 

No fui messongiers lauzaire 

Cades pretz mais los meillors 

Per que uei que pretz la genssa 

Qui ben fenis ni comenssa 

"Mab quis recre ni sestrai 

Si mezeis decbai 

Et esdich derecrezenssa 

Enon a ualor ueraia 

Quis uol sen crit esin braia. 

Gauch nant las gens doutral nil 
Car lor fai tant gen socors 
Cus feus delor ancessors 



Cauion conquist li fraire 

Vendet mas ges non pres gaire 

Vas qera grans la ricors 

Dieus cal gaug nant part ualenssa 

Car polpitz tomen tenenssa 

Del rei marrochin qui fai 

Son esqern delai 

Et anc tant gran descrezenssa 

Non uim pois la leis ebraia 

Ebarbariais napaia. 

Qui qel uis franc ni humil 
Eral pot trobar aillors 
Fin demaluazas lanzors 
Qel fetz son oncle eson fraire 
lustiziar edesfaire 
Don fo pccbatz edolors 
Enom par caia <!teenssa 
Ni uergoigna ni temenssa 
Reis qe son fraire desfai 
Eson oncle trai 
Ecar pres per couinenssa 
Don del rei engles part blaia 
Det presset uermeill per saia. 

AI rei castellan mapil 

Car el es miraills ellors 

Dereis edemperadors 

Canc pois dieus uenc anaissensa 

No uim rei daital ualenssa 

Qel fai los sieus eis refai 

Equi uas lui uai 

Ben es fols amaparuenssa 

Si non (^ier toi otal aia 

Don remire sa cort gaia. 

Anc pois passet berbesil 
Nol destreis pretz ni amors 
Ni poc far tan auol qors. 

fol. 198 a. 
Nesperdutz. siruentes. 

Qui non dizials faitz dolens 
Dels auols baros recrezutz 
Totz lomons seria perdutz 
Cab tot so los uei recrezens 
En ues totz latz 
Per que sapchatz 
Que mos pensatz 
Ses acordatz 
Enlor maluatz 
Faitz retraire. 

Den lombric ouoill dir mos paruens 
Dira car iratz es chautz 
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Depretz edooor dissendatz 

Pero paucs fo sos honramens 

Et er cresatz 

Qes tant roenoatz 

Qel cor H iatz 

Escarsetatz 

Emaluestatz 

Es sa maire. 

Crois eflacs edesconoissens 
Edetotz bes es remasutz 
Edeproesa uuoitz e nutz 
Etol sazir emariimen 
Qan es comtatz 
Vs crois solatz 
Qae trop li platz 
Elaitz pechatz ^ 
Kon pot celatz 
Esser gaire. 

Lo pecbatz es tant desplazens 
Qael fai enluoc de dmaas driitz 
Et es asa cort ben uengutz 
Tant fort les aqael iocs 
Quil nes priuatz 
Esofre enpatz 
Sas uoluntatz 
Et autrom natz 
Non pot dos datz 
De lui traire. 

Bern deu esser ses tenemens 

Eia non 1er baisans tolgutz 

Que ben es baissatz eperdufz 

Esos cors crois flacs desualens 

Desmesuratz 

Outracuiatz 

Denoi cargatz 

Non es pagatz 

Mas qan lastatz 

Granz pot faire. 

Lo sieus plas dreitz noms es niens 

En mal noiritz enpieitz cregutz 

Emiüastracs pertotz tengatz 

En enois et encombramens 

Enaziratz 

En freuoltatz 

Endesprezatz 

Endesonratz 

De cai bontatz 

Nois pot traire. 

Tant es maluatz 
Qenfastigatz 
Sai elassatz 
Et enoiatz 



De SOS ftiitz fatz 
Crois rctraire. 

Car lui non platz 
Pretz ni bontatz 
Anz ses fennatz 
Et acordatz 
En maluestatz 
Dir efaire. 



ib. 
Guillems delator. siruentes. 

Un siruentes faru duna trista per- 
sona 

Qui mal fai emal ditz emal met emal 
dona 

Emal ioga emal ri emal parla epieitz 
sona 

Eplus enfar tot mal cbascun iom 
sabaudona 

Per qieu demaluestat uuoill que port 
la Corona 

Sabetz cum el a nom porc armat de 
cremona. 

Grans causa es dauzir efera descre- 

zensa 
Tot lomal qes enlui ela deseonois- 

senssa 
Don ia nois partra mais tant liplatz 

elagenssa 
Qanz uolria esser mortz ses tota re- 

tenenssa 
Qel fezes negun faich dadreicha co- 

noissenssa 
Mas ab foutz et ab orbs es tota sa 

guirenssa. 

Efeing se mout cortes emena grand 

ufana 
Qand el a pro begut ab una debrei- 

sana 
Qes bella egaia epros & aualorcer- 

tana 
Et ella uolria anz sil tot delieis si 



Qel iagues .xiiij. anz dela febre car- 



Qelail fos si del tot cum el uolria 
humana. 

Qel mon dompna non a com deia 
auer fianssa 

Qe damor li fezes mais negun es- 
peranssa 
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Pois ea lagoes comtat sa fera mala- 

nanssa 
Sa fera escarsetat sa fera deson- 

ranssa 
Ni paois desos huoils ai sa fera en- 

flada panssa 
Ni son fer lechardetz ni sa fera 

fiemblanssa. 

Enaissi es ualors deltot enlui per- 

duda 
Qae depretz si depart elargueza re- 

foda 
Epren escarsetat per amiga e per 

dnida 
Qae sera mout lonc temps en samor 

entendada 
Et er asi delni sa uoluntat aguda 
Qe per amor delui coma la recre- 

xada. 

Als crois rics fatz saber qant ualor 

decaznda 
Gab malenga qes plus qae rasors 

eemoluda 
Lor farai derenan gerra fort & 

agada. 

fol 198 b. 
Dalfinetz. siraentes. 

De mieich siroentes ai legor 
Eua<»ill lofar atotz aazir 
Epenrai inuem per pascor 
El trasnachar per pro dormir 
Et estar el boscatge 
Et irai soaenet annatz 
Epren perflor lanea elglatz 
Gab onrat nassalatge 
Menarai si las mans eis bratz 
Tro paas tot mon aifar enpatz. 



Non ai enemic gabador 
Sim uol enparlan descbaasir 
Qieu ben daisso noil port honor 
Qoe asa eaisa poosca dir 
Qand er dinz son estatge 
Qieu penssarai cum fassals faitz 
Qan serai el caual poiatz 
Qieu auch dir perusatge 
Pols non tem tro qes chastiatz 
Edaisso uauc ben acesmatz. 

Granren u damics ses ualor 
Que ia nome degran faillir 



Mas non entendon enlauzor 
Anz uolon mais anta sofrir 
Tant ant freuol coratge 
Esitot me sui gerreiatz 
Ai ben totas mas eretatz 
Esai qer lor saluatge 
Qand los ueirai deseretatz 
Et eu sofrirai mo enpatz. 



Dompna donrat liffnatge 
Per uos sui al dafin cassatz 
Etenc totas mas heretatz. 

ib. 
Peire degauaret siraentes. 

Peironet ensauartes 

Vai an peire deburban 

Edigas n que uers es 

Que la gensser sens mentir 

Gab sim colguet una nuoich per 

amor 
Enolo fi deque sui enerror 
Perti me man si es dreitz que mau- 

cia 
O sils me trac si sera cortesia. 



Trahitz sui per aquels tres 

Don plus me cuidei gauzir 

Ecar aissi roant perpres 

Fui uergoignos atpartir 

Epregui dieu qem don ira edolor 

Eque iamais nom don ioi senes 

plor 
Esi nom fos tengut auilania 
Eu me meira monges dun abadia. 



Ben uolgra tot mon ames 

Auer donat ses mentir 

Que alas dompnas planes 

Qem de^esson captenir 

Del faillimen qai faich uas la gens- 
ser 

E non perso canc nom uiriei aiUor 

Gab sim colguet una nuoich per 
paor. 



E ges nom pnosc uanar qe sos drutz 

sia 
Dompnas oimais uos lais de dmdaria 
Vostrer lo dans elanta sera mia. 
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fol. 199 a. 

Peire delamula siruentes. 

Deis ioglars seruir mi liÜFse 
Seignor auiatz per que ni com 
Car lor enois creis epoia 
Equi mais los seru mescaba 
Car cel qe meins ualra que tut 
Vol com permeillor lo teigna 
Eson ia tant pel mon cregut 
Que mais son qe lebrier menut. 



Ix)r affars cuicb que abuisse 
Car ill son plus pesan que plom 
Et eissont mais que deploia 
Per qieu non pretz uua raba 
Lor mal dir anz cre que maiut 
Euuoill qalz baros soueigna 
Caisi teing eu lor pretz cregut 
Sil son dauol gen maluolgut. 

Vna leig uei dauol escuoill 

Auol etrop malest an 

Car aquil arlot truan 

Vant cridan 

Dui edui 

Datz me que bos ioglars sui 

Car bretz enormaiis 

Euei enhom tans 

Perques als pros dampnatges 

Emi par nesciatges 

Com lor mesca ni taill 

En cort depro aassal. 

E sien sui encolpatz 
Car los ai acusatz 
Vos cortes que anatz 
Per cortz raen razonatz 
Qieu non uuoill ia lor patz. 

ib. 

Ia de razon nom cal melre enpan- 

tais 
Qan ben uuoill far un siruentes 

odos 
Qeill ric ionen percui maluestatz 



Bio ioaen croi pois uezetz qe ual 



Mo 



cazut daut 



enseignon car son 
ios 
Enomen ual chastiars ni pregieira 
Coda non los trob ades aescooiunals 
Equi encent entrobes dos cabals 
Garir pogram si fos daital manieira. 



Dars que teners mout ifaitz qenoios 
Car setz aissi auar ni cobeitos 
Qu no nia qalafin tot non lais 
Ni que ian port mas una sarpeil- 

lieira 
Mas duna ren uos remembre siuab 
Qaqui non aal ni thesaors ni cap- 

tals 
Tors nipalaitz cbastels ni argen- 

tieira. 

Per dar conqnis alixandres roais 
Epertener perüet daris lo ros 
La batailla qe teners li sostrais 
Sa gen li fetz laissar esos baros 
Eper donar conquis carles baiuieira 
Epertener fo mor^ androin lo fals 
Anc perdonar aprince no uenc mais 
Mas pertener lor nais dans epau- 
brieira. 

fol. 201 a. 

Guillems debergnedan. fir- 
uentes. 

Ioglars not desconortz 
Euai ten desperon 
Noi eartz agurs ni sortz 
Vas lo rei daragon 
Qem traga depreison 
Que ia pois serai mortz 
Nom tenga dan ni pro. 

Noi gart colpas ni tortz 
Kn aquesta sazon 
E qan serai estortz 
Sim uol metre ochaison 
Non a uassai tant bon 
De tortosa als portz 
Noil torn son oc e non. 

E non cet mon marques 
Nin guulem declarmon 
Nil uescomt mal apres 
Nil qart siuen damon 
Qatotz die ad un fron 
Reis anc non fi qeus pes 
Mas los maritz aon. 

Daqestz ni a tals tres 
Cab lor moillers ai ioin 
Et abeurat cen uetz 
Mon caual alor fon 
Epassatz alor pon 
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Amdos mos palafireR 
Qam luaU que agremon. 

An arnaut mon coai 
Et an bugo daueu 
loglars comta edi 
Et an ba8Col rooiea 
Que pregon lo lor dien 
Lo bon rei pMlaizin 
Qem traga oqem inaleo. 

fol. 202 b. 
Guillems debergaedan. 

Ar el mes aue la nea el frei 
Vei uenir ei gel daorei 
Cbantarai de las tracios 
Qem dis mos Bosres uieUla tigoos 
Epois nomeD aaldrciz ni fea 
Ai bran dacier enclam merces 
Et al ferran matagiloa. 

E »obre tot alriorios 
Que sap mos oreitE emaa rafos 
Qestiers aatrea amics nom uei 
Mas sol ma sogracui soplei 
Qes la mieiller elaplus pros 
Üompna que sia demest nos 
Ement qai qoe mo desautrei. 

Eia no sen combata abmei 
Vs caualliers ni dai ni trei 
Que lamieiller elanlus pros 
Bella 90gra non siatz uos 
Elagensser denuilia lei 
C^t>n ucnsseria feqeos dei 
Dos catalans otres gascos. 

Sogra per uos estau ioios 
Francs efins & hamelios 
Eqan ma seigneira deeplei 
En batailla o en tornei 
Vauc deferir plns ooluntos 
Que sera lioparz o leos 
Nois darion tant gran esfrei. 

Amaudon en ton palafrei 

Vai dir a mon seignor lo rei 

loglars non sias teinoros 

Anz sias del dire coitos 

Que per fals consseili nom gerrei 

Qeu rarai dreicfa asamercei 

£ mandamen nolontairos. 

E uem mieills qen saoort pladei 
Eqel ensia poderos. 

ArdilT f. n. Sprachen. XXXIV 



E qui mapeil a denofei 
Kon len soan negre ni tos. 

fol. 208 a. 
Peire de durban. siruentes. 

Peironet ben oos es pres 

Car sai uos a faicb uenir 

Gaaaretz si maint fes 

Car nol desidons anzir 

Consseil daisso don estai enerror 

Qieu sai iutgar los tortz eis dreitz 

damor 
Ela dompna non fara ia foillta 
Adz faillira si mon conseill cambia. 



Eu iutge que razos es 

Com no mopot contradir 

Qelä renda asidonz totz tres 

Per desfar eperancir 

Que nuills rics hom non deu auzir 

traichor 
Que traicbers es qui faill ason sel- 

gnor 
EU dompna fara gran cortesia 
Sin fai tot so qieu la conseillaria. 

Eu conseill que sion pres 
Ecom los 'fasa fcrir 
Eluns dels tres sia mes 
En loc don non ueia eissir 
Eil (loi siou pendut sotz cobertor 
Cur failllron alacochii maior 
Est perao un dels tres nois chastia 
Mal perda di«!U qui mais en lor 
se fia. 

Maluatz compaignos ac tres 
Gauaretz qancuenc ferir 
Que lus lo fals emespres 
Deso ^el degra enuazir 
Eil dm foron trepan ab lor 
El lerz picansul portal delator 
Epuois agron deltot la seignoria 
Eilone sen als dos lacal ania. 

Amics engles la uostra tricbaria 
Mi fai estar ses dompna "eaes aniia. 

ib. 
Loreis Ricfaartz. 

Danfin ieus auoill derainicr 
Vos ele conte Giiion 

13 
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Qean en ceste musod 
Vos feistes bon gerrier 
K aos lurMtea ou moi 
E portaate« metidfoi 
Cum naengris a ndaart 
Cui B«nbl«x dou poil liart, 

Vot me laiaaaatei akler 
Por tema degqieidon 
Ecar aaaetz qa chinon 
Non a argen ni denier 
Euos aoletz ridie roi 
BoD darmea qoi uoa port foi 
E ie aui chicbe coart 
Sioa airets delautre pari. 

Encor uoa uoill demandier 
Duaaoirea ail uoa aot bon 
Ni ain prendretz uengeiaon 
Ki loares aoudadier 
Maa ona ren uoa outroi 
Si bem fauaaatea la loi 
Bon gerrier aleatendart 
Trouarets le roi richart. 

Ie uoa ui au cooaenaaier 
Large degran meaaion 
Mea puia trouex ocbeiaon 
Qe porforz chaateuz leuier 
Laiaaaatea don edompnoi 
Eoorc eaeare tornoi 
Mea DOS cnaut auoir regart 
Que francoia aon logoaart 

Va aimentee ie tennoi 

En aluemge e di moi 

Aa doa contea dema pari 

Stti meia fönt paia diea loa gart 

Que chaut ai garz men aafoi 
Qeacoera na point delol 
Mea desor auan aegart 
Que nait enpeior aapart. 

foI. 804 a. 
Lo dalfina dalaernge. 

logUuretz petitz artoa 
Si uob qieu ie gamiaoa 
Ni uola ae^ aqeat ua 
Dreitz ea qieu tenioglariaca 
Non anar ton grat deiua 
Qel fama cre qet deljaoa 
Sintrar poa per pauc pertua 
Boa maniara noQ ganaiaca 
Qoi que pnoia teacamiaca. 



Artua ai ie» bona lo broa 
Ben ne adeameaura 
Euira ala autrea lo doa 
Que non ueion loiotora 
Non triar ia pel nioa 
Fl amier ni croata dura 
Ni pan on raton £int croa 
Car per ratonaduTA 
Ea fob garte qand endnra. 

Artua ia non tazirar 
Quit ludia nit deacncha 
Ni ia oa por non gitar 
Doncana aprea iei cruaoha 
Ni degraa Dronon triar 
Pel ni petiu buacha 
Car lo pieitz fai adamplar 
Sol garde com ttoi inioha 
loglara impk la roaoha. 



Vna ren U nnoiU 
loglaret don taceama 
Que ia deiuna non anar 
Ab ton grat encarema 
Qeil calora ab deiunar 
Art tot lo cor ebleama 
£ia bro non aoanar 
Per oli ni per 
Fob ea qui trop ae 

Tu ea ioglareiz nouela 
Ogan non cre reoepchaa 
Draps entiera enuoutz depeb 
Ni aa don loa aobepchaa 
Anz iairaa entoa drapeb 
Per angles epcr grepchaa 
Poia auras dopliera maateb 
Semblana daroetla deaepchaa. 

fol. S04 b. 
Lo dalfina dalaornge. 

Puoia aai eU uengutc cardaillac 
Dun nouel airuentea uoa pac 
Que portete neliaa rudel^ 
Eaanc ab bona dompna iac 
Per aamor ooa don un pondreL 

Eai loua dona abragairac 
Neliaa perboat lona eatac 
Euoa don aella ebardel 
Eaiua mena peacar allac 
Greu metrets laagoaia en olaael. 

Ia mab non aeretz bona airuena 
En danatra per portar presena 
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Catresctt dellea emaas dos 

Car lil bros fos un paoe boillens 

Tost naariatz chautz los talos. 

Tart iogaretz ab tres coutels 
Si com faxia coindarels 
Gitan ensus epois enios 
Ni noi tenreta mais dets anels 
Sin chascan det non meteis dos. 

Mais non sabretc sonar flaastel 
Ni non aidarets son nouel 
Cal uiolar uol oinla mans dos 
En flauias ni encaramels 
Non faretz acordar los sos. 

la mais nois dopte gais damors 
Qe nos K emblets sas tabors 
Ni sas tauletas piersonar 
Si a an deb engignadors 
Kons fasiatx aatra man far. 

Gren taillaretc mais adeao pao 
Ni noas aeirem bon escrioan 
Ni ben figas non pelaretx 
Ni montarets en aat aaian 
Si longa escala non aoretz. 

GiraotE sani mandel ben enoan 
Qan nos dis qoe ami aencsefz. 



foL 206 b. 

Nac demataplana. siraentes. 

Dan siraentes mes pres talens 
Qe razos mo mostra emo di 
£ qand faitz er tendral cami 
A miraaal tot dreich correns 
An raimon don ai pesanssa 
Gar fetz tant gran malestanssa 
Contra dompnei don totztems ses 



Esanc tenc dreig niatge 
De drat oortes ar camia son co- 
ratge. 

En lai es era conoissens 

Lo reprooiers ^el sanis di 

Com non oonois tant ben en si 

Com en atrai los faillimena 

Qel sol aner sesperanssa 

En ioi ft en alegranaM 

Mas aras nes maiamens eambiatz 

Qe mes a tal asatge 

Don nois pot ges esdir deailanatge. 



Car per sos bels cupteaemens 

Eper son bei trobar porti 

8a cortesa moiller de si 

Ben par 'qel consseill es siruens 

Issutz es delesperanssa 

Desser drutz ama semblanssa 

Car sil plagaes mais dompneis ni so- 

latz 
Non f&n tal oatratge 
Don tuich cortes uolgnesson son 

dampnatge. 

Car maritz acai platz iooens 
Den sofrir perso catressi 
Sofrant lai siei antra oezi 
Mas aissi les camiatz sos sens 
Ecar fetz tant mdeatanssa 
Poing cab lieis aia aeordanssa. 
SUal nol ni oobrar lipiatz 
Fassail tant danantatge 
Qaill fassa an drut qni trob a ioo 
eonrtge. 

E pois er sos albercs gaazens 
Qand ab lieis aara faita fi 
Ab qae ia mais nonla cbasti 
De trobar ni demotz plazens 
Ni deiieis nois don doptanasa 
Ni non so teigna agreoanssa 
Si SOS albercs es soaen corteiatz 
Cassi er dagradatee 
A nos cortes ft au geloa saluatge. 

Na gaadiema ben sapcbats 
Qairatz sai deloiatge 
Qae auetz pres en aoatre bon co- 
ratge. 

fol. 206 a. 
Miraaals, siraentes. 

Grans mestiers mes razonamens 

Qieu amataplana eonia 

Pois nagetz mames el cami 

De dire motz braus ecozens 

Ecar ma ses desfianssa 

Cantan sol per deninanssa 

Daisso don ea non sai gaire encol- 

pat 
Mas trop na pres gran _ 
Segon qieu ai faieh petit 

Anc trobars nom fon desplasens 
Nichan nisolats non desfi 
Ni moiller non lonffiei demi 
Perconseill demenudas 
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Qiea Donai Ms «speransM 

Mas damor et alegnuissa 

Et endompnei ai mea tans bell per- 

catz 
£ tant oortes matge 
Qeil drut deaai men porton seigno- 

ratge. 

la ouilla catalana auinens 
Nom taine per aisao matahi 
Qae cauaBiera qen pretz te fi 
Deu laissar sods moatra iouens 
Moiller que pren per enfanaM 
Mas ti sa dompna lenansaa 
Tant qel prenda estre den estacatz 
Dan certan homenatge 
Qe ia niiill tempa non aega aatre 
oiatge. 

lal reprooiers nonler ffareni 
An huget aem dis enhti 
Que ddoi aizoo aiei uezi 
Q«n aiaso es deaoonoiaaens 
Qß per amor denasansaa 
Eatai caillars noLs bobansaa 
Epuois qel nol eatre totz moilleratz 
la noi aian dampoatge 
No8 aatre dmt que aegrem dreich 
uiatge. 

La dompna qea bella eplazens 
Laif dient nenir lai on hom ri 
hl el noatralberc «treati 
No8 don eorUdadon plazena 
Ab moiller gens faaaa honransaa 
Et iea non ai dala fiansaa 
Mas dela bei« digz ab aninen aolatz 
Elamoroa niaatge 

Qe son dels haoils alcor prinat mes- 
aatge. 

Na sanasa dompna prec uos qe ca- 

atiatz 
Nnget de dir foUatge 
Qieom laia per noa car plus fort no- 

lengBtge. 

fol. 206 b. 
Miranals. airnentes. 



Fomiera permoa enseignamena 
Ancb dir qetz sai ami uengntz 
Epois diens fai peruos uertoCc 
Qtäus uoletz partir dels siruens 
Beis taiDg aasatz 
Qne nprendatz 



Cum noa formatz 
Entrela prezats 
Eqne aiatz 
Bo8 chantaire. 

Opf uos er tot primieiramens 

Coblidetz lanasa edartz agutz 

Ospitals emonffes tondutz 

Etotz honiea obediens 

Afseguratz 

Qe nols prendatz 

lazers eis blatz 

Sia oblidatz 

Ab mains pechatz 

Que fai laire. 



Los laitz deschansitz aagramens 
Qe faziatz qand iratz nntz 
Delonc lotanlier remasutz 
E\o9 uilans jnotz recrezeus 
Amics laissatz 
Qe nols fasaatz 
Kl nols digatz 
Qne grana pechatz 
Es so aapcbatz 
A retraire. 



Aocar non sai uas cal dela uena 

Iretz tro que siatz mogutz 

Mail ben uuoill qem portetz salutz 

An raioion drat qes tant ualena 

Que si anatz 

Segurs siatz 

Qencaualgatz 

Vos enportatz 

Anz qe iscatz 

Del repaire. 

E sins enqier deb nostres sens 
Amics non esteu esperdntz 
Digatz qalombers etz ahutz 
Aiuüazais qes tant plazens 
Qe sa beutatz 
Faila fols eis fatz 
l'omar senatz 
Eis plus membratz 
Outracujatz 
De ueiaire. 



loglars 
Emtfi tadatz 
Sens ab foudata 
Com tiop senatz 
Entrels prezatz 
Non aal gaire. 
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Los pros lausats 
Edel« malaatz 
£ dels maluate 
Non retengatz 
Lor amistatz 
Q(i pii'i'z prendaiz 
Gas trichaire. 

ib. 
Mirauals. 

Aras Domen pnosc plus tardar 
Dun Douel siruentes faire 
£ qecs senprt'nda aloantar 
Sitot laur es fresca nis plou 
Car si en nostre ropaire 
Son drut emarit enoazit 
Mas 

Qagraignolet auzi comtar 
Aisso qes ^n aretraire 
Ctts caualliers nenc dompneiar 
Ab la moiller den castelnoo 
Mas lui non abelHc gaire 
£car lai intret ses conuit 
Li alcap faiUat epartit 

Aqel colp degra esqinar 
Totz dratz etotz dompneiaire 
Que nois taing ges qe per paHar 
Sil dnitz antra gerra noil ukmi 
Qen leul mariiz fast ni caire 
Epriuatz enmenatz encrit 
Caissis deuon uengar marit 



Mas eu nom auoill far entestar 
Qieu sui tant fis dompneiaire 
Esai tant inadompna honrar 
Qe si mos seigner diiz que plou 
Ku die qHital temps dt>u faire 
Camidonz auria faillit 
Sin ron dosdizial marit. 

fol. 207 a. 

Arnaatz decomange. sir- 
uentes. 

Bem plai us usatges que cor 
Eqeis nai er mest nos meten 
Em plai que dure longamen 
Que cel que forasaral menor 
Cautre pia qelui forsvar 
£uolra pognes poiar 
Dami tro alempcmflor 



Que adun mal an autre peior aia 
Mas non uezem cantra dereitara 
plaia. 

Enanz si son faich comprador 

Otoledor qui non lor uen 

Et aqui eis fant bastimen 

Per nilas tohre alor seignor 

Et aissi cuion restaurar 

Lodan qant pres perautr afar 

Mas non restauron ffes honor 

Ni lor non chal sol lo pros lor n<>8- 

chaia 
Delantrafar qais aoilla lo retraia. 

£ fan o cum li iogador 

Que al grand ioc primieiramen 

Perden «pnois ab paac dargen 

Que roman aan lOfgu aillor 

Apetit ioc per easaiar 

So porria dautrui cobrar 

Et nissill ric home maior 

Ant trop perdnt perqae chaacuns 

sessaia 
Ental percatz don cal qe gazaing 

traia. 

Ab müs coblas uai bec danstor 
Vas cal que part que ati mezcia 

plaia 
Qea non sai luoc on bon enuiar 

taia. 

fol. 209 a. 
Lo sordels. sirnentes. 

Qan qieu chantes damor ni dalegrier 
Ni de dompnei er uei que ma me- 

stier 
Qieu chant degerra «per gerra nies- 

gau 
Qen totz bona faitz dei. tener dreicli 

sentier 
Car tuich bon «ip taignon acaaallier 
Qes ab midonz qui ten depretz la- 

clan. 

Sitot son mal efel nostre gerner 
Eu los tem mcins poia sui enoon de- 

- strier 
Qand eu los uei qoe aom los me 

josentan ; 
Esin trob un enoios laoaengier 
Sa moilifr sai que se uistra denier 
Per qe les ops qeis gart demon es- 

claa. 
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Gel qel ooooii lo ien per 

»er 

Flac euolpil anol ft ofanier 
Gab croi Bemblan fals aainen soaa 
Se feiog cortes enon nal an denier 
Qeil dich aon gros eil faich aon me- 

nudier 
Per qentrelf pros non es presata an 

olaa. 



la nom tenga negps per flobrancier 
De so qai dich siben faoc gab so- 

bricr 
Qea nol menatz mas segon qae men 

lau 
Esienl ooesec loatracindat parlier 
la nol garra totxlaars demonpealier 
Ab tans demarcs cum haoodols en- 

crao« 



Laicb se decfaai dompna ab prets 

uertadier 
Sil fai damor nuill semblaa plazen- 

tier 
Nis pUu enloi ges non ue be ni au 
Gar negus hom non ama ab cor 

nerai 
Pois enamor detal fai destorbier 
Ar nai dig pro per qoe mas denz 

endaa. 

Siraentes uai dir al fab ufanier 
Qe mal uic mi emon corren destrier 
Eiieis per cui ma faich enic ebrau. 

fol. 209 b. 
Ricas nooas siraentes. 

Lo bels terminis comenssa 

£t ai ioi qec dia 

Gar ades ai sooinenssa 

On qez eo mestia 

De mos amics de proeossa 

Pero sils nezia 

Gar ab lor ai conoissenssa 

Pias malemria 

Esiea lor die laozbr 

l>reitc es qill ant ualor 

E donrat pretz lailor 

E de cortesia. 



Vs (|ein porta malaolenssa 

Fugic lorabardia 



Per desleial captenensta 
Qoil conoisseria 
lofflars es ama parueiiM 
Fals ab lecharia 
Eaiu sai perma crezensa 
Per sa ioglaria 
Gonoissetz io seignor 
Qoe demi fai damor 
Et anc noill B desonor 
Mas ben loil diria. 



loglars gamitz ai temensaa 

Qe mala res aia 

Et ab paac dereteoenasa 

Pois qeis enrabia 

Gan sai na depari plaaenssa 

Qae sim consegoia 

Per aitan com aal argenssa 

Via nom laissaria 

Ecar men don paor 

Fatz prec al creator 

Qoe me faasa tani donor 

Qem gart desania. 



loglars aai per 

Ades tota uia 

Gamitz de deseonoissenssa 

Pois fetz la bausia 

Iniqoitatz par qoel oenssa 

Equi lail trazia 

Eo me don gran pessamensa 

Gum poois parlaria 

Esieul die cJesonor 

Reprenden sa foUor 

Ges nono die persamor 

Gaitant mi perdria. 



Gar noua reconoissenssa 

De sauilania 

Uic que persa recrezenssa 

lazer non poiria 

Ab samoillvr cades genssa 

Pero Sil moria 

Atotz odic apresenssa 

Quil nol ploraria 

Anz cre ben qaU ador 

Eprec nostre seignor 

Qe don al iogiar dolor 

Tal qe tost laucia. 



Lai man al trobador 
Daoer non ges donor 
e fpn non aal adamor 
;m qe ioglars sia. 
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fol. 210 a. 

Ricas nouas. 

Tant fori maf;rai el termini nouel 
Perlo dolz ioi enque amors ma mes 
Que tot qant fats ni die mes bon 

ebel 
Eonoil caatar agoisa decortes 
Enomea bei cab laniengier oontenda 
£no8 di^ats an sordel que oolres 
Pero qui fai aasats es qui aprenda 
Et eu apren noluntiers totas ues. 

Fe qieu uös dei bela amics ensordel 
£t er me greu ei ia nomen creires 
la per laidi crim non portets croi 

ci^ 
Qen non fich gea deuos lo siruentes 
Ni nomes bei qien ren nas aos mes« 

prend% 
Ana die atotz car aai conorg aos es 
Qea anc nuills hom non ac tant 

longa renda 
Ni non enten qe anc ioglars fosses. 



Don sembles lop ni semblan nd nooil 

ges 
Ben saup gardar al issir del clanel 
Que sobrel pe non remassetz mes- 

pres 
Ni mos seigner nom cuich que men 

renrenda 
Qe conseil nac de Ioi ans aai nan- 

goes 
Mas pregem dien ensordel qoe ear 

nenda 
Las tracios que fant fraigner las 

fes. 

Sitot aueto ensordd longa renda 
Kon es iogUr esi ioglars fosses 
Non fes nuill temps mas non qiens 

enr^renda 
Tant bos ioglars dos tant crois sir- 



fol. 212 a. 

Kaimons de dur fort sir- 
uentes. 



Sonen feretc despaaa edecoutel 
Pois gamits e(z ben a gauch qui 

uos uei 
Dels caualliers semblatz dela bagaa- 

tels 
Qand el caual et« poiatc ab lames 
Enous cnidetB qieu enluoc uos atenda 
Pois qien ueirai cab armas seretz 

pres 
Epos uas uos non ai cor qem de- 

fenda 
Si dieus uos sal miser uaillam merces. 



Sin ren forfis qan dissi qal macel 
Maniassetz ren don uos sobrepreses 
Anc non compretz ni uentre ni 

budel 
Ni Caps ni pes ni uentres ni bes* 

des 
Ni nuilla ren don hon uos sobre- 

prenda 
Mas car dissels camors noa reten 

Seignen sordel sobre mi pren les- 

menda 
Daquel pecbat que per amor fares. 

Pois qieu ninc sai non aflibiei anc 

pel 



Truc malec auos mi teing 
Defar anaiman chapteing 
Epois eu ab uos me preing 
Ben ai en mi tot lart el geinf^ 
Eia non uuoill qe hom menseing 
Anz uolgra los en un compeing 
Cel que deoornar ac desdemg 
Mal estara qui nol destreing 
Tant que oomea un ega preing. 



Qieu noi conoso mot uilan 
Cui que so idgna enuan 
Si en bernatz tot en auran 
Venial ser olendeman^ 
Asaillir madompna naiman 
Elail mostres la cnoissa ab man 
Dizen saisim oomatz de plan 
Eu uos farai mon drut oertan. 



Esaissi nom uoletz seruir 
Et estiers nomen puosc partir 
Comatz lo com oaissi Uns nir 
Qieu lai faich laanr «forbir 
E ia nol sentirets pudir 
Ni ia non temata escaniir* 
Aissi es dreitz al mieu albir 
Pois tant fatz qieu lo ouoill aofrir 
Faitz o tost sin uolets gaoiir. 
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Beo aot en seria pro« 
Seignen bemat decomes 
Si al conar aot iratz mes 
Menire qel oom« es endefei 
Qe paor ai cantrei ades 
EpMB qoe 1o oonu sera pres 
Adoncs noi oomaretz uos ges 
^^' al redv ifaill lalca. 



Seiner poia deeomil es 
Esai qe ben eomar sabes 
Comate lo com caisti ueces 
Qae daqaest aureU mais de pres 
Qne sin oomauatz dantres detz 
Segon qnel seraitin prendretz 
fa dan Bons Heigna deaetz 
O n qwiion ia non auretz 
Demi aiiso qne menqeretz. 

(F)alB dompneiador apreneU 
Demi aiso qe non sabetz 
Per fall uos tfmc car enqeretz 
Dompna poia qe isordei pretz. 

ib. 
Trucs malecs. siraentes. 

En raimon beos tenc agrat 
Car aissi aos nei acordat 
De gcnt c^tener cn bernat 
Cella qe boo reepos enfat 
AI malastruc caersinat 
Qeil moftret son com enprioat 
Sei lo soanet perfondat 
Et eu i aolgra aner ooraat 
Alegramen ses cor irat. 



Dnitz qa sa dompna aiasi respon 
Ben taing qe deaon cor laon. 

Caersinatz traicber sers ^ 

Ta qe daqest plaich malmers 

Gertz perqe noi tomaa enqers 

Cornar adreicb o areucrs 

Qel oorns es ben lauatz etera 

Qieu en cor nera cen miNers 

Eei nia asaaCz defers 

Si fosseiz pendntz abeders 

Non feironr tant obanasos ni uera. 

Plus es malastracs sobriers 
Qne non es «rnaatz lescoKers 
Cui coffondon datz etaoliers 
Eoai ooma penedenesiers 
Paubres de drapa ede diniers 
Qieu li donera grans logiers 
Perao qeu -lai comes pnmiers 
Ecornera mieils qne porqiers 
Kipoita ioia lescaciers. 

Aroaut esoofiers nai mi 
Ancaranoich o al maiti 
Anaenan edigaali 
Qe raiuions dedurfort lidi 
Qe ben es pres del caersi 
Qan li mostretison rabof 
Mas preu li reepondera aissi 
Anz 1 comiera get lay 
Plus fres que siniens apesi. 

Bernat deoorail eus desfi 
Qe aguetz delooraar fasti 
Permon truc malec atresi 
Ti pnosc deafisr epermi. 



Ben es malastracs edolens 
Lo caersis ab sos guirens 
Qsn soanet aitalt prvsens 
Benpar qel cosseillet siriiens 
Ia el non iia<ao8 parens 
Qne sella men möetres dos oens 
Eu los ooraera totz gaozens 
Epois fora rics emanens 
Neis ei refemiera las dens. 



Non es bona dompn» elmoii 
Mm mostraoa lo com ei eon ' 
Tot atretal com )l #eeott 
Epois mapellaoa Raimon' 
Comatz maissi so*brel HkIoa 
Qieu noi baisses Ia earael fWM 
Cum n uolguea benre enfbn ' 



fol. 215 a. 
Blontaignagol. siruentes. 

Nvills bom noual ni deu esser pre- 

satz 
Si tant qant pot en ualor no seoten 
Com deu naJer segon qes sa rietatz 
O sauida nonles mas aunimens 
Doncs qnrbes noi auar nalor ualen' 
Aia enamor se« <cor esesperanssa 
Caramora fai Air rics mtz dagra- 

' danasa 
Efai wnn bome adreebamen 
£ dona ioi etol tot marrimen. 



Mia eil 'non «pinp; qae tiiä enamoratz 
Cel qad amor uai ab galiamen 
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Mas partonien et delmal quil con- 

•en 
Etotz bom bos den deetorbar pe- 



Car non ama ni den eseer aioatc 
Cel qae tidons prec de naiU failli- 

men 
CamaoB non den aoler per nuill 

talen 
Fiiich qasidonz tomes adefonranssa 
Camors non es res mas aisso ca- 

unnssa 
So qae ama eil uol ben leialmen 
£qin qier als lo nom damor desmen. 



Pero anc mi non sobret uolunUtz 
Tani qiea oolgues naill faich des- 

couinen 
Dela bella acai me sui donatz 
Nim tenria nnill plazer per plazen 
De ren ailieis tomes auilimen 
Nim poiria perren dar bvnanans» 
De so calieis tomes aroalestanssa 
Car fis amics den gardar perun cen 
Mais desidonz qel sien enantimen. 



Mas amans dreitz non es desmesu- 

ratz 
Enans ama amesnmdamen 
Car entrel trop elpauc meaura aiatz 
Estiers non es mesura so enten 
Anz notz chascou aman ecar noi 

men 
Se^ür estei efraigna falsa iisansa 
Qeil fals aman menon la falsa 

amanssa 
Car qui dreicb sec dieas tot ben li 

cossen 
Otart otemps siuals al finimen. 



Car ges lipro el tcmps qne nes pas- 
satz 
Non cercauon damor mas lonramen 
Blas dompnas encui eron beutntz 
Non feiron faich perren desauinen 
Per so eron li ffascon plus ualen 
Si que sens als entendion en on- 

ranssa 
Mas er aei pretz trastoraat enba- 

lanssa 
Qcil amador an autrc enten demcn 
Don sont blasmat edan amainta gen. 

Era serai per totztemps mais blas- 

matz 
Dels amadors daqcst chastiamen 
Eper Celles onretgna falitetatz 
Qae ant locor enm) qiea lor defen 



El sauis den lo fol tomar derranssa 
Per qiea ehaeti oels camon falea- 

men 
Qe tom alpoint del dreich enten- 

dcmen. 

Als castellans fai diens tant donra- 

men 
Qne totztemps ant rei depretz edon- 

ransa 
Eil miells delmon mas er nant meil- 

loranssa 
Et es ioaes de ioras e uieils de sen 
Acai platz plos donars qacel qe 

pren. 

foL 816 b. 
Peire cardenaU. 

la non aaoill mos disz 

Aaols hom los entenaa 

Ni tant sia arditz 

Qae al faich man estenda 

Car SOS esperitz 

Vol qcn tal ren responda 

On pretz es peritz 

Qui qeis nol men reprenda 

Enegons escritz 

Non cre qne len deffenda 

Ni ciamors ni critz 

Ni ta sia anzitz 

Dreitz mentrensia aizitz 

Cadeis non ofTenda 

Ab faitz dechaositz. 

La maior nalor 
Eil meiller qel mon sia 
Es dons a seignor 
Lai on merces lo giiia 
Mas als toledors 
Acui sens par foillia 
Eblasmes uazors 
Etortz far gaillardia 
Et anta honors 
Et enois cortesia 
E donars dolors 
Echans laatrui plors 
Eiois lantroi feunia 
Elautrui ciamors. 

Eras podetz nezer 
Danol homen qe cuida 
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Sobreli autret ueler Si com eaiiM perdada 

Qand oo aal oi aoid« Qel doh pot tener 

Mas alcap delier E deuets saber 

Qeil caiu les oeogoda 8ij agaea |>oder 

AI derrier easer Quna mesailla nada 

Qeil morta les pres aeiignda Volgra reiener. 
Doncs part soo aoer 
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Nordische Ortsnamen, 

nach den Sprachforschem N. M. Petersen und Ljmgbye. 



Da die nordischen Sprachen sich keiner allgemeinen Ver- 
breitung in Deutschland zu erfireuen haben» so folgt es von selbst, 
dass manches Unrichtige in die Schrift und Aussprache der 
geographisofaen und geschichtlichen Namen sich hin und wieder 
einschleichen mnss, und dass man beim Erlernen derselben 
eines oft sehr wichtigen Anhaltspunktes entbehrt , nämlich des 
Verständnisses des Wortes selbst. Den Lehrern der Geographie 
besonders, nehme ich an, dürfte daher eine gedrängte Zusam- 
menstellung der wesentlichsten Bestandtheile der geographischen 
Namen nicht unwillkommen sein; auch Andere, Wissenschafter 
und Lehrer, werden, wenn sie nicht das Feld der Linguistik 
bearbeiten, mehr Nutzen aus kurzen fibersichtlichen Bemer- 
kungen ziehen können als aus weitläufigen Werken, aus denen 
sie das Nöthige mUhsam herauslesen sollen, wozu sie oft weder 
Zeit noch Lust haben. Ich betrachte es als nöthig, den wenigen 
etymologischen Bemerkungen und Uebersetzungen, die ich mit- 
zutheilen gesonnen bin, einige kurze Bemerkungen über die 
Aussprache, diesmal doch nur des Dänischen, mitzutheilen ; in- 
dessen nur soweit als von wesentlichen Unterschieden zwischen 
dieser Sprache und der deutschen die Rede sein kann, da mir 
dies zu vorliegendem Zwecke zu genügen scheint. 

Aussprache einiger dänischen Vocale. 

l. aa oder & ungefähr wie o in dem franz. encore, iwie 
a in dem engl, to call; z. B. Aarhuus« 



Digitized by 



Google 
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2. oe = ä im Deatschen. — ce als Typus im Druck e, 

o oder ö = ö im Deutschen, im Druck ce, sind von 
deutschen Gelehrten häufig beide als ö aufgefasst 
worden, wodurch denn störende orthographische Feh- 
ler sich in manche Abdrücke eingeschlichen haben. 

3. (geschlossen) = ö in hören; ö (offen) ^ ö in Spöt- 

ter; z, B. Oresund; Helsingör. — Diese Unter- 
scheidung des geschlossenen und offenen ö gehört 
indessen der neueren Zeit an, der Rask'schen Pe- 
riode, und ist noch nicht allgemein. 

4. y =: ti im Deutschen; z. B. Jylland. 

5* j (i) ▼or (B, e, o, ö ist stumm, wenn k oder g vorher- 
gehen; z. B. Kjobenhavn. 

Einige Consonanten. 

1. s wird immer scharf ausgesprochen, wie das franz. 's 

im Anfange der Wörter. 

2. sj ungefähr wie das deutsche seh ; z. B. Sjoelland. 

3. v =r w im Deutschen. 

Fem^ ist zu merken, dass die dänischen Subst.^» ohne 
Acy* gebraucht, den Art. hinten an das WoH anhängen. Der 
Art. für das gemeinschaftliche Geschlecht (männlich und 
weiblich) ist dann — en, (adjectivisch den), der für das säch- 
liche Geschlecht —et, (adject. det) in der Einzahl, und 
T— ene für beide Geschlechter in der Mehrzahl, e wird eli<Hrt, 
wenn das Wort auf e endet; oder wenn el, er vorhergeht 
Z. B. Mand, Mann; Man den, der Mann; Moend, Männer; 
Moendene, die Männer; Menneskc, Mensch; Mcnnesket, 
der Mensch; Mennesker, Menschen; Menneskern^.,^ diß 
Menschen. 

Um ein Beispiel anzuführen, wie oberflächlich däuii<<:he 
Wörter in früheren Zeiten in's Deutsche übertragei^ worden 
rind, will ich nur ein allbekanntes Wort: Rothschild (eine 
Stadt in der NHhe von Kopenhagen) anfuhren. Der 'däniscljc 
Name, ist Aoeskilde von Hraars Kildc =• Hröars 
Quelle. (Hroar ist der Name eines vorgeschichtlichen Kö- 
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nigs.) Iq ueaeren Büchern findet man indessen richtig Ros- 
kild. •) 

Im Grunde ist ea sonderbar , das« ein ftolcfaes Wort diese ^ 
hier nichtssagende Form hat annehmen können^ während unter 
andern Kopenhagen, dän. Kjobnhavn, älter Ejobnhagn 
ganz richtig übertragen ist. Doch muss es als etfinolc^isch 
unrichtig betrachtet werden, wenn das Wort mit C geschrieben 
wird. Schleswig, dän. Slesvig von Slis Vig = Bucht der 
Schlei mÜASte consequent auf deutsch Schleis wig.feeisien. 

Die wesentlichsten Wörter, die in Zusammen^etsungen nor- 
discher Ortsnamen vorkommen: 

— aa oder — &, isländisch d = Aue» Fluss. 

— ager, isl. akr = Acker, Land. 

— anger, isl. angr = Anger» Wiese, Bucht« : 

As — , isl. äss = Ase (mythologisch); z» B. Assens. 

Bjerg oder Berg, isl. bjarg = Berg; z. B. Bergen, 
früher Björgvin; vin, gothisch vinja =' angenehmer 
Ort (Wonne). 

Birk, eine juridische Eintheilung Dänemarks, die indessen 
ntir auf emige Stellen beschränkt ist. 

Bod, ist. büd = Bude, engl, booth. 

— bol, — bolle, isl. b6l, boeli =3 Gemarkung, ein 
kleiner Landdistrict. 

— borg, isl. borg = Burg. 

— by, isl. beer = Stadt, Dorf. 

— bceky isL bekkr = Bach. 

Bregne, Bregen = Farrenkraut; z. B. Bregentved. 

-dal, isl. dalr = Thal. 



. *) Ein ähnliches Beispiel bucbatäblicber und meinungsloser Uebersetzung 
findet sich in dem Nkmen einer Strasse Kopenhagens. Die Stnisse ' heifisi 
auf dänisch Kjobmagergade von Kjod-Manger-Oade = Fleisch- 
Hiadler-StraiMe. Die Deutschen haben ne von jeher Ka uf m a cb erjitr a s s e 
genannt. £iiie solche Uebeiaetsang ist verzeihlich, da me einer Zeit ange- 
hört, wo man es mit der Etymologie nicht so genau nahm und nicht genau 
nehmen konnte. Wenn es übrigens nicht unnatürlich 'und nnüurchf jährbar 
wire, so localie Wörter wie die' 'Kamen der Strassen zu übersetzen, hätte 
man das vorliegende Wort sehr leicht durch Fleischerürasse, Metzgerstraase 
oder Scblachterstrasse geben könne». ^ 
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Danmark, isl. Danmörk, aus Danir = die<Dänen 
und Mörk = Wald. 

— eise — los von losoe = Besitz; z. B. Oslos, Ves- 
los, Slagelse. 

— fart, — far, isl. fard = Farth; z. B. Middelfart. 

Fliat— , Tlins— , Flins— = Kiejelstein. 

Fjord, isl. fjördr = eine Bucht Ton grösserem Um- 
fange; auch Fahrwasser zwischen Inseln. 

Flod, isl. fl6d = Flnss. 

Gaard, isl. gardr = Hof, Zaun. 

Gab, isl. gap = Schlund. 

Hage, Have, isl. hagi = Weide, Garten, eingehägter 
Platz. 

Hald, isl. hallr = Halde, Abhang. 

Hammer, isl. hamarr =: Fels, Steinmasse. 

-*hjem, — hem, — em, isl. heimr = Heimath, Land, 
Welt. 

Hjerte, isl. hjerta = Herz. 

Hjort, isL hjörtr = Hirsch. 

Holm, isl. h61mr = kleine Insel; z. B. isl. Borgnndar- 
hölmr = Bomholm. 

Hörn, Hjörne, isl. hörn = Ecke, Winkel, Spitze. 

HoTed, isl. höfud = Haupt, Vorgebirge. 

Hus, Huus, isl. hiis = Haus. 

Höj, norwegisch houg, isl. haugr = Hohe. 

Havn = Hafen — Kjobnhavn aus Kaupmanna-hafh 
^ [der] Eaufmännerhafen. 

Jedder, Joeder, isl. jadarr = Ecke; z. B. Jedder, 
ein Theil von Mön; Joe der, eine Landschaft in 
Norwegen. 

Kind, Eund, isl. kinn = eigentlich die Wange, der Ab- 
hang; z. B. Kindholm, Kundby. 

Krog, isl. krökr = ein Winkel, durch einen Einschnitt 
des Meeres in das Land oder des Landes in das 
Meer gebildet; z. B. Orekrog, bei HelsingSr. 

Kalv, isl. k&lfr = buchst. Kalb, ein kleiner Holm neben 
einem grossem. 

-kild, isl. kelda = Quelle. 
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Klint = eine hohe Küste, Vorgebirge. 

— kjob, — kop, isl. kaap = Kauf« 

— kjobing, — koping, isl. kaupangr = die zum 

Handel bestimmte Stelle des Angers oder der Bucht. 
Koll, Kull, isL kollr = Spitse; t. B. Kullen (en 

ist Art.)» die Spitze des Himmelberges (Himmelbjerg) 

in Jütland. 
Leer, isl. leir = Lehm, Thon. 
— lef, — leTy — I0V9 verwandt mit dem isL leifd = 

Nachlass; dänisch: levne = hinteitlaasen , übrig 

lassen. 
— lille, — lil, isl. litill, engl, little ?= klein. 
Lim von Limar = Zweige; z. B. Limfjor4; isL Li- 

mafjördr. 
Lundy isl. lundr = Hain, Wald. 
Lyng, (Ljung, Jung, Jon) isl. Ifng = Heidekraut. 
Magie, isl. mikill = gross; z. B. Magie by, Mo- 

geltender. 
Mar = Meer; z. B. Marstrand (Meer «onst Hav.). 
Middel, iel. medal = Mittel^. 
Minde, isl. mynni von munr = Mund, Mündung; 

z. B. Kjerteminde. — Dasselbe Wert wird auch 

abgeleitet von dem isl. minni = Andenken, welches 

seine heutige Bedeutung ist. 
Mose, norweg. Mjre, isl. mjrr = Mohr. 
Nakke, isl. hnakki = Nacken, Hals. 
Nebbe, isl. nef = Schnabel, (sonst Neb.), Vorgebirge. 
Noor = Enge, ein schmaler Sund; z. B. das Noor bei 

Mön, das Noor auf Taaninge. 
Norge = Norwegen, isL Norvegr aus nordr und 

vegr = der nordliche Weg, das nördliche Land. 
— OS, isl. 6ss ^ Mündung; z. B. Aärhuus, isl. Aröss 

— dr gen. von d = buchst, die Mündung der Aue; 

Randers, ursprünglich Randaros, Vester&s. 
O, isl. ey = Insel, z. B. Osel, isl. Eysysla; Malmo. 
— or, — ör, -*ore, isl. aur = grober Sand; davon isl. 

eyrr = eine niedrige Sandküste-; z. B. Helsingör, 

Dragor. 
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Ovre — , — ovre, iftl. yfri = Ober—, 

Rand, Ul. raan =3 FischerhUtte t z. B. Randers. 

Ref, Rev, iil. rif = Riff. 

— rod, rud, isl. ruda = rott (von rotten). 

Skov, Skogh, iel. skögr = Wald. 

Stavy isl. »tafr. = Stab, z. B. Stavanger. 

Stok, isl. stokkr. = Stock (Grenzpfahl); z. B. Stock- 
holm. 

Stad, Sted, isl. stadr = Stadt, StäUe, Stelle. 

Stege, isl. stiki = ein unruhiges schmales Wasser. 

Sti, isl. stigr. = Steg. 

So, Se, Sjie, isl. sjdr, sjör, soer = See. Z. B. Sjoel- 
knd. 

Skagen, isl. skagi = eine lange Landzunge. 

Svoelg, isl. svelgr = Schlund, MahlsCrom (Schwalch). 

Sund, isl. sund = Sund, Meerenge. 

Sprog, Sprov> isl. sprik = Spalte; z. B. Sprogo 
(Sprog bedeutet sonst Sprache). 

Steen, isl. steinn = Steiu. 

Sverig, isl. Svipjöd, altschwed. Sveariki = Schwe- 
den; Svear = die Schweden, Svea (genit. plur.) 
der Schweden; Sveariki = Reich der Schweden. 

Skjoel, isl. skel= Schuppe; z. B. Skjoelskor. 

Skjcer, Sker, i^l. sker =^ Klippe; Skjcerene = die 
Schecren (eigentlich die Klippen). 

Sonder, isl. sudr = Süder — , Süd — . 

Tange, isl. tangi = Landenge (buchst. Zange). 

Tunge, isl. tunga =a Zunge, Landzunge. 

Ting, isl. Mng = Mahlstätte, Ding. 

Tomt, -toft', -tuff, isl. topt = ein leerer Platz. 

— torp, — trup, — drup, — rup, isl. Porp = Dorf. 

— tved, -tyede» isl. Pveit, plattd. Twiete; Twete, 
angeU. thwita^j = entzweischneiden. 

Vig, isl. vik = eine kleine Bucht; z. B. Sleavig, von 
Sli (genit.) 4ind Vig = Bucht der Schlei. — Bruus- 
vig = Bra«i|i9pbweig: hier Vig von dem lat. Vicus. 

Vang, Venge, iel. v&ngr, vengi =.Wie»e.' 
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— eng, — ing, isl. dngr = Wiese, Anger; z. B. Stav- 
anger; Thaasinge (Thors-eng). 

Vester, isl. vestr = Wester — , West — . 

Vi, isl. yfe = Weihe, geweiht, Opferstätte; z.B. Odins vi, 
später Odense; Viborg, Viby, Viholm, Visby. 

Virke, isl. virki = Befestigung, Wall; z. B« Dane- 
virke. 

Vedel, yejU, isl. vad (Grundf. vedill),; dän. yade = 
waten; v&d = nass; z. B. Vejle, Vejiby, Voe- 
delby. 

Voeld, isl. vella (nur verwandt) = QueUe. 

Vold, isl. völlr = ebenes Feld. 

Vord, — voerd (isl. voerdi = Hau&n Steine) = Wer- 
der, engl. — worth. 

Vraa, Vr&, isl. rd = Ecke, Winkel. 

Kopenhagen. C h. B e i's sei. 
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Ueber den Ursprunff der Sprache Ton Jacob (xrimm. Aus den 
Äbhandlangen der königlichen Akademie der Wissenschaften 
vom Jahre 1851 fiinfter unveränderter Abdruck. Berlin, 
Ferd. Dümmler^« Verlagsbuchhandlung (Harrwitx und 
Gossmann). 1862. 

Diese — wie von einem solchen Verfasser nicht anders zu erwarten — 
höchst anziehende Schrift darf bei der Wichtiffkeit des GegensUmdes. den 
sie behandelt, auch in ihrcon nochmals wiederholen Abdracke zu einer noch- 
maligen Betrachtung einladen. Sie verdankt, den Einleitungsworten zufolge, 
ihre Entstehung einem Wunsche Schelling^s, die von Herder über den Ür* 
snmng der Sprache entwickelte Ansicht, welche ihm «wenigstens für unsere 
Zeit* nidit genügend erschien, einer erneuerten Prüfung unterzogen zu sehen, 
und die dem Grenius Herder's huldigenden Schlussworte sprechen aus, dass 
die von diesem grossem Geiste auf die schwierigste Früe nach dem Ur- 
sprünge der Sprache ertheilte Antwort immer noch zutrenend bleibe, wenn 
sie gleich mit andern Grründen, als ihm dafür schon zu Gebote standen, 
aufzustellen und zu bestätigen sei. 

Jacob Grimm geht bei seiner Untersuchung von der Frage aus, ob 
wir die Sprache als ein Erschaffenes oder Unerschaffenes anzuer- 
kennen haben. 

Das Erstere, weist er nach, kann sie nicht sein. Nur den Thieren ist die 
jedM* Art und Gattung eigenthümliche Weise, sich durch Stimme zu äussern 
und unter Ihresgleichen verstandlich zu machen, angeboren und anerschaifen, 
so dass sich jedes Tbier ohne Weiteres, d. h. ohne es von Seinesgleichen erst 
gelernt zu haben, in der ihm zukommenden AVeise vernehmen lässt Die 
Nachtigall schlägt, der Hund bellt — auch wenn sie einsam aufj^zogen 
sind — noch heute so wie am Tage ihrer Schöpfung. Der Mensch hmge^^en 
spricht nur die Sprache, die er gelernt hat, oder keine. Darum ist nicht 
daftir zu halten, dass ihm die Spra<£e, wie etwa die Organe dazu, angeboren, 
anerschaffen sei. 

Daneben wäre der Fall denkbar, dass ihm die Sprache, wenn auch nicht 
anerscbaffen, doch in der Folge von dem Schöpfer könnte geoffenbaret 
worden sein. Allein abgesehen davon, dass eine solche Offenbarung gleich- 
wohl unmittelbar nach der vollbrachten Schöpfung selbst eingetreten sein 
müsste, weil ohne Sprache der Mensch eben nicht einmal Mensdi gewesen 
wäre: so würde er ohne Sprache auch selbst die ihm geoffenbarte zu ver- 
stehen unfähig gewesen sein, da ihm das Mittel dazu gefehlt haben vrürde. 
Denn nur der Sprechende kann Sprache verstehen. Waren die ersten 
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Menachea. aber fäUg, Goüet.Wime (wobei .ührigena nock dahinget^t 
bleibt,' ob wir upä Gott redend d^on -dürfen^ zu verstehen: 40 waren, |dQ 
bereits aiekt nur um Beaitse einer. SpnKJ^ sonaem, ww.noch weit mehr pa^ 
im BesitKe der Sprache Gottes selbst andi.b^dorfteiit.dann m^^ ers/t. derepi 
OffenbaniBg. Sie stiaden selber sohon^anf ^öttUcbem.St||ndpimkt^,.;[|fi|9..4in 
Falle einer .anerschaffenen Spraobe auf. thienschem.'. mk'/jIi. •••>:••.; j:»<i .' 
' Der Verfasser, macht auch, daraof . aufmerksam ,. . day weder in. jenf^ 
ersteren noch in diesem letzteren Falle von einer .Gesc hieb te der $p^^^ 
die Bede sein. könnte. r: Denn den. Erschaffene, daa angeborene i^t, ^osich 
an den Thieren beobachten läset, keioer ; weiteren fintwickehipg. ilihig; eine 
geofienbarte Sprache aber würde, al^. von Gott selbst ül^li^ert, an. und 
fiir sich sdwn die voUkoaunenste gewesen sein und jede weitere .YanfQU-. 
kommnongi ansschliesaen. Höchstens wäre an. »eine von den Menschen ye^ 
schuldete Auaartnng 1 tmd. Verschlechtenu^ dei^. göttlichen Gabe zu denken.; 
aber 'eme solche zeigt sich . nid^t. in da^r Geschichte .der Sprache,., die im 
Gegentheil einen Fortschritt von dem Unzureichenden . zum Yol)ende^fi]f^ 
aonreist. Und woher imUebri^penidie Ver8chiedeabeit.der.Sprachen2.,lff,Vr.{ 
I Demnach bleibt Nichts übrig, als.<dass. die Sprache .eine ipenscjb liebe, 
ihrem Uraprange und Fortschritte nach mit ^voller Fieibeittvo^, uns isclb^i 
erworbene sein "müsse. .Um dies .nun näher., darzos teilen* i zieht ,dßr 
Verftsserf'da von den Spradhen der wilden Völker noch, zu Weniges oekaqnt 
ist, die Sprache: des weissen, kaukasischen Menschenstammes, die seit Herder*s 
Zeit und namentlich durch Bopp's Verdienst so vielseitig und. tief erforscbi^ 
indogermanische Sprache in Betracht. Diese, miisse durch, jlhren inneren 
Bau, der «sich an.änr in unendlichen AbstufnDce^ klar verfojeen lasi(^, y^m^ 
es irgend eine Sprache .uni Stande sei, auch i|ber den -al^emeinen. QsAg 
und Verlauf der menschlichen Sprache, und aomit „vielleieht** auch mW 
deren Ursprang^t die ergiebigsten Aufschlüsse darreichen (S. ,ljQ). .: :,[U,i.. 

Zwei, wesentliche Entwidcelungsstufea lassen nich an dieser indogffrqApi- 
schen Sprache unterscheiden. DieiCrste liegt im Sanskrit und Zend, groesfo-: 
theils auch im Griechischen und Lateinischen vor, die Stufe höchster, bewun- 
demswerther Vollendung der Fonn, in • welcher sieb', alle sinnUcben :and 
^stijg;en BeBtandtheile lebensvoll, durchdrungen haben. 'Die zweite «eigt 
sich in den späteren Erscheinungen derselben Sprachen« in den Dialekten 
des heutigen Indiens, im Ferfaisohen, Neugrichiscbeu und Boniamschen; hier 
ist die innere Krafb.und Gelenlögkeit der Flexion meistens aufgeseben,. die 
Form ver einfacht r- dafür. aber eine desto.; grössere f^eä^it und Klarhei.^izur 
Darle^ng > und Verknüpfung des GedanilMiniabaites gewonnen. . AehnUches. 
lässt sich an dem Entwickelnnssgange unserer. deutsphen Sprache wahmehm^fw 
Ueberall bekundet sich, der ^rtschritt von dei^ Gestaltung der Form, de^n 
üppige Blüthe- alternd dahinwelkt, zu .dem lebendigertsu, selbeibewoMieeea 
Hervortreten des Inhaltes und Gedankeos. .Jacob Grimm widmet .der ein- 
gehenden Darlegung dieses -VerhäLtnisses.opdi Fortschrittes einen- nicht unb^ 
trächtUcheu' Theils. seiner Schrift. : h ^l )ih . .ii !:: ...!! !:< 

Aber noch eine dritte Bntwickelui^gsstüfe ai^unehmen ,biUt .der .Vfv^- 
fasser für nothwendig , • eine eigentlich . . .erste, , und ursprüngliche , . aelbft 
dem Sanskrit vorausgehende ^ die Stufe nämlich .»d(|i^ Schaffens, ffleichiiem 
Waohsens und sich Anfstellens der TVurzeln Jin4 .Wörter.'* .. Difi SchUdeniffg 
dieser Ursprache, „die wir. geschichtlich nicht mehr. erreichen* (& 38), glaolS 
er etwa in folgende Zü^e zusammenfassen zu dürfen- ^(S. 4 9>:, , ., .. ,• 

«Ihr Aufbraten ist emfach, kunstlos, voll Leben, wie das Blut in Jugend« 
liebem Leib raschen Umlauf hat Alle Wörter sind kur^, ein^lbig,* .ihst 
nur mit kurzen Voealea und «infachen Consonanten gebildet, der Wortvor- 
rath drängt sich schnell und dicht wie Halme des Grases, alle Be^ffe gehen 
hervor aus sinnlicher, ungetrübter Anschauung, die selbst schon em Gedankp 
war, der nach allen Seiten hin leichte und neue Gedanken entsteigen. JHß 
Verhältnisse der Wörter und VorsteUungen sind naiv und frisch> aber mge- 
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fldunückt darch ntcbfolgende, noch unäogereiliia Wörter ausgedrüekt Mit 

1'edem Schritt, den ne Unit, enliaHet die getchwätiige Sprache Fülle und 
iefähigUDtf, aber sie wirkt im Garnen ohne Maasi und Einklang. Ihre 
Gedanken haben ■ nichtä Bleibendes ^ StKüget , dämm . itiftet diese firüheite 
Sprache noch keine Denkmale des Geistes nnd veriiallt wie das glückliche 
Leben jener ältesten Menschen ohne Spor in der Geschichte. 2ahUoBer 
Same ist in den Boden gefallen; der die andere Pertode* — * nämlich des 
Sanskrit u. s. f. — «▼oibereitet.'' « ,. . , . 

Gibt diese Schilderang nicht an manchem Bedenken Amass ? Sie' ist, 
wie man sieht, historisch gehalten; aber wenn die geschilderte Periode jen- 
seit aller Greschidite Uegt, wenn sie »geschichtlich gar nicht mehr an «errei- 
chen* ist und keine Denkmale geschi^n hat, aaf die sich inrendwie fassen 
Hesse: ist' es nidit im höchsten Grade misslicb, eine .sesoiichtliche. An- 
schauung' davon an constrairen, lediglich 'aus unserer Phantaaie heraus? 
Kann auf diese Weise Etwas bewiesen oder nachgewiesen werden? Wird 
damit insbesondere damenige nachgewiesen^' um was es sich. hier namentlich 
handelt' und was der Herr Verfasser -selbst tS. S5) ausdrücklich als seine 
»eigentliche Aufgabe* bezeichnet, nämlidi «wie man sich au denken habe, 
dass die ersten Menschen die Erfindune ifaver Sprache bewerkstelligten ?* 
Von der -Bewerkstelliffung, von dem Vorsänge solcher Erfindung ist in 
jener Schilderung Nichts enthalten; es ist da eoen nur geschildert, wie die 
Sprache in ihrem ursprüngtichen Zustande, der als bereits rorhanden gedacht 
wird, muthmasslich beschaffen gewesen sei, der Beschaffenheit der beiden 
scttteren Sprachperioden gegenüber. Der Ursprung der Sprache ist nicht er- 
uärt, sondern -~ Torausgesetat Nur so riel ist alar geworden, dass die Sprache 
dem Menschen weder angeboren noch von Gott /fertig überliefert, dasa sie 
vielmehr das Werk menschlidien Schaffens selbst sei, indem der Mensch 
nämlich die ihm hierzu verliehene Fähigkeit wiriEÜch in Anwendung und 
Ausübung bringt. Wie dies geschehe, das ist der Kern der Frage, der 
Punkt, um dessen Aufklärung sich's handelt 

Herder hat diesen Punkt in der That in's Auge ffe£ust. Er hat die 
Nothwendigkeit nachzuweisen gesucht, dass der Mensen z. B. das Schaf, 
als er es blöken hörte, als das „Blökende* habe bezeichnen müssen, indem 
er gleichsam diese Stimmäusserong des Schafes nachahmte und sich mensch- 
lich aneignete. Nur hat auch er den bedenklichen Schritt gethan, eine 
blosse Vermuthnng in die Form einer Thataacfae *^ die Art, wie er. sich die 
«Erfindung* der Sprache als mögUch denkt, in die Form eines geschicht- 
lichen, empirischen Vorganges zu kleiden. Bedenklich ist dieser Schritt, 
weil eine Sache nur dann den Werth eines ^schiditlichen, empirischen 
Vorganges haben kann,. wenn sie in dieser Eigenschaft noch durch etwas 
mehr sJs durch eine bloss imaginäre Annahme constatirt ist. Wenn ans 
von dem ersten Akte, aus wel(£em die menschliche Sprache, aus welchem 
das erste Wort derselben entsprang, kein historisches Zeugniss, keine 
thatsächliche Erfahrung vorliegt — und es liegt uns in der That Nichts 
deigleichen vor — so ist' uns von dieser Seite her der Ursprang der 
Sprache eben so wie der des Menschengeschlechtes selbst ein für alle. Mal 
verborgen, und jenes vidsagjende „Vielleioit,* welches Jacob Grimm iu der 
oben anffeführten Stelle, wie es scheint, nicht unterdrücken konnte, erweist 
sich doch als ein unausführbares. Gesetzt, jene Art, wie Herder die Eneu- 
gung eines erstien, ursprünglichen Wortes mit Hülfe des «blökenden* Schafes 
anschaulich zu machen gesucht hat, verdiente Glauben; gesetzt auch, dass 
zwischen dem Hörbaren und dem Sichtbaren diejenige Verwandtschaft 
bestehe, die er eifrig und umständlich darzuthun sich bemüht, so dass es 
nicht schwer gewesen sei, das Sichtbare so gut wie das Hörbare selbst 
spradiliöh zu fassen und dem Ohre in Worten zuzuführen (wobei wir ein- 
mal der vielen Dinge nicht gedenken wollen, welche gleichwohl weder 
hörbar noch sichtbar sind nnd doch in die Sprache Eingang gefanden haben); 
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gesetzt mit Einem Worte, die ErzeuguDg des Wortes lasse sich als so ein 
änsserlioher Vorgang behaapten: so wäre nicht abzasehen, warnm sich ein 
solcher Vorgang nicnt noch täglich sollte wiederholen können. Allein, wo 
wäre er jemals gelungen? Wer hätte es mit aller Anstrengung dahin zu 
bringen vermocht, ein neues ursprÜDglicfaes Wort zu schaffen, zu erfinden? 
Aus dem einmal vorhandenen Vorratne zu schöpfen, ihn durch Ableitung, 
durch Zusammensetzung, durch Vereinfachung oder sonstige Umbildung zu 
vermehren und unserm Bedürfnisse anzupassen ist Alles, was uns zu Gebote 
steht. Wenn es aber heute nicht mehr gelingt, wenn es, so weit unsere 
historische Kenntniss zurjickreicht, zu keiner Zeit gelungen ist, ein Ur- und 
Wurzel wort willkürlich aufzustellen und zu erfinden: so dürfte es wohl mehr 
als zweifelhaft erscheinen, dass dies überhaupt die Art gewesen sei, welcher 
die Sprache ihren Ursprun|; zu verdanken habe. 

Der Grund, warum bei Herder sowohl wie bei Jacob Grrimm die ganze 
Untersuchung so fehl gegangen und aus der Bicbtang gekommen ist, liegt 
allein in der unglücklichen Wahl des Ausdruckes „Erfinduns,** welchen der 
Erstere angenommen und der Letztere festgehalten hat. Mit diesem Aus- 
drucke geräth die Sprache in die Reihe derjenigen Ding«, welche absichtlich 
ersonnen werden , um einem vorgesetzten Zwecke äs Mittel zu dienen. 
Eine „Erfindung" setzt nicht nur ein deutliches Bewusstsein des angestrebten 
Zweckes voraus, sondern erfordert selber auch ein bewnsstes, reifliäes Nach- 
denken, und mit den praktischen Versuchen, welche gemacht werden müssen, 
um das rechte, zweckmässig Mittel herzustellen, fällt die ganze Angele- 
genheit allerdings dem Gebiete historischer Handlungen, empirischer Vor- 
fänge anheim. Aber jenes Nachdenken, ienes Bewusstsein, ohne welches 
eine „Erfindung* zu Stande kommt, erfolgt selber nur in der Form und 
Weise des Wortes, dessen also, was eben erst „erfunden^ werden soll. 
Ohne Wort vergegenwärtigen sich der Seele wohl Bilder, Vorstellungen, 
Imaginationen, die, wenn man an manchen Thieren wahrnimmt, etwa auch 
bis auf einen gewissen Grad Verbindun^n, Zusammenhänge eingehen ; aber 
ein wirkliches, menschliches Denken, em vernunftmässiges Behandeln jener 
Vorstellungen, wie es z. B. zu einer „Erfindung** nothwendig und unerläss- 
lich ist, stellt sich erst mit dem Worte ein. Ein Gedanke ohne Wort wäre 
wie eine Seele ohne Leib; er wäre nicht existenzfähicr, and ohne Existenz wohl 
auch nicht fähig, sich den Leib, das Wort — das Mittel also seiner Existenz 
— zu „erfinden." Herder und selbst Jacob Grimm haben dies augenscheinlich 
auch gefühlt, indem sie statt Sprache r f in dun ^ bisweilen Bios Sprach- 
find u n ^ sagen, was der Sache schon eine wesentlich andre, aber von ihnen 
nicht weiter verfolgte Wendung gibt. Denken und Sprechen lassen sich 
wohl unterscheiden, so wie sich etwa auch Seele und Leio, etwa aud^ Rechts 
und Links unterscheiden lassen; scheiden aber« von einander getrennt be- 
trachten lassen sie sich nicht, wenigstens da nicht, wo es sich um die 
Ursprünglichkeit des Einen oder des Andern von ihnen handelt. Beide sind 
nur die unterschiedenen Seiten einer und derselben Einheit, und diese ist es, 
welche in Betracht gezogen werden muss, wenn Eines von ihnen in seiner 
Ursprünglichkeit begriffen werden soll. Alsdann aber muss auch klar sein, 
dass der Fra^e nach dem Ursprun^^ der Sprache nicht von der historischen, 
sondern allein von der psychologischen und physiologischen Seite her bei- 
zukommen ist, und dass sich der Philolog, oer sich nierauf einlassen will, 
in den Philosophen verwandeln muss. Dass dies bei Herder nicht, oder 
nicht genügend, geschehen, ist vielleicht der Punkt, in welchem SoheUing 
mit dessen Versuche unzufrieden war, und es ist allerdings mit Jacob Grimm 
zu bedauern, dass sich Schelling (wohl aus guten Gründen) hierüber nicht 
näher ausgesprochen hat. G. L. Staedler. 
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Lattmann. Ueber die Frage der ConcentratioD in den all- 
gemeinen Scholen, namentlich im GymnaBium. Göttingen. 
1860. (Vandenhoeck und Ruprecht.) 

Spät, aber dooh niofat m spät kommen wir anf dieses vor drei Jahren 
erscbieAene verdienstliche Buch rariick. Seine Wirkone hat es freiKch 2um 
Theil1)ereits ^han, kann aber nidit verfehlen, sie aach fernerbin su üben: 
und desto weniger kann es schaden, auch jetat noch darauf hinzuweisen. -^ Es 
ist nickt bloss der Gesichtspunkt, unter dem die Frage der »allgemeinen 
Schulen* anigefasst ist, es ist msbesondere der Geist eines besonnenen und 
gesunden Uitheils, der den vorliegenden Untersuchungen einen dauernden 
\Verth verleiht Die Frage der Concentration ist, scheint es, nur für die 
Gegenwart der Schulen eine so dringliche. Erst die Gefahr einer voll- 
ständigen Zeesplitteranff, die durch das Eindringen des mannigfaltigsten 
Stoffee und durch die Erhebung der disparatesten Anforderungen an unsere 
Schulen entstanden ist, hat jene FVage sa einer so wichti||^n gemacht Der 
Verfasser hält überall in seinen Erörterungen das Princip emer gesunden 
und von praktisch bewährten Principiea ausgeiienden Vermittelunff inne. Aber 
an jene Frage knüpft sich so vieles Bedeutsame in Bezug auf den Orga- 
nismus des Schulwesens überhaupt und die Organisation der einzelnen Olassen 
von Schulen insbesondere, dass das Buch grade- hierdurch einen dauernden 
Werth erlangt — Der Geist des Verfassers ist aueli auf praktischem Gebiete ein 
systematisirender. Nicht überall wird man mit seinem Ürdieile übereinstimmen 
können, nicht überall den Ausgangspunkt seiner Betrachtung billigen: und 
doch wird man ihm zuj^estehen müssen, dass er überall eine nachahmens- 
werthe Klarheit und Bestinuntheit des Gedankenganges, so wie eine grosse Um- 
sicht und Besonnenheit bewiesen hat Ueber Einzelnes uns hier auszusprechen, 
reicht der Raum nicht hin. Nur Folgendes. Die Scheidung der Büiger- 
schule und des Gjrmnaaiums nach den Princinien von Nationalität und Hu- 
manität scheint doch rahr idealistisch zu sein. Weder £e modernen Sprachen 
noch die moderne Geschichte, noch Mathematik oder Nacurwissenschaflen 
können eine Grundlage „nationaler^ Bildung gewähren. Di« antike Bildung 
allein gibt auch die Sföglichkeit einer wahrhall nationalen Bildune, und die 
Bürgerschule veraichtet mit jener zum Tlieil auch auf die allgemeine Bildung (?) 
iiberbaupt Man muas sich darüber nicht täuschen woRen. Selbst ein in 
einigem Umfange betriebener laieinischer Unterricht kann das nicht aufheben. 
Die Bürgerschule mit ihrer Unmasse innerlidh nicht gegliederter Objecte 
kann keine andere (?) Bestimmung haben , als mit theilweisem Aufgeben dva 
Zieles der Gelehrtenschule eine speciellere Fachbildung zu erreichen. Ein 
anderer principieller Unterschied ist nicht da, und so bleibt es nach allen 
Experimenten immer noch die Frage, ob es nicht gerathen sei, das Latei- 
nisefae grade im Interesse der hier dringend gebotenen Conoentration we- 
nigstens auf den höheren Stnfen der Bürgerschule ganz zu beseitigen , weil 
es in seiner Veremeehmg weni(^ leistet, die andern Zwecke der Schule aber 
beeinträchtigt Eine Coordination von Gymnasien und BMegertchukn in 
Bezug auf allgemeine Bildung ist ein inneriich ' unmögliclu3s Ding. .(cf. p, 
80 — S5.) -^ Wir empfehlen inabwondere die Abschnitte über die Concen- 
tration der Lehrkran -und über das Verhältniss der Schule zur Kirche zu 
gründlichster Erwägung. Es sind 'hier snmeitt Betrachtungen und Vorschlage 
medeegelegt, die uns in höchsten Grade beaehtangswerth scheinen. 

A. Lassen. 
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Anzeiger für Kunde.'der deutsoben Vorzeit .; Neue Folge; 10. 
' Jdhrgang. ''Ntkmberg 1863. Nro. 1— ^i ^ - r i j 

••'•' 1 • ft • ■ • • •jvni'».' '•,'1 ' I '•►•[•• *:«»-• u •»•. . .ii.»-i«'i< j' ' «i »: 

NMiz.Dnd Anfsisge tibex .4a8. .mAngelnde .Bildnpis Qhri- 
• tian's .1. .▼om.Oldenbenbnrgiscb.ea Sianime. Mjt xUesem klemf^i, 
Aber interMSAnien AafMtse deq.jewgen «nteq Vontehm des gennankqiien 
Museomfl« A. L. J. MichelsoD, wird 4er 10. Jahigaiiff des Anzeigeni 
eröffiiet. Zar A«k1indigiii?g pepe^/Amtiantritto; 'bat JBlerr l^pcbelaen sägleich 
mit dem ersten Hefte der Zeitacbrift eine Abbandlang von grösserer 
Bedeatanj^ erscheiqen.Jiupen, nämfa'ch einen »ackundlicben Beitrag 
zur Gescbicbte der Landfrieden inDe^tscblfn^' 31 S., in welcher 
nach Hinweisong auf die Fehde- ond StreiHust früherer Jahrhnnderte« 'auf 
die Unsioberheit geordneter Becbfts-nnd Leb^psverhiiltnisse Tor der, i^qfrich- 
tang des ewigen Landlriedens und Gründung des B<AefaskamniergeyicMs 
1495, der Yexfasser bezweckt, »eine; oji^knudlicne Nachricht nnd Ueberpicbt 
über die iq» 14. Jahrhundert in .dem centraidentschen Lande. Thüringen 
geschlossenen Landfriedensbändnisse zu ertheilei^.*. Die Abhandlung ist 
aus den zuverlässigsten . nnd. grossentheils npch , nngedruckten archiTslischep 
Materialien gesohöpft, 4eren einke anhangsweise nntgetlieilt werden«' -r i 

Heraldisches Räthsel. Von F. K. Abbildung und Besprechung .vi^n 
4 Siegeln der Grafen von Bregenz-iMontfort und Sigmaringen, deren Erklä- 
rung m einigen Punkten unsicher und unbekannt ist. ' . , , 

Deutsche Reichsaoten. VonDr. Soldan zu Giessen, Mittheilung 
ans einer bisher von Niemand . a)s . von Herrn Soldan selbst in .. dessen 
Abhandlung «Deutsche Sönigswahlen" in Raumers historischem Taschenbuche 
für 1868 benutzten Handsebrift^' der Universitätobibliothek zu Glossen. 
Sie betrifH den Augsburger Reichstag von 1530 und der Inhalt derselben 
wird nach den einzelnen Materien im Allgemeinen an{;egeben. Das Ganze 
hat nach Soldans Meinung einst zu den A^ten des Beiduarchivs gehört 

Zur näheren Kenntnisa ider Cisterzienserkirchen. Von Dr. 
Rein zu £isenach. Kurze Hinweisung auf die Eigenthümlichkeiten der 
genannten Kirchen, die 1) in dem Febien.der Thürme, 2) in gradlinigem 
Chorschluss mit doppelten Capellenpaaren auf jeder :Seite des Hochaltars, 
3} in übermässiger Minge des Sehtns.,bestandeOf. , 

Ueber ein Landfriedenssiegel des Ki^isers Sigismqpd. 
Von Dr. Euler zu Frankfurt am Main. Beschreibung eines im Novomber 
1862 zu Frankfurt gefundenen Siegelstempels und des Siegels selbst 

Die Chronik von Weissenborn. Von Jos. M. Wagner in Wien. 
Ikscbreibung einer Wiener Handschrift (Nro. 2943), die vielleicht mit jener 
obengenannten identisch isi '' ^ >^ * * ' ?. •' - J' 

St Georg oder St Moria?. Von Dr.' ititteL HinWeiwmg «uf Ver- 
wechselung dieser Heiligen und des heilwen AfiehaeL Die Abbildungen der 
Heiligen smd trotz ihrer stereotypen (^staltunff und derselben Attribute 
doch nach dem jedesmaligen Geist des 0flinrhünaerts manniefi^ch yerynderi. 

Ueber die Broncedenksib'älet'zu' Römhild und Beelingen. 
Von / D 5 b n e r in Meiningen. Ausf ü^ohe , Polemik geg^n Heidekfis ^- 
sicbten (Ornamentik d4.'Heft} iiber den genannten Gegenstand. . " 

DieFugger in Nürnberg: VönX> o ebner in xYünibei^' Verzeich- 
niss der Mitgheder dieses berülunten Handelsgesohleefats; die entweder in 
.näherer Besiehung zu Nümbevg gestanden oder dort gewohnt, haben. / 

Die Weiss- oder Freikiiiifer in den Messen zu Braunschweig. 
Vom Registrator S^ck ,2u Brannsohweig. Mit Bezugnehme auf Nro. 8 des 
Anzeigers vom Jahre 1 862 wird über Manen in Braunschweig und Handels- 
verordnungen bezüglich derselben. manche interessante NotU peigebracht 

Grabstein eines deutschen Ritters in Rom, Mitgetheilt von 
A. v. Reumont. Derselbe ist einem «nobilis armigor r G<>«eo ide Husbcigen 
de Theotonia* gewidmet. 
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"" EtB ^interMsantes Schirert':iiiit' der Jahrencahl 1619. Von.iDr. 
jar. J. Erbstein, erstem Secretair des gvrmanisoben Museums. AUsfübr- 
Iche Bescbreibung dieses durcb Darstellunffen reich verzierten Scbweries. 
• Der'Tirebitzer Bräcteatenfutfd. 'Von Dr.' Brbstein. Von den 
yöt'K'&rtem zn Trebitz in der Nttbe' Wittenbergs aufgefundenen Bracteaten 
sind SU Sttick in die Httnde dei'Dr.'Erb«tein gekommenj der von denselben 
ein^.jronaue Beschreibung liefett. ^'^i' *■ •< »- » 

'\rödtenurnen bei Hannover. Mittiieilung-Ton Dr. Schläger zn 
Hannover. '' .1 

Htinenbetten, Grabhügel und Ausgra'bnngen im nördlichen 
Westphalen. Ahdentuneen von Dr. H a rt m a n n zu Lintorf über die Natur 
und Art der Begräbnisse der alten Germanen und Kelten. 

TriiikgefÜsse in Walhalla. Herr MicbeUen weist auf die seit 
Wbrül (liB48)' irrthnmlich übersetzte Stelle in dem Krakemal Ragnar Lod- 
broks bin, nach 'den die Gestorbenen in Walhalla aus den Sdiädeln ihrer 
erschlagenen Feinde trinken. Er übersetzt nadi Finn Magnnssens Vorgänge: 
„Wir tnnken' Bier alsbald aus den Krummhölzern (Geschirren^ der Häupter.* 
Diese gekrümmten Trinkgeschirre von den Häuptern (oder Hirnschalen) liSnd 
nicht von Menschenköpfen, sondern von Thierköpfen, zunächst vom Rind- 
tich zu verstehen. ' ■ ....»• 1. 

Das älteste, bis jetzt unbekannte deutsche Werk über Chi- 
rurgie. Herr Geheimrath Dr. Haeser zu Breslau macht auf ein band- 
schimtliches Werk aufmerksam, welches ein Bruder des Deutschen Ordens 
Meister HeinHch von Pfolsprundt im Jahre 1460 verfas^ hat Dasselbe hat 
im* Jahre 1519 der Caplan Heinrich Hentze von Sondenhausen auf Befehl 
seines Kirchenpatrons verfertigt. Prof. Middeldorpf beabsichtigt, dasselbe 
herauszugeben. . ' ' ' '' 

* ' Graostein eines deutschen Ritters in Rom. Zusatz des Prof. 
C. Schmidt zu Strassburg zu der Notiz in der Februamummer des A. f. K. 
d. D. V. p. 66. „Im Jahre 1818 kaufte das Kapitel von St. Thomas für 45 
Strassburger Pfund Güter in einem dieser Dörfer (Hausbergen) von den 
Schwestern des «armiger gotzemann de Hugesbergcn,«* welcher offenbar der 
zu Rom begrabene ist.* 

Beilagen mit Anzeigen, vermischten Nachrichten, Chrotrik des Museums 
und dergleichen mehr. 



Altdeutsche Märchen, Sagen und Xieffendei^. Treu nacherzählt 
/ fund, für Jung und Alt herausgegeben von Rcinhold Bech- 
Btein. Leipzig bei Schulz. 1863. •■ •'. 
Ö'eutflche Sagen,* Herausgegeben von Dr. Heinrich Pröhle. 

.'.Mit Illustrationen. Berün 186.3, bei U. Frank. .. 
Sagenbuch von Böhmen und -Mähren. Von Dr. JosephVir- 

6il Gröjbniann. 1. Theil: Sagen aus Böhmen. Prag 1863, 
niversitätabuchhandlung. .; . i " .• l' 

Nachdem in der neuesten Zeit das Sannnein von Märchen, vorzugs- 
weise durch die Gebrüder Grimm aneeregt, einen mehr wissenschafÜichen 
Charakter angenommen und das Flüchtige und Phantastische derselben einen 
festen GruHd und Boden geiunden hat, haben «ich zu den vorhandenen 
Sammlungen immer neue Schösslinge und Ausläufer gefunden, so dass die 
Zahl der « Mär lerer,** wie Conrad von'Meyenberg solche Leute nennt, die 
sich mit Erzählung mythologischer Dinfte befassen, • von Tase zu Tage noch 
zu wachsen scheint. Es würde danach ein gewisser Abscbluss no<3i lange 
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nicht zu erwarten §ein. Und doch wttre es höchst wünschenswerth, ja eine 
irahre Wohlthat für den, der sich als Nachgebomcr gern über das Vorhandene 
Orientiren möchte, wenn einer oder der andere solcher „Märchenlehrer oder 
Poeten,* wie an. einer andern Stelle derselbe Conrad sagt, sich der Arbeit 
unterzöge, eine Art von Compendinm aller deutschen Saeen und Märchen 
zu entwerfen. Dadurch würde dann freilich auch dem Uebelstande abge- 
holfen, dass jedes neue Märchen und Sagenbuch ein gut Tbeil schon 
anderswo entweder besser oder eben so ^t erzählter Dinge brin^, die 
Arbeit und Kosten und den Ballast der Bibliotheken unnützer Weise ver- 
^össem. Die jüngeren Märchen- und Sagensammler wissen dies wohl, aber 
ist es der Terlockende cleissende Schimmer des dämonischen Inhalts, oder 
ist es wirklich wissenschaftlicher Anreiz; auch die kleinste Ausbeute tritt 
frisch und keck herror, will gelesen nnd beachtet sein nnd freut sich des 
Daseins. 

Auch die oben genannten drei Büchlein bringen meistens Bekanntes, 
schon in gleicher oder ähnlicher Weise Gedrucktes; und doch hat jedes 
sein eigen thnmliches Verdienst, und darf mit ToUstem Recht Achtung und 
Betrachtung fordern. Um so mehr, da alle drei, wenn sie auch auf allee- 
memere Anerkennung der Gebildeten Anspruch machen dürfen, doch der 
Gelehrsamkeit nicht entbehren und so eben so wohl unterhaltend als beleh- 
rend genannt werden müssen. Dies zu erweisen, sei es gestattet, näher auf 
Inhalt und Beschaflenheit der Sammlungen einzugehen. 

Reinhold Bechstein, durch gelehrte Studien seit einigen Jahren 
den deutschen Philologen wohl bekannt, eibt in dem Vorworte zu den 32 
Erzählungen den Zweck seiner Arbeit dahin an, dass, da den grösseren 
Literaturwerken, besonders den herrlichen Erzeugnissen der Glanzperiode 
der mittelalterlictien Dichtkunst eine erfreuliche Aufmerksamkeit zugewendet 
werde, da es femer auch der Novellenliteratur nicht an Erneuerungen gefehlt 
habe, es an der Zeit sei, auch die kleineren prosaischen Stücke, Märchen, 
Sagen und Legenden in der Gestalt, wie sie uns aus älterer Zeit überliefert 
werden, ^eh'öne für die Gegenwart zu verwerthen. Die meisten der Erzäh- 
lungen sind Handschrifleu des 15. Jahrhunderts entnommen; sie waren 
daher eigentlich nicht altdeutsch zu benennen, wenn auch ihr höheres Alter 
nicht zu oezweifeln ist und zum Theil nachgewiesen werden kann. Einige 
derselben sind allgemein bekannt, z. B. der Ritt nach dem Kalkofen, die 
Bürgschaft, Griseldis, die meisten jedoch wohl der Mehrzahl der Leser völlig 
unbekannt. Im Stil sucht Bechstein das Eigenthümliche des älteren Originals 
mögUchst beizubehalten und zwar in der Absicht, die Beschaffenheit der 
älteren deutschen Prosa nach ihrer Einfachheit und Natürlichkeit wenigstens 
annähernd darzustellen. Zwölf Seiten Anmerkungen am Schlüsse setzen 
den Leser in Stand, das Original mit der Uebersetzung oder besser Erneue- 
rung zu vergleichen und weHen jedem Gebildeten Belehrung und Anregung 
gewähren. 

Der Wunsch des Verfiissers am Schlüsse des Vorworts, dass die kleine 
Sammlung bei Kennern Nachsicht und be| Jung und Alt eine freundliche 
Aufnahme finden möge, ist ebenso bescheiden als gerecht, und ich zweifle 
keinen Augenblick daran, dass derselbe auf das Schönste wird in Erfüllung gehen. 

Die ^Deutschen Saeen" Pröhle's sind bedeutend stattKcner und 
umfangreicher. Sie verbreiten sich über ganz Deutschland im weitesten 
Sinne des Worts. Sie bj^nnen mit dem Braunschweigischen, wenden sich 
dann über den Harz und Thüringen den Halberstädtischen, Anhaltischen und 
Magdebuxgischen Sagen zu. Diesen folgen die der Mark Brandenburg, der 
Lausitz, der Küstenländer der Ost- und Nordsee, dann HanAov<^che, 
W^estphälische» Rheinische Sagien; Sagen ans ElsaSs, Burgund, Bad^n und 
Würteniberg. Durch die Schweiz werden wir nach Oesterreich, Böhmen 
und Baiem geirrt Franken und Thüringen machen den Beschlnss. So 
wird, wie der Verfasser sagt, in dem Buche e?n rascher Ueberblick über 
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den dichtenden Volksgeist dargeboten, wobei de« heüernnnliobe eUddenUche 
AVesen cbarekteri«irt wird durch das fröhlidie Pfeifen, welches yon 4en 
Gelagen der Geister herschallt, und das ernste arbeitsame Wesen des ^^ord- 
deutscbea Bauern in der Sage von der Spinnstube S. 122, welche fiist gaac 
ein Bild der Wirklichkeit sein kann, auch einmal ihre bedenkliche Seite 
hervorkehrt 

Pröhle hat es sich mit der Sammlung nicht leicht gemacht. Xrotc 
seiner erossen Beleaenheit und Kennerschaft hat er es nicht verschmäht, 
ausser dem von ihm und Anderen gesammelten fressen Material noch neue 
Sagen au&unehmen, die er theils mündlicher Erzählung, theils älterer Ueber- 
lieferunff oder den Aufzeichnungen von literarischen Freunden verdankt. 
Als solche nennt er £y, Fontane, Hansen, von Holtzendorff, Kiihnemann, 
Mörike, Neumann, Pichler, J. Rank, H. Runge, Russ, Schwartz, Seidl und 
Weiniger. Auch zwä Todte, J. Gottbelf und H. v. Kleist nennt er als 
Gewä^männer. Ueber alles dieses geben Anmerkungen gehörige Auskunft, 
die um so werthvoller sind, als sie ein gut Theil ^lehrter Kotizen ent- 
halten und sich über manche Sasen ausführlich verbreiten, z. B. über Hein- 
rich den Löwen. Ueber diesen bat der Verfasser auch ein Gedicht von IM 
Strophen aus dem 16. Jahrhundert abdrucken lassen, welches zwar als poe- 
tisches Product nicht in Anschlag zu bringen ist, doch in so fem von 
Wichtigkeit ist, als die Erzählung zum {p-ossen Theile davon abhängt 
Die Anmerkungen sind, da sie wissenschafthcher Art sind, die Sagen alnsr 
auch vorzugsweise dem allgemein gebildeten Bedürfniss entsprechen aollen, 
— daher auch einige IlIu>trationen, — nebst Sachregister besonders abge- 
druckt und für sich verkäuflich, ganz so wie der dritte Theil in der neuesten 
Aufläse der Grimm*schen Märchen. 

Aus der Vorrede sei hier noch mitgetheilt, dass der Verfasser — hof- 
fentlich bald! — eine Schilderung deutscher Sitten und Volksfeste wird 
nachfolgen lassen. 

Auch die äussere Ausstattung des Buches ist ausgezeichnet — 

Das Sagenbuch Grohmann's von Böhmen und Mähren bringt 
im 1. Theile, wie auch der specielle Titel besagt, nur Sagen aus Böhmen. 
Der Verfasser hat lange gesammelt und macht, ungeachtet es schon einige 
Sammlungen von Märchen aus Böhmen gibt, hier den ersten Versuch, »end- 
lich auch die echt böhmische Voikssage der '\V]8sen:»chaft zuzuführen.** 
Der Ausdruck Hechtböhmisch** berechti|[t durchaus nicht zu der Vennuthung, 
ÜHBS damit etwa eine Sammlung speciflsch nichtdeutschen Inhalts gemeint 
sei. Der Verfasser bringt vielmehr Alles in Verbindung mit der deutsehen 
Mythologie, indem er che Sasen gemeinsamen Inhalts zusammen gruppirt 
und ihre ffemeinschaftlicbe Beziehung zum Mythus voraussohickt Diese 
mythische Grundlage aber wird nicht bloss durch die deutsche Mythologie 
gelegt, sondern gelegentlich auch die verwandten Vorstellungen anderer 
älterer und neuerer Volker damit in geschickter Weise verbunden; so dass 
der Leser jedes Mal weiss, welche Ideen er mit dem Gelesenen zu ver- 
knüpfen hat. Freilich sind diese nur populären Inhalts. Aber der Ver- 
fasser hat auch nur, wie er S. Vli der vorrede ausdrücklich aagt, — für 
das grössere Publicum geschrieben. Er hatte die Absicht, duj:ch die Ein- 
leitungen ein grosseres Verständniss fw die einheimische Sefe und ein 
allgem^eres Interesse ^^für anzuregen. Ich glaube, daat er, diese Absicht 
überall vollständig erreichen wird. Zur Empfehlung <les Buches mus^ es 
wesentlich dienen, dass Alles in demselben in {jeschmackvoU-modeiaer, 
nicht maolrirter Sprache geschrieben ist, nicht in antikisirendenu ich möchte 
sagen sojgenanntem Märchen und Bagenatil künstlich nachj^ebildet ist Es 
macht dies einen wohlthuenden Eindnick, nnd ich halte 4ies gehjld.9ten 
Lesern gegenüber jedenfalls für angemessen,, da sie xnr Vennittbjpg des 
Inhalts keines demselben entsprechenden M^dhims der Sj»rache bedur&n, 
und der sagenhaft kindliche, für den Gedanken oft. nichiüge Inhalt ihnen 
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dwöh eine kindlich naive Sprache, durch zun Tbeil veraltet«, lehon ver- 
gessene Ausdrücke nicht näher ^bracht w^en kann oder jg^eniessbarer 
gemacht zn werden braucht. Es ist dies fast dieselbe Sache« die auf einem 
jmderen Gebiete ebenialls veraltete oder ganz abgestorbene, oder in ganz 
andere Begriffe übergegangene Wörter dem Inhalte zu Liebe, wie gemeint 
wird, ängsüich festhiUt oder festzuhalten sucht, wahrend sie aus dem allge- 
meinen VolksbewusstseiD und Sprachschatze langst entschwunden sind. 

Um aber den Inhalt dieser reichen Sammlung von über 300 Erzäh- 
lungen, die in ai Rubriken verthcilt sind, einiger Massen überbehen zu 
können, will iöh wenigstens die Ueberschriften jener hier folgen lassen. 
' I. Die -himmlischen Soldaten. 
II. Die Schicksalarichterinnen. 
in. Bevgentrückte Helden. 
IV. Die weisse Jungfrau. 
V. Letzte Schlacht und Weltuntergang. 
VI. Die weisse und die schwarze Frau. 
VIL Die wilde Jaed. 
(7 I^VIII. Weisse Jung&auen. 
IX. Gespenstige Reiter. 
X. Gespens^e Wagen. 
XI. Nieaere Eiementargeister: Feld und W^aldgeister, Wassergeister, 

Zwerge, Kobolde, Riesen. 
XII. Thierdämonen. 

XIII. Seen und Quellen. 

XIV. Versunkene Glocken. 
XV. Verwünschung. 

XVL TeDfelssagen. 

XVII. Geq>en$ter. 
XVIIL Schlitzsagen. 

XIX. Wundersagen. 
XX. Zauberssgen. 

XXI. RühesahL 

Aus der Vorrede sei noch mitgetheilt, dass noch in diesem Jahre unab- 
hängig vom Sagen bnche eine Sammlung des Aberglaubens und aber- 
gläubischer Gebräuche aus Böhmen und Mähren folgen wird, wozu 
ein reiches Material bereits grösstentheils geordnet vorliegt. Eme vollständige 
Sammlung aller Volksuberlicferuiigen erwartet Grohmann nur von einem 
Vereine, der freilich auch dem gesammten übrigen Deutschland Noth thut, 
um endlich auch hier einen gewissen Ab^chluss zu erzielen, der der oft will- 
kürUchen und künstlichen, daher oft unwahren Sagen- und Märchenlese 
Schranken zu setzen geeignet wäre. 

Berlin. Dr. Sachse. 



Schipper Sfaäkspeare's Hamlet. Mündien 1862. 

Der alte Eberhard (Handbuch der Aestbetik, in Briefen. Halle 1803. 
I, p. 268} sagt: »Wir haben so oft die Kunst bewundert, mit welcher 
Shakspeare die Unentschlossenheit Hamlet*s durch volle fünf Aufzüge dauern 
lässt, ohne dass das Interesse einen Augenblick sinkt. Was macht aber 
diesen Charakter so anziehend, als sein zartes sittliches Gefühl, und was 
gibt s^nem Werk^ die interessante Dauer, als 4er Kampf der Ungewis(|heit 
über das Verbrechen seines Oheims 'und seiner litntter mit derXi^b^ zu 
einem reoehrten Vater? Die neueren tiefsinnigeren Ausleger urtheUen anders, 
aber nicht richtiger. Pie meisten ncnrn Besprechungen des Hamlet "Hftfji^r* 
den Sindruck, als ob die moderne deutsche Qesinnuxig ihr Ideal in Banditen 
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oder BarrikAdeDhelden räode. Weil Hamlet sögeri. eine Blaiihai za Ümd, 
ein bloss Termothetes Verbreehen in dem Blate seiner Matter ond »ei* 
nes Oheinifl xu riteben, eilt er für einen Schwächling. Herr Schipper 
macht eben neuen Versacb zur Bettang des Hamletchanikters. Er hat sieh 
Ton der richtigen Einsicht leiten lassen, dass es die Mnsserste Verkehrtheit 
sei, dem Dichter zuzumathen, er habe zam Helden einer ernsten Tragödie 
einen weinerlichen Schwächling gewählt. Nach dem Verfasser ist die Geister- 
erscheinnng bestimmt, einen psychischen Vorgang poetisch zu symbolisiren, 
nämlich die Gewinnung der moralischen Ueberzeugong. Seitdem komme es dem 
Helden daraaf an, einen anträglichen Beweis zu erlangen. Hamlets Lebens- 
überdrnss sei dadurch begründet, dass er anter der Bürde der widerwärti|gen 
traurigen Rachepflicht stöhne. Der Ophelia entsage er, am sich ganz einer 
hohem Aufgabe za weihen. Das alles ist canz richtig. Aber grade der 
Mittelpunkt der Erklärung, die Charakteristik Hamlet's ist ein Muster von 
Trivialität. Ueber der Schilderung eines ^moralischen" Menschen sind dem 
Verfasser alle individuellen Züge, gerade diejenif^en, die erst die Handlung 
aufs Tiefste motiviren, abhanden gekommen. Es war doch wohl geboten, 
die auf grübelnde Reflexion angelegte Natur des Helden hervorzuheben, die 
eisenthümliche und bei einem Königssohn doppelt merkwürdige Art seiner 
Bildung; seine auf guten Gründen beruhende Verachtung der Mensehen, 
unter denen er lebt ; die schon vor dem Beginne der Handlung der Tragödie 
gebrochene Kraft des Helden, der sich in seinen heiligsten Idealen getäuscht 
sieht, und der in einer so entarteten Welt, wie sie ihn umgiebt, keinen 
Platz für seine Wirksamkeit entdecken kann: seine daraus entspringende 
Verachtung des Lebens, seine Todessehnsucht; seinen endlosen Humor 
und behenden Witz; seine melancholische Grille und seine geistige Ueber- 
legenheit ; seine im rechten Augenblick schnell entschlossene Thatkraft; seine 
aufsprudelnde Leidenschaftlichkeit und treue Anhänglichkeit an den ehrlichen 
und braven Freund. Bei einem solchen Charakter allein ist es denkbar, 
dass er die Maske der Tollheit vornimmt, dass ihm die Entdeckung eines 
Mordes und die Entlarvung eines Mörders zu einer psychologischen Aufgabe 
wird. Aus alle dem ergiebt sich als der kaum zu verkennende Sinn der 
Tragödie der, dass ein zartbesaitetes, schwärmerisches Gemüth, inmitten 
einer grundverderbten Welt gestellt, die schreckliche Aufgabe erhält, uner- 
hörte Frevel durch blutige &chethat zu sühnen an Menschen, über die es 
sonst keinen irdischen Richter gibt. An der Nothwendigkeit einer solchen 
That geht Hamlet, so sehr er zu jeder grossen, edlen That fähig ist, so 
sehr er einen grossen und edlen Sinn versteht und zu würdigen vermag, 
zu Grunde. Wohl die naive Energie einer gewaltigen Leidenschaft, aber 
nicht die sittliche Reflexion eines auch wissenschaftlich durcb^irebildeten Cha- 
rakters ist zu Orestes-Tbaten (geeignet Die Gefiner aber fallen schliesslich 
durch die eignen Fallstricke, mdem sie den Unglücklichen in die Lage der 
Nothwchr versetzen, die jede sittliche Reflexion ausschliesst. -- Herrn Schip- 
per's Absicht ist die beste: stände ihr nur die Ausführung einisermassen 
an Werthe gleich, wären die ästhetischen Gesichtspunkte nur nicht so oft 
ungeeignet, Styl und .Auadmck bis zai; Unverstänoliehkeit formlos und un- 
geschickt 

A. LassoiL 



Vocabulaire sjstöqaatigue. Dr. Plötz. 8. Auflage. 1862. 

Dies vortreffliche HÜlftbttch liegt nns in dieser achten verbeiserteo und 
theilweis erweiterten Anflase vor. 

»Für den ersten Thdl, das Vooabular im engeren Sinne, und für den 
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dffiten, die BmJoge, begchränkten sich die AenderongeD meütens auf die- 
jenigen Verbesserungen, welche bei jeder neuen AuifUee für ein Buch un- 
erlissiich «nd, dessen Inhalt voneugsweiee ans den^eben geschöpft ist 
und welches dah^r fortwährend mit dem lebendigen Wechsel der Sprache 
mitgehen muss. Das achtEchnte Kapitel jedoch, das vom Heerwesen liandeit, 
hat in Folge gütiger Mittiieilungen von competent«r Seite sehr bedeutende 
Aenderangen' und Zusätze erfahren. 

Der Bweite Theü, die Phraseologie ist durchweg TervoIIständigt.und fast 
auf (las doppelte des früheren Umfangs angewachsen.** 

Möchte dieses Buch daher, welches Jedem, der im mündlichen Gebrauch 
der Sprache Sicherheit erlangen will, bald ein unentbehrliches KUsmittel 
werden wird, eine immer grössere Verbreitung erlangen. 

Doch haben wir uns gewundert, die in Schmitz £ncyclopädie gerügten 
Sachen noch immer ungeändert wieder vorzufinden. 

Dr. Muret. 



The Biver-Names of Europe. By Eobert Ferguson. London 
1862, Williams and ISforgate. 

Der Verfasser hat sich einen Gegenstand gewählt, der sich zu einer an- 
ziehenden Monographie sehr hübsch schickt Auf jeder Seite findet man die 
deutlichen Beweise der grössten Bekanntheit mit den Erzeugnissen der 
deutschen Sprachwissenschaft Die klare Anordnung des Stones und der 
leichte Stil, machen das Buch zu einer angenehmen Leetüre, selbst für 
Nicht-Philologen. 

Die Namen der Flüsse, sagt Ferc^uson, konnten wahrscheinlich nicht so 
leicht geändert werden, wie die von Bächen und Bergen oder auch Städten. 
Ein ^osser Fluss gehörte verschiedenen Stämmen, und sein Name war 
Gemeingut aller Anwohner. Deshalb gehören die Flussnamen zu den ältesten 
und wichtigsten Sprachdenkmälern. Ihren Ursprung sucht er im Gel tischen 
und wo dieses ihm kein Etymon darreicht, im Sanskrit. Nach ihrer Bedeu- 
tung behandelt er dann die europäischen Flussnamen in folgenden sieben 
Abtheilungen: 1) Solche, welche nichts weiter ausdrücken als „ Wasser, Fluss.^ 
Diese Klasse ist natürlich die grösste, und wird mit dem Namen Appellativa 
belegt, während die andern sechs Klassen (geleffentUcb) Descriptiva genannt 
wearden. 2) Solche, welche das flies sen näher bezeichnen, wie „rasch-, 
langsam-, breit -fliessend;* 8) Namen, welche den Lauf des Flusses als 
eerade, gebogen, schlängelnd bezeichnen. 4) Solche, die auf die Beschaffen- 
heit des "W assers sich beziehen. Wie „klarer, unklarer Fluss." 5) Die 
wdche dem Rauschen oder Plätschern des Wassers entnommen sind. 
6} Namen, welche die Beschaffenheit der Quelle oder des Ursprungs kenn- 
zeichnen, ob aus mehreren Flüssen zusammengeflossen oder nicht, und 
7) Diejenigen, welche den Fluss lüs Grenzscheide oder Veste betrachten. 
Die letzte Klasse ist natürlich sehr klein. 

Förstemann, Zeuss, Grimm, Pott, Bopp sind alle sorgfältig benutzt 
worden Diesem Umstände ist es wohl zuzuschreiben, dass die Flüsse der 
P^rrenäischen Halbinsel etwas vernachlässigt worden sind. Wir vermissen 
an der betreffenden Stelle den Guadalquivir, die Guadiana, den Tagus, 
Minho, Mondego, Guadalaviar und die Se^ra. Mehr zu verwundem ist es, 
dass der Ver&ser nicht zu wissen schemt, dass „Aa' der Name vieler 
kleiner Flüsse in Deutschland ist, die häufie auch einen andern Namen 
haben, vielleicht um sie von ihren Namens -Schwestern zu unterscheiden. 
So heisst ^e Aa, welche auf dem Schlachtfelde bei Dennewitz entspringt, 
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geirSknlioh die Notk«. — Mit Grimm Terwirft er die AUiüuig dei 
▼on RxMun, bringt jher ein Webdies Etjrmon ^rbean, rben, a Btreem.« 
Unbekumt ■cbeint er ikm MweieD su sein, dess „rhbie* ein lehr gewölm- 
lieber Name für eiaen Grftben unter dem Lendrolke in Devon, Somerm, 
Momnonth nnd Glouoeffter ist Ohne Zweifel ist dies ein Celtisdies Wort. 
Hie nnd de wird eine domme Ableitanir bumoristisoh beeprodken, obne 
jedoch der wissenschafUichen Darstellang Eintracht su tfaun. Das Bnck ist 
ein Zeichen, dass das Sprachstndinm selbst in England mehr nnd mehr sich 
aasbreitet. Eins können wir dem Verfasser nicht veneiben; dass er den en* 
▼erriickten Priester Donaldson mit Bespect und ebsar als einen Philobgen 
behandelt. 

firistoL Dr. Ludwig Meissner. 
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Fr. Oebeke: Ueber den Unterricht im Dentedien auf den 
preussischen Gymnasien. Programm des Grymnasioms zu 
Aachen. 1862. 

Dem Veriaster ist es aufgefallen, dass im dentschen Unterricht noch 
80 viele Verschiedenheiten stattfinden, da doch auf diesem Felde eine 
n glückliche Lösang der Aufgabe TerhältniBsmäesig leicht sei.* Wenn sie 
das war, so hätte der Vei fasser wohl getban, schon früher über den Ge- 
genstand sich yemehmen zn lassen, während er jetst über die verschiedenen 
Bestrebungen vornehm wegwerfend 2u sprechen für genug hält Soll aber 
ein solcher Ton berechtigt sein, so muss man wenigstens etwas besonders 
Neues und Gutes bieten können. Wir wollen sehen, was uns zu Theil 
wird. 

Die ersten Sätze übergehend, sei hier bemerkt, dass gleich S. 2 der 
Verfasser eine recht schwierige Aufgabe stellt, nämlich diese, nachzuweisen 
den mächtigen Einfluss der Gymnasien auf die Vervollkommnung unserer 
Sprache und Schriftwerke in der denkwürdigen Verjünguncsperiode unserer 
Literatur im 18. Jahrhundert. Der Verfasser meint, dies inr Verdieiist li^e 
offen zu Ta^. Das möchte wohl noch Wenigen bekannt gewesen sein. 
Die Gymnasien hatten damals nicht einen andern Zuschnitt plötzlich 
erhalten; in dem alten hatten sie lange, langest hindurch nichts für die 
Muttersprache gewirkt, und jetzt wird ihnen mit einem Male ein so mäch- 
tiger Einfluss zugeschrieben! Für das Latein, sagt man tonst, leisteten sie 
dsmals genug; wenn sie also nun auch auf die Muttersprache einen so 
mächtigen uod glänzenden Einfluss gehabt haben, so hätten wir ja wohl 
nichts Besseres für die Hegeneration des deutschen Unterrichts zu thun, 
als dass wir zu dem Zustande von 1740 zurückkehrten.' 

Als Extreme in der Bezeichnung des Zieles für den deutschen Unter- 
richt gelten dem Verfasser Fr. Thiersch und Hiecke, als Vermittler R. v. 
Ramner; die rbri^e methodische Literatur lässt er bis auf einige amtliche 
Eriasse unberücksichti^. Hiecke wird sehr stark mitgenommen, seihe ganze 
Manier kurzweg als ein schwerer pädagogischer Fäler bezeichnet; doch, 
sagt der Verfasser, ^steht immer noch das Aufbatzziel im Trüben <I) hinter 
dem sich befehdenden Ansichten.^ 

Der Verfasser vermisst überhaupt zuerst eine klare und büodiee Er- 
klärung über das Ziel, sodann eine gesunde, fblgeriehti^ Methode des 
deuts^en Unterrichts, d. h. er vermisst sie in Allem, was bis jetzt geschrie- 
ben und getfaan ist Als Ziel wird nun beseichnet: grammatisch begrtind^e 
Kenntniss des Neuhochdeutschen, Verständniss der Hauptgattungen der 
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prosaischen und poetischen Kunstformen, nähere Bekanntschafl mit den be- 
deutendsten Schriftstellern und Werken der Nationalliteratur, insbesondere 
der classischen neueren, Einführung in die Kenntniss der historischen Ent- 
wicklung der deutschen Sprache durch Uebungen (!) im Mittelhochdeutschen, 
Richtigkeit und Gefälligkeit in schriftlichen und mündlichen Darstellungen 
aus dem der gereiften G}'mnasialbildung entsprechenden ethischen nnd wis- 
senschaftlichen Ideenkreise. Sollte das etwas ganz Neues sein? 

Zuerst wird über ^das Betreiben der deutschen Grammatik an den 
Gymnasien^ gehandelt. Dahin rechnet der Verfasser, dass die Schüler »su 
den mannigfaltigen Gestaltungen der Rede wie allgemeine theoretisdie £r- 
kenntniss so auch vornehmlicn durch eigene Versuche und Erfahrung, Pi^* 
tische Fertigkeit sich angeeignet haben müssen." Das ist unverständlich. 
Früher sagte er, waren die grammatischen Studien au einer Art allffemein 
philosophischer Grammatik, ßenklebre genannt, verdreht, bis Jacob Grimm 
durch seinen geharnischten Bannspruch diesem Unwesen steuerte. Man 
sagt sonst, J. Grimm habe gegen oie Behandlung der deutschen Sprache in 
der Art einer fremden geeifert. Dann soll Raumer aus der Entstenung des 
Neuhochdeutschen unwideriprechlich nachgewiesen haben, dass wir Deutsche 
sämmtlich in der Lage seien, dasselbe als eine besonderheitliche i^rech- 
weise förmlich erlernen müssen. Wer so Räumer versteht, der muss die 
deutsche Sprache eanz wie die lateinische erlernen lassen; Muttersprache 
bleibt trotz aller hoch- und niederdeutschen Dialektverschiedenheiten uns 
unsere Sohriitspracbe immer. Der Verfasser eifert dann weiter ge^en die 
Art und Weise der Behandlung, dass die deutsche Grammatik bloss im An- 
*8chluss an die lateinische getrieben werde; aber er fasst diese Behandlang 
so auf, als ob nun das Deutsche dem Lateinischen sdayisch nachtreten 
solle. Wem kann es aber einfallen, in ein solches Prokrustesbett die Mut- 
tersprache einffränzen zu wollen? ein solcher Lehrer würde sich ja geradezu 
den Schülern lächerlich machen. Aus jenem Grunde soll nun also deutsche 
Grammatik abgesondert getrieben werden. Aber auch das erregt dem 
Verfasser die grössten Bedenken, dass die deutsche Grammatik, „nur so 
gelegentlich in zersplitterten kleinen Dosen gegeben, in Unklarheit und 
Verworrenheit verschwimmen würde.^ Also seil der Schüler ein ganzes 
System der deutschen Graounatik erhalten? Es ist die Frage: Ist das für 
den Schüler etwas? W'üb hat er davon? Und damit ist auf das dritte 
Bedenken geantwortet, „es kämen sonst nicht stets alle wesentlichen Theile 
der deutsc&n Grammatik in der nöthigen relativen Vollständigkeit zur Be- 
handlung.^ Was ist wesentlich? was nöthig? Und nun der Grund, dass 
„einp. tiAferft Erfasflunc der Sprache^ nicht möglich sei ohne selbständigen 
deutschen grammatischen Unterricht, will eben so wenig sagen; soll der 
Schüler ein germanistischer Philolog werden? an der Mutteraprache die 
Sprache an sich studiren? Beide Fragen müssen mit nein beantwortet wer- 
den. Mit den Gründen des Verfassers sind noch nicht diejenigen widerlegt, 
welche einen abgesonderten grammatischen Unterricht im Deutschen tur 
unnöthig oder ffar unzweckmässig finden, und da nun der Verfasser selbst 
eine. ^hörige Vollständigkeit für die deutsche Grammatik fordert, ihr eine 
coordinirte Stellung, ja nicht eine subordinirte, neben der lateimjichen zu- 
weist, 60 sieht man wiederum nicht ein, wie er denn doch zu dem Schluss 
kommt, nicht bloss dass in der Aaerkei^nang des grammatischen Unterrichts 
allgemeine Uebereinstimmung herrsche^ sondern sogar die Verschiedenheit 
in den Ansichten über die Methode 'sich auszugleichen angefangen habe. 

Was nun auf der unteren Stufe der Verfasser behan4elt wissen will, ist 
nicht angegeben. Auf dies Unbekannte aoll nun die gründliche Beschäf- 
tigung mit der Periode folgen; denn »Niemand, der nicht die besondere Art 
und Kunst des sinnenden und bildenden Geiates an diesem Webstuhl der 
Rede erfasst hat, darf sich rühmen, in die Sprache eingeweiht und ihrer 
mächtig zu sein.« „Dies Feld fordert gebieterisch die denkende SelbsU 
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tluitifikeit des Lernenden lierans, um das urmächtige und doch so gesotz- 
mässige und darum unschwer fassliche Schaffen und Walten des Sprach- 
geiaies zu verstehen. Die sinnige Durcharbeitung der Satzlelirc iät die loh- 
nendste Vorübung für den wahren Stil.** Ja, wie wird die Durcharbeitung 
eine sinnige? Sollte schon durch die «Satzlehre ein grosser Stilist (gebildet 
sein? Die Liieraturgescliichte bejaht die Frage nicht. Vor dem möglichen 
Fehler, vor einem abstracten Schematismus warnt auth der Verfasser, aber 
wa$ i«t mit der Lehre viel anzufangen, dass „der Schüler die Satze auflassen 
und würdigen solle als dus was sie sind, al^ lebensvolle Organismen aus 
den geistigen Keimen der Gefühle und Gedanken?" 

Ausser dem Grensnnten verlangt der Verfasser für die mittlere Stufe 
theils etymologische und lexicalische, iheils synonymische Uebungen. Ein 
Tunkt, der wohl allgemein angenommen wird. 

Für die höhere Stufe soll eine Stillehre als geboten erscheinen. Sie 
soll sich zwanglos an die Leetüre anschliessen , d. b. die einfachen Regeln 
sollen mit^'etheilt werden, welche aus den Meisterwerken durch Betrachtung 
und Zergliederung abgeleitet Jedermann h-icht nachweisbar sind; aber nur 
ja nicht darf die Stilistik sieh an den alidassischen Unterricht anschliessen, 
wie die pommersche Directorenconferenz wollte, der der Verfasser »sophi- 
stische Unart'' vorwirft. AA'ie sind unsere grossen Stilisten das geworden, 
was sie sind? 

Für die Literaturgeschichte empfiehlt der Verfa.<(ser eine besonnene 
Auswahl und eine reichhaltigere Behandlung der Classiker des letzten Jahr- 
hunderts nach den Abstufungen ihres Verdienstes. Kicht zu bestreiten, 
aber auch nicht bestritten. Solche Erörterungen dürfen aber nicht, heisst 
es wörtlich, in die «phantasirenden Kreuz- und Querzüge liieckes und Vie- 
hoffs" ausarten; das sind «tropische Redereien.** Auf beide wendet der 
Verfasser ein Wort von Passow an: „Die deutsche Literaturgeschichte vor- 
tragen heisst meist leeres Stroh dreschen,*" als ob Passow unter dem Vor- 
trag deutscher Literaturgeschichte die Erklärung der Cla.«.«iker in Hieckescher 
Weise verslanden hätte. Der V^erfusser i>t für das Miitett.ocl. deutsche« aber 
die Ansicht der pommerschen Directorenconferenz nicht tlieilend ist ihm <lie 
„Einlc'gung des Mittelhochdeutschen in Secunda verfrüht und dcslialb den 
natürlichen Fortgang der Sprachbildung unterbrechende Quälerei;*" die 
Worte „natürliche Fortgang der Sprachbildung** sind nicht leicht verständ- 
lich. Dann werden metrische Studien empfohlen. 

Was die schrifllichen Arbeiten betrifft, so scheinen dem Verfasser „noch 
einige fernere Maassnahmen Bedürfniss zu sein, um die Ertragsamkeit der- 
selben zu sichern und zu erh.ihen,'* nämlich es muss darin »der stufenmäs- 
sige Fortschritt vom Leichtem zum Schwerern beobachtet werden." Aus- 
serdem müssen den Schülern passende Muster für die Arbeiten vorgezeigt 
werden. Auch in Sexta und Quinta sollen nach dem Verfasser schon Auf- 
sätze gemacht werden; schon hier muss die ^^ii^isc^ulung beginnen, die 
zusammengehörigen Gedanken selbstthätig zu ordnen und richtig xu ver- 
knüpfen, immer m einfachen Sätzen,^* und dazu soll die schriftliche 'Abfas- 
sung „mächtig sowohl zar Klarheit als auch zur Sicherheit und Gewandt- 
heit** helfen. Es wird dem Verfasser wohl bekannt sein, dass Viele meinen, 
frühe freie Aufsätze, wenn sie auch nicht Treibhausproductiouen sind, wirkten 
oft dauernd nachtbeilig auf den Stil und machten ihn unbeholfen und 
ledern, so namentlich Beschreibungen von Natur- und Kuustproductcn, und 
Viele der Ansicht sind, tüchtige Uebungen in mün llicher Darstellung inüssteu 
der scfarifUichen vorausgehen. 

Ferner, sagt der Verfasser, ist zu „bestätigen,^ dass in der Wahl der 
Stoffe für den Aufsatz noch eine genauere Sichtung sich vermissen lasse. 
«Abgesehen von liieckes und Viehoffs dithyrambischen Ueberstürznngen, 
die man nis unlöshnr bereits wieder aufgegeben hat, so lial»en Jene ästhe- 
tischen Belustigungen (!) im Allgemeinen das gegen sich, dans sie ans ihrer 
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unterffeordneten Bedeotang hervorgedrfogi, Sinn md TbKligkeit der Schü- 
ler, die wichtigere Dinge za lernen (!) und m üben liaben, über Gebühr 
in Ansprach nehmen, und daas doch immerhin nur bei einem Brachtheile 
der 2Söglinge BefKhigang nnd Geschmack für dieselben sich Toranssetcen 
lüsst' Was also Hiecke als seine Erfahrong mitthetlt, ist irrig. Auch aus 
mittlerer and neuerer Geschichte dürfen nidht Themata sewihlt werden, sie 



sind EU schwer. Alle Themata sind Tielmebr aus dem classischm Alterthum 
und seinen Schriftstellem zu entlehnen. Der Verfasser klagt über die Dia- 
positionssammlungen, deren Aufgaben ihm missiiiHen; einige soldier theils 
sehr lächerlicher» theils ärgerlicher Themen theilt er mit, doch ohne die 
Namen der Urheber zu nennen, weil cH* »nicht gegen Personen« sondern für 
die Sache streitet/ 19 an der Zahl. Dabei ist ein Thema aufgeführt: 
«Können noch in nnsem Zeiten Kreuzzüffe nach Palästina stattfinden?"* wel- 
ches Tier Seiten später unter den f on den Primanern des Aachener Gym- 
nasiums im letzten Semester bearbeiteten, freilich von emem andern Lehrer 
aufffegebenen steht Die Licser des Archivs wissen, dass es von Cholevius 
entlehnt ist, sowie dass das getadelte Thema: ^Wer ist der schwarze Ritter 
in der Jungfrau von Orleans r* von Döderlein herrührt Bei dem gerügten 
Thema: „Weshalb ist hauptsächlich Italien fOr die Deutschen das Lana der 
Sehnsucht?" setzt der Verfasser hinzu: „Die ausführlidie Disposition ^ 
man denke! — übergeht gimz mit Stillschweigen das reliffiöse und kirch- 
liche Band zwischen Deutschland und Italien.** Choleyius (S. 176. 1. Aufl.), 
bei dem Ref. die Partition nicht angemessen findet, hat diesen Punkt nicht 
aufgenommen; indess bekennt auch Kef, dass es ihm ebenfalls nicht einge- 
fallen ist, dass, weil ein grosser Theil von Deutschland noch durch ein 
kirchliches Band an den Papst gekettet ist, deshalb in vielen Deutschen die 
Reiselust Italien zu schauen, entbrennt Von solchen kann es nur heissen: 
Weshalb wünschen sie den Papst zu sehen? Zu ihnen gehört die Gräfin 
Hahn-Hahn, die von Babylon nach Rom pilgerte. Was gehen uns aber hier 
die Personen an? Und hat Italien für uns heilige Orte, wie Palästina, 
nach denen das religiöse Gefühl sich sehnt? Warum erwähnen wir da nicht 
auch Garibaldi, nadi dem hin über Berg und See so mancher Pilgerzug 
gezogen ist? 

Schliesslich empfiehlt der Verfasser Beibehaltung oder Aufhabme der 
Dedamation in den Grymnasien. 



Ueber die morgeoUbidiachen Elemente in der deutschen Poesie. 
Von Pius Zingerle. Programm des Gymnasiums zu 
Meran. 1862. 

Der Veifässer, bisher Gjmnasialdirigent zu Meran, ist im Frühjahr 
1862 nach Rom sls Lehrer an die Propaganda übergeganffen. Dort hat er 
yorliegende Abhandlung Terfasst Er fasst den Begriff der orientalischen 
Elemente etwas weit Sie sind nach ihm mit dem Christenthume in die 
deutsche Poesie eingetreten. Der oontemplatiTe Geist des Orients begegnet 
uns nach ihm schon in Ulfilas Bibelübersetzung, in dem altdeutschen Talian, 
im Heliand, in Ottfried, im Wessobrunner Gebet, im Muspilli, b« Notker, 
bei WilKram, bei Caedmon; femer zeigt sich der Einfiuss des Orients in der 
Kaiserchronik, im Hannoltede, im Herzog Ernst, im König Rother, noch 
mehr in Salomon und Morolt, in Laniprecnts Alexander, selbst in der Hilde 
in dem Gudrunliede. Orientalischen Ursprungs ist die Sage vom GraL Er- 
zählende Gedichte mit morgcnländischen Elementen sind cter Wigi^s, Rn- 
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dolfs Alexanderlled , Alhrecht«? Titurol, FIt*cke*8 Hore und Blanscheflure ; 
aoeh die L^een(]mi gehören hierher. Orientalif eben ünprang siebt . der 
VerfaMer aöcu ui den Marien- und KreuUedem, iowie in manchen Lehr- 
gedichten und in Volksbüchern, selbst in den Anfängen der dramatischen 
Dichtung. Dann schweigt die Geschichte lange' Zeit vom Einflüsse morgen- 
lilndischer Elemente aof jdie deatsefae Poesie, «die im Gefolge der Refor- 
mation attsgebrochenen theologischen Zänkereien und unseligen Beligions- 
krieffe führten den Verfall der Wissenschaft und Dichtkunst herbei." Doch 
ist QM» bibliscb-orien tausche Element vertreten in den Bibelübersetzungen, 
Kirchenliedern und biblischen Dramen; am anziehendsten erscheinen dem 
Verfasser die zwei katholischen Liederdichter Angelus SUesius und Friedrich 
von Spee. l£t der prosaischen Dichtung machte zuerst Olearius bekannt. 
Als Orientiden fasst der Verfasser Klopstock. Auch WieUnd wegen des 
iHorgenländischen Spiegels nnd Leasing wegen des Nathan, Gleim wegen 
des fialladat» Christian Stolbeiv wesen des Dramas Belsazar gelten als Be- 
förderer des Orientatismus. Vor ^len Jtnii Herder hervor, dann Goethe; 
Schiller bewt^ sich allein in Turandot im Orient Orientalischer Spiritua- 
lismus erscheint bei den beiden Schlegel and Görres. Orientaliscne Le- 
benden schrieb Kosegmrten, Parabeln Erommacher, Idyllen Pyrker. Auch 
Sdiaberts Ahasvcr , Mosens ewi^n Juden, Schwabs heilige drei Könige 
führt der Verfasser anf. Am meisten hat sich um die I&enntiiiss der orien- 
talischen Dicfatkuist Büokert verdient gemacht. Neben ihm ist zm nennen 
Platen, dann die Uebersetzer des Nal und Dami^anti, ferner Leop. Schwer, 
Danmer, Bodenstedt, Stieglii» o. A. 



Der Verfall der deutschen Poesie in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts. Von And. Thurnwald. Programm 
des Gjmnasittms zu Eger. 1862. 

Die Abhandlung zerTällt in zwei Theile: 1) Grunde des Verfalls der 
deutschen Poerie seit dem Jahre 1850. S) Nlüiere Beleuchtung des Cha- 
rakters der deutschen Poesie in der 8. Hälfte des 13. Jahrhunderts. Der 
eine Theil ist so werthlos wie der andere ; neue Gredanken, nene Data finden 
sich nicht und die Behandlung ist, so viel auch der Verfasser eegen die 
Geschmacklosigkeit der besprochenen Periode eifert, selbst gescnmacklos. 
Von der früheren Zeit heisst es: «Das deutsche Reich war damals noch 
nicht ein Conglomerat der verschiedenartigsten Bestandtheile , wo die eine 
Partei das wollte,, was und weil es die andere Partei aber nicht wollte. 
Deshalb theil te bmd noch die allgemeinste Begeisteranc ," nämlich für die 
KreozzUge. Von .dieser schönen Eintracht weiss leider die Geschichte nichts. 
Später wurde es anders. „Der Kampf eegen die ffefährlichen Secten der 
Waldenser md Alfavenser nmsste bald als wioh^ger und Bolliwehdiger 
erscheipeB.'* Dorch Sinmischung landlänfiger lateiniMher Bedensarten : con- 
ditio sine'^ua non, eansa movens, ad rem, medias in ras eic. wird die un- 
schöne Darstelhmg noch mehr vemnziert. Programm kann also hiermit ad 
acta dqponirt werdea. 
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Tegn^rs Stellung zur Theologie und Philosophie sowie zu den 
religiösen Kichtungen seiner Zeit. Von R. Wal deck. 
Programm des Gymnasiums zu Corbach. 1862. 

Tegn^rs religiöse and philosophische Anschanungen sind bisher weder 
io noch ausser Schweden in umfassender Weise dargestellt gewesen; man 
hat sich an seinen Dichtungen erfreut, ohne au bedenken, dass dieselben 
uns näher treten, wenn wir den geistigen Entwicklanesgang ihres Verfis- 
sers genau verfolgen können. Ihr tiefer Gehalt, besonders der Nachtmahls- 
kinder, auch der Frithjofsage, tritt uns dann besonders entgegen, wenn wir 
in dss innerste Leben des Dichters hineinschaaen können, sie erscheinen 
nns bedeutungsvoller, wenn wir durc-h die genauere Beschäftigung mit den 
religiösen Ansichten des Dichters die (Jeberaeugung gewonnen haben, dass 
derselbe auch durcb sie einen weit höheren Zweck als den einer kurzwei- 
ligen Erfrischung verfolgte. Tegn^r war eine tiefreligiöse Natur und ein 
scnarfer Denker, die Bewegungen der Zeit haben seinen warmen Glauben 
nicht zu zerstören verrooclit, wenn sie auch nicht eindruckslos an ihm vor- 
übergegan^n sind. Auch schon aus diesem Grunde gewährt es ein hohes 
Interesse, in seine innere Entwicklung hineinzuschauen, wie sie aus seinen 
prosaischen Schriften offen gelegt werden kann. Dazu sind auch seine 
Beden durch und durch poetisch, und das System seiner Theologie und 
Philosophie oder, wenn wir es lieber seine Grundansohauungen nennen 
wollen, welches sich aus jenen aufstellen lässt, wird von selbst zu einem 
herrlichen philosophischen Gedicht, eine willkommene Beigabe zu seinen 
Poesieen, die bisher allein in Deutschlnnd bekannt gewesen sind. Bei der 
geringen Zahl derer, welche bei uns mit der schwedischen Sprache bekannt 
sind, liat der Verfasser eine um so danke 11 swertlicre Aufrabe sich gestellt 
und gliieklicb gelost, indem er dureh ein liebevolles Versenken 111 das 
Geistesleben Tcgnörs uns das trt-ucäte Bild eines christlichen Denkers 
gezeichnet hat. Selbst für diejenigen, denen der Dichter noch fremd ge- 
wesen ist, wird die Schrift ein grosses Interesse haben; sie ist durchweht 
von der religiösen V^'änne Tegnm und wird vielfach selbst zu einem begei- 
sterten Prei.sgesang auf die Grösse und Schönheit des christlichen Glau- 
bens; sie ist gewiss als eine sehr dankenswerthe Gabe von dem deutschen 
Publicum zu begrüssen, dem sie der Verfasser mit grosser Bescheidenheit 
anbietet 



Ueber Thomas Moore's Leben uud Werke. Vom Collaborator 
Schorkopf. Programm des P*adagogiums zu Ilfeld. 1862. 

Der Verfasser handelt über den berühmten iriscben Dichter in der Art. 
dass er an die Lebens^eschichte desselben eine kurse Betrachtung über 
seine Dichtungen anachhesat. Er folgt dabei meistens Julian JBchmidt in 
seiner Geschiente «ler englischen Literatur im 19. Jahrhundert, doeh nicht 
ohne einige Irrthümer desselben zu berichtigen. Unter den satirischen 
Schriflen bebt er besonders die ^^ndge Family in Paris** hervor, unter 
seinen Dichtungen überhaupt aber mit Recht die Irischen Melodien und die 
Lalla Rookh, deren Inhalt er ziemlich ausführlich erzählt und einzelne 
Stellen glücklich gegen Schmidt vertheidigt: dass Moore erst 1819 in Ve- 
nedig Byron kennen gelernt habe, ist ein irrthum Schmidts, sie hatten schon 
lange Jahre vorher \n London in regem Verkehr gestanden. Die dritte 
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orientalische Dichtung sind die Abende in Griechenland, die erst nach 
Bjrons Tode, also erst nach 1824 verfasst sind, also nicht, wie Schmidt 
meint, die orientalischen Dicht^mgen einleiten. 1827 erschien die Erzählung 
»der Epikuräer,* in der Motivirung schwach, aber in den Schilderungen 
ebenfalls glänzend. Von 1834 an entsagte Moore den Musen ganz und 
lebte ein glückliches Leben in ländlicher Stille; er starb 1852 am 26. Fe- 
bruar. Im Anhange hat der Verfa^iser einige der schönsten Lieder Moore's 
mitgetheilt 

Herford. Hölscher. 
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Zu Shakspeare. 

Measnre for Measure 
Act m, sc. II: 

He who the sword of heaven will bear 
Sboold be aa boly aa severe; 
Pattern in bimseif to know 
Grace to stand and virtae go. 

Wie sind die beiden letzten Verse aufzufassen? Delius meint, der 
Text sei corrupt und erklärt ihn höchst oberflächlich. Nach Schlegels 
Uebersetzung wäre er etwa so aufzufassen: „Der Reeent sei selbst ein 
Muster, dass er den andern voranleuchte, dass diese in ihm erkennen sowohl 
die Gnade, d. h. die göttliche Gnade, welche ihn aufrecht erhält, und die 
Tugend, welche in ihm wirksam ist. So wäre in den Gegensätzen stand und 
ffo die den Versuchungen widerstehende Gnade und die wirksam antrei- 
bende Tugend zu verstehen. Wir construiren in diesem Falle to know 
dass man erkenne Grace Gnade to stand zum Feststehen im Guten and 
virtue to go und Tugend zum wirksamen Handeln. — Doch könnte man 
audb nach ganz gewöhnlich englischer Constructionsweise den zweiten Vers 
als einen Accus, c. Inf. nehmen, „dass man wisse, dass Gnade oder Fröm- 
migkeit in ihm feststeht und Tugend wirkt oder handelt.* 

In besserer Beziehung zum Ganzen sowohl als namentlich mit den fol- 
genden Versen würde die Stelle nach einer andern Erklärnngsweise erschei- 
nen. Wir machen das to know in directem Anschluss von dem vorher- 
gehenden Satze abhängig und übersetzen : „Dass er in sich selbst ein Muster 
oder einen Maassstab finde, (nämlich an seinem eignen Thun und Lassen), 
Gnade zum Einhalten d. h. milde verfahren, verzeihen und Tugend oder 
Kraft, um gegen das Verbrechen voranzugehen." Wem das unmittelbar 
appositionell hmzutretende Grace und virtue zu hart erscheint, der kann 
auch die frühere Construction beibehalten. Ein Muster oder Maassstab in 
sidi selbst; dass er wisse oder kenne die Gnade n. s. w. 

Act IV, sc. H: 

Clown... but what mystery there should be in hanging, if I should 
be hang'd, I cannot imagine. 

Abhorson. It is a mjsteiy. 

CL Proof? 

Abh. Everv trae maus apparel fits jom thief. 

Cl. If it be too little ror your thief, yonr true man thinks it big 
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enocigh; if it be too big for your tliief , yoor thief tbinks ii little enoogh; 
■0 every true man« apparel nta yoor thief... 

Alle ErklürongsTersucbe dieser Stelle haben etwas SchieleDdes and 
Hartes. Schlegels Uebersetzung ist so weit entfernt, eine witzige Unter- 
redung wiederzugeben, dass sie vielmehr ein höchst gezwungenes, anyerständ- 
iichesWortspiel gibt Die Herausgeber folgen auch hier lieber theilweise ihrem 
beliebten Grundsätze, Unverständliches gar nicht zu erklären und ihre Er- 
klärungen für allgemein Verständliches aufzusparen. — Nehmen wir das 
Wort apparel in der Bedeutung Kleidung, so ist es von vornherein ganz 
unbeffreinich , was der wortkarge Abhorson damit sa^en will, in welcher 
Verbindung es mit seiner Behauptung, dass Hängen eme Kunst sei, steht 
Ebenso unbegreiflich ist es, dass itmi der Clown in die Rede fallen sollte 
und den Beweis für diese sonderbare Assertion auf eine komische Weise 
liefere. Damm haben auch manche Herauseeber — gewiss mit Unrecht und 
ganz gegen den Geist des geschilderten Charakters — die letzten Worte 
noch dem Abhorson beigelegt Auf jeden Fall muss hier apparel in der 
Bedeutung^ von Strick genommen sein: der Witz liegt dann in der dop- 
pelten Auffassung von fit the thief. Ist der Strick zu klein, so denkt der 
ordentlidie Mann: er ist gerade gross genug für den Dieb, er passt ihm. 
Ist er aber zu gross, so passt er dem Diebe ganz vortrefflich, denn er 
denkt, er könne entwischen. So weit ist alles klar. Wie schliesst sich 
dieses aber an das Vorhergehende an. Bekannt ist Shakspeares Manier, 
einen Witz in Form eines Paradozons zuerst aufzustellen und dann zu be- 
weisen. Darauf bauend glaube ich, kann durch die ganz gelinde Umstellung 
eines Wortes diese Stelle gebessert und sehr klar und verständlich werden. 
Ich schlage nämlich vor zu lesen: 

Abhorson. It is a mystery. 

Clown. Every true mans apparel fits your thief 

Abhorsoui Proof? 

Clown. Ifitetc. 

Ganz im Einklang mit dem Tenor des vorausgehenden Gesprächs sagt 
alsdann der Clown, nachdem Abhorson weiter kein Argument getnnden hat, 
als seine Behauptung nochmals zu wiederholen >» jäer ordentliche Mann 
kann einen Dieb hängen -b (apparel hier in ursprünglicher Bedeutung : seine 
Zurüstung), worauf dem fragenden Abhorson die gewünschte Auskunft 
gegeben irird und damit ist oewiesen, dass das Hängen durchaus keine 
Kunst ist, sondern, dass der Strick auf jeden Fall geracto richtig ausfällt 

Mainz. Dr. Noir^. 



Id vino veritas! 

Dieser allbekannte Spruch hat wohl mancherlei Deutungen erfahren; 
ich will es jedoch hier versuchen, ihm auf sprachwissenschaftlichem Grunde 
eine neue zu geben, die uns indessen auf sehr alte Zeiten zurückführen 
und eine sehr alte Wahrheit lehren soIL In das Geschrei gegen das vor 
mehreren Jahren von einem Berliner Gelehrten gefallene Wort: .Die Wis- 
senschaft muss umkehren,* konnte ich meinerseits nie mit einstimmen; im 
Geffentheil muss ich mich entsdiieden dieser Ansicht anschliessen, und giebt 
es JLeinen Forscher, der sich der darin ausgesprochenen Nothw6ndi|;keit 
entziehen könnte: nur, dass man die gedachte BehaupUmg in emem 
andern Sinne zu verstehen hat, als jener Gelehrte sie gemeint Es steht 
nämlich fest, dass jeder Fortschritt in der Wissenschaft auf dem Rückschritt, 
auf der Umkehr zu den Anfängen beruhen muss, und die Wisseoichi^ 
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würde in neuerer Zeit nicht 8o bede«2tende Fortschritte fr«macht haben, 
hätte sie nicht auf allen Gebieten dieses Verfahren beobachtet. Uebemll 
h:it man erkannt, «lass die einzig richti{*e Methode der Bearbeitung einer 
Wissenschaft die der geschichtlichen Forschung sei, und so hat man, um 
sogleich auf das hier betretene Cebiet iibercugeben, die rerprlfichende 
Sprachwissenschaft auch mit der Benennung „historische^ zu bezeichnen für 
richtie befunden. Diese uns so wichtipe AN'issenschafl konnte ja überhaupt 
erst dann entstehen, nachdem Friedrich ron Schlegel durch sein epoche- 
machendes Werk über „die Sprache und Weisheit der alten Indier* den 
Keim dazu gesäet hatte, der später in einer so reichen £ndte von gedie- 
genen, sprachwissenschaAlichen Werken aufgegangen ist Sie alle sind auf 
der historischen Bahn, die nun eröffnet war, fort- oder viehnehr xuhickge- 
schritten, und sind es besonders die neueren Sprachen, <fie dorch-dieaea 
Verfahren gewonnen und einer ganz anderen Pflege als aonat aidi za 
erfreuen haben. Indem ich nun ein Wort aus diesen herausgreife und tot- 
suchen will, dessen Ursprung oder Etymon sprachgeschichtlich zu beleochten, 
muss ich auf eine der ältesten Urkunden — in früheren Zeiten würde man 
die älteste gesagt haben — zurückgehen, um dort, wo uns die Urgeschichte 
der Menschheit berichtet wird, als an einer gewiss nicht gänslich zu Terach- 
t enden Quelle zu schöpfen. Dass ich rom alten Testament rede, haben 
die Leaer der Zeitschrifl schon errat hen. Selbstverständlich wird bei 
dieser Untersuchung vom religiösen Charakter dieser Urkunde ganz ab- 
cetehen. Auch kommt es hier nicht darauf an, ob man ihren Berichten 
historische Glaubwürdigkeit beilegt, oder sie nur als Mythen gelten läaat; 
denn es. handelt sich hier nicht um einen theologischen, sondern am einen 

Sprachwissenschaftlichen Gegenstand. Angenommen also, es läge ans in 
em, worauf ich meine Hypothese stützen will, nur eine Mythe vor, ao haben 
wir nur den in ihr enthaltenen Wahrheit skem — und ein solcher ist ja be- 
kanntlich in jeder Mythe enthalten — herauszuschälen. Im vorliegenden 
Falle aber wird unsere Aufmerksamkeit nicht sowohl auf die etwa in Gestalt 
der Mythe eingekleidete Thatsache, sondern vielmehr auf das daraus her- 
vorgehende sprachliche Ergebniss zu richten sein. 

Im nennten Capitel der Genesis Vers 20 wird uns also erzählt, data 
Noah einen Weinberg pflanzte, von dem Weine trank und berauscht wurde; 
dass er sich im Zelte entblösute, und nachdem er, von seinem Raoache 
wieder erwacht, das Benehmen seiner drei Söhne erfahren, Ham (Kmaar) 
flachte, Sem und Japhet aber segnete. Das darauf folgende zehnte Capitel 
enthält die sogenannte Völkertafel, und im elften wird uns vom ThurmDaa, 
dessen Vereitelung und der dabei eintretenden Sprachverwirrung berichtet. 

Ob Mythos oder nicht, so viel ist gewiss, dass hier auf eine einst vor- 
handen gewesene, gemeinsame Ursprache der Völker hingewiesen wird, 
wenigstens derienigen, welche in den Gesichtokreis der Bibel hineingezogen 
worden, d. h. der semitischen und arischen. Nebenbei würde uns hier, falls 
der Wohnort Noahs bekannt wäre, die ursprüngliche Heimath des Weins an- 
gedeutet sein. Meines Wissens ist diese in Dunkel gehüllt Wäre dem 
anders, so würde diese Untersuchung allerdings tu einem weit sichereren 
Endergebniss geführt werden können, als es jetzt der Fall ist. Eben so 
unentschieden ist bekanntlich die Frage nach der Urverwandtschaft der 
semitischen und arischen -Spraebfamilien. Einige der gewichtigsten Autori- 
täten haben sich dafür ausgesprochen; doch selbst anter den Grognem hat 
z. B R^nan zugegeben, dass wenigstens die ersten vorf^schiehtlichen Tra- 
ditionen, und zwar eben die ersten Capitel der Genesis, beiden Familien 
gemeinschaftlich sind. (Siebe £. R^nan, Histoire g^n^rale et systtee com- 
par^ dea langaea S^mitiques. Part I. vol. 1. 18&8. Sme Ed. p. 475). Meine 
jetzige Untersuchung hat den Zweck, einen kleinen Beitrag zur Lösung 
»^"^^ l^rage zu liefern. Ich verhehle es jedoch nicht, dass mir dabei die 
Furcht Potts vor Augen schwebt. Dieser berühmte Sprachforscher erwähnt 
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nämlich in leineD »etymologischen Forschungen* (2. Aufl. S. Theiles 1. Ab- 
theil. Lemgo und Detmold 1961 p. 76) die bekannte Sacksage, and zieht 
sie verdienter Weite ins Lächerliche. «Doch kann ich,** heiasc es an der 
betreffenden Stelle, «hierbei nidit eines Gegenstücks, nämlich des Sackes/ 
(er sprach vorher von dem .El" des Dante) «vergessen, der als triftigster 
Zeu^e von der Babylonischen Sprachverwirrang bis heute in Allen (so 
versichert man) Sprachen mit einem, wie ans demselben Hanfe gesponnenen 
und gewobenen Namen nmgeht Als nämlich bei dem Thnrmban jene furcht- 
bare Katastrophe eintrat, wo die bis dahin gleichzüngigen Menschen sich 
über die Erde aerstrenten: da zog jeder eiligst mit Sack und Pack von 
dannen nnd, darüber der meisten Wörter aus der Ursprache freilich ver^ 
gessend, behielt man doch (das will die ergötzliche Meinung) den znm Fort- 
schleppen einiger Habe so nützlich j^wesenen Sack auch femer dankbar- 
lichst ua Gedächtniss.* Er beruft sich di^ei auf Richards Thesauros der 
Welschen Sprachen» wo Folgendes zn lesen ist: „W^elsh sich, A Sadk. So 
in Armer. Com. Zah. Gr. oaKxos, Lat. saccns. Hebr. p\ff. The words of 

most lan^ages for this are alike, for which Geropius Becanus gives this 
reason, viz. That at the confusioo of languages none of the builders forgot 
his sack or the thin^s that were in bis sack.* Richard also, meint Pott, 
sei noch sehr bescheiden. Hiergegen habe man ihm gegenüber häufig mit 
gläubigem Ernste versichert: Saä sei ein in n^^llen^ Sprachen vorkom- 
mendes Wort. Dies zu behaupten, sagt er mit Recht, könne nur von der 
allumfassendsten Spracbkenntni.<<s oder von einer besonderen Hellseherei 
eingegeben sein, deren er sich nicht zu rühmen wisse. Er selbst finde es, 
ausser in Europa, und auch hier nicht einmal überall (denn im Ersten sei 
es kot, pann), nur noch im Semitismus und im Koptischen als cok (c &= s) 
wieder, was gewiss eine eigene und etwas zu bescheidene Art von Allheit 
wäre. Er wäre viehnehrffeneigt, aus dem Handelsverkehr eine „natürliche* 
Erklärung von der im 'V^rhältniss allerdings ziemlich weiten Verbreitung 
des — Sacks herzuleiten. 

Nach dieser Auseinandersetzung muss es allerdings gewagt scheinen, 
eine ähnliche Hypothese aufzustellen ; doch wird man scnon aus dem Voran- 
gegangenen ersehen haben, ^ dass die hier vorzubringende wenigstens auf 
besserem Grunde ruhe als die vom Sacke. Denn weder von diesem Worte 
noch von der Vermuthung des Becanus ist in der ^dachten Urkunde selbst 
auch nur eine Spur vorhanden : wohl aber finden wir dort das Wort, dessen 
Etymologie hier besprochen werden soll, powie die Thatsache selbst, auf 
welcher meine Hypothese fusst Ob Noah wirklieh der erste war, der den 
Wein bepflanzt, oder vielmehr, ob die edle Pflanze selbst, deren Saft des 
Menschen Herz erfreut, aus der Gegend stammt, wo Noah gelebt haben 
soll, ist, da man, wie bereits erwähnt, die ursprüngliche HeimaUi des Weins 
nicht kennt, unentschieden. Der Name des Weins aber, welcher an der be- 
treffenden Stelle in der Genesis (IX, 21) sich findet, ist der nämliche wie der, 
mit welchem in der indo-europ'äischen Sprachfamilie das Getränk bezeichnet 
wird, und zwar i^ (Jajin). Nun hcisst der Wein im Sanskrit »venas;* im 

Griechischen «oJyo«;* im Armenischen .gini;* im Lat. „vinnm,^ nnd davon 
natürlich in den romanischen Sprachen „vino,^ n^in;^ im Holl., Schwed. 
und Dan. »vin;* im Welschen «gwin;'* im Russ. »vino;* im Fohl, ^vina;** 
im Böhm. ,vino* u. s. w. Im Arabischen heisst es zwar jetzt nur „Chamr^ 
(das Gährende), eine Bezeichnung, die sich auch im Hebr. und Syr. wieder- 
findet; doch war das Wort „wine** in jenen Sprachen früher ebenfalls vor- 
handen, und wird auch noch bei Gesenius (ad vocem vt) angeftihrt. Herr 
Prof. Fleischer hat die Freundlichkeit gehabt, mir mitzutheilen, dass es, 
wie bei dem obengenannten Lezicographen, die Bedeutung von «uvae nigri- 
cantes* nnd der älteren arabischen Sprache, seiner Vermuthung nach nur 
irgend einem Stamme der Araber, angehört habe. Es stehe isolirt, sei 
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cleichsam ein Snai XtySfisvav und für das Gotrink Beibit sanz ausser 
Braach gekommeiL Ob wohl das Verbot des Weintriiikeiis bei den moham- 
medamsdieQ Völkern hieraof «ogewirkt haben mas? Schon im Korftn frei- 
lich heisst das Getränk bloss noch ^Chamr;«* doel Möchte ich weni|;sten8 
darauf aufmerksam machen, dass der Name des Weins auch im Türkischen 
nnd Persischen keine Verwandtschaft mit der semito-sanskritischen Wursel 
aeigt In ersterer Sprache heisst er nümlich: « Sudschi " nnd in letsterer «mei.* 
Betrachten wir nun das sanskritische «venas," ans nenas gebildet (Tgl. Bopp 
Krit. Gramm, d. Sansk. Sprache 2. Aufl. Berlin I84ft p. S4 |. 87), so findoi 
wir, dass dessen ursprüngliche Bedeutung „anmuthig** ist: ^eselbe, der wir 
in dem Namen der Venus und den «venustus, rennst as* der Römer wieder 
begegnen. Dem alten Indier wäre demnach sein »venas* das «anmnthige* 
Getränk gewesen, während der Hebräer bei seinem y>'^ (Jajin), von der 
Wurzel Mir** ()^un) .keltern,* oder eiffe&tlich „presseb, drucken^ an das 
.Gekelterte/ «Gepresste* dachte. Welches von beiden nun das Frühere 
war. ob das sanskr. yenas oder das hebr. Jajin, ist eben, da wir die ursprüng- 
liche Heimath des Weins nicht kennen, unbestimmt. J. Fürst« in seinem 
Handwörterbuch d^hebr. und chald. Spr., bezweifelt den semitischen Ur- 
sprung der Wurzel, obschon er, da, wie er safft, die Ableitung offenbar im 
Indogermanischen ohne klare Et^moloeie sei , den semit. Verbfustamm dafür 
annimmt. Eine analoge Erscheinung dürfte vielleicht das Veda als mit j;-i^ 
(Toda) .wissen* verwandt sein. Ohne mich indessen in weiteren Conjec- 
turen zu ergehen, glaube ich jedoch als sicher annehmen zu dürfen, dass 
zwischen dem venas des Sanskrit und dem ^t*! (Jajin) des Hebr. eine nicht 
hier wegznlängnende Verwandtschaft herrsche. Audi hätte nun das „v^ 
oder .w* in den Namen des Wdns im Lateinischen und den neueren roma- 
nischen und {germanischen Sprachen seine Erklärung gefunden. Es ist näm- 
lich mcht, wie beim lat „verbum^ Digammirung der griech. Wurzel l^or, 
sondern sanskritischen Ursprungs, also Verwandlung des .u.* Die Etymo- 
logie des Namens des edlen, vielbesungenen Getränks, welches, wie kein 
andres, geeignet ist, Geselligkeit und Brüderlichkeit unter den Menschen 
zu befbroem, welches jedes festliche Mahl würzt und das Meiste zur geho- 
benen, menschenfreundlichen Stimmung, die sich bei solchen Gelegenheiten 
kund giebt, beiträgt, wäre also, so weit die neueren Sprachen in oetracht 
kommen, ermittelt Vielleicht wäre auch hierdurch die tiefe Bedeutung des 
an die Spitze dieser Abhandlung gestellten Spruchs ergründet. Erweist 
sich nämlich meine Vermuthung als stichhaltig und wäre die Identität der 
sanskr. und der hebr. Wurzel festgestellt, so dürften wir in dem Worte, 
das ich untersucht habe, ein Urwort zu erkennen haben, welches von der Pe- 
riode vor der Zerstreuung der Völker herrührt, mithin auf die Stammes- 
verwandtschaft der semit. und arischen Völker, ja, vielleicht, falls man 
geneigt wäre, die biblische Erzählung von Noah als historisch gelten zu 
lassen, auf die ursprüngliche Einheit des gesammten Menschengeschlechts, 
auf dessen Abstammung von einem irdischen Vater hindeutet. Diese 
Wahrheit wäre uns dann im Weine aufbewahrt, und gerade dasjenige 
Getränk, welches gewissermassen die Spaltung veranlasst, und dessen Namen 
sich, wenigstens bei den beiden Haupicultarvölkem erhalten hat« wäre dazu 
bestimmt, uns immer wieder von Neuem brüderlich zu vereinigen und an 
jene Urverwandtschaft zu erinnern. 

Leipzig. Dr. David Asher. 
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Die alten italienischen Dichter als Vateriandsfreunde. 

Blickt man in eine der vielen Sammlungen italieniaclier Sonette, so 
findet man die Jahrhunderte hindurch in jeder Dekade eins oder mehrere, 
die dem Dichter tiefe Wehmuth über sein Vaterland eingab. Solche stets 
wiederkehrenden Rufe konnten nicht anders als nachhaltijs auf die Gemüther 
wirken, noch wären sie bewahrt worden, hätten sie nicht im Herzen des 
erinnerunesreichen Volkes eine Stätte gefanden. Zwar spricht nicht eins 
bald erfüllbare Hoffnungen ans, aber anch das traorigsie läset durchbUcken, 
dass die italischen Stämme wohl noch zur Herrschaft berufen seien; nur 
müssten sie zu sich selbst stehen. Wohl loben die Dichter je nach Persön- 
lichkeit und Umstände, der eine den König von Frankreich, der andere den 
Kaiser Deutschlands; ja mitunter werden, zu verschiedenen Zeiten, beide 
▼on demselben besangen; aber die sind klar nnd beredt über die Ziele ihrer 
Helfer. Modisches I^b mächtiger, Wenn auch siegreicher Völker verbietet 
die eine Erinnerung an Rom; diese führen sie mit volltönenden Worten 
ihren Zeitgenossen vor. So pflanzte sich Dantes tragische Vaterlandsliebe 
in den Dichterschulen fort. Sie hielten ihr Land im tiefsten Verfall noch 
der Klage^ werth. Berühmte Verbannte einer nicht fernen Epodie, wenn 
sie zeitweilig zarückkehrten und für ihr im Grunde ear nicnt gekanntes 
Volk nur bäiaglichen Spott zu äossem sich beflissen, nätten beschämt auf 
Alemanni blicken können. Als der florentinische Bandit über die Alpen heim- 
wärts wandert, nennt er zwar den Fusssteig, den einst rettenden, il buon 
Gallo sentier, «den ich freundlicher gegen Fremdlinge fand, als Dich Italien 
Deine eignen Söhne;* aber dafür leitet er ein mit den mächtigen 
hen: 

lo pur, la dio merc^ rivolgo il passo 
Dopo il sest* anno a rivederti almeno, 
Bimrba Italia; poich^ starti in seno 
Dal barbarico siuol m'^ tolto, ahi Ussol 
E con gli occhi dolenti ei viso basso 
Sosniro e inohino il mio natio terreno, 
Di dolor, di timore, di rabbia pietio, 
Di speranza, di gioja ignudo e casso. 

Das sind die ächten Gefühle eines Verbannten. Und verräth er nicht 
die heiligere Stimmung, in der einst Chamisso cKe wicderbelretene Heimath 
begrüsste, so ist der Grund, weil sie ihm v»rsagt, was dieser als höchste 
Gunst von ihr erflehte: ein heimathliohes Grab. Als später im siebzehnten 
Jahrhundert Piemont leitende Macht zu werden schien, wurden seinen Für- 
sten oft dichterische Zurufe zu Th^il. Wohnt nun allen diesen Dichtem 
eine tiefe Erkenntniss der Ziele und Aussichten ihres Landes inne, feierten 
sie wie Paolini Massimi den Sardinier, weil er König der Alpen sei; oder 
riefen sie wie Giuseppe Orsi dem neugeborenen Prinzen Savoyens zu: ^k) 
lange Du die Schlüssel der Alpen halten wirst, so lange kann Italien fried- 
lich ruhen,* würden sie nicht heute mit gemischten Empfindungen auf den 
plötzlichen Glanz Italiens blicken ? Die Schlüssel der Alpen hält ein frem- 
aer Helfer, und d^r gute gallische iPusssteig ist wegsamer denn je. 

Sechzehntes Jahrhundert. 

Giovanni GiudiocioDe. 

1. 



Dal pigro e grave sonno, ove sepolta 
Sei giä tanti aani, omai sorgi e reapira, 
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E <Ii8 degnosa le tue piMghe inira, 
Italia oÜA, noa men serva che stolta, 
La belld libertk, ch*altri Tha tolu 
Per tuo non sano oprar, cerca e sospira, 
Ei pii58i erranti al caminin dritto gira 
Da quel torto sentier, dove sei yoTta, 
Che, se nsqoardi le meinorie antiche, 
Vedrai, che quei, che i tuoi tuonfi omaro, 
T'han porto u giogo e di catene aviiiita: 
L*empie tue Toglie a te Bteasa nemiche 
Con gloria d*a1tri e con too duolo amaro 
Miaera Thanno a si vil fine spinta. 

t. 

Deqoa natrice delle chiare genti, 

Ch'ai di men foschi trionfar del mondo: 

Alberjgo gik de^ Dei fido e giocondo, 

Or dl lagrime triste e di lamenti: 

Come posao udir io le tae dolenti 1 

Voci, e mirar senza dolor profondo, j 

II Bommo imperio too cadnto al fondo, , 

Tante tue pompe e tanti pre^ spenti? 

Tal eo8\ ancella maestk riserbi, I 

£ si dentro al mio cor sona il tuo nome, < 

Che i tuoi sparsi yestigi inchino e adoro, 

Che fu a Tederti in tanti onor superbi 

Seder reina e incoronata d*oro 

Le gloriose e yenerebil chiome? 

Die Vernichtung der Franzosen zu Pontesacco durch die stürmendea 
Florentiner im Jahre 1495 besingt Benetto Varchi: 

Se Tantica rirtü del avi nostri, | 

Esempio al mondo di valore e fede, 
Talor come conviensi, al cor mi riede, 
Nö spenta k tutta ancor n^ petti vostri 



Che stranie ^oti in che dolci parsi 
Trasse dappnma, lasso, e tragge ognora, 
La rabbia nostra, e Tempia fama loro. 

Domenico ' Veniero. 

Matre, misera Italia, in te diyisa 
Da strane genti ogni soccorso attendi, 
Contra te stessa in num la spada prendi, 
E vinca o perda, hai la nndesma uccisa. 
Qual di te parte avrk Faltra conquisa 
Perde ella ancor; che d*onde or ti difendi, 
Verrk che seco aJlor pugni e contcndi, 
E yinta resta alla nudesma quisa. 
Non per tuo ben col tuo potir s^^ misto 
Quel di Carlo e d^nrieo, anri per loro; 
Che tuo fia*l danno, e4'un di Tor l'acquisto, 
Qual folle avviso ia man pordi coloro 
La tua difesa, i coi pensier s'^ viato, 
Che intenti sempre a tua rovioa sono? 
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Siebzehntes Jahrhundert 

Carlo Maria- Mazzi. 

Giace l'Italia addotmentata in questn 
Sorda bonaccia, e intanto il ciel 8 oscura 
K par ella ai ata cbeta e ricura, 
£ per niolto che tuoni, oom non bI desta; 
Se pur liiluno il paliaehermo appresta, 
PeiisH a se stesao, c det vicin non curn; 
£ lal 81 ^ lieto dell* altrui Tentnra, 
Che non vede in altrui la sua tempesta 
Ma che? quell' altre tavole minuto, 
Rotta Tantenna, poi smarrito il polo 
Vi'drem tutte ad un 8offio nndar perdute. 
Itatia, Italia mia, queato k il mio duolo: 
AUor aiam giunti a disperar aalute, 
Quando pense ciascun di campar solo. 

Vincenzo da Filicasa. 

Italia, Italia, o tu cui feo la sorte 
Dono infelire di belurra, ond* hai 
Funesta dore d'infiniti quai, 
Che in fronte scritti per gran do^lia porte: 
Det fosai tu mia bella, o almen pib forte, 
Onde assai piü ti pavenstasse, o assai 
T'amasse inen chi del tuo hello ai rai 
Por, che si strug^a, e pur ti fida e mortel 
Che ffik Hair Alju non vedrei torrenti 
Scender d^armati n^ di sanpu^ tinta 
Bever Tonda dcl' P6 Galilei arinenti; 
Ne te vedrei de! non tuo ferro cinta 
Pugnar col braccio di straniere ^enti, 
Per servir scnipre o vintricc o vinta. 

Dies Sonett verleibte Byron fast wöi-tlich übersetzt seinem ChilJe üarold 
ein, und fügte es in den Anmerkungen bei. 

Achtzehntes Jahrhundert. 

£ustachio Manfredi. 

Auf die Geburt des piemontesi sehen Kronprinzen. 

Vidi r Italia col crin s^rso nicolto 

Colk dove la Dora in Tö declina, 

Che sedea mesta, e avea negli occhi accolto 

Quasi un orror di serviti^ vicina: 

N^ Taltera oian^en, serbona un volto 

Di dolente bensi, ma di reina: 

Tal forre apparve, allor che it pi^ disciolto 

A ceppi ofiri la libertk latina. 

Poi sorger lieta in un balen la vidi, 

£ fera ricomporsi al fasro usato, 

£ quinci e quindi minacciar pii^ lidi: 

£ rudia l'Apennin per ogni lato 



ogni 
festosi 
Italia, Itatiä il tuo soccorso k nato. 



Sonar d'applausi e di festosi gridi: 
* afia " 
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Gioyaoi Battgta Richeri. 

Gia gran madre d'imperi on sen gUce 

Donna reale abbandonata e sola; 

Gloria Don piü, sola ricerca pace, 

£ pace ancora il suo destin le invola. 

Marte con Banguino»a accesa face 

A lei d'intorno si rag^ra e Tola; 

Fiangendo soflre ella i snot danni, e tace, 

Rimirando te alcun par la consola. 

Annibale, dal niarmo ia cai riatrette 

Son tue membra, alra il capo, e a lei rivolio 

Laeto rimira alfin le tae vendette. 

Ma, benchö sno utmico, an nembo accolta 

Scorgendo ia lei di tante empie sactte 

Spero yederti lagrimoBo il toho. 

Goiseppe Alaleoni. 

Dunqoe fia Ter, che quell* Italia, quella 
Che dall' adnsto polo all* onde algenti 
Stese il min braccio, e le domate genti 
Te' men oarbare d*opre di farella 
Cotanto or sia da se diversa, ch'ella 
L*antico Ttlor suo piü non rammenti 
£ *1 lenno aotico; anri i suoi mal fomenti, 
£ de gih servi snoi bI faccia ancella? 
Di jnögo U coUo e di ferite ha il petto 
Liyiao e brutto, e in tal obblio k sepolta, 
Che danno e BComo buo prende a deletto. 
Det un giomo almeno a si yil Bconio tolta 
Vegga e rawisi il buo cangiato aspetto, 
Saggiu an tempo e regina, or Berva e Btolta. 
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letztes Mitglied der congrögation de TOratoire. 
Eine literarische SkisEe. 



Wenn es überhaupt wohl schon zo den Seltenheiten zu 
rechnen sein möchte, dass der Mensch ein Alter von neunzig 
Jiihren und mehr erreicht, so steht es jedenfalls als ein Unicom 
da, wenn, wie dies bei Henri Vienne der Fall ist, ein solches 
Loos einem Schriftsteller bei ungeschwächter Geisteskraft zu 
Theil wird, der die literarische Carriire erst als Sechziger betreten 
hat. Als Henri Vienne im Jahre 1770 in Dijon in Burgund 
das Licht der Welt erblickte, sass noch Ludwig XV. auf dem 
französischen Thron, als er im Jahre 1861 das Zeitliche segnete, 
ging das zweite Kaiserreich dem Jahrestag seines zehnjährigen 
Bestehens entgegen^ er hat also vier Bourbons vom Throne stei- 
gen sehen , Ludwig. XVI., um ihn mit dem SchaiFot zu ver- 
tauschen, Karl X., um in der Verbannung zu sterben, er hat 
es mit angesehen, wie das Bürgerkönigthum errichtet wurde 
und wie es wieder zusammenstürzte, zweimal während seines 
Lebens hat Frankreich in blutiger Revolution nach republica- 
ni scher Fonn gerungen, zweimal sie sich zum demokratischen 
Kaiserthum fälschen lassen. 

Als Henri Vienne sieben Jahr alt war, kam Voltaire durch 
Dijon, und er erzlUdte bis in sein spätestes Alter gern von den 
Eindrücken, die damals der Enthusiasmus der Bevölkerung in 
seiner kindlichen Phantasie zurückgelassen, als alle Welt dem 
Wagen entgegenstürzte, in dem eine kleine unbedeutende Greisen- 
gestalt mit einer Ungeheuern altmodischen Perrücke, unter der 

ArehW f. n. Spraehoi. XZXIV. ^^ 
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ein Paar stechende Augen hervorblitzten, in die Kissen lehnte. 
Voltaire bekam in Dijon einen Vorgeschmack des Triumphes, 
der seiner in Paris wartete, wo er schon drei Monate darauf 
begraben werden sollte. 

Der Vater des jungen Vienne, ein nicht unvermögender 
Mann, er war Kaufmann gewesen und hatte sich zur Ruhe 
gesetzt, bestimmte den Knaben, der schon früh nicht gewöhn- 
liches Talent verrieth, zum Studium und schickte ihn daher nach 
Beaune in das Institut der Congr^gation de VOratoire, die sich, 
wie bekannt ist, haupstächlich mit dem Unterricht und der Er- 
ziehung der Jugend befasiste. Hier hatte er unter Andern auch 
Joseph Lebon zum Lehrer, das spätere Conventsmitglied, der 
sich, was in dieser blutigen Zeit nicht häpfig war, bei Gelegen- 
heit einer Mission nach Arras den Ruf der Milde und Wohl- 
thätigkeit erwarb. Nach Beendigung seiner Studien legte er 
sein Novioiat in Montmorency ab und wurde dann vom Orden 
als Lehrer an das berühmte Institut zu JuiUjr geschickt. Hier 
hatte er zum Theil Männer zu üoUegen, die eine enropäiscbe 
Berühmtheit hatten oder die eine solche in späterer Zeit erwar- 
tete. Dotteville, mit dem er sehr intim war, hatte damals schon 
seine Sallustüberaetzung veröffentlicht. Koch näher stand ihm 
Fottch^, der an dem Institut die Stellung eines Ordinarius von 
Quarta bekleidete und. nicht wenig dazu beitrug, durch seine 
geistreichen Einfälle Vienne's Zimmer zu erheitern und ihm 
das sonst etwas einförmige Leben in Juilly angenehm zu machen, 
besonders wenn eine gute Flasche Malvasier seinem Witze aufge- 
holfen hatte, aber noch liess Nichts seine hohe Begabung fiir Po- 
litik und Intrigue auch nur im Allerentfemtesten ahnen, er galt 
aber bei seinen CoUegen für Nichts mehr und Nichts weniger 
ab einen Mann von Geist und einen guten Gesellschafter. — ^ 
Die Congr^gfttion zählte zwar Daunon, den Kritiker Boi- 
leau's, der durch sein riesiges Wissen glänzte, unter ihre Lehrer, 
aber er machte eine Ausnahme. Im Allgemeinen war es mit 
den wissenschaftUohen Leistungen des Ordens, der erst die 
Jesuiten bekämpft hatte und dann nach Unterdrückung der 
Gesellschaft Jesu im Jahre 1764 in ihre Erbschaft eingetreten 
war, nicht weit her. I^ classischen Studien waren in Verfall 
gerathen, die Traditionen des aechsehnten Jahrhunderts und 
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von Port-BoyaLttanden ip Misskredit bei einer Generatioo, der 
man Geist ganz entschieden nicht absprechen kann, die aber nur all- 
zugeneigt war, Bildung mit jenen VorurtheUen derVergangenheit 
zu identiiiciren, deren man sich entledigen wollte. Namentlich 
lag das Studium der griechischen Sprache und der Geschichte 
ganzlich im Argen. Einen Gelehrten hatte also das Oratoire 
aus Vienne sicherlich nicht gemacht , aber sein dortiger Aufent- 
halt hatte tinen entscheidenden Einiluss auf seine Ansichten 
und Lebensanschauungen und er blieb vielleicht mehr .aus einer 
Art Instinkt y als aus Princip sein ganzes Leben hindurch dem 
alten Regime zugethan, das er immer nur durch das Prisma 
einer im Kreise geistreicher und wohlwollender Männer ver- 
lebten Jugend erblickte. Anders als die Mehrzahl seiner Zeit- 
genossen, konnte er die katholische Religion nicht als Mit- 
schuldige an aUen den Missbräuchen betrachten, über die man 
klagte, die duldsame Frömmigkeit seiner Lehrer, die Unab- 
hängigkeit und Weite ihrer Ideen hatten ihn zu andern An- 
sichten gebracht. £r hielt, so weit es ihm überhaupt seine Ab- 
neigung gegen theologische Streitigkeiten erlaubte, sich über 
dergleichen zu äussern, an dem gallicanischen Lehrbegriff fest, 
der Ultramontanismus war ihm in der Seele zuwider und noch 
in seinen alten Tagen äusserte er den lebhaftesten Schmerz 
darüber, dass diese Partei ihr Haupt wieder erhob.-^ Auch auf 
dem politischen Gebiete War er allen gewaltsamen Aenderungen 
entschieden abhold. Der Absolutismus hatte aber in seinem 
Herzen keine bittere Erinnerungen zurückgelassen. Während 
der Zeit nämlich, die der Revolution unmittelbar vorausging, 
erfreute sich, Frankreich thatsächlich eines hohen Maasses von 
Freiheit, wenn dieselbe auch einer rechtlichen und gesetzlichen 
Begründung entbehrte. Tausende von Broschüren, zum Theil 
in den stärksten Ausdrücken, erschienen über die Einberufung 
der Generalstaaten, ohne dass den Verfassern auch nur ein 
Haar gekrümmt wurde, die Privilegien des Adels und der Geist- 
lichkeit wurden auf das Schärfste angegriffen und man brach 
mit den Schriftstellern nicht einmal den geselligen Verkehr ab, 
die öffentlicJie Meinung schützte besser gegen Willkür und 
Verfolgung, als ein verbrieftes und besiegeltes Recht nur hätte 
thun können. Die Freiheit war, wenn auch nicht in die Insti- 
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tutionen des Staatef, so doch in die Sitten übergegangen. Vienne, 
wenn er später diese Epoche mit den nachfolgenden vergfich, 
misst diese V^xt^tnisse irrthümlicherweise der Regierung Lud- 
wig's XVI. und zwar als ihr grösstes Verdienst bei, während 
doch vielmehr diese Ideen damals in allen Schichten der Gesell- 
schaft die herrschenden waren , deren Einfluss sich Ludwig's 
Regierung nur nicht entziehen konnte; mit mehr Recht macht 
er sich über jene Zeiten lustig, wo die Freiheit zwar eine Stelle 
in den Verfassungen gefunden hat, aber jenen Geldstücken 
gleicht, die man den Kindern schenkt unter der Bedingung, sie 
nicht zu brauchen. 

In dem Augenblick, als die Revolution losbrechen sollte, 
kam er von Juillj, wo er (es ist ein Dorf im Departement 
Seine -Marne, das kaum 500 Einwohner zahlt) sich ganz und 
gar auf den Umgang mit seinen CoUegen hatte beschränken 
müssen, nach dem betriebsamen, nicht unbedeutenden Handel 
treibenden Arras, das ihm angenehme Zerstreuung bot. Ohne 
die Regeln seines Ordens zu übertreten, kam er hier in die 
Gesellschaft von Fabrikanten, Kaufleuten und Männern der 
Justiz und Wissenschaft. Auch mit dem altem Robespierre 
traf er hier vielfach zusammen, der wegen seiner Rednergabe 
in grossem Ansehen stand und dessen Umgang wegen seiner 
ausgesuchten Höflichkeit und seinen angenehmen Formen von 
Jedermann gesucht wurde. Nur glaubte ihm Vienne seine allzu- 
gewählte Toilette zum Vorwurf machen zu müssen. Als er 
später in die constituirende Versammlung gewählt wurde, war 
sein jüngerer Bruder ein gemgesehener Gast im Refectorium 
der Oratoriens, da er immer die Taschen voll ,der neuesten 
Nachrichten aus Paris hatte. Vier Jahre später sollte er frei- 
willig das tragische Ende seines Bruders theilen und mit ihm 
das Sch'aflTot des Thermidor besteigen. 

Eine ziemlich unbedeutende Geschichte veranlasste ihn, in 
Arras aus dem Orden zu treten. Schon vor der Aufhebung 
der geistlidben Orden hatte die Bevölkerung hier und da ange-> 
fangen, die Geistlichen, wenn sie sich öffentlich zeigten, zu 
verhöhnen. Aehnliches passirte auch Vienne eines Tages von 
Seiten eines Fleischerburschen. Eine Zeit lang Hess er es sich 
ruhig gefallen, aber endlich lief ihm die Galle über und da es 



Digitized by 



Google 



Henri Viende. 245 

ihm nicht an Körperkräflen fehlte , so schlug er den Spötter 
mit einem tüchtigen Faustschlage zu Boden. Man kann sich 
den Scandal denken, den es absetzte, als es in der Stadt ruch- 
bar wurde, ein Oratorien habe auf offner Strasse in vollem 
Ornate einen Bürger misshandelt, und \im sich und dem Orden 
Unannehmlichkeiten zu ersparen, trat er aus und kehrte, der 
Vater war mittlerweile gestorben, zu seiner Mutter nach Dijon 
zurück, wo er sich auch bald darauf verheirathete. 

Die nächsten zehn Jahre flössen unter Vergnügungen und 
Keisen schnell hin, kaum unterbrochen von den Schreckens- 
ereignissen der Jahre 1793 und 1794. Unter dem Directorium 
beschäftigte er sich damit, mehr oder weniger schlechte Verse zu 
machen, auch verfasste er ein Stück, das in dem Th^fttre de 
Feydeau zur Aufiiihrung kommen sollte, was jedoch zum grossen 
Glück für den guten Ruf des Verfassers unterblieb, und er war 
später selber so verständig, sein Machwerk mit eignen Händen 
zu verbrennen. Während der Nationalversammlung und des 
Conventes kam er öfter nach Paris, aber ohne politische Zwecke 
zu verfolgen. Ueberbaupt beschränkte sich seine ganze politische 
Thätigkeit auf einige Clubreden, nach damaligem Styl sehr über- 
schwenglich und exaltirt in der Form, aber dem Inhalt nach 
wunderbar gemässigt. Einmal schickte ihn auch der patriotische 
Verein der kleinen Stadt Nuits als Deputirten nach Strassburg, 
um sich der im Elsass damals allmächtigen Gesellschaft de la 
Propagande anzuschliessen. Vienne hatte sich dieser Mission 
nur unterzogen, weil sie ihm Gelegenheit gab, das Land zu 
durchstreifen und Neues zu sehen und zu vernehmen. Und in 
der That bekam er auf dieser Reise mehr zu sehen und zu 
hören, als er erwartet hatte und als ihm fast lieb war. Denn 
kaum war er in seinem Gasthof abgestiegen, als die Beschiessung 
der Stadt ihren Anfang nahm, die sich unter der Führung der 
Conventsmitglieder St. Just und Liebas heldenmüthig vertheidigte. 
Des Abends im Theater theilteu sie dem versammelten Publicum 
die Nachrichten vom E^ampfplatze mit, eine Siegesnachricht unter- 
brach nicht selten die Vorstellung eines Vaudeville und nach 
dieser Unterbrechung nahmen die -komischen Arien wieder ihren 
Fortgang, beklatscht von Zuschauern, die vielleicht eine Stunde 
vorher das Ihrige mit dazubeigetragen hatten, die feindlichen 



Digitized by 



Google 



246 Henri Vienne. 

Angriffe zurückzuweiseD. Seine politische Miseion blieb übrigens 
erfolglo«. Die Geeellschaft de la Propagandc war nämlich den 
Conimißßären des Convents läerig geworden und aie hatten des- 
halb dem Generalprocurator Euloge Schneider, einem sehr ein- 
flussreichen Mitgliede derselben, den Process machen lasseh, 
sein Urtheil war die Guillotine gewesen. Ein solches Verfahren 
mahnte zur Vorsicht. Vienne machte zwar den beiden Com- 
missären des Convents seine Aufwartung und sprach mit ihnen 
von allem Möglichen, nur über den beabsichtigten Anschluss 
kam kein Wort über seine Lippen und er kehrte nach Dijon 
zurück, froh so wohlfeilen Kaufes davongekommen zu sein. 

Vienne hatte nicht, wie so Viele, von der Revolution pro- 
fitiren wollen, um sich durch den Ankauf von Kirchengut und 
dergleichen zu bereichem, er lebte von dem kleinen Besitzthum, 
das ihm sein Vater hinterlassen, in bescheidenem Wohlstande« 
Als aber feine Familie allmälig zahlreicher wurde, da musste 
er sich überzeugen, dass seine Einkünfte zu ihrem Unterhalte 
nicht ausreichten. So nahm er unter dem Kaiserreich einen 
subalternen Posten in der neu gegründeten Verwaltung der 
droits r^unis an, aber er bewies sehr bald seine Befähigung fär 
höhere Stellungen durch eine gediegene Denkschrift über den 
Bezug indirecter Steuern und die Mittel, sie ohne Belästigung 
der Steuerpflichtigen abträglich zu machen, aber das Verdienst 
dieser Denkschrift kam seinen Vorgesetzten zu Gute, er ver- 
stand es nicht, sich zur Geltung zu bringen, und nahm dahei^ 
der banausischen Arbeit eines Subalternbeamten überdrüssig, 
bald wieder seinen Abschied und trat ins Privatleben zurück. 

Indessen war die Restauration . dem Kaiserreiche gefolgt 
und Vienne, dem Drange seines Herzens folgend, suchte das 
gesunkene Ansehen der Bourbons durch eine historische Lob- 
Bchrift auf Ludwig XVI. zu heben. Es ist dies eine jener ge- 
wöhnlichen Gelegenheitsschriften, die viel von seinen guten 
Eigenschaften als Privatmann, namentlich seiner grossen Her- 
zensgüte sprechen und sein und seiner Familie unverdientes 
LooB bedauern, von Ludwig's Unfähigkeit, eine grosse Crise 
zu beschwören, sagt er Nichts, aber ein grosses Verdienst hat 
das Buch; in einer Zeit, wo Alles nnr zu bereit war, dem 
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gefallenen Löwen den Eaelstritt zu geben, hält sich Vienne yon 
Ausfallen gegen das Kaiserthum firei. 

Aber sein zurückgezogenes, eintöniges Leben lastete schwer 
auf seine thatendurstige Seele. Auf den Rath seiner Frau 
unternahm er es, seine Weine an die Consumenten selber zu 
verkaufen und sich zu seinem dgnen commis Toyageur zu 
machen. In dieser Eigenschaft durchreiste er ganz Frankreich 
und hatte so die beste Gelegenheit, seine geographischen und 
historischen Kenntnisse zu bereichem. Mit einem scharfen Ge- 
fühle fiir den Unterschied zwischen dem Wesentlichen und 
Unwesentlichen begabt, machte er sich allabendlich trotz seines 
riesigen Gedächtnisses seine schriftlichen Notizen, aber für das 
Geschäft kam wenig dabei heraus, das war ihm Nebensache. 
In Paris konnte er sich Wochen lang aufhalten, ohne eine ein- 
zige Flasche Beame an den Mann zu bringen. Um zehn Uhr 
des Morgens verliess er regelmässig sein H6tel mit wichtiger 
Greschäftsmiene und einer langen Reihe von Adressen, die er 
besuchen wollte. Aber schon auf dem Quai wurden seine 
Schritte langsamer. Die Büchergestelle der Antiquare zogen 
ihn unwiderstehlich an. Erst warf er nur begehrliche Blicke 
nach ihnen und wollte weiter, schliesslich aber tritt er doch 
heran, blättert in einer alten Chronik, kauft eine zweite und 
marktet um eine dritte. Wenn er am Abend nach Hause kommt, 
ist er erstaunt über die Schnelligkeit der Zeit, die es ihm nicht 
erlaubt, seine Kunden zu besuchen. So geht es einen Tag wie 
alle Tage, bis er endlich nach Dijon zurückkehren muss, beladen 
mit Büchern und reich an Erinnerungen an berühmte Menschen 
und Ereignisse, aber Aufträge hat er nicht einen einzigen auf- 
genommen. 

Die Junirevolution und die damit in Zusammenhang stehende 
Entwerthung der liegenden Güter leistete ihm und der historischen 
Wissenschaft einen groflsen Dienst. Er sah sich genöthigt, 
sein Grundstück zu verkaufen, und zog zu seinem Sohne nach 
Toulon, der dort Marineofficier war und eine geistreiche, sehr 
unterrichtete Frau hatte. Hier fa^d er die nöthige Anregung 
zur Arbeit und die zehn Jahre, die er in der Provence zu- 
brachte, sind die glücklichste und am besten angewandte Zeit 
seines ganzen Lebens. Er war damals schon ein Sechsziger, 
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aber dieses Alter, das sonst den Geist abstumpft, trug dazu bei, 
den seinigen erst recht zu entfalten. Erst Gehilfe des Biblio- 
thekars, dann Stadtarchivar, unterzog er sich der schwierigen 
Aufgabe^ das Stadtarchiv zu jordnen. Mehrere Jahre wurden 
diesem Gesohäfle gewidmet, da unterbrach die Cholera diese 
friedliche Beschäftigung. Drei Jahre vorher hatte die Epidemie 
Paris heimgesucht, aber die Bewegung der grossen Stadt, die 
Zahl der Einwohner machten es damals den Behörden möglich, 
die Verheerungen, die die Krankheit anrichtete, zu verdecken. 
Man denke sich aber das Entsetzen, der mit so lebhafter Phan- 
tasie ausgestatteten Bewohner des Südens, in deren Erinnerung 
noch die Schrecken der Pest vom Jahre 1721 lebten. Wer 
fliehen konnte, floh; fast die gesammte wohlhabende Bevölke- 
rung verliess die Stadt, denn die Zahl der Todesfälle war auf 
achtzig täglich gestiegen; von den dreissig Mitgliedern des 
Stadtrathes blieben nur acht auf ihrem Posten. Auch der Ar- 
chivar hätte diesem Beispiele folgen können, ohne dass es gross 
bemerkt worden wäre, aber er blieb, weil er durch sein Bei- 
spiel das Vorurtheil entkräften wollte, dass die Krankheit an- 
steckend sei. Die ersten Opfer begrub er eigenhändig, da sich 
nicht einmal die Kettensträflinge des Bagno dazu wollten zwingen 
lassen, Tag und Nacht besorgte er die Vertheilung der Spenden 
an die Erkrankten und suchte durch sein Beispiel den gesun- 
kenen Muth zu heben. Nachher schrieb er die Geschichte der 
Krankheit in Toulon, in der Alles gewissenhaft aufgezeichnet 
ist, was jeder Einzelne gethan, nur ein Name fehlt in dem 
Buche, der seinige. 

Während er mit dem Ordnen des Archivs beschäftigt war, 
kam ihm der Gedanke, die Geschichte der Stadt Toulon zu 
schreiben. Die Promenades k Toulon, so lautet bescheiden der 
Titel des Buches, enthalten eine vollständige Beschreibung der 
Stadt und einen Auszug alles dessen, was die Annalen Merk- 
würdiges enthalten. Der Plan ist sehr einfach. Der Erzähler 
resümirt alle Ereignisse, die in Toulon stattgefunden haben, 
dann besucht er die einzelnen Quartiere der Stadt, erzählt die 
Geschichte ihrer Denkmäler 'und die Veränderungen, die sie im 
Laufe der Zeit erfahren. Aber das Buch ist keine weiUchwei- 
fige Compilation, die durch ihre Dickleibigkeit den Leser ab- 
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stösaty 68 ist auch kein blosser AbrisSy kein Fremdenführer k 
la Baedeoker, die Geschichte ist auf das Unterhidtendste in die 
Beschreibung miteingeflochten. Mit grösserer Ausführlichkeit 
behandelt er die Einnahme der Stadt durch den Conn^table de 
Bourbon, die Belagerung durch den Herzog von Savoyen im 
Jahre 1703 und den Aufstand von 1793» natürlich Alles nach 
den besten Quellen. Sollte die Alles nivellirende Jetztzeit das 
heutige Toulon dem Erdboden gleich machen» man brauchte nur 
Vienne's Buch zur Hand zu nehmen, um genau zu wissen» wie 
es seiner Zeit dort ausgesehen hat. 

Gewissermassen ein Appendis zu -den Promenades bildet 
eine kleine» aber höchst widitige Schrift» Artides de paiz con- 
ddAs aux Toulonnais par le s^n^hal de Provence» die einzige 
französische Uebersetzung des in lateinischer Sprache abgefassten 
DjDCuments» auf dessen grosser Wichtigkeit für die Verfassungs- 
geschichte der Städte in der Provence und Languedoc zuerst auf- 
merksam gemacht zu haben» Vienne das hohe Verdienst gebührt. 
Die hauptsächlidisten Städte in der Provence hatten den minder- 
jährigen Louis d'Anjou nach dem Tode seines Vaters nicht als 
König anerkennen wollen» ein Bürgerkrieg war die Folge» an 
dem auch Toulon sich betheiligte» aber von Aiz und Marseille 
im Stich gelassen» sahen sich die Bürger genöthigt» den Wider- . 
stand aufzugeben. Man schloss mit ihnen Frieden» und im 
Namen des Königs unterhandelt der S^n^hal mit diesem rebel- 
lischen Ort» der damals keine fünfhundert Feuerstellen zählte» 
wie mit einer gleichberechtigten Macht. Es wird ihnen Aufrecht- 
erhaltung ihrer Freiheiten und Privilegien, namentlich Entfer- 
nung der königlichen Soldaten aus ihrem Gebiet und Steuer- 
freiheit für alle Waaren» die in ihr "Weichbild eingefulu*t werden» 
auTsNeue zugesagt; ja die Königin Mutter belobte und belohnte 
sogar die Bürger für ihren Ungehorsam. 

Auf die Geschichte von Toulon liess er die Geschichte der 
kleinen Städte Sizfours und la Seyne folgen, beide wie Toulon 
im Departement Var gelegen. An dem französischen Ufer des 
Mittelmeeres» das nacheinander von Galliern» Griechen» Franken 
und Sarazenen bewohnt wurde» hat das Mittelalter zahlreiche 
Erinnerungen zurückgelassen. Wie. die alten Pelasger ihre La- 
risten» so legten auch die Bewohner der Küste der Provence» 
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um eich gegen die beständigen UeberTälle der Seeräuber zu 
schützen, die die Küsten bis in's siebenzehnte Jahrhundert hin- 
ein unsicher machten , ihre Wohnsitze auf Hügeln in einiger 
Entfernung vom Meere an. Erst die von Ludwig XIV. oder 
vielmehr von Colbert geschaffene Marine mochte dieser Land- 
plage ein Ende. Aber jetzt hatten auch die Bewohner kdnen 
Grund mehr, sich auf den Hügeln zu verschanzen, sie stiegen 
in die Ebne hinunter, und jene Orte nahmen an Einwohnerzahl 
immer mehr und mehr ab. Wenn man heute die Rhone hin- 
unterTährt, so erblickt man hier und dort auf einer Anhohe 
eine Kirche oder einen Thurm, umgeben von weissen Häuser- 
massen. Von Weitem erscheinen die Häuser bewohnt, tritt 
man jedoch in diese Orte ein, so sind es wahre Nekropolen. 
So sind les Baux bei Arles, Sizfours bei Toulon verlassen 
worden, ohne dass ein Brand oder eine Belagerung die Orte 
zerstört hat. 

Vienne lässt sich in seinen Untersuchungen über Sixfoturs 
nicht auf Hypothesen ein, er hält sich an die durch Monumente 
und Documente bestätigten Thatsachen, für ihn begmnt die 
Geschichte daher erst mit dem achten Jahrhundert, mit den 
Angriffen der Sarazenen. Dank seiner Lage, war der Ort im 
Mittelalter nicht unbedeutend und ziemlich bevölkert, aber die 
Vernichtung der Piraten liess ihn an Bedeutung verlieren, all- 
mälig sind seine Mauern verlassen worden, ein vierstockiges 
Haus kostet jetzt 300 Franken, und während Toulons Mauern 
die Bewohner kaum fassen können, ist ganz in der Nühe die 
Bevölkerung von Sixfours von 3000 auf 400 herunteif^egangen. 

Auch die Karthausen von Laveme und Monrieux lieferten 
ihm Stoff zu den interressnntesten Notizen. Die Ausdehnung ihrer 
Ruinen, die wundervolle Lage inmitten von Kastanien-, Eichen- 
und Lorbeerwaldungen, deren natürliche Frische durch — in 
diesem versengten Boden eine seltene Erscheinung — fliessende 
Brunnen erhalten wird, ziehen die Aufmerksamkeit auf sich. 
Oben bietet sich eine Femsicht bis über die dunkelblauen Wogen 
der Bai von Grimaud. Die Gebäude, die noch stehen, legen 
Zeugniss ab von der reichen Architectur der beiden EHöster. 
Gebet und Processe mit den Umwohnern füllten die Zeit der 
Mönche aus, die Bauern von Bornes und von CoUobri&res, 
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die Barone de la Mole klagten öfter über Schädigung ihrer 
Heerden und das Parlament von Aix* hatte unaufhörlich sich 
mit Streitigkeiten zwischen den processsüchtigen Mönchen und 
ihren Nachl^aren £u befassen. Auch dieser Herrlichkeit machte 
die Revolution ein Ende. 

Vienne hatte mittlerweile das zweiundsiebenzieste Lebens- 
jahr erreicht, und hoffte den Rest seines Lebens in der Provence 
zubringen zu können. Aber das Schicksal hatte es anders im 
Sinn. Im Jahre 1842 starb ganz plötzlich «ein Sohn im besten 
Mannesalter und seine Wittwe kehrte nach Burgund zurück. 
Er folgte ihr und sie nahmen ihren Wohnsitz in Uevrey, einem 

¥ rossen Dorfe in der Umgegend von Dijon, bei seiner ältesten 
ochter^ die ihm, bevor er nach Toulon ging, beinahe dreissig 
Jahre lang die Haushaltung geführt hatte. Die beiden Damen 
liessen ihm alle die Sorge und Pflege angedeihen, die sein hohes 
Alter erheischte, und ermuthigten ihn, seine wissenschaftlichen 
Arbeiten wieder aufzunehmen. Bald erschien denn auch die 
Geschichte der Stadt Nuits, in deren Nähe er Jetzt lebte. Nuits 
hat nie eine Rolle in der Geschichte gespielt und ist wohl nur 
durch seine Weine bekannt, die für die besten im Burgunder- 
land gelten. Man sollte daher fast denken, es sei unmöglich, 
über einen so undankbaren Gegenstand Etwas von einigem 
Interesse zu schreiben. Vienne hat es verstanden, dieses 
schwierige Problem zu lösen. Gestützt auf die Documente, die 
er in dem Archiv fand, giebt er die werthvollsten Details über 
die Wein- und Getreidepreise in den verschiedenen Perioden 
der Geschichte Bur^unds und über die ökonomischen Verhält- 
nisse der Bürger dieser Stadt während des Mittelalters und im 
sechszehnten Jahrhundert. 

Auf die Geschichte von Nuits folgten wieder drei Notizen 
über drei Städte in der Provence, Draguignan, Fr^jus und 
Brignoles. Sie waren bestimmt für die Histoire des villes de 
France von Aristide Guilbert, aber die Nothwendigkeit, in der 
er sich befand, eine Menge i^n Thatsachen auf ein paar Seiten 
zusammenzudrängen, hindert ihn nicht, von diesen Städten eine 
vollständige und interessante Beschreibung zu liefern. 

In seinem rierundachtzi^sten Jahre veröffentlichte er die 
Notizen über Gevrey, Chambertin und die sieben Gemeinden 
auf der G6te-d*or. Auch diese Arbeit empfiehlt sich durch die 
gleichen Eigenschaften, wie die Promenades und die Geschichte 
von Nuits. Vielleicht macht sich, wenigstens für den franzö- 
sischen Leser ein Fehler darin bemerkbar, der sich mehr oder 
weniger auch in seinen früheren Arbeiten findet, seine Perioden 
sind zu lang. Es ist dies eine Fol^e seines Strebens nach 
Genauigkeit, indem er Alles sagen, keine Einzelnheit übergehen 



Digitized by 



Google 



252 Hesri Vienne. 

vill, passirt es ihm nicht selten , dase er eine Periode bildet« 
die von Zwischensätzen gleichsam strotzt und zu lange auf den 
Schiuss warten lässt. Auch hat man e» ihm zum Vorwurf 
machen wollen, dass er sich darauf beschränkt, zu beschreiben, 
was er sieht, und nur selten dem Leser die Gefühle schildert, 
die er bei dem Anblick eines Baudenkmals oder einer schönen 
Landschaft gehabt hat. Aber er will eben nur ein genauer 
und gewissenhafter Chronist sein, nach Weiterem strebte er 
nicht, und diese Anerkennung fand er auch; die Akademie der 
Wissenschaften zu Dijon nämlich, dieselbe, die im Jahre 1749 
durch die Preisfrage „ob die Fortschritte in den Wissenschaften 
und Künsten dazu beigetragen haben, die Sitten zu reinigen 
oder zu verderben^ J. J. Rousseau Gelegenheit gab, sein 
Genie als Schriftsteller kund zu thun, ernannte ihn zu ihrem 
ordentlichen Mitgliede. Hier im Schoosse der Akademie fand 
er denselben liebevollen Empfang wie in den gelehrten Gesell- 
schaften des Südens, und weder körperliche Schmerzen, noch 
sein hohes Alter hielten ihn ab, den Sitzungen regelmässig bei- 
zuwohnen, die für ihn immer eine neue Quelle des Genusses 
und der Befriedigung waren. Aber auch diese Existenz, deren 
letzte dreissig Jahre so wohl für die Wissenschaft ausgefüllt 
wurden, nahte ihrem Abschluss. Jene Schwächezustände, die 
unvermeidlichen Begleiterinnen hohen Alters, stellten sich aU* 
mälig auch bei ihm ein, das Gehör nahm ab, die Beine wollten 
den Körper nicht mehr tragen, ein krampfhaftes Zittern der 
Hände machte ihm das S<£reiben unmöglich. Aber er trug 
dies alles standhaft und mit Ergebung. Zwölf Stunden des 
Tags widmete er der Leetüre, des Abends suchte und fand er 
Erholung und Zerstreuung in der Unterhaltung mit seiner 
Tochter und Schwiegertochter und einigen ergebenen Freunden, 
die sich über die Schnelligkeit und Schärfe seiner Auflassung 
und über die Richtigkeit semer Urtheile nicht genug verwundem 
konnten. So rief ihn im angetretenen zweiundneunzigsten Lebens- 
jahr der Tod ab. Er war darauf gefasst, und er nahte sich 
ihm, wie er es immer gewünscnt hatte, plötzlich und ohne 
Leiden. Mitten in der Nacht an einem ErstickungsanfaU erwa- 
chend, liess er seine älteste Tochter rufen, sagte ihr Lebewohl 
und verschied. 

Vienne hat zahlreiche Manuscripte hinterlassen, die hoffent- 
lich nicht lange auf einen Herausgeber werden warten müssen, 
um ein interessantes Zeugniss über die Zustände in Frankreich 
während der Revolution, des Kaiserreichs und 'der Restauration 
abzulegen. — 

Halberstadt. Dr. Karl Brunnemann. 
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Volkstheater in der deutschen Schweiz. 



Die Schweiz iat in Bezug auf daa Volkatheater ungleieh 
glücklicher gewesen als Deutschland. Die Verwilderung der 
Nation . nach dem dreiissigjährigen Kriege und religiöse und 
politische En^erzigkeit der folgenden Zeiten haben unter unsem 
Volksbühnen so gründlich aufgeräumt , dass wir nur das eine 
Passionsschauspiel noch besitzen , welches in einem Winkel 
Oberbaiems^ in Oberammergau , lange Zeit unbeachtet, sein 
Dasein gefristet hat. ' 

Dagegen ist in der Schweiz das Volksschauspiel von den 
ältesten Zeiten an lustig fortgediehen , und nur von der ersten 
französischen Revolution bis auf die Errichtung des jetzigen 
Bundes tritt eine Pause ein. In allen Städten und Dörfern der 
deutschen Schweiz, und auch im Waadtlande, als dasselbe unter 
der Herrschaft Berns stand, wurde von dem Volke wacker 
tragirt. Die aufgeführten Stücke sind überwiegend theils bi* 
blischen, theils geschichtlichen Inhaltes. Leider fehlt es jedoch 
auch nicht an jenen Zwittergeschöpfen der Kunst: den Alle- 
gorien und Moralitäten. Am spärlichsten ist die Komödie ver- 
treten. Eine interessante Sammlung solcher Stücke besitzt die 
Kantonalbibliothek in Lausanne. 

Die Blüthe des Volksschauspiels und der Bühne fällt in 
der Schweiz wie in Deutschland in das lebensvolle, lachlustige 
sechszehnte Jahrhundert. 

Vor allen Städten der Schweiz scheint Solothum die Pflege- 
. statte frommer Spiele gewesen zu sein. Solothurn, weist von 
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diesen nicht nur das längste Verzeichniss auf, sondern die 
Chronik dieser Stadt von Hafiher nennt uns auch den Titel 
des ältesten Stückes dieser Art, das man bis jetzt ausser den 
Passionen kenbt. Es war das Leben und Martyrthain der 
heiligen Katbarina von Alezandrien, welches im Jahre 1453 
unter grossem Andränge aus den benachbarten Dörfern gespielt 
wurde. 

Aus Luzem wird einer ersten theatralisohen Darstellung 
um das Jahr 1496 erwähnt, die von der Geistlichkdt ausging. 
Es scheint hierdurch der Geschmack an solchen Darstellungen 
angeregt worden zu sein; denn bald nachher findet man in dem 
Protokoll des Rathes von Luzem bemerkt, dass die gnädigen 
Herren der Bürgerschaft erlaubt hätten, die Geschichte der 
Kreuzigung aufzuführen. Zu diesem Zwecke wurde der Haupt- 
platz der Stadt gedielt. Das Stück spielte drei Tage. Ein 
unglücklicher Jude wurde gezwungen, die Bolle des Judas zu 
spielen and am Schlüsse mit Schimpf und Schande von dem 
Volke fortgejagt. Die beiden Prediger der Stadt, Hurlimann 
und Müller, überarbeiteten das endlose Stück und Hessen es in 
den folgenden Jahren wieder spielen. Die Orginalrollen befinden 
sich auf dem Rathhause zu Luzem. 

Im Jahre 1497 Hess Georg Gotthart, ein Eisenhändler in 
Solothum, der sich auch im historischen Genre versucht hat, 
daselbst einen Tobias aufliihren. Das Spiel nahm zwei Tage 
in Anspruch, und nach HafFners Chronik fand unter den Schau- 
spielern <]en meisten Beifall der Hund des Tobias, welcher die 
Pfote gab. Von einem unbekannten Verfasser sind die Prophe- 
zeiungen des heiHgen Methodius, Bischofs von Tyrus, und Walter 
LoUhard-, die in den zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts in 
Basel gespielt und mit Abbildungen gedmckt wurden. 

Ein anderer Hiob wurde im Jahre 1535 auf dem Platz am 
Münster in Züricb aufgeführt. Verfasser ist Jakob Buef, aus 
dem Bheinthal gebürtig, und Bürger der genannten Stadt. Er 
war dramatischer Dichter und Geburtshelfer zugleich und als 
beides ausgezeichnet. Seine anatoüiischen Werke wurden in 
verschiedene Sprachen, 1541 in's HoUändisofae, übersetzt, und 
als Dichter des Teil ist er in der Schweiz nie übertroffen worden. 
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Ausser Hiob schrieb Ruef noch eine Schöpfung^ einen Abraham 
und Lazarus. Alle seine StQcke sind im Druck erschienen. 

Der Hiob des Kuef kam auch in Solothum zur AufiUhrung, 
wo er 1549 auf allen Plätzen der Stadt gespielt wurde. Von 
einem verlorenen Sohn, welcher 1548 in derselben Stadt aufgeführt 
wurde y ist der Verfasser unbekannt. Gleichzeitig mit Hiob 
spielte man in Solothum Johannes den Täufer von dem Probste 
Johann Ehler « dem der Eath der Stadt zum Dank für sein 
Stück ein Geschenk von zwanzig Kronen machte. In demselben 
Jahre wurde in Zürich ein Nabal von Rudoph Gewalter auf- 
geführt. Das ursprünglich in lateinischen Versen geschriebene 
Stück wurde bald in's Deutsche übersetzt, 1560 gedruckt und 
von den Schülern verschiedener CoUegien gespielt. 

Sehr häufig wurden die schöne Susanne und die Königin 
Ester auf die Volksbühne der Schweiz gebracht. So wurde 
am Donnerstag, den 13. September 1565, auf dem Platze de la 
Palud, vor dem Stadthause in Lausanne, die Geschichte* der 
schönen Susanne in griechischer, lateinischer, französischer und 
deutscher Sprache von Studenten und Schülern in Gegenwart 
des Rathes aufgeführt. Das Stück scheint verloren gegangen 
zu sein, und manches andere, welches denselben Gegenstand 
behandelte, hat dasselbe Schicksal gehabt. Erhalten ist nur die 
Susanne, welche d^r Schulmeister von Unterseen am 3. Juni 
1627 unter grossem Zudrange aus dem berner Oberlande auf- 
fuhren liess. Das Stück wurde 1684 zu Basel bei Johann 
Konrad von Mechel gedruckt, und fiihrt den Titel: ,.Eine newc 
und kurzweilige Comödia: Von der keuschen und Gottesforchtigen 
Susanne, wie sie von zweyen alten Richtern zur unkeüschheit 
gereitzet: jhnen ritterlich widerstanden, darüber falschlich ange- 
klagt, vor Gericht zum todt verdampt, und endlich durch 
einen jungen Knaben, Daniel, von Gott wunderbarlich erlösst 
worden: Und wie Jm gegentheil der zweyen Richtern Bossheit 
an tag kommen und sie darüber gesteinigt worden. — G«spilt 
und gehalten von der Jungen Burgerschaft zu Underseen, den 
3. Junij Anno 1627.'' 

Das Spiel ist in sechs Akte getheilt, die von Musik ein- 
geleitet werden. Die Zahl der handelnden Personen beträgt 
nicht weniger als fünfundzwanzig. Dem Stücke voraus gehen 
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drei Prologe : den ersten spricht der Narr, den zweiten der erste 
Herold, worauf die Periocha oder der Argumentator folgt. 
Ein £pilogu8 entwickelt die Nutzanwendung des Spiels» welches 
gegen die Bestechlichkeit der Richter, Meineid und Unkeuschbeit 
gerichtet ist. Am Rande des Textes ist angegeben, wo in 
der Bibel die entsprechenden Belegstellen zu finden sind. Die 
Sprache, welche mit Ausnahme einer Stelle männlich gereimt, 
ist zwar ausserordentlich grob und derb, der Dialog aber ziemlich 
fliessend; Anlage und Charakterzeichnung nicht schlecht. Eine 
sonderbare Wirkung machen die Holle und der Teufel, die 
eine grosse Rolle spielen. Dazwischen laufen Cupido und 
Seneca mitunter, dessen Ausspruch über die Träume Ton Su- 
sannen s Vater citirt wird. 

Einige Zeit nach der ersten Aufliihrung des Stückes ver- 
breiteten böse Zungen in Thun und später in Bern, dass die 
keusche Susanne, die Tochter des Verfassers, mit einem der 
Greife wegen Ueberschreitung ihrer Rollen vor dem Consisto- 
rium habe erscheinen müssen; das Stück aber sei verboten 
worden, da dasselbe eine Rntwickelun«]^ gefunden, die mit seiner 
Moral in schreiendem Widerspruch stehe. Dieses Gerücht beruht 
indessen auf einer falschen Thatsache; denn es erhellt aus dem 
Personenverzeichnisse, daes die Rolle der keuschen Susanne 
nicht von einem Mädchen, sondern von einem Burschen Namens 
David Rubi gespielt worden ist. 

Von der Königin Esther ist dasjenige das bemerkens- 
wertheste, welches im Jahre 1568 von Benedikt Ullmann in 
Bern gedruckt wurde. Es ist ein Gelegenheitsstück, welches 
zur Hochzeitsfeier des Amtmanns Johann Steiger, Barons von 
Rolle, mit der schönen Magdalene, der Tochter des Amtmanns 
Sebastian Nägeli, des Eroberers der Waadt, gegeben wurde. 

Wieder Solothurn sah im Jahre 1581 das Märtyrerthum des 
heiligen Ursus, dessen Aufführung 399 Livre 11 Plapperte ko- 
stete: dann 1587 das Opfer Abrahms, in dem der Widder mit 
vergoldeten Hörnern den Sennen von Hasenmätt und Wiesen- 
stein sehr zu Herzen ging. 

Die Ueberfuhrnng der Reliquien des heiligen Felix von 
Rom nach Hergiswald, im Kanton Luzem, veranlasste einen 
Mönch, dieses Ereigniss dramatisch zu verherrlichen. Da es 
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InteresBe und Politikus , und sprengen zu verderben Helvetia 
Misesamen aua.^ Sie treten förmlich in einen Bund^ um die 
Eidgenossenschaft zu zerstören, wie die ersten drei Teilen sie 
auferbaut. Die Parzen spinnen Unheil; ,,wie giftige Spinnen^ 
umwehen sie . das Land. Helvetia wird siech und klagt den 
dreizehn Kantonen ihre Noth. Da berathen die Kantone; aber 
Nemo wird schuldig beftmden, alle haben Ausreden. Aerzte 
werden berufen, aber Helvetia wird immer schwächer, und sinkt 
in Schlaf. Da erscheinen die alten drei Teilen, aufgestiegen 
aus ihren Gräbern, und drücken ihr Staunen und Unwillen aus. 
Gott selbst ist schwer erzürnt, aber der heilige Nikolaus von 
der Flüe, als Schutzpatron des Landes, bittet vor.*^ 

Das Sück wurde wiederholt 1673, 1701 und 1702 gedruckt, 
mit Musik für die Chöre und Zwischenspiele, in welchen die 
Parzen, Sirenen, der König David, die Schatten Leopolds von 
Oesterreich und Karls von Burgund singend auftreten. Der 
wiederholte Abdruck zeugt für die grosse Beliebtheit des Stückes 
bei den Schweizern. Desselben aber darf sich die Oper nicht 
rühmen, zu der es Jacob Würmann, Hauptmann der Grafschaft 
Kiburg upd Richter von Viesendangen, zerschnitt und die er 
im Jahre 1676 mit seinem Portrait drucken liess. 

Die ältesten Komödien der Schweiz haben den Dichter 
und Maler Nicolaus Manuel zum Verfasser, welcher Vogt von 
Carlier war und als Bannerherr von Bern im Jahre 1530 starb. 
In der ersten, dem „Todtenfresser" freut sich ein katholischer 
Pfarrer mit seiner Haushälterin über die Beerdigung eines reichen 
Gemeindemitgiiedes , die ihm viel Geld eingebracht hat, und er 
erwartet ungeduldig eine herandrohende epidemische Krankheit, 
die sehr gewinnreich zu werden verspricht. Die zweite Komödi^ 
desselben Verfassers: „Die Antithese von Jesus Christus und 
dem Papste, '^ dreht sich darum, dass Christus sich weigert, 
denjenigen anzuerkennen, der sich seinen Stellvertreter auf Erden 
nennt. Beide Stücke wurden während des Carnevala 1519, 
1520 und 1521 in Bern auf der Kreuzgasse aufgeführt, und 
zuerst 1525, dann 1540 und 1558 in Bern mit Holzschnitten 
gedruckt. Wie aus der Inhaltsangabe der beiden Stücke erhellt, 
sind sie die leichten Truppen der Reformatoren, mit deren 
ersten Schrift;en sie den gleichen Zweck verfolgen. Bei aller 

17* 
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Derbheit der Zeit und Schwülstigkeit der theologischen Zän- 
kereien ermangehi diese Komödien keineswegs einer gewissen 
komischen Schärfe. 

Viel reicher als an Allegorien, Moralitäten und Komödien 
ist die Volksbühne der Schweiz an historischen Dramen. Das 
älteste Stück dieser Art ist von Georg Gotthart, dem bereits 
genannten Eisenhändler von Solothum. £r Hess im Jahre 1497 
in seiner Vaterstadt eine Zerstörung Trojas aufilihren. Bei der 
Menge soll besonders das trojanische Pferd grossen Beifall 
gefunden haben ; denn es konnte den Schweif bewegen. Gedruckt 
wurde das Stück im Jahre 1599 ^u Freiburg im ITchtlande 
unter dem Titel: „Ein schön lustig Spil und Tragedi: Von 
Zerstörung in der grossen und Testen Statt Troia oder Ilio.'^ 

Diesem Stück zunächst in der Zeit steht die Perle aller 
schweizer Volksschauspiele : der Wilhelm Teil, welcher zuerst 
in Uri, dann im Jahre 1545 in Zürich gespielt wurde. Dieses 
Spiel wurde zum erstenmal 1579 in Basel bei Samuel Apiarius 
gedruckt und heisst der Titel: „Wilhelm Thell. Ein hüpsch 
Spil) gehalten zu Ury in der Eydgnossenschaft von Wilhelm 
Thellen ihrem Landtmann und ersten Eydgnossen.^ Auf dem 
Titelblatt befindet sich das Wappen von Uri mit dem Motto: 

„Tyrannen und ein Hund der tobt, 
Wer die erschlecht, der wird gelobt.'^ 

In den Text sind viele Holzschnitte eingedruckt. Der 
Verfasser ist nicht genannt. Diese erste Ausgabe ist nicht pa- 
ginirt; sie ist sehr selten. Ein Exemplar befindet sich auf der 
Kantonalbibliothek in Lausanne. Spätere Ausgaben sind von 
1648 und 1740. Auch dem von Dr. Friedrich Mayer im Jahre 
1 840 besorgten Wiederabdruck, welcher sich auf der königlichen 
Bibliothek in München befindet , scheint eine andere als jene 
erste Ausgabe zu Grunde gelegen zu haben. Der Titel lautet 
abweichend und ist dort auch der Verfasser genannt. Jener 
Titel lautet: „Ein hübsch und lustig Spiel, vorzeiten gehalten 
zu Uri in dem löblichen Ort der Eidgenossenschaft von dem 
frommen und ersten Eidgenossen Wilhekn Thellen, am Neujahrs- 
tag von einer löblichen und jungen Bürgerschaft zu Zürich als 
man zlUdt 1545. Per Jacobum Ruef, urbis Tigurinae Chirurgum.'* 
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aber noch einen heiligen Felix aus der thebaischen Legion 
gab, welcher Schutzpatron Zürichs war, so kam es darauf an, 
beide in ein gutes fUnvernehmen zu einander zu bringen. 
Dieses versuchte der Mönch in seinem Stücke, welches den 
bescheidenen Titel: ,, Gespräch^ führt. Es wurde den ersten 
Januar 1654 gedruckt und dem grossen und kleinen Rath von 
Solothum zum Neujahrsgeschenk gemacht. Wie aus dem Ver- 
zeichniss der darstellenden Personen hervorgeht, ist es in Luzem 
gespielt worden. Das Stück muss in grosseni Ansehen gestanden 
haben; denn die Ersten des Staates scheinen sich eine Ehre 
daraus gemacht zu haben, in demselben mitzuwirken.' 

Am 2. Mai 1666 liess der Kaplan Karl Am Rhein in 
Schupfen von achtundvierzig Landleuten aus Etlibuch im Kanton 
Luzem ein Stück zur Verherrlichung der beiden Schutzpatrone 
Johannes und Paulus auffuhren, in welchem diese den Kaiser 
Julian zur Enthauptung verurtheilen und . der Kopf des Apo- 
staten auf dem Theater fallt. 

Nach einer Legende ist Agiophila von J. C. Weissenbach 
gedichtet, welche 1678» dem Todesjahr des Verfassers, in Zug 
gespielt und gedruckt wurde. Endlich sind noch aus dem acht- 
zehnten Jahrhundert „der erkannte Joseph^ und „der keusche 
Josephi^ zu erwähnen, die im Jahre 1Z54 zusammen in Zürich 
mit der Bemerkung gedruckt wurden: „Zwey tragische Stycke 
in fynf Aufzygen." 

In allen diesen Stücken bildet die Komik einen wesent- 
lichen Bestandtheil. Die erbauliche Handlung geht mit den 
derbsten Spässen des Narren Hand in Hand. Dasselbe ist in 
den Allegorien und Moralitäten der FaU, welche ohne das Salz 
der Narrheit kaum nach dem Geschmack des Volkes gewesen 
wären. 

In das Gebiet der Allegorien gehört zunächst „die Frau 
Syntax," welche im Jahre 1459 von den Studenten der Univer- 
sität Basel in lateinischer Sprache gespielt wurde und wahr- 
scheinlich auch nie ihre gelehrte Atmosphäre verlassen hat. Es 
ist ein sehr nützliches Stück für Schulen, um auf dramatische 
Weise die Gramatik zu lernen, wie man ja auch zur Erleich- 
terung für die geliebte Jugend die Genusregeln der lateinischen 
Sprache in gereimte Verse gebracht hat. Die Casus der Haupt- 
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worter und ftOe Zeiten der Verben treten in diesem Spiel als 
Personen auf; Pxüsens und Futurum in würdiger Haltung, 
während die Casus und andere Zeiten handgemein werden. 
Der Frau Syntax gelingt es endlich, den Frieden unter ihren 
Kindern wieder herzustellen, worauf zum Beschlüsse der Op- 
tativ mit dem Genitiv einen Charaktertanz ausfuhrt. 

Eher in diese selbe Classe als zu den historischen Dramen 
gehört femer der „Berchtoldus redivivus,*^ ein deutsches Stück 
mit lateinischem Titel von dem bemer Rector Johann Kaspar 
MyriceuB, welches die Gründung Berns behandelt. ' Das 175 
Seiten lange Stück wurde 1630 gedruckt. Der Verfasser setzt 
für seine Zwecke nicht weniger als siebenundfiinfzig Personen 
in Bewegung, darunter Erzengel und Teufel, wie Michael und 
Raphael, Luzifer und Moloch. Als letzter Figurant prangt auf 
dem Personenverzeichniss ein Bär. 

Ein durchaus politisches Tendenzstück ist „Eidgenössisches 
Contrafeth auf- und abnehmender Jungfrawen Helvetiae"* von 
dem bereits früher erwähnten J. C. Weissenbach, der als Münz- 
ärector von Zug starb. Er schrieb unter dem Schäfemamen 
Dandon und war seiner Zeit ein beliebter Dichter. Die Jungfrau 
Helvetia wurde am 14. und 15. September 1672 von den jungen 
Leuten in Zug gespielt: Die Verse sind grob und hart wie 
Eichenknüttel und wie mit ihnen züchtigt der Dichter die ge- 
meine Geldgier und Bestechlichkeit, den Hader und die Zwietracht 
unter den Eidgenossen seiner Zeit. 

Von diesem riesigen Pro'ducte, dessen Darstellung über 
hundert Rollen erfordert, giebt Wolfgang Menzel in seiner 
„deutschen Dichtung** II. 417 die folgende Analyse: „Die fröh- 
lichen Hirten loben Gott und die gefesselte Helvetia erhebt 
flehend ihre Hände zu Gott, da erheben sich die drei Teilen 
und stiften den ersten Bund der Freiheit in den Alpen. Auch 
Wilhelm Teil erscheint, und schiesst den Apfel von seines 
Kindes Haupt. Die adeligen Burgen fallen, die stolzen Fürsten 
werden in unsterblichen Schlachten besiegt und „Christus hält mit 
Helvetia liebreiches Gespräch;^ der Papst erkennt die Schweizer 
als seine liebsten Söhne. Da kommt der Franzose mit vollen 
Geldsäcken und verführt die ehrlichen Schweizer, dass sie un- 
ehrlich werden. Da kommen „drei verkehrte Teilen: Atheismus, 
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Es ist dies derselbe aus dem Kheinthale gebärtige Jakob 
Buefy den wir schon als Dichter verschiedener frommer Spiele 
erwähnt haben. Er folgte wie Schiller in seinem Teil der 
Chronik von Tschudi, ohne indessen etwas von dem Seinigen 
hinzuzuthuik. Bei Buef bleibt Teil nicht, wie in dem Drama 
Schillers, ausserhalb des eidgenossischen Bandes stehen, sondern 
ist die Seele desselben. Gessler steckt den Hut auf, um sich 
der Grtiter deijenigen zu bemächtigen, die demselben während 
des Vogts Entfernung den geforderten Bespect verweigern 
würden* 

Eingeleitet wird das Spiel durch drei Herolde, von denen 
der Erste die Geschichte Telb mit Anspielungen auf Lucretia 
und Seztus erzählt. Der zweite berichtet über den Ursprung 
der Schweizer. Danach stammen die Umer von den Gothen 
ab, welche sich nach der Zerstörung ihres Beicbes durch Totila 
nach Uri flüchteten; die Unterwaldener von Bom, die Schwyzer 
von eingewanderten Schweden. Der dritte Herold erzählt die 
Geschichte der Schweizer von Karl, dem Grossen an, der sie zum 
Christenthum bekehrt habe, worauf sie sich unter Budolph von 
Habsburg dem Beiche angeschlossen, dann aber „unter einem 
folgenden Kaiser^ hart bevogtet worden seien. Der eine von 
diesen Vögten sei zu Unterwaiden erschlagen, der andere in Uri 
erschossen worden. Daraus sei dann die Eidgenossenschaft 
entstanden. 

Nachdem die Zuschauer auf diese Weise gründlich historisch 
vorbereitet, beginnt das Spiel, auf welches die Herolde des* 
Epilogs und der Narr folgen. Der erste Herold erzählt die 
Greschichte der Eidgenossenschaft von Gesslers Tode an bis auf 
den Winterfddzug der Schweizer und die Schlacht von Luggaris, 
also bis zur Gegenwart der Auffuhrung des Spiels. Der zweite 
zieht daraus die Mond, die er an der Geschichte der römischen 
Bepublik erläutert. Er warnt vor Unkeuschheit, VöUerei und 
Zwietracht im Glauben, welche letztere eben in der Schweiz 
herrsche (die Beformation). Er geht ganz in den Ton der 
Predigt über und citirt warnende Beispiele aus der Vulgar- 
geschichte und der heiligen Schrift. Die Landsknechte, meint 
er, die sie in ihren Diensten haben, seien ihr grösster Feind. 
Der Narr endlich behandelt dasselbe Thema, aber in directer 
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Weise. Er bittet» die Schweizer noöchten ihn nicht verachten, 
obgleich er ein ^thorecht Mann^ eei; Kinder und Narren sprächen 
die Wahrheit. Seien die Schweizer gut, so werde es ihnen gut 
gehen und umgekehrt. Sie sollten an Gott festhalten und von 
ihren Sünden lassen. So hätten ihre Altvordern gethan ; darum 
sie auch der Herr nie verlassen. 

Im Gegensatz zu den fronunen Spielen, die gewöhnlich 
mit Personen überladen sind, treten in dem Teil nur acht auf. 
Die Sprache ist ernst , klar, von lakonischer Energie» und die 
Sitten der Zeit gut geschildert. 

Dieser Wilhelm Teil von Ruef ist der Vater aller andern, 
die seitdem in verschiedenstem Gewände über die Bühne ge- 
schritten sind. Ein letzter Wilhelm Teil erschien. noch im Jahre 
1779 in zweiter Auflage bei Schweighauser in Basel als Trauer« 
sjdel in fünf Aufzügen von Joseph Ignaz Zimmermann. Auch 
in diesem Stucke ist Teil das Haupt des Schweizerbundes gegen 
die Vögte. Er und sein Geschick in Bezug auf die Befreiung 
des Vaterlandes bilden den Mittelpunkt. Die in so fem gute 
Anlage wird aber durch die Einmischung von Liebesintriguen 
fa^t bis zur Ungeniessbarkeit abgeschwächt. Eigenthürolich ist 
der macchiavellistische Zug, dass dem Gessler von einem ver- 
rätherischen Schweizer zur äussersten Strenge gegen seine Lands- 
leute gerathen wird, um diese dadurch zur Empörung zu treiben, 
wo man sie dann unter dem besten Verwände mit Gewalt unter 
das österreichische Joch bringen könnte. 

Der Geschmack für dramatische Poesie scheint in der Familie 
Gottharts, des Eisenhändlers von Solothum, erblich gewesen zu 
sein. Sein Sohn schrieb: „Ein wahrhafftige lustige und schöne 
Histori vom Kampff zwischen den Kömeren und denen von 
Alba, zogen uss dem Tito Livio, Und durch Georg Gottharten, 
Burger zu Solotum in rymen gestelt. Durch eine Ersame und 
Junge Bürgerschaft zu Soloturn gespilt worden uff dem 13. 
tag Meyens, des 1584 Jahrs. In demselben Jahre gedruckt in 
Bern bei Benedicht Ulmann und Vinzent im Uof.^ Das Stück 
ist auf die Belebung der Vaterlandsliebe gerichtet. Der als 
Epilog auftretende Herold hebt diesen Zweck noch besonders 
hervor und lehrt, wie Rom durch die Aufopferung eeiner Bürger 
gross geworden, als .aber der Eigennutz an die Stelle der Liebe 
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2um allgein«inen Beeten getreteiii von aemer Höhe herabgeran- 
ken «ei. 

Mächtiger als diese femliegende Zeit, deren Helden wohl 
nur dem Gelehrten vertraute Erscheinungen waren, mussten die 
burgundischen Ejiege das Nationalgefuhl der Schwaser erregen. 
Josua Weites brachte die Heldenthaten seiner Landsleute in 
den Schlachten von Grandson und Murten, so wie den Tod 
Karls des Kühnen vor Nancy auf die Buhne. Sein „Burgundischer 
Krieg** wurde 1653 zuerst von der jungen Bürgerschaft eu St. 
Grallen gespielt und zehn Jahre später das Stück gedruckt. 

Alle diese Stücke sind in Versen geschrieben, untennisoht 
mit Prosa im schweizer Dialekt, in der sich Witz und Humor 
in der breitesten und eben nicht zartesten Weise ergehen. Die 
ältesten Spiele waren yon unendlicher Länge und nahmen 
.gewohnlich drei Tage in Anspruch; die kürzesten dauerten 
wenigstens einen Tag. Bei einer Passion, die in einem Dorfe 
des Kantons Unterwaiden aufgeführt wurde, hatte die Vorstellung 
um sieben Uhr Morgens begonnen, und um fünf Uhr Nach- 
mittags war das Ende noch im weiten^ Felde, als ein Spieler 
vortrat und die Zuschauer um einige Geduld bat, bis die zwölf 
Apostel zurückkämen, die ihre Kühe melken gegangen seien. — 
Eine grosse fioUe spielt der Dens ex Machina. Der empfängliche 
Sinn des Publikums bedurfte fiir dessen Eingreiferf keiner Mo- 
tivirung, und seiner Einbildungskraft genügte die naivste Dar- 
stellung, um selbst in die unerforschlichen Geheimnisse der 
Natur einzudringen. Davon zeugt eine Erschaffung der Welt, 
welche um das Jahr 1500 in Luzern gespielt wurde, und die 
mit folgendem Dialog beginnt: Gott. Adam, wo bist du? — 
Adam. Was wünscht mein gnädigster Herr? — Gott. Konun 
her, ich will dich schafien ! — Und Adam tritt hervor und läset 
sich auf der Bühne von Gott erschaffen. 

Die Schauspieler waren entweder Studenten und Schüler, 
oder junge Leute aus dem Orte. Doch findet man mitunter 
auch angesehene Personen unter den Darstellern. So werden 
unter den Spielern jenes Gclegenheitsstückes zu Ehren des hei- 
ligen Felix zwei Mitglieder des kleinen und drei des grossen 
Rathes und noch andere Magistratspersonen angegeben. Auch 
mueste zuweilen ein Spieler mehrere Rollen in demselben Stücke 
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übernehmen» wenn die Zahl der dramatischen Personen zu gross 
war, wie in dem ^^Eidgenössischen Contrafeth.** In diesem 
Stücke tragirte von dessen hundert Rollen ein gewisser Beat 
Kolin die folgenden: den Landvogt Gessler, einen Figaranten 
im Tödtentanzy einen Höfling, den König von Ninive, einen 
Wilden und einen Armagnaken. — Sämmtliche Spieler waren 
aber immer Männer; für die Frauenrollen suchte man hübsche 
junge Bursche aus. Frauen, die sich auf der Bühne zu zeigen 
gewagt hätten, >?ürden für unehrlich gegolten haben. Manch- 
mid zog auch eine Liebhabertruppe von Dorf zu Dorf und 
liess sich das Zuschauen mit Wein, Brod und Käse, vor 
allem aber mit Beifidl bezahlen. Als Bühne diente irgend eine 
Halle oder Scheuer, oder, wenn die Zuschauermenge zu gross 
war, der Marktplatz. Die Aufführung selbst geschah mit grosser 
Feierlichkeit; es war ein Ereigniss. 

Der „Conservateur Suisse'^ von Lausanne giebt in seinem 
ersten Bande die Schilderung einer solchen Aufführung, welche 
im Jahre 1784 während des Camevals zu Art am Zugersee 
stattfand« Es wurde der Teil gespielt. „Von zwei Waffen- 
herolden riesigen Wuchses und einer Musikbande eröffnet, begab 
sich der Zug von einem benachbarten Orte nach dem Flecken 
Art, wo auf dem Marktplatze eine Bühne errichtet war. Der 
Genius der 'alten Schweiz, in der einen Hand einen Schild mit 
den Wappen der dreizehn Kantone, in der andern auf einer 
Lanze den Freiheitshut, schritt hinter der Musik und war 
begleitet von zwei vollständig gerüsteten Kriegern, die jeder 
ein altes Schlachtschwert trugen, und einem Haufen kräftiger 
Sennen in ihrer Hirtentracht, eine Lederkappe auf dem Kopfe 
und eine Keule auf der Schulter. Ihnen folgte der Hauptmann 
der Armbrustschützen an der Spitze seiner Truppen, die wie 
er grün gekleidet waren, einen Bogen in der Hand und einem 
Pfeil am Hute trugen. Nach ihnen kamen Teil mit seinem 
Sohne, die drei Befreier Werner Stauffacher, Arnold von Melchr 
thal, Walther Fürst, mit Konrad Baumgarten, welcher den 
Wolfensohiess erschlug, gefolgt von Knechten des Landvogts 
Gessler, welche in die Tracht ihrer Zeit gekleidet waren und 
auf einer Lanze den Hermhut trugen. Darauf erschienen die 
Abgeordneten der dreizehn Kantone, deren jeder von einem 
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jungen Manne mit dem Banner des Kantons und einem Herolde 
in den Farben dea Kantons angeführt. Eine Abtheilung von 
zwanzig Soldaten, jeder sechs Fuss gross und unter den schön- 
sten Leuten des Landes ausgesucht» beschloss den Zug. Sobald 
derselbe auf dem Theater angekommen war» und die Zuschauer 
auf den Bänken Platz genommen hatten» ward das Spiel durch 
einen Prolog des Schutzgeistes der Schweiz eröffnet. Der 
Prolog pries das Glück der Freiheit» und wenn die Schweizer 
dieses Glück recht verständen, so würden sie die grossen Her- 
ren der Erde wefler um ihre Paläste noch um ihre Schmeichler 
beneiden. Das Stück sei nicht nach den kalten Regeln der 
Kunst zugeschnitten; die Wahrheit allein habe es dictirt. Dann 
rief er die grossen Erinnerungen der Geschichte wach» die sich 
an das Büttli» Morgarten» die Tellskappelle knüpfen» und forderte 
zur Nachahmung jener Beispiele auf» nicht allein des männlichen 
Muthes» sondern auch der Treue und edlen Einfachheit. 

»»Nun begann das Stück selbst» welches in fünf Akte getheilt 
war. Im ersten Akt^ bemächtigt sich der österreichische Vogt 
Staufiachers Haus unter dem Verwände» dass es zu gross für 
einen Privatmann sei und dass es zur Festung dienen könne. 
Darauf treten die drei Befreier auf» beklagen den Zustand des 
Vaterlandes» rufen die allgemeinen und besonderen Bedrückungen 
zurück und verbinden sich durch einen Eid» ihre Unterdrücker 
zu vertreiben. — Im zweiten Akte wird auf dem öffentlichen 
Platz zu Altorf die Lanze mit Gesslers Hut errichtet. Teil 
weigert sich» demselben die erniedrigende Ehrfurcht zu erweisen» 
wird gefangen und zum Apfelschuss verurtheilt. — Im dritten 
Akte spannen die österreichischen Trabanten dem alten Melch- 
thal die Ochsen vom Pfluge» ihm bedeutend, dass Bauern wie 
die Schweizer ihren Pflug selber ziehen könnten. Der Sohn 
erschlägt einen der Knechte und flieht vor der Eache des Vogts, 
welcher dem greisen Vater die Augen ausstechen lässt. — Der 
vierte Akt zeigt die Versammlung» in der sich Uri» Schwyz 
und Unterwaiden» zunächst auf zehn Jahre» zur Vertheidigung 
gegen Oeaterreich verbinden. — Der fünfte Akt bringt das Bild 
einer Nationalversammlung. Jeder Kanton tritt in der Ordnung 
seiner Aufnahme in den Bund auf und schwört der gesammten 
Eidgenossenschaft Treue. Die Sitzung endet mit einer einfachen 
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und rahrenden Rede des Einsiedlers Nikolaas von der Flüe, 
welcher seine Klause verlassen hat, um die uneinigen Schwdzer 
zur Gerechtigkeit, Eintracht und sum Frieden zu ermahnen. 
Darauf ordnen sich die dreizehn Kantone nach ihrer gegen- 
wärtigen Reihenfolge (1784), und Teil, die Befreier, Baumgarten 
und der Einsiedler nehmen unter ihnen Platz. — Der Grenius 
der Schweiz tritt wieder auf und knüpft an die Vorstellung 
Ermahnungen an die Zuschauer. Die Kinder, Söhne der Hirten, 
sollen sich an dem Knaben des Teil, die jungen Schützen an 
Teil selbst ein Beispiel nehmen, die Männer während des Friedens 
sich fleissig in den Waffen üben. Das ganze Volk ermahnt 
er zur Eintracht und Brüderlichkeit, worauf er den Schutz 
Gottes für das Vaterland anfleht. 

„Das Spiel wurde drei Tage nacheinander ' wiederholt und 
jedesmal vor einer ungeheuren Zuschauermenge, die aus allen 
Kantonen herbeigekommen war. Beifall und Begeisterung waren 
ausserordentlich gross.^ 

Das Jahr der Aufführung dieses Spiels beweist, dass die 
Lust und Liebe des Volkes zu dramatischen Darstellungen 
fortdauerte, wenn auch die Dichter und ihre Productionen immer 
seltener wurden. Erst der Ausbruch der ersten französischen 
Revolution und die folgenden Kriegsstürme machten den drama- 
tischen Belustigungen des Volks ein Ende. Die wohlgemuthen 
Spieler agirten unter dem kaiserlichen Schauspieldirector auf den 
Schlachtfeldern Europas. Die fünfundzwanzig Kriegsjahre aber 
hatten die politischen Verhältnisse der Schweiz dergestalt 
erschüttert und verändert, dass auch nach dem Frieden sämmt- 
Hche Interessen des Volkes von den Parteikämpfen in Anspruch 
genommen wurden, die endlich in der neuen festem Gestaltung 
des Bundes (1850) ihren Abschluss fanden. Jetzt begann die 
alte Lust an dramatischen Spielen sich wieder zu regen. Die- 
selbe äusserte sich zunächst wieder in einem religiösen Spiel 
zu Trient im Kanton Wallis. Die „Revue Suisse^ berichtet 
darüber, dass die Aufführung ohne jede Bühne ganz im Freien 
erfolgt sei. Es kam darin eine Flucht der heiligen Familie vor, 
die thatsächlich über Berg und Thal ging. Ein Theil der Zu- 
schauer begleitete diese, während der andre mit den verfolgenden 
Kriegsknechten gleichen Schritt hielt und dieselben verspottete, 
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wann sie überall zu spät imlangten. Der Bericht der „Bevue 
Suisse'^ ist indessen in zu viel Bomanhaftes eingewebt, um völlige 
Glaubwürdigkeit beanspruchen zu können. Indessen berichtete 
ein Augenzeuge dem Schreiber dieses eine ähnliche Naivetät 
wie jene Flucht von einer Aufführung der ^Genovefa^ im Kanton 
St. Gauen. Dort war eine Bühne aufgeschlagen. Bei den 
Scenen aber, die im Walde jspielen, warteten die Zuschauer 
vergebens auf deren Beginnen. Endlich erfuhr man, dass sich 
die Spieler fiir jene Scenen nach dem nahen Walde begeben 
hätten. Die versammelte Menge brach nun gleichfalls dahin 
auf und wohnte dort der Darstellung jener Waldscenen bei. 

Im Ganzen scheint jedoch der Geschmack des Volks an 
frommen Spielen, selbst in den katholischen Kantonen, seine 
Zeit gehabt zu haben. Die Aufführung der „Genovefaf* ist mei- 
nes Wissens vereinzelt geblieben. Die Gegenw^art ist überwie- 
gend auf das historische Spiel und Drama gerichtet. Das erste 
Stück dieser Art war „Kaiser Albrechts Tod," welches am 27. 
Februar 1860 auf einer Volksbühne zu Uambrechtikon im 
Kanton Zürich gespielt wurde. Die ganze Schweiz begrüsste 
das Spiel mit Jubel, und Dank seinem Beispiel wurde bereits 
der Carneval von 1862 in vielen Städten und Dörfern der deutschen 
Schweiz mit Volksschauspielen unter freiem Himmel gefeiert. 
Die Stoffe derselben waren meistens aus der Scbweizergeschichtc 
gewählt, namentlich fehlte es nicht an Wilhelm Teil. Im St. 
Galler Rheinthal. in Alstätten, -wurde die Schlacht am Stoss 
aufgeführt, zu der man sich alterthümliche Waffen und Rü- 
stungen, sammt jungen Damen aus Appenzell - Innerrhoden 
kommen liess. Eine ähnliche kriegerische Aufführung aus dem 
Zürichkriege zeichnete den Carneval von 1863 im Kanton Zü- 
rich aus. 

Diese Anzeichen lassen auf einen neuen Aufschwung des 
Volksschauspiels in' der Schweiz hoffen. Ist es nun wahr- 
scheinlich, dass das ältere Volksschauspiel der Schweiz nicht 
ohne Anregung von Deutschland her sich ausgebildet hat, su 
wäre es wünschenswerth , dass die Schweiz gegenwärtig einen 
ähnlichen Dienst Deutschland erwiese, und ihr Beispiel dazu 
beitrüge, das Volksschauspiel von Oberammergau aus über 
unser ganzes Vaterland zu verbreiten. Wenn das Theater eine 
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Ersiehongs- und Bildungsanstalt für die Nation genannt wird, 
80 verdient die Volksbühne diese Bezeichnung mit dem grössten 
Aeohte. Der segensreichste Einfluss der Volksbühne auf die 
sittliche Bildung der Massen, auf die Förderung und Kräftigung 
des Nationalgefühls kann unmöglich in Abrede gestellt werden. 

Robert Schweichel. ' 
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Der Aeathetiker Fr. Vischer 

und Goethe's zweiter Theil des ,JFaiist/ 



Schon Tor vielen Jahren hat Fr. Vischer seine ganze Schärfe 
gegen die bezeichnete Dichtung gerichtet, welche der Altmeister 
Goethcy erfiillt von der Hofinung, sie werde jeden erfreuen, der 
sich auf Miene, Wink und leise Andeutung verstehe, als inhalt- 
schweres Vermachtniss hinterlassen hatte. Diesen Kampf hat 
er bis heute zu mit gesteigerter Leidenschaft fortgesetzt, da er 
sich immer mehr einredete, er habe eine gute Sache mit ganzer 
Entschiedenheit durchzufechten, Und so ist er jetzt zu einem 
äussersten Punkte gelangt, auf welchem es geboten scheint, dft 
Berechtigung seiner masslosen Kritik einer besonnenen Prüfung 
zu unterwerfen, woraus sich dann ergeben dürfte, dass Mephi- 
stopheles dem Zürcher Kritiker hier einen argen Streich gespielt. 
Vischers Widerwille gegen den zweiten Theil des „Faust^ erklart 
sich zunächst aus seiner grundsätzlichen Verwerfung aller alle- 
gorischen Dichtung ; je frischer und lebenssaftiger der erste Theil 
ist, um so schroffer trat ihm der zweite entgegen, von dem er 
sich eine ganz andere Vorstellung gemacht, und da er in seiner 
Enttiluschung um so weniger geneigt war, den verschlungenen 
Räthseln desselben liebevoll nachzugehen, so erklärte er im 
bittersten Aerger ihn für eine grillen- und greisenhafte Ver- 
irning. Betrachtete er ja einmal einen Theil desselben näher, 
so geschah es nur in der Absicht, seinen Widerwillen zu be- 
gründen, nicht dem Dichter gerecht zu werden, seiner Dichtung 
sinnig nachzugehen und sie zu verstehen, was doch die noth- 
wendige Voraussetzung jeder wahren Würdigung, und der Wi- 
derwille, den er schon gegen den Dichter hegte, musste sich 
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bedeutend steigern, wenn es die Erklärer galt, welche es sich 
angelegen sein liessen, einen Sinn und eine Bedeutung des 
Einzelnen nachzuweisen. Das konnte nur toUes Zeug sein, 
das eine ruhige Erwägung gar nicht verdiente. So kam denn 
auch dieser zweite Theil in dem gewaltigen Thurmbaue von 
Vischers Aesthetik schlecht weg. Die Allegorien desselben, 
hiess es hier , seien von der Art , dass wir nie wissen 
könnten, ob wir recht gerathen. In seinen Vorlesungen über 
den „Faust ^ wurde auch den Jüngern die stärkste Verachtung 
des zweiten Theils und besonders seiner Erklärer beigebracht, 
und Vischer Hess es sich sogar beigehen, zu zeigen, wie der 
alte Herr diesen zweiten Theil anders hätte machen sollen. Mit 
diesem Gegenentwurfe ist er denn vor zwei Jahren in der neuen 
Folge seiner „Kritischen Gänge'^ ill, 138 ff. auch öffentlich 
hervorgetreten, und er hat diese Gelegenheit zugleich benutzt, 
auf die unterdessen von Eöstlin gegen seine frühern Bemer- 
kungen erhobenen Bedenken Rücksicht zu nehmen. In einigem 
habe er freilich seine Ansicht geändert, bemerkt er; namentlich 
halte er nicht mehr, wie früher, einen Schluss der Tragödie fiir 
unmöglich. Natürlich! da er sonst keinen G^genentwurf hätte 
Hefern können, diese grosse That, in welcher die Faustkritik 
ihren Triumph feiert. Auch darin müsse er seine frühern Aeusse- 
ruDgen berichtigen, gesteht er, dnss er anerkenne, wie in den 
komischen Partien noch am allermeisten die Goethe'sche Genialität 
herausschaue. „Dahin gehört ausser den schelmischen Scenen im 
ersten Akte, iui zweiten der köstliche Auftritt zwischen Mephisto- 
pheles und dem Baccalaureus, dann jener, wo der Erstere den Wag- 
ner in seinem Laboratorium besucht und ihm Stille geboten wird, 
und im vierten Akte die Scene, wo der zudringliche Erzbischof 
dem Kaiser, nach jeder gewährten Bitte an der Thüre noch einmal 
umkehrend, sein ganzes Reich abzupressen gute Lust zeigt: 
dies smd Momente, Bilder von reizender Schalkhaftigkeit» wie 
sie keiner einem Goethe nachmacht, wiewohl sie fast in jedem 
Zuge die zitternde Greisenhand verrathen.'^ Wir sollten doch 
denken, Gedanken, wie die bezeichneten, seien nicht gerade von 
der Art, dass nicht auch andere als Goethe darauf gerathen 
könnten, und wir müssten uns mit Widerwillen und Bedauern 
von einer Darstellung abwenden, worin fast jeder Zug die zit- 
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ternde Greiaeüband vcrriethe. Aber Vischer scbeut sieb aucb 
sonst gerade nicht vor Bebauptungen, die er jedem andern als 
eine Sünde gegen den heiligen Geist aufmutzen würde. £r gibt 
zu, dasf dieser zweite Tbeil einzebe tiefe und grosse Gedanken 
enthalte, aber hier sei er flach und matt, dort verschnörkelt, 
selbst in Grundverhältnissen und Struktur vielfach verfehlt und 
lückenhaft. Hätte sich Vischer nur herbeigelassen, diese letztem 
Mängel den neuem Erklärungsversuchen gegenüber nachzuwei- 
sen! Aber er bleibt fest und starr bei seinen früher geäusserten 
Ansichten, lässt sich höchstens hie und da durch sich selbst 
bekehren, nicht einmal durch seinen Freund Köstlin. Dass er 
durch meine Nachweisungen und Widerlegungen sich in seiner 
Kühe nicht stören lässt, ist ganz in der Ordnung; denn sie 
verderben ihm gar zu grausam seine liebgewordenen Einbildungen. 
Im Aerger, dass es ihm noch immer nicht gelingen wdlte, 
seine Ansicht von der völligen Verfehltheit, ja Albernheit des 
zweiten „Faust^ zu allgemein gültiger Lehre erhoben zu sehen, 
Hess er sich im vorigen Jahre zu einer parodistischen Posse, zu 
seinem sogenannten „dritten Theil des Faust^ verleiten, welche 
auf die wohlfeilste Verspottung des Gedichtes und seiner Erklärer 
gemünzt war, aber allerwärts den widerwärtigsten Eindruck her- 
vorgebracht hat, obgleich der Verfasser berichtet, die Spässe 
hätten ihm das Zwerchfell erschüttert, als sie ihm einfielen, und 
Leute, an deren Urtheil ihm etwas liege, darüber lachen müssen, 
dass ihnen die hellen Tbrilnen in die Augen gekommen. Wie 
wenige gibt es doch, die sich um den zweiten Theil des „Fausf^ 
und seine Erklärer kümmern, wenn man sie mit der Unzahl 
derjenigen vergleicht, die, falls sie überhaupt nähere Kenntniss von 
Goethe nehmen, sich mit dem fast allgemein wegwerfenden Urtheile 
unserer gangbaren Literaturgeschichten von Gervinus an bis zu 
der neuesten herab begnügen. Wer unter uns meint jetzt nicht 
ein ganz fertiges Urtheil über diese Dichtung zu haben, obgleich 
unter Tausenden kaum zehn berechtigt sein dürften, aus genauer 
Kenntniss darüber mitzusprechen I Der grösste Theil unserer 
Gebildeten hat einmal ohne gewissenhafte Prüfung Partei ge- 
nommen, und gegen eine Parteiansicht hilft eben gar nichts, 
sie will nicht bekehrt sein, lässt die gerechte Würdigcmg gar 
nicht ^A\m Worte kommen, weil sie nun diese Ansicht hat; ob 
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sie eine Aneicht haben könne, daran denkt sie nicht, es ist ihr 
bequem, sich dies einzureden. An wen soll sich nun diese Ute- 
rarisehe Posse wenden? An diejenigen, die von dem verspotteten 
Dichtwerke und seinen Erklärern gar nichts wissen, als etwa 
die Literaturgeschichte ihnen überliefert? Wann aber ist es 
erlaubt gewesen, vor denjenigen, die nichts davon kennen, etwas 
so schlechten Witzen und albernen Schnurren zum Besten zu 
geben? Oder dachte der Possenschreiber etwa die Hartnäckigen 
zu bekehren, die seinen prosaischen Betheuerungen nicht glauben 
wollten? Nein, der Zürcher * Aesthetiker wollte, wie selur er es 
auch verredet, nur sein Müthchen an dem Gedichte und seinen 
Erklärem kühlen; aber alle seine Hiebe treffen nur die Luft 
und ihn selbst, der um jeden Preis Recht behalten und durch 
Gespotte vor Unkundigen den Sieg davon tragen möchte. 
Vischer hat mich persönlich in seiner Parodie genannt, in einer 
Weise, die der Laune der Posse zusteht; ich verdenke es ihm 
nicht, ja von seinem Standpunkte hatte er dasselbe Recht, i 

was ich mir nehmen würde, sollte es mir einmal einfallen, die 
tollen Fauststürmer in Szene zu setzen, unter denen der kritische 
Gänger aus Schwaben mit seinem langen ästhetischen Alpen- 
stocke nicht fehlen dürfte. 

Durch die allgemeine Missbilligung dieser unglücklichen 
Verirrung ist Vischer eben veranlasst worden, im neuesten Hefte 
seiner „kritischen Gänge'^ mit einer V ertheidigung seiner Parodie 
aufzutreten, als deren Verfasser er hier zum erstenmal hervortritt. 
Der Aerger über die nmürrische'^ Aufiiahme seines vaterlos in die 
Welt gekommenen Mephistophelischen Homunculus hat seinem 
Aerger die bitterste Schärfe gegeben, und so urtheilt er hier auf eine 
schonungslosere und derbere, aber noch unbedachtere Weise als 
je über den verhassten zweiten „Faust.^ Sein Unwille gehe 
mehr dem unkritischen Cultus von Goethe's „wunderlichem 
Machwerk,^ bemerkt er hier, mehr der „wohlweisen Gesciulftig- 
keit der Deutungswüthriche,^ die sich von dem alten Herrn an 
der Nase herumziehen Hessen, als ihm selbst, doch habe er es 
fiir erlaubt und ftir recht gehalted, auch auf diesen mit der 
Narrenpritsche zu schlagen, was dann seltsam genug näher da- 
hm bestimmt wird, er habe von dem greisenhaften Dichter an 
den ursprünglichen und gesunden appelliren wollen. „Ich . bin 
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aufs innigete überzeugt: wenn man Goethe dem Jüngling, nein, 
auch Goethe dem Mann diesen seinen zweiten Theil ,, Faust ^ 
hätte hinzeigen und sagen können: Sieh, dies wirst du einmal 
machen, ihm hätte zuerst die Hand zu einer ausgiebigen Ohr- 
feige gezuckt (hier schiebt Vischer zur Unzeit seine derbe 
Schwabenhand dem anständigen Frankfurter unter), dann aber 
wäre er in Lachen ausgebrochen; hierauf hätte er sich vielleicht 
erbitten lassen aufmerksamer zu lesen; da hätte er in den hu- 
moristischen Stellen und in der Idee, seinen Faust als Fürsten 
eines freien Volkes sterben zu lassen, sich selbst wieder erkannt, 
aber nur um so kläglioher hätte er im Hinblick auf alles Uebrige 
die Götter angefleht: „Schützet mich vor mir selbst, erlöset 
mich von diesem Zerrbild meines bessern Ich, das sich mir auf 
den Rücken schnüren und mit mir in die Ewigkeit wandern 
will, schickt mir einen Retter, der mir diesen Kobold vom Halse 
schafft, der mir mit einem himmlischen Höllenstein diese grosse, 
ruppige Warze wegätzt, der mir diesen langen, langen Zopf mit 
dem zierlichen Schwänzchen, den ich mir anbinden soll, mit 
breiter Scheere abschneidet! — Ich wollte dieser Retter sein, 
ich woUte Goethe von Goethe retten, und ich lebe des Glaubens, 
dass er im Elysium mir dankt ; denn Goethe im Elysium ist ja 
der verjüngte, der wahre Goethe, nicht der Allegorientrödler 
und Geheininissdüftler von 70—82 Jahren. <" 

Da hat nun Vischer die ganze Schale seines Ingrimms 
über den alten Dichter und das mit inniger Liebe, sinni- 
gem Geist und Herzen gepflegte Kind seines Alters ausge- 
gossen. Auch ich glaube auf den alten Herrn mich etwas zu 
verstehn und zu hören, was er sagen würde, wenn er diese 
langathmige Ergiessung des Zürcher Professors lesen würde. 
„Der Tropf, ^ würde er ausrufen , »glaubt sich meiner gegen 
mich selbst annehmen zu müssen, mir einen Theil meines gei- 
stigen Lebens nach Harpyienart besudeln zn dürfen, imd ich 
soll seiner Eitelkeit noch Dank wissen, dem Unverstände, der 
nicht ahnt, dass in meiner Natur alles sich aus kräftigem Keime 
lebensfähig entwickelt hat, dem Aberwitz, der ein ins feinste 
durchgearbeitetes Werk voll Tiefsinn und Kunst, bei allen ihm 
anklebenden Mängeln und Schwächen meiner vollkommen würdig, 
für ein Emplastron halt, an welchem er seine luftigen Fechter- 
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Streiche erproben könne I Hat denn der Mun» den ich ab euren 
grössten Aesthetiker nennen höre, nicht einmal gelernt» dass 
man nur durch liebeyoUea Versenken ein Dichtwerk ganz erfitssen 
k&me, was vor allem ein solches fordert, das sich zo lebendig- 
ster Darstellung seines Stoffes der allegorischen Kunstform be- 
dienen musste. Doch was ärgere ich mich über einen Menschen, 
den leidenschaftlichster Widerwille gegen meine Dichtung auf 
solche tollen Sprünge gebracht hat!^ 

Vor allem kommt es auf das Verstiindniss an ; erst wenn 
dieses 'gewonnen» gilt es zu urtheilen. Vischer hat es sich 
darum nicht sauer werden lassen; mit cavaliermassiger Ober- 
flächlichkeit urtheilt er ab, und gründet seine Anklagen auf 
Miss- und Nichtverständniss. Ja er behauptet gar, ein sicheres 
Versiändniss sei nicht möglich, und zum Beweise beruft er sich 
darauf, dass die Ausleger sich noch heute über den Sinn der 
Allegorien streiten. „Sie werden sich ewig streiten. Goethe 
hat es so gewollt; er hat beliebt, nicht nur Allegorien, sondern 
solche Allegorien auszuhecken, welche Räthsel -sind und bleiben, 
nicht nur Räthsel, sondern solche Räthsel, von denen man, so 
lang und oft man räth, nie wissen kann, ob man errathen hat.^ 
Das ist eben eine derbe Unwahrheit. Also der Streit der 
Erklärer soll beweisen, dass eine sichere Deutung unmöglich 
sei. Weiss denn unser Gegner nicht, dass es zahllose Stellen 
in alten und neuem Dichtem gibt, wo die Deutungen ausein- 
ander gehen, ohne dass die Schuld an der Stelle selbst liegt, 
diese vielmehr einzig der Unzulänglichkeit der ErkKrer zuzu- 
schreiben, so dass dem mit dem Geist des Dichters und seiner 
Sprache Vertrauten nicht der allergeringste Zweifel bleibt, wie 
der Dichter die Stelle gefasst. Ist etwa die Unklarheit der 
Sagengebilde dafür anzuklagen, dass die Sagen die allerrer- 
schiedensten Deutungen erfiEÜiren haben, da doch die zur Klar- 
heit gekommene Wissenschaft über den Sinn derselben keinen 
Zweifel lässt. Vischers Freund' und Mitarbeiter an. der Ae- 
sthetik, Köstlin, hat demselben nicht i^lein das Lieid angethan, 
wie Vischer jetzt klagt, sich über dies und jenes mit mir zu 
zanken (der unanständige Ausdruck gehört dem Zürcher Aesthe- 
tiker an), nein, er hat neuerdings sogar «ne ganz neue Aesthe« 
tik an die Stdle der Visoherschen gesetzt. Glaubt Vischer 
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etwa, es sei dadurch der Beweis geliefert, dass es keine wahren 
Grundsätze des Schönen gebe, nicht allein seine eigene Aesthetik 
ruhe auf Sand, sondern man werde nie zu einer wahren Aesthe- 
tik gelangen? So wenig Vischer von dem Glauben an die 
einzigen Wahrheit seines Systems durch Köstlin abgebracht 
worden ist, so wenig habe ich durch Köstlins Schrift über 
den „Fausf^ mich überzeugen können, dass irgend eine meiner 
Deutungen fehl gegriffen sei. Die Haltlosigkeit seiner Einwände 
und Deutungen habe ich in der kleinen Schrift „Würdigung des 
Gt>ethesohen Faust, seiner neuesten Kritiker und Erklärer^ auf- 
gezeigt. Köstlin hat hiergegen ein „Sendschreiben^ an mich 
erlassen, das nur den Beweis von des Verfassers verletzter 
Autoreitelkeit gibt. Dies Sendschreiben brachte mir die Post 
zur Zeit einer länger andauernden Krankheit; deshalb blieb es 
unerwiedert und wichtigere Dinge warteten des Genesenden. 
Mittlerweile bin ich mit Köstlin in Frankfurt zusammengetroffen, 
wo ich ihm erklärte, dass ich aus dem angeführten Grunde 
seinen Brief nicht nach Gebühr zurückgewiesen habe , und ich 
werde ihn auch nicht beantworten. Dabei soll es denn auch 
hier sein Bewenden haben, nur muss ich vollkommen auf dem 
in meiner „Würdigung^ gegen seine falschen Versuche Gesagten 
bestehen und die Missverständnisse und Irrthümer ihm zurück- 
schieben; bloss was die neuere Kritik des „Hiob^ betrifft, ein 
Punkt, auf den mir beim „Faust^ wenig ankommt, hat er gegen 
mich Recht. Doch kehren wir zu Vischer zurück, so beweist 
die Verschiedenheit der Deutungen der Allegorien ebensowenig 
gegen die gelungene Ausprägung derselben als die abweichende 
Auffassung grösserer oder kleinerer Dichtwerke gegen ihre Vor- 
trefilichkeit, und insonderheit gegen die Klarheit der Anlage 
und Ausführung. Wenn Fischer so klare Stücke, wie Lessinge 
„Emilia^ und „Nathan^ völlig missverstanden hat, so folgt 
daraus nichts gegen die fein berechnete und treffliche Ausfüh- 
rung dieser Dramen, vielmehr ergibt sich daraus nur, dass diesem 
urtheilfertigen Aesthetiker die Ruhe und Hingebung abgehen, 
um sich in Sinn und Wesen eines grossem Dichtwerkes hinein- 
zuversetzen. Dass ihm diess bei den schwierigem aUegopschen 
Darstellungen des zweiten „Faust^ noch weniger möglich ^ge- 
wesen, scheint sehr natürlich; ist ihm ja auch auch beim ersten 
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Theile maDcher wunderliche Irrthum begegnet, wie ich in meiner 
^ Würdigung^ gezeigt habe; aber ^der grosse Mann geht seinen 
Gang*^ und kümmert sich nicht darum» wenn man ihm Irrthümer 
nachgewiesen hat, bei denen er sich einmal wohl befindet. Die 
von mir gegebenen Deutungen beruhen auf genauestem Ver- 
ständniss des einzelnen, eindringendster Betrachtung des Zusam- 
menhanges, vertrautester Kenntniss des Dichters und seiner 
Weise, und sie tragen den Beweis ihrer Wahrheit an sich, 
indem sie klares Licht über die Dichtung ausbreiten, die ver- 
schlungensten Gänge und Windungen erleuchten. So lange 
Vischer oder ein anderer nicht in zutreffender Weise den Beweis 
liefert, dass meine Deutung der Allegorien ihnen Gewalt anthue, 
werde ich diese für die einzig richtigen, die Absicht des Dich- 
ters zum vollen Versfändniss bringenden halten. So viel vom 
Beweise aus der Verschiedenheit der Deutungen. 

Und sehen -mr auf Goethe selbst, ist es nicht die unbe- 
rechtigste aller Annahmen, ein Dichter von seiner schöpferischen 
Kraft, von seinem feinen Sinne KunstvoUendnng von seinem 
besonnenen Gestalten habe in seinen Allegorien wirre Schemen 
gebildet, gleich den Fiebertraumen eines Kranken, in denen 
nichts zum andern stimmt, alles bunt durcheinander geht. Und 
so etwas wagt man zu behaupten, obgleich man weiss, dass er 
gerade in diesen allegorischen Dichtungen alles auf das genaueste 
schematisirt, nach einem klar vorschwebenden Plan alle einzelnen 
Personen, ihren Charakter, ihr Thun und Reden eich ausgeführt 
hatte. Wer selbst den achtzigjährigen Goethe für fähig hält, 
seine kostbare Zeit und seinen liebevollsten Antheil an Gebilde 
zn verwenden, die ohne bedeutenden Inhalt, nur vertrakte Räthsel 
sein sollten, die kein künstlerisches Leben, keine berechnete 
Anlage und den Sinn aussprechende Ausführung zu haben be- 
stimmt seien, der hat ihn nie gekannt, wie viel er auch auf das 
Verständniss seiner sonstigen Dichtungen sich zu Gute thun 
mag. Es ist wahr, Goethe hat manches, wie er selbst sagt, 
hineingeheimnisset, aber diese Beziehungen sind längst erkannt, 
und die Auffassung ist nur höchst selten durch die Kenntniss 
jener Beziehungen bedingt. Nicht weniger ist von den Erklärern 
anerkannt, dass er ein paarmal sich hat verleiten lassen, durch 
spätere, auf Zeitereignisse sich beziehende Einfügungen den 
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Fortgang der Allegorie zu zerstören: aber diese V^^^ch^n treten 
ganz klar ale solche hervor « und sind im Grunde^iä^ .?id 
schlimmer, als wenn auch im „Egmont*^ an ein paar Stellen 
spätere Einschiebungen nicht ganz mit dem Verhandenen zu- 
sammenstimmen. Die Behauptung, Goethe habe gewollt, dass 
die Ausleger sich immer streiten sollten, was doch soviel heissen 
soll, als er habe sie mit Absicht so eingerichtet, dass mau mit 
demselben Hechte so und anders deuten könne, ist eine schreiende 
Unwahrheit. Man vergegenwärtige sich die vielen Aeusserungen, 
welche Goethe während der letzten Jahre seines Lebens all seine 
vertrautesten Freunde über die grossen allegorischen Dar- 
stellungen des zweiten Theiles gethan, und man wird nicht 
begreifen, mit welcher Stirn man es wagen kann, uns einreden 
zu wöUen, ^iese Gebilde seien nur ein wirres, launeohaftes Chaos, 
keine künstlerische, mit Einsicht nach einem bestimmten aus der 
Sache geschöpften Plane ausgeführte Dichtung, welche ihren Sinn 
dem Einsichtigen eröffnet, aber freilich nicht demjenigen, der sich 
einmal dagegen verstockt, und überall nur Schnörkel und Greisen- 
haftigkeit wittert. Und mit welchem Rechte will man dem siebzig- 
bis achtzigjährigen Dichter schöpferische Dichterkraft absprechen, 
wenn man sich an so manche seiner lyrischen Gedichte gerade aus 
dieser Zeit erinnert, an so herrliche Dichtungen, wie seine „No- 
velle." Auch hat Vischer ganz entschieden Unrecht, wenn er 
diese allegorischen Dichtungen erst in die höchsten Jahre Goethes 
verlegt; dass er hier allegorischer Darstellungen sich bedienen 
müsse, war dem Dichter schon in den neunziger Jahren klar, und 
er hat schon damals und am Anfang des Jahrhunderts manches 
sich ausgebildet, was er später mit grössefn oder geringem 
Veränderungen aufgenommen hat. Somit zeigt sich die hoch- 
weise Behauptung, diese Allegorien seien eigentlich gar nicht 
zu verstehn, sie sollten nur den Leser an der Nase herumfüh- 
ren, in ihrer ganzen Blosse. Selten ist mit so vieler Anmassung 
eine so sinnlose Beschuldigung, die nur den eigenen Widerwillen 
verde<!ken soll, in die Welt getreten. Da ist es denn nicht zu 
verwundern, wenn Vischer den Erklärem in seiner dreisten 
Vornehmheit vorwirft, sie legten das Glück ihrer Eitelkeit im 
Deuten, Rathen, vermeintlichen Errathenhaben dem Dichter als 
ästhetischen Werth bei. Keiner kann weiter als ich entfernt 
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sein, die aUegorische Form al» eine besonders hochstehende zu 
betrachten, aber Goethe war in seinem dramatischen lifiirohen 
gezwungen, zu derselben zu greifen, und dass er sich dieser 
dem höhern Alter zusagenden Weise im Ganzen mit feinstem 
Geschick bedient hat, das zeigt gerade die genaueste Auslegung 
des Einzelnen. Und diese wesentlich gefördert zu haben ist, 
denke ich mir, ein grösseres Verdienst, als inuner nur von Un- 
zulänglichkeit, Launenhaftigkeit und Mangel an wahrer Dichter* 
kraft zu indoliren, ohne einen ehrlichen Versuch zu machen, 
den Dichter zu verstehen. Ja den Dichter verstehn, das ist 
eine Sache, wozu diese vornehmen Herren sich nicht bequemen 
wollen; wenn ihnen das Verständniss nicht vom Himmel fallt, 
Hftnn kümmert es sie nicht. Dass i)ur aus der Erkenntniss des 
Einzeben das Gesammtverständniss sich ergeben kann, das geht 
ihnen nie ein, und so urtheilen sie über unsere edelsten Dicht- 
werke in einer Weise ab, dass man glauben sollte, es sei ihnen 
nur eine dunkle Ueberlieferung darüber zugekommen. Dem 
wegwerfenden Urtheil gegenüber, das Vischer über diese »rup- 
pige Warze^ gefallt, vergleiche man, was neulich Carus über 
den tiefen Gehalt und die hohe Vortrefflichkeit der Ausführung 
in dem grössten Theile dieser wunderbar tiefen, den Geist 
ergreifenden Dichtung fein und sinnig bemerkt hat 

Wie sehr es unsem Aesthetiker immer juckt, dem ver* 
hassten zweiten Theile eine derbe schwäbische Ohrfeige zu 
versetzen, verrädi er unwiUkürlich in dem Berichte, wie der 
erste Gedanke zu seiner Parodie in ihm entstanden sei. „Als 
ich vor etlichen Jahren über Goethes „Faust^ las und an den 
abgeschmackten Vers des Chors der seligen Knaben im zweiten 
Theil kam : „Er überwächst uns schon — er wird uns lehren,"^ 
so fiel mir mitten im Vortrag ein, das liesse sich zu hübsch zu 
einer Satire verwenden: Faust wird im Jenseits Präceptor bei 
den seligen Knaben.^ Kann man wohl abgeschmackter lesen? 
Der Gedanke, dass Faust, da er auf eine höhere Stufe der 
Ausbildung ins Jenseits gekommen, als die gleich aus dem Le- 
ben geschiedenen Knaben, sich viel rascher entwickle als diese^ 
scheint uns ein höchst glücklicher, und wenn diese ihn dem 
neuen Leben entgegenführen, worin er bald als gebildeter Geist 
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ihnen erscheint, so ist die Sehnsucht, dass er nun auch ihrer 
sich annehmen möge, damit sie rascher heranwachsen, wohl 
begründet. Aber Vischer denkt dabei nur wie ein unaufmerk* 
samer Junge an einen SchnakI Damit verknüpfte sich sein 
Widerwille gegen die allegorische Dichtfbrm, der ihn als ganz 
gemässe Veranschanlichung der Folgerichtigkeit derselben, die 
vollendete Absurdität der Vorstellung des Stiefelknechts als 
eines Symbols der geistigen Entwicklung erkennen liess, 
welche die leitende Idee in der Tragödie „Faust^ sei; denn der 
Prolog im Himmel sage uns, dass die Entwicklung es sei, 
welcher auch das Böse im Leben dienen müsse, und er kündige an, 
dass wir alle Trübung des Geistes, Verrennung, Verirrung, Täu- 
schung, Schuld im Leben des Helden unter diesem Standpunkte zu 
fassen hätten. Ohne darauf weiter einzugehen, dass der Kern- 
punkt des Gedichtes hiermit nicht getroffen ist, dieser vielmehr 
darin liegt, dass Faust nicht, wie Mephistopheles gemeint, im 
Genüsse versinkt, sondern zu neuem, stets reinerm Streben sich 
getrieben fühlt, so ist der Vischersche Stiefelknecht freilich die 
vollendetste Absurdität; wie aber ein gescheidter Mann glauben 
kann, hiermit wirklich dem Goetheschen „Faust^ etwas anhaben, 
damit einen Peitschenschlag auf ihn führen zu können, *wäre 
nicht zu begreifen, wüsste man nicht, zu welchen Verblendungen 
leidenschaftlicher Grimm verleitet Doch lassen wir die Vischersche 
Posse, deren Plattheit und Gemeinheit nicht Goethes ,,Fau8t,^ 
sondern der grosse Zürcher Aesthetiker allein zu vertreten hat, 
und wenden uns dem Gegenentwurf zu, worin die Mängel der 
Goetheschen Composition vermieden und eine sachgemässe, acht 
dramatische Entwicklung gegeben sein soll. Hier tritt uns eine 
positive Kritik des zweiten Theiles entgegen, aber gerade an 
ihr wird sich uns schlagend zeigen, welch ein hohes Ver- 
dienst das so zuversichtlich als in seiner ganzen Anlage verfehlt 
bezeichnete Gedicht solchem Nervenzucken eines dichterischer 
Weihe ermangelnden Geistes gegenüber beansprucht. Doch 
müssen wir zunächst die vorangeschickten Erörterungen uns 
ansehn. 

^/' Dass die höhere Region, in welche Faust eingeführt werden 
soll, vor allem die politische sein müsse, bedürfe keines neuen 
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Nachweiaei, bemerkt Vischer, da Goethe es in den bekannten 
Briefst'ellen selbut ausgesprochen habe. Solche Briefstellen sind 
aber gar nicht Torhanden. Goethe spricht davon , dass er den 
Faust aus der bisherigen kümmerlichen Sfdiäre ganz erheben, 
ihn in höhere Regionen, durch würdigere Verhältnisse durch- 
führen müsse, Ton manchen realen und phantastischen Irrthümem 
auf Erden,' in welche der arme Mensch sich edler, würdiger 
und höher als im gemeinen ersten Theil verlieren könne: von 
einer politischen Wirksamkeit sagt er nirgendwo mn Wort. So 
springen diese Herren, welche 7on ihrer hohen philosophiecb- 
ästhetischen Warte über die Meisterwei^e unterer Dichtung ihr 
Oberrichteramt üben, mit den geschichtlichen Thatsachen um, 
ganz in derselben Weise, wie sie auch das Bild der Dichtung 
in ihrem Kopfe ummodeln, um dann zum Ritter zu werden 
oder ihr VorurtheU durchzuführen. Drei Tersohiedene Formen 
der Einwirkung auf das politische Leben böten sich nun sogleich 
dar, fährt Vischer fort: eine bedeutende Stellung an rinem 
Hofe, Regieren als Fürst , Vorlüimpfen für die Freiheit an der 
Spitze des Volkes. Goethe habe die erste dieser drei Formen 
▼ersucht, aber die angelegte Situation nicht zu benutzen ver- 
mocht: das Papiergeld mache Mephistopheles , Faust handle 
nicht, er hole nur am Schlüsse die Gestalt der Helena aus der 
Behausung der Mutter. Vischer versteckt sich aber nur in 
seiner ganz falschen Auffassung, da längst die offen zu Tage 
üegende Wahrheit erkannt und ausgesprochen ist. Faust fühlt 
sich keineswegs vom Hof leben angezogen, er folgt nur dem 
Mephistopheles in dasselbe hinein; -dieser glaubt in seiner Be- 
schränktheit, ein solcher Geist, wie Faust, werde sicli, wie so 
lAanche leere Naturen, durch den glänzenden Schein dieses arm- 
seligen Treibens anziehen lassen und in ihm jene Befriedigung 
finden, welche der Vertrag festgesetzt hat — aber dieser wendet 
sich davon ab. Mephistopheles muss hier handeln; das einzige, 
woran Faust noch einigen Antheil nehmen kann, ist der Kunst- 
schein, womit sich auch das Hofleben zu schmücken pflegt, und 
so tritt er im Mummenschanze auf, und zwar in einer wahrhaft 
edlen, hoch über dem gierigen Schein- und Machthaschen ste- 
henden Gestalt. Mit völligster Verkehrung der Wahrheit wagt 
Vischer zu behaupten, im Gefühl seiner Schwäche, wo es gdte, 
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wirklich darzusteUen, yerwende Goethe die EnDnerung an seine 
Th&tigk^it als Festordner am Hofe zu Weimar; statt darzu- 
stellen, stelle er Darstellung dar. So übersieht er das, was 
wirklich vorliegt und was der Dichter in richtiger Würdigung 
der Verhältnisse geben wollte, und verlangt dasjenige, was ihm 
seinem nothwendigen Standpunkte gemäss fern liegen musste« 
Hat denn Goethe nicht wirklich das leere Scheintreiben am 
Hofe, den Macht* und Genussschwindel, der jede edlere Regung 
erstickt, auf eine so greifliche, anschauliche Weise dargestellt, 
dass dieses Bild ganz einzig dasteht? Hat er sich hier nicht 
als vollkommenster Meister bewährt? Und wenn er uns im 
Mummenschanze die wahrhafte Grundlage jedes gedeihlichen 
Wirkens im Staatsleben vorführt und uns ein Gemälde des 
eigensüchtigen, zum Umsturz führenden Machtschwindels auf- 
rollt, so Tällt diese Darstellung keineswegs aus dem Kreise 
heraus, in welchen uns der Dichter eingeführt, sondern liegt 
ganz eigentlich darin. Dabei übersieht Vischer, dass der Mum- 
menschanz gerade zur Einleitung der Beschwörung der Helena 
dient, da der Kaiser durch das dortige Auftreten der Zauberer 
zum Wunsche veranlasst wird, die Helena durch sie zu schauen, 
und dass es Goethes durchgeführte Absicht war, überall den 
zur Fortführung der Handlung dienenden Scenen selbständigen 
Werth und Gehalt zu verleihen, damit sein dramatisches Mär- 
chen eine reiche Gedankenwelt vor uns entfalte. Gerade am 
Hofe wendet sich Faust von diesem schlechten Treiben ent- 
schieden ab, und es entwickelt sich in seiner Seele das Verlangen 
nach der reinsten geistigen Schönheit, ein Verlangen, welches 
so glühend ihn ergreift, dass Mephistopheles sich gezwungen 
sieht, ihm in diese den entschiedensten Widerspruch zu seiner 
eigenen Natur bildende Welt zu folgen. Goethe war also 
weit entfernt, seinen Faust es an einem Hofe versuchen lassen 
zu wollen, und nur durch seine Schwäche an einer lebendigen 
Schilderung desselben gehindert zu werden, dass Mephistopheles 
hier seinen Zweck vollkommen verfehlt, indem Faust, statt von 
diesem Kreise irgend ajagezogen und gefesselt zu werden, sich 
dem reinsten Streben zuwendet, welches den schärfsten Gegen- 
satz dazu bildet. Faust folgt dem Mephistopheles an den Hof, 
wie er ihm in Auerbachs Keller gefolgt ist, und wie er dort 

Digitized by V^jOOQlC 



262 Der Aestbetiker Fr. Vischer 

kein Behagen findet, so auch hier nicht; er folgt ihm, wie znr 
Hexenküche, wo Mephiatopheles wollüstige Gier in ihm erregt, 
durch die er ihn aber nicht, wie er gehoA hatte, in gemeine 
Sinnlichkeit versenkt, da ihm gerade in Gretchen die Reinheit 
einer edlen weiblichen Seele, die höchste Unschuld und Herz- 
lichkeit aufgeht. Mephistopheles verfehlt eben überall seines 
Zweckes, da Faust's glühendes Streben diesen immer vorwärts 
zu den ihm gem'assen Lebenskreisen treibt So ist es auch im 
vierten Aufzug, wo Vischer selbst erkennt, dass Faust's Mit- 
wirken ein überwältigendes Motiv sei; nur übersieht er auch 
dort den Hauptpunkt, dass Mephistopheles wähnt, jener werde 
im Eriegsruhm seine Befriedigung finden und dadurch der fest- 
gesetzte Endpunkt des Vertrages früher eintreten, ehe er zur 
Gewährung seines Wunsches gelange, die Mephistopheles ihm 
durch Betheiligung am Kampfe verschaffen zu wollen erklärt 
hat. Auch hier bildet das ausgeführte Kriegs- und Reichs- 
gemälde den bezeichnendsten Gegensatz zu Faust's Streben, 
zum Wohl der Menschheit zu wirken. Ich darf hierüber auf 
die weitere Entwicklung in meiner „Würdigung** verweisen, die 
natürlich Vischer im Bewusstsein vollständigster eigener Erleuch- 
tung keines Blickes werth achtet. Das soll uns aber nicht hin- 
dern, sein kolossales Missverständniss wenigstens an einzelnen 
Beispielen nachzuweisen. 

Von den beiden andern Formen politischen Einwirkens, 
Fürst und Revolutionär, fährt Vischer fort, habe Goethe seiner 
Natur nach nur die erstere gewählt. Wir müssen dagegen auf 
das bestimmteste behaupten, dass auch diese sich gar nicht 
findet. Faust ist weit entfernt, als Fürst auftreten zu wollen, 
sein Streben ist nur darauf gerichtet, Millionen freien Raum zu 
schaffen, wo sie in thätiger Entwicklung ihrer Kraft im steten 
Kampf mit dem Element ein tüchtiges Leben führen können; 
von einer staatlichen Gestaltung, einer Herrschaft über dieses 
unendliche Reich ist gar keine Rede. Der Gedanke, für zahl- 
lose Menschen zu wirken, indem er sie zu freier Thätigkeit 
befähige, sie ganz unabhängig hinstelle, ist das wahrhaft Grosse 
«nd Erhebende, einer solchen Feuerseele Würdige; dem Dichter 
scheint die Sache selbst in ihrer Ausführung ein Utopien, ein 
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„realer Irrtham,^ wie denn Faust überhaupt bei allem regen Streben 
und aller geistiger Kraft auf Erden nie aus dem Irrthum heraus 
kommt. Eine „herrliche politische Bekrönung** können wir dem- 
nach in diesem letzten Kreise der Faustischen Thätigkeit eben 
so wenig erkennen, als überhaupt vom Gedanken „Fürst eines 
freien Volkes zu werden,'' gar keine Rede ist. Wenn Faust 
sich in der Vorstellung beglückt findet, „mit freiem Volk auf 
freiem Grund zu stehen,'' so liegt darin auch nicht die geringste 
Andeutung, dass er Fürst dieses Volkes sein, es beherrschen 
wolle; nein, er will sich bloss einen grossem Besitz behalten, um 
von diesem aus weitere grossartige Unternehmungen zu betrei* 
ben. Nichts liegt ihm femer als Herrschaft über andere; ihm 
genügt die Tbat, wodurch er so vielen Gelegenheit bietet, 
„thätig-frei zu wohnen ," und die Aussicht dauernder Nachwir- 
kung erhält. Dass Faust auch als begeisterter Vorkämpfer für 
die Freiheit, als Revolutionär erscheinen müsse, betont Vischer 
vorläufig nicht; es liegt dieser Gedanke aber dem Entwurf zu 
Grunde. Und doch sollte man denken, eine so innerliche Natur, 
wie die unseres Helden, sei am wenigsten zu einem solchen 
Hervortreten an der Spitze eines aufgeregten Volkes geeignet; 
nur ein tragischer Zufall, der hier ohne Berechtigung wäre, 
könnte ihn dazu zwingen. 

Damit, dass Faust in die Sphäre der Schönheit eingeführt 
wird, die Vischer etwas allgemein als Humanismus fasst, ist er 
vollkommen einverstanden, nur meint er, es dürfe dies nicht 
durch Allegorien, sondern in wirklicher Handlung dargestellt 
werden. Den schlagendsten Beleg aber, dass dies unmöglich, 
soll anders das Versenken in die Schönheit zu lebendiger An- 
schauung werden und dem ersten Kreise, der Tragödie mit Gret- 
cheni würdig zur Seite stehen, liefert gerade Visdiers Entwurf. 
Wenn er dann weiter die Forderung ausspricht, Faust müsse 
zu der Ueberzeugung gelangen, dass ein Weg vorhanden sei, 
und diesen mit Begeisterung betreten, auf welchem er eine 
begränzte, aber tiefe und begeisternde neue Gedankenwelt in 
die Wirklichkeit einzuführen, in eine öffentliche Macht zu ver- 
Mrandeln gedenke, so würde es uns zu weit führen, alle hierbei 
vorgeführten Behauptungen in ihrer Irrigkeit nachzuweisen; wir 
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bemerken nur, dass Goethe es für durchaus ungern then hielt, 
den Faust zur Einsicht seiner Irrthümer gelangen zu lassen, 
und hatte Faust erkannt» dass sein Verlangen, unmittelbar das 
Wesen der Dinge zu erschauen» ein unberechtigtes gewesen» so 
hätte sich die Verzweiflung seiner bemächtigen müssen, dass 
er durch falsche Forderungen zum Bunde mit dem Bösen ver- 
leitet worden« Weder zum wahren Wissen, noch zur Erkennt- 
niss Gottes auf Erden kann er zurückkehren» ja auch das Glück 
reiner Seelenliebe, das er einmal freventlich zerstört» kann ihm 
mcht mehr zu Theil werden; ihn muss es zu andern Sphären 
treiben» und zunächst zu der geistigen Schönheit» worin 'seine 
Seele sich erheben und ^ausweiten kann. Das Gesagte reicht « 
auch vollkommen zur Widerlegung desjenigen hin» was Viseher 
über die Rückkehr zu einer religiösen Anschauung bemerkt hat. 
AJs die dem Faust gemässe religiöse Anschauung muss sich» 
sie mag wollen oder nicht» die der Reformation hergeben. Diese 
sei die Religionsform, die dem Menschen» ohne ihn zwar völlig 
lEom Dogma zu lösen» vom Wahne» vom Aussersichsein » Von 
der blinden Autorität befreie» ihm seine Selbstbestimmung zu- 
rückgebe und ihn anweise» den Prozess der Versöhnung mit 
dem Ewigen selbst und frei in sich zu vollziehen. Wir müssen 
gestehn» dass uns sich auch gar keine Brücke ergibt» auf wel- 
cher Faust zum Glauben an das christliche Dogma habe zurück- 
geführt werden können» die doch der eigentliche Grund und 
Boden der Reformatoren blieb. Aber es ist auch Viseher hier- 
mit im Grunde wenig Ernst;. es dient ihm nur als Beweismittel» 
dass Faust eigentlich in der Zeit der Reformation auftreten 
müsse» und so sehr wohl am Bauernkriege sich betheiligen 
könne. Vischers Grundgedanke» den er schon früher ausgespro- 
chen» ist nämlich der» dass Faust als Führer im Bauernkriege 
auftreten müsse; alles» was er sonst abzuleiten sucht» dient 
eigentlich nur diesem Zwecke. Weil in der Zeit des Bauern- 
krieges die Reformation und der Humanismus alle geistigen 
Kräfte an sich zogen» deshalb muss auch Faust von ihnen 
getrieben werden. Das spricht Viseher freilich nicht aus: aber 
man erkennt deutlich» dass dies bei ihm der wirkliche Zusam- 
menhang sei und nur das» was er sich eingebildet hat, grnnd- 
sätzlioh hergeleitet und bewiesen werden soll. Bauernkrieg» 
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Reformation und Homanismua fallen in der Zeit zusammen, wir 
haben bewiesen, dass alle drei in Faust hervortreten müssen: 
ist es da nicht sonnenklar, dass wir das gefunden, was wir 
suchen, dass der Faust Ton Rechtswegen nur so im zweiten 
Theil auftreten kann? Und wie herrlich macht sich alles! Die 
Rdi^onssphäre kann nicht in grösserer Ausdehnung behandelt 
werden. Warum? Weil dies immer auf aHzulange Monologe 
und Reden führte. Aber wenn Faust irgendwie zum Glauben 
zurückgeführt würde, so müsste ein so innerlicher, alles lebhaft 
erfassender Geist auch ganz von ihm festgehalten werden, und 
es würde der Bund mit Mephistopheles seine Auflösung darin fin- 
den, er nach der Ansicht der Reformatoren keinen innigem Wunsch 
haben als von seinem Vertrag befreit zu werden; und dass 
Luther selbst diese geistliche Macht ausübte, ist uns ja über- 
liefert. Vischer aber behauptet, weil die Religionssphäre auch 
in der praktischen Wirksamkeit immer noch sehr grosse Schwie- 
rigkeiten darbiete, müsse sie alsbald in ein anderes Motiv mün- 
den, das unzweifelhaft dichterischer Behandlung fähig sei. Un^ 
somit ist er zu seinem Ziele gelangt. Dies andere Moment 
aber kann nur die schon angeführte Politik sein, und dazu der 
gleichfalls als nothwendig erkannte Humanismus. „Wir stehen 
vor einem wechselseitigen Uebergang der Hauptsphären, in 
welche Faust geführt werden soll, wir bewegen uns in einem 
Kreise, und genau das ist es, was uns im Interesse einer wohl- 
verbundenen dramatischen Handlung nur höchst erwünscht sein 
kann. Und darin kommt uns ja die Zeit, der Schauplatz, wie- 
derum von selbst entgegen; denn Reformation, Humanismus und 
der politische Kampf gegen Leibeigenschaft und für Einigung 
Deutschlands waren ja Bewegungen, die im innigsten Zusam- 
menhang standen, sich gegenseitig bedingten, theils miteinander 
gingen, theils aufeinander folgten.^ Und somit wäre das Karten- 
haus Tischerscher Construction feierlichst eingeweiht und zu' 
knänniglicher Bewunderung hingestellt.' Die Handgriffe des 
Escamoteurs , der alles in der Geschwindigkeit so mischt , dass 
es zu seinem Zwecke wirkt, merkt niemand! Mit Absicht hat 
Vischer oben den Punkt, dass Faust als Revolutionär auftreten 
könne, nicht weiter verfolgt; hier fällt uns die reife Fjrucht in 
die Qinde. Dass nichts dem Charakter Faust's femer liege als 
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eine Führerschaft im Aufrühre, ist oben bemerkt und doch ist 
diea der Grundpfeiler des ganzen Viacherachen Thurmbauea. 

Den Uebergang zur Entwicklung dea Entwurfea bahnt die 
Hervorhebung zweier ^bedenklicher Schwächen" gleich am An- 
fange des zweiten Theiles. Die erste Schwäche findet Viacher 
darin, daag der Dichter, statt Fauat'a Ermannung aus dem furcht- 
baren Seelenschmerze darzustellen, uns mit einer . symbolischen 
Opemscene beschenke. Wer das, waa Faust, erlebt habe, den 
wolle man nicht schlafend wiederfinden, und durch einen Sing- 
sang von Elfen sei dieser nicht zu heilen. Daas Fauat auch 
jetzt «wieder zu aeiner Herstellung von der gewaltigen Erschütte* 
rung in die Natur hinauseilt und an ihrem Busen die Heilkraft 
der Zeit um so wirksamer empfindet, ist ein herrlicher Gedanke. 
Eine wirkliche Darstellung dieser Heilkraft dürfte kaum zu 
leisten, am wenigsten so lebhaft zu veranschaulichen sein, wie 
es hier in der .allegorischen Darstellung, in dieser dichterischen 
Ouvertüre des Stückes geschieht, die uns gleich in den märchen- 
haften Charakter des Gedichtes einführt. Freilich fabelt Vischer 
von einer „wohl verbundenen Handlung,'' aber eine solche wider- 
spricht ganz der, unsern Glauben durch die freieate Dichtung 
von Einwirkung des Geisterreichs gefangen nehmenden Sage, 
zu deren DarsteUung, wie ich in meiner „Würdigung" ausge- 
führt habe, nur die Märchenfoim sich eignete. Die zweite 
Frage: „^^o ist Mephistopheles ?" scheint doch gar zu wunder- 
lich. Mephistopheles wartet so lange, bis Faust wieder zu neuem 
Lebensmuthe sich gesammelt hat. Freilich erfahren wir in der 
llofscene nicht, wie und warum er entfernt gewesen und nun 
wieder da sei; aber dies versteht sich von selbst. Erst als 
Faust sich zum Leben hergestellt hat, tritt Mephistopheles wie- 
der hervor, um einen neuen Versuch zu machen, ihn durch 
"Genuas zu betrügen. Und wer wird ernstlich meinen, der 
Dichter dürfe nicht übergehn, dass Mephistopheles dem Faust 
den Vorschlag mache, ihn an den Kaiserhof zu führen? Goethe 
habe hier eine kräftige Beaction des Faust gegen Mephistopheles 
zeigen müssen, meint Vischer. Vergisst er denn, dass Faust 
die sittliche Beaction gegen Mephistopheles in der energischen 
Scene „Trüber Tag. Feld,^ die der im Kerker spielenden vor- 
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angeht, geschildert hat? Darnach wäre hier jeder neue Vorwurf 
gegen Mephistopheles eine unberechtigte Wiederiiolnng. Ja jene 
Scene muse Viecher ganz aus dem Gredächtniss gekommen sein ; 
sonst hätte er unmöglich seinen Gegenentwurf so beginnen 
können, wje er wirklich thut« 

Den Anfang desselben bildet ein furchtbarer Monolog, worin 
Faust wie im wilden Fiebertraum Oretchens Hinrichtung aus- 
malt; nj^c Gebärde, Verzweiflung, Händeringen und Wälzen 
am Boden sage uns, wie es im Innern eines Menschen aussehe, 
der solche Folgen seiner Schuld so eben erlebt hat.^ Also eine 
solche Bolle in Birchpfeifferscher Weise verlangt der Aesthetiker 
Vischer im Ernste nach den Scenen auf dem Felde imd im 
Kerker, worin Goethe alle Qualen des geängstigteii Gewissens 
in einer Weise dargestellt hat, wie sie keinem Dichter ergrei- 
fender gelungen ist. Diese Bravourpartie am Anfange des zweiten 
Theiles würde nur matt nachschlagen, und hier gar nicht an der 
Stelle sein, wo Faust von der Erschütterung sich wieder erholen 
und einen neuen Versuch im Leben an der Hand seines teuf- 
lischen Gesellen machen soll. Vischer meint, die Ermannung 
aus dem Elende geschehe am zweckmässigsten durch Mephi- 
stopheles. Am Gegensatze zu diesem, der die Wahrheit des 
Wortes, unsere einzige Reue sei eine bessere That, ins Frivole 
verkehrt, soll ihm das Bewusstsein erwachen, dass er noch er 
selbst ist, noch leben kann, noch leben muss, um durch Thaten 
seine tiefe Schuld zu sühnen, und so jagt er den Verführer 
weg. Wie viel schöner raill sich Faust in den herrlichen Ter- 
zinen Goethes wieder zum Leben auf! Dieses Aufraffen muss 
ganz aus eigener Brust kommen, es darf nicht durch den 
Schandgesellen veranlasst sein, nicht als Folge der Reue sich 
darstellen, sondern muss aus der Erkenntniss hervorgehn, dass 
das Leben doch dem Menschen Genuss und Freude zu bringen 
vermöge, dass es nur gelte, mit frischem Muthe sich hineinzu- 
wagen. Gerade das 'Glück, das er in Gretchens reiner Seele 
gefunden, hat die wilde Verzweiflung, womit er einst dem Leben 
geflucht, ganz verscheucht, und dieser Fortschritt muss eben am 
Anfange des zweiten Theiles hervortreten. 

Wenn Vischer hier Faust seinen Teufelsgesellen verjagen 
lässt, so haben wir in dieser Trennung beider einen Hauptirr- 
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thum seines Entwurfes. Den eigentlichen Nerv der üoasem 
Handlung bildet der Vertrag 9 wonach Mephistophelee suchen 
niuss, dem Faust die höchste Befriedigung zu verschaffen, ihn 
ganz in einen Genuss zu versenken. Deouiach muss dieser 
immer bestrebt sein, ihn in neue Kreise zu führen; er darf 
keineswegs zurücktreten, wie es bei Vischer geschieht, sondern 
muss als Begleiter des Faust von Anfang bis zu Ende sich 
zeigen. Nicht durch äusserliche Trennung von ihm darf Faust 
seine sich immer mehr entwickebde Freiheit von ihm bewähren; 
sondern dadurch, dass er ihn immer abhängiger von sich macht, 
so dass er sogar genöthigt wird, ihm m Kreise zu folgen, die 
seiner Natur zuwider sind. Es ist eine der schönsten Erfin- 
dungen Goethes, dass Faust sich gerade von den Kreisen 
widerwillig abwendet, zu welchen ihn der Teufel führt, und 
dieser zum Theil gerade in diesen zu dem Entgegengesetztesten 
getrieben wird. Da Mephistopheles weiss, dass er nur durch 
Grosses den Faust befriedigen könne, so versucht er es mit 
einer hohen Stellung am Hofe und mit Kriegsruhm, aber von 
beiden wendet sich Faust's Seele entschieden ab, da nur Edles, 
Würdiges sie anzuziehen vermag. Das erstemal wird Faust 
gerade in dem Kreise, worein der Teufel ihn geführt, zum 
Verlangen nach der reinsten Schönheit getrieben. Beim Heraus- 
treten aus diesem Kreise hat er so viele Selbstbestimmung ge- 
wonnen, dass er jenem nicht mehr in einen von« ihm vorgeschla- 
genen Kreis folgt, sondern wieder einen neuen Gegenstand seiner 
Sehnsucht gefunden hat; der Teufel aber wiU ihm diesen Wunsch 
nicht erfüllen können als durch seine Betheiligung am Kriege, 
in welchen Faust ihm dann folgt, aber auch hier hat der Teufel 
sich wieder verrechnet, der nicht im Stande ist, das Streben 
einer solchen Feuerseele wie Faust zu erkennen. Welche gross- 
artige, klare Erfindung zeigt hier unser Dichter! Davon spürt 
aber der Zürcher Aesthetiker nichts, sondern er zerschneidet 
den in der Sage liegenden, im ersten Theile beibehaltenen Nerv 
der Handlung und trennt gleich am Anfang den Mephistopheles 
ganz von Faust, so dass er ihm nur gelegentlich b^;egnet, um 
ihn in sein Netz zu ziehen. 

Die ganze Armseligkeit Vischerscher Construction zeigt sich 
in der Art, wie Faust nun wieder ins Leben zurückgebracht 
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wird. Nicht Mephistophelee erhält diese Rolle» da Viaober die- 
sen verjagt hat, sondem der. reinste Zufall. Ein junger Mann, 
dessen Wesen durchaus -an, Huttens Feuergeist erinnern soll, 
klopft an Faust's Thüre, der eben in einem der neuen Bücher 
liest, die man ihm während der langen Ferienreise auf den Tisch 
gelegt hat; dann, ohne zu bedenken, ob das angehe, lässt ihn 
Vischer in sein Studierzimmer zurückkehren, und ist es gewiss 
billig, dass Faust dort „Novitäten^ auf dem Tische findet. 
Dieser junge Mann schildert nun dem erstaunten. Faust, „wie 
anders es (während seiner „langen Ferienreise!^) in Deutsch- 
land geworden, wie allerorten ein neues Geistesleben sich rege, 
wie der erstaunten Welt das Bild des Alterthums, das gesund 
und gediegen im Wirklichen lebte und sich, treu der Natur, 
dem realen Zweck zuwandte, wie ihr zugleich das Bewusstsein 
der freien Selbstbestimmung und Prüfung in Sachen des Qlau- 
bens aufgegangen sei und wie die beiden grossen Strömungen 
zusammentreffen. — Er fordert Faust auf, ihm an einen Hof 
zu folgen, wie ihn Hütten im Hofe des Albrecht von Mainz 
gefimden zu haben glaubte. Faust, voll Begeisterung und Hoff- 
nung, folgt ihm.^ Also nicht Mephistopheles, sondern der Zu&ll 
soll ihn an den Hof führen! Gewiss eine herrliche Verbesse- 
rung! Und die begeisterte Hoffnung soll ihm ganz von aussen 
aus Büchern, aus den beredten Worten eines Huttenschen 
Feuergeistes, wohl vielleicht auch aus der Luft kommen, nicht 
aus der eigenen Tiefe des Herzens stammen. Nichts kann dem 
Charakter des Faust fremder sein. Und würde nicht dieser 
Faust gegen seinen Begleiter weit zurückstehn! Vischer muss 
diesen freilich am Hofe selbst ganz fahren lassen. 

Dort soll Faust, der an einen Marquis Posa erinnern möge, , 
sich gegen den Fürsten aussprechen, also für Freiheit im Denken 
und im Staate das Wort ergreifen, was freilich dem Vischer- 
schen Faust, aber nicht dem Goetheschen gemäss ist. Die halb 
kühle, halb laue Antwort des Fürsten schlägt den Faust nieder, 
entmuthigt ihn fiist ganz, besonders da er vom Reichstage zu 
Worms, von Luthers Flucht vernommen hat, wonach also ganz 
bestimmt an die deutsche Beformation angeknüpft werden soll. 
Warum mag Vischer jenen begeisterten Jüngling denn nicht 

AfohlT f. n. SpnolMn. XXXI V. 19 
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auch geradezu als Hatten beseichnet haben? Daaa ein Mann, 
wie Fanst, seine Begeisterung so rasch niederschlagen lasse, 
Q1US0 überraschen: aber Vischer bedurfte dies, um Mephisto- 
pbeles wieder Einfluss über ihn gewinnen zu lassen, der unter 
der Maske eines Hofinannes zu ihm treten, ihn durch seinen 
Humor, seine Dialektik bestechen,, fangen, umstimmen soU. 
Dieser Vischersche Faust spielt doch eine gar armliche Figur I 
Mephistophdes sollJhn verführen, nach Rom zu gehen, indem 
er ihm Hoffnung macht, dort für die Sache der Reformation in 
irgend einer Weise zu wirken. Dabei schildert er die hnraa- 
nistische Bildung der Romer, malt reizend die nenerschlossene 
Welt des klassischen Alterthums, die Faust von ihrer ästhetischen 
Seite noch nicht kennt, er malt ihm die Blüthe der Kunst in 
Rom, weiss nebenher lockende Bilder eines phantasiereichen 
Genusslebens im Umgang mit schönen Frauen einzustreuen; 
das könne man, ohne Opfer des grossen Zwecks, so mitnehmen. 
Als ob Faust nicht vor jedem eigentlichen sinnlichen Oenusse 
ganz zurückschaudern, ihn nicht jede Andeutung eines herrlichen 
Lebens mit schönen Frauen anwidern müsste! Als ob nicht 
eine solche Feuerseele nur einem grossen Plane sich entschieden 
hingeben und jede Verbindung mit andern, dabei so frivolen 
Zwecken abweisen müsstel Anders Vischers Faust, der sich 
vom Teufel nach Rom bringen, sich dort im Umgang mit feinen 
Cardinälen, Rittern, Gelehrten, Künstlern, edlen anmuthigen 
Frauen vom Wirbel der Zerstreuung fortreissen lasst. Wie? 
Faust, den die Tragödie mit Gretchen sittlich geläutert hat, der 
nach Vischer für die Reformation und den Humanismus begei- 
stert ist, der soll sich in einem Leben gefallen, wo ,.R%nke, 
Wollust, Gift, Dolch an der Tagesordnung sind?«* Freilich lässt 
ihn Vischer entzückt vor den neu entdeckten Antiken stehn, ihn 
im AnbBck einer Mediceischen Venus erglühen, wobei sich aber 
unvermerkt heisser Sinnenreiz einstellt, freilich kommt er zu 
Raphael, der eben in der Famesina seine Psyche, seine Galatea 
malt, ein Rausch, eme Trunkenheit der Phantasie befällt ihn ; 
aber wie kann bei jenem im Genuss schwelgeDfden Hofinann 
von dem hohen, grossartigen, erhabenen Streben Faust's noch 
eine Spur mehr vorhanden sein, wenn gldeh Vischer ihn semen 
ursprünglichen Plan nicht ganz vergessen U&sst. Mephistophdes 
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hat sich wieder in der Maske eines Hofmanne an ihn gedrängt, 
und — man höre und staune! — „an der Hand des frivolen 
Führers ist er ein Ränkeschmied, ein Meister der List, ein 
Sophist geworden, der die Mittel durch den Zweck zu heiligen 
glaubt. ** So arg kann sich freilich die Phantasie Vischers 
verirren, nimmermehr aber der titanische Faust des ersten 
Theiles, der, durch die Vernichtung der reinsten Seele tief er- 
schüttert, gans entschieden dem Edlen zugetrieben wird, unser 
Aesthetiker hat nun leichtes Spiel. Faost's üppige Stimmung 
in Verbindung mit seiner sittlichen Verdorbenheit ergreift Me- 
phistopheles , um durch den weiblichen Buhlteufel Helena ihn 
zu verlocken. Die verführerische Schöne soll auch durch ihre 
Vertrautheit mit klassischer Kunst und Dichtung auf ihn wirken. 
Faust's Eifersucht wird erregt, in dieser ersticht er mit dem von 
Mephistopheles ihm gereichten Dolche seinen Gegner; als er 
aber in wildem Entzücken die Schöne umarmen will, umfangt 
er ein Todtengeripp^. Darin sollen wir im Ernste eine Fort- 
entwicklung Faust's, wir sollen darin im Ernste den Faust des 
ersten Theiles wieder erkennen, uns diesen Don Juan Vischer- 
scher Fabrik als würdigen Vertreter Faust's unterschieben lassen. 
Vischer ist hierin nicht viel über das Puppenspiel des Faust 
herausgekommen, wo der Held gleichfalls an einen Hof kommt 
und seine wilde Sinnengier ihn zu Verbrechen treibt. Groethe 
verliess gerade mit klarster Einsicht diese Puppenspieldichtung, 
die ihm in keiner Weise genügte, und nicht gentigen konnte; 
da bringt sie Vischer durch eine Hinterthüre wieder herein, 
und glaubt sich etwas darauf zu Gute thun zu dürfen. Was 
würde Goethe zu einem solchen Gebaren sagen, würde er nicht 
über die „guten Kinder '^ spotten, denen ihre Steckenpferde für 
Götterrosse gelten! 

Vischer behauptet nun gar, das Drama fordere, dass eine 
ganze, voBe Schuld, eine Blutschuld, das Verbrechen eines vor- 
bedachten , obwohl im Affekt vorbedachten Mordes auf Faust 
falle, eine Schuld, wie sie im Irrgange des handelnden Lebens 
ein Menschenkind sich aufs Gewissen laden könne. Also an 
Valentins Tod ist es noch nicht genug! Warum, davon ver- 
nehmen wir kein Wort; es müsste der Grund denn darin ent- 

19* 
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halten sein, dass, wie Vischer eine stärkere Reaktion gegen 
Mephistopheles verlangt hat» auch eine tiefere Schuld zu ver- 
langen sei. Wie leicht dieser es sich mit seinen Beweisen 
mache, davon giebt er uns gleich darauf eine Probe. Er lässt 
den Faust Bauer werden, lässt ihn beschliessen, um zu büssen, 
Armuth zu ertragen und mit eigener Hand die mütterliche Erde 
zu bauen. „Ich behaupte, dass Faust durch diese Lebensform 
geführt werden muss: soll er ^der Menschheit Wohl und Weh 
auf seinen Busen häufen,*^ so muss er auch arm, ein armer 
Arbeiter, ein Proletarier werden, er muss auch das durchwan- 
dern, er muss auch das kosten, wie es thut, sein Brod im 
Schweiss des Angesichtes zu essen. Einst hat er gesagt: „Das 
bin ich nicht gewohnt, den Spaten in die Hand zu nehmen;^ 
mir schien es immer, dieses Wort sei ein Wink, dass auch das 
an ihn kommen* müsse.'' Was doch nicht Vischer alles in die 
Worte hineingeheimnisset! Eine Beziehung auf etwas Zukünf- 
tiges kann in jener durchaus nebensächlichen, bloss zum Gegen- 
satz dienenden Aeusserung gar nicht liegen. Und warum muss 
denn das in Erfüllung gehen, was er im Augenblick höchster 
Verzweiflung verlangt? Und konnte er denn alles das wirklich 
in sich erleben, wovon seine schwärmerische Verzweiflung an 
jener Stelle fabelt? 

Der Grund, warum Faust Bauer werden soll, liegt wirklich 
in etwas ganz anderm als in dem vorgegebenen; Vischer ver- 
setzt ihn nur in diese Lage, um ihn so in den Bauernkrieg zu 
ziehen. Der Bauer Faust fleht Gretchens Geist an, sein Leiden 
und Arbeiten mit dem Volk als Sühne für die alte, schwere 
Schuld hinzunehmen, die er an ihr, an einer Tochter des Volks, 
begangen habe, und er hofll noch eine andere Sühne bieten zu 
können, er hofft, dass der Tag komme, wo er mit dem Volk 
und für das Volk handeln könne. Die weite Ausführung, wie 
Faust sich am Bauernkrieg betheiligt, wie Mephistopheles 
sich auch hier satanisch einmischt, übergehen wir. Dass die 
Rolle sich für Faust nicht passt, haben wir bemerkt, und hätte 
Goethe sich wirklich so weit verirren können, so hätte er 
fast eine zweite Auflage des letzten Aufzuges seines yGötz** 
veranstalten müssen, dessen Vischer hier wunderlicher Weise 
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gar nicht gedenkt. £ine kleine Uebereilung Faust's soll den 
Anfang zu Gewaltsamkeiten geben, Mepbistopheles dieses be- 
nutzen , um die grössten Gräueltbaten vom Volke begehn zu 
lassen, und dann dem Faust hämisch und teuflisch die ganze 
Schuld zuschieben. Freiwillig erkennt Faust sie an, und will 
sie mit seinem Blute abwaschen; er stürzt in den Kampf, um 
dort den Tod zu suchen. Wie ein Mann wie Faust sich zu 
einer solchen Schuld bekennen solle, an welcher er keinen Au- 
theil gehabt, ist schwer zu reimen; nur ganz weiche, schwache 
Naturen sind einer solchen Bussseligkeit fähig. Was von Gret- 
chens Erscheinung, von Faust's entzücktem Blick in die ferne 
Zukunft ausgeführt wird, welche die Freiheit und die reine 
humane Religion, die Einheit und Grösse des deutschen Volkes 
bringen werde - wir lassen dies und anderes romantisches 
Schmuckwerk hier unangefochten. Aber gar zu seltsam ist es, 
wie Vischer durch den Umstand, dass wir Faust's Leiche allein 
auf der Bühne haben müssen, dahin gebracht wird, den Helden 
durch Mephistopheles selbst niederstbssen zu lassen, während 
dieser ihn vorher leben lässt, wo er glauben musste, dass nach 
den von Vischer aus Goethe herübergenommenen Worten: 

Im Vorgefühl von solchem hohen GlOck 
Geuiess* ich jetzt den höchsten Augenblick, 

der Zielpunkt des Vertrags, und somit von Faust's Leben ge- 
kommen sei. Erst, als er ihn niederstösst, soll er sich der 
Bedeutung dieser Worte für ihn erinnern. ^Als ein gefoppter 
einfältiger Teufel scheidet bei Goethe Mephistopheles; ihn so 
sinnlos zu machen, war dem Aesthetiker von Zürich vorbehalten. 

Vischer tritt auch hier wieder mit seinem Vorwurf gegen 
den mystischen Schluss von Goethes „Faust" auf.' Die Tra- 
gödie habe zwar mit Fug und Becht manche phantastische, 
transcendente Motive aufgenommen, deren innerer .Widerspruch 
mit dem rationellen, geistig freien, modernen Inhalt durch den 
Zauber der Dichter sich überall im Entstehen wieder löse; 
eine solche Lösung aber sei unmöglich, wenn die Transcendenzen 
bis zu einem gewissen Grade der Häufung anwüchsen; was zu 
viel sei, sei zu viel. Und damit glaubt Vischer wirklich, sie 
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der ihm widerwärtige Sohlues gerichtet, für den er kein Ver- 
etändniss hat. Der Dichter hat hier den Gedanken, da89 eine 
Seele, die sich durch edles, mühevolle« Streben und Ringen im 
Leben durchgekämpft und entwickelt hat, im Jenaeits von der 
ewigen Liebe emporgezogen und zu immer reinerer Entfaltung 
getrieben werde, im Gegensatze zu der beschränkten Teufels- 
ansieht, anschliessend an die im Mittelalter allgemein verbreitete 
Vorstellung von der den Sünder rettenden Gnade, in einem 
grossarügen dichterischen Bilde zur Anschauung gebracht, worin 
alles einzebe bedeutend und wirksam ist, wenn der Ausdruck 
auch mcht überall zur völligen KUrheit und zu reinem Flusse 
gediehen ist, sondern Goethe es sich hier zuweilen etwas bequem 
gemacht hat. Wem anders als dem Widerwillen Vischers oder 
einem von dichterischem Sinne ganz verlassenen Geiste wird 
es hierbei einfallen, daes Mephistopheles auf die Pfaffen geschimpft 
hat, wer anders wird sich zur Frage verleiten lassen, was Faust, 
„der unkirchliche Mann des freien Gedankens, für Augen machen 
werde, wenn er sich in diesem kindischen Christtagshimmel als * 
eme Art Präceptor der seligen Knaben, alq himmlischen Colla- 
borator wieder finde?^ Faust freut sich hier, dass er in rei- 
nerm Aether, von der Kraft der Liebe emporgezogen und 
getragen in jener Erkenntniss immer wachsen wird, welche ihm 
auf Erden versagt war; an der sinnlichen Form, in welche sich 
der Gedanke kleiden muss, kann sich nur der nüchternste 
Werkeltagsverstand stossen oder kritische Gramlichkeit und 
Verbissenheit. Solchen Quängeleien gegenüber müssen wif darauf 
bestehn, dass Goethe keine glücklichere dichterische Form des 
Gedankens finden konnte als die hier mit so grosser Feinheit 
und so glücklicher Gestaltung angelegte Himmelfahrt des der 
Gewalt des Bösen entrissenen Faust! — Oder man trete mit 
einem Gegenentwurfe hervor I 

Was aber macht denn Vischer hier? Er fordert der katho- 
lischen Ueberschwängliehkeit gegenüber „den sparsamen, so zu 
sagen, protestantischen Mythus." Wo hier zu suchen sei, ergebe 
sich aus den Worten des Faust, da er von den „Gefilden hoher 
Ahnen** spreche. Da hat aber Vischer einfach die „hohen 
Ahneti^ misdverstanden , die nicht verklärte Menschen, sondern 
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höhere Wesen sind, mit denen der Mensch verwandt, von deren 
höherer Oeisügkeit er gleichsam nur ein Ausfluss ist. Aber 
ein Missverständniss mehr oder weniger kommt bei Yischer gar 
nicht in Anschlag. Im himmlischen Lichtraum soll zwischen 
den getheilten Wolken ein Halbkreis von thronenden Gestalten, 
wie auf Baphaels Dispota, sitzen, Vorkämpfer der geistigen 
und poUttschen Freiheit, Märtyrer des Staates, der Wissenschaft, 
der Rdigion. Als solche werden genannt Sokrates, Plato, De- 
mosthenes, die Oracchen, Brutus, schuldbefleckt wie Faust, 
Huss, Hütten, und mit einer verzeihlichen „Umgehung der 
Chronologie'* soll auch Galilei hier zu finden sein. „In der 
Mitte des idealen, monumentalen Kreises throne -Christus imd 
ihm zur Seite der verlorene Sohn; denn wir bedürfen auch 
einer Gestali, welche die sinnlichen Verirrungen Faust's und die 
Wahrheit ausdrückt, dass dem Reuigen vergehen wird, und eine 
so geläufige Person der Parabel neben die realen der Geschichte 
zu setzen mnss erlaubt sein.** Und ein solcher bunter Kreis 
soll den Goetheechen zu einer trefiFlichen Einheit sich zusanunen- 
sdiliessenden Gestalten der mittelalterlichen christlichen Vor- 
stellung vorzuziehen sein ? Und woran soll man diese Personen 
als solche erkennen? sie sollen doch nicht etwa ihre Namen an 
der Stirn tragen oder durch die Aehnlichkeit mit bekannten 
Abbildungen sich verrathen? Der Dichter würde sie deutlich 
aussprechen lassen müssen, wer sie eigentlich sind. Ob dies 
überhaupt in einer Weise möglich sei, die nicht in unangemes- 
sene Breite übergeht, kümmert den Entwurf nicht. Wenn Goethe 
sich bemüht hat, alle geschichtlichen Züge der vorgeführten Hei- 
ligen ins allgemeine zu wenden und nur bei den drei Büsserinnen 
ihre Geschichte höchst wirksam verwandt hat, so würden wir 
hier durch die einzelnen geschichtlichen Züge zerstreut werden, 
welche zur Bezeichnung dieser Persönlichkeiten nöthig sind. 

Welche Rolle theilt aber Vischer diesem „so zu sagen 
protestantischen Mythus" zu? Früher hatte er gemeint, der 
Herr müsse einfadi den Faust in den Hinunel aufnehmen, die 
Thatsache der Erhebung in den Hinunel statt der geforderten 
Auseinandersetzung eines philosophischen Begriffes dienen. Jetzt, 
wo er einen solchen idealen Kreis gewonnen hat, steht die jSache 
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anders. Freilich Christus selbst dürfe sich nicht auf einen 
Wechsel von Rede und Gegenrede mit Mephistopheles einlassen; 
die einzelnen Genien dieses Kreises sollen ^mit wenigen schla- 
genden Worten der Reihe nach, je wie es für ihren Charakter, 
ihr Schicksal und Leiden passt, die Antwort auf die Anklagen 
des Satans übernehmen. '^ Wie das möglich sei bei der Aus- 
wahl jener Genien, hat Vischer wohl nicht bedacht. Satan soll 
hier eine lange Anklage gegen Faust führen, soll zeigeft, dass 
jedem Aufschwung Faust aus Verirrung und Schuld ein Rück- 
fall gefolgt sei, wahrend die Obern crwiedem, dass auf jeden 
Rückfall wieder ein Aufschwung gefolgt; zuletzt soll er sich 
auf die von Faust ausgesprochene Befriedigrung berufen. Aber 
das stimmt ja nicht zum Vorspiel. Was in diesem der Herr 
gegen Mephistopheles behauptet hatte ^ er werde am Ende ge- 
stehn müssen, dass ein Mensch in seinem dunklen Drange sich 
des rechten Weges wohl bewusst sei, das muss auch wirklieh 
eintreffen, dieser wenigstens nicht wagen, vor Christus dreist 
zu behaupten, den Sieg über Faust gewonnen, ihn von seinem 
Urquell abgezogen zu haben. Der Vertrag, den Mephistopheles 
mit Faust geschlossen, geht ja den Himmel gar nichts an; die 
himmlischen Heerschaaren brauchen nicht die Nichtberechtigung 
des Mephistopheles zu erweisen, sie machen nur ihr Recht auf 
Faust thatsächlich geltend, indem sie den Teufel vertreiben, als 
er sich der Seele Fausts bemächtigen will. Vischer läset Chri- 
stus den letzten Spruch thun, als Mephistopheles grimmig seinen 
Schein, die alte Urkunde, zum Himmel emporhebt; mit furcht- 
barer Gebärde, mit Donnerrede verscheucht er den Satan, wobei 
er hervorheben soll, dass das Böse „der unentbehrliche Intri- 
guant im Drama der Weltgeschichte ist;^ dieser entfernt sich 
achselzuckend, höhnische Laute der Selbstgewisshdt murmelnd. 
Mit Recht hat Goethe den ganzen Gedanken an eine «olche 
Verhandlung, den er selbst früher gehabt, später aufgegeben; 
der Himmel hält sich an «ein offen vorliegendes Recht,' wenn 
auch der Satan davon nicht überzeugt ist« wie er es ja auch 
bei Vischer nicht wird. Zuletzt soll Christus noch dem Faust 
zurufen „Erwache I"" dieser dann die Augen öffnen, verklärt 
emporblicken und aus Christi Mund die Botschaft der unend- 
lichen Liebe vernehmen. Auch gibt Vischer dem Dichter anheim. 
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die Scene noch durch Gesang zu erhöhen; unsichtO^e kimm- 
liflche Geister sollen die Worte des Ostergesanges wieder^^s^M^ 
lassen, nur etwas verändert nach dem rationellen Stile dieser 
Schlussscene. Endlich soll ein Theatereffect zum Schluss nicht 
fehlen. „Während dieses Gesangs richtet sich Faust langsam 
auf, hebt entzückt die Arme nach oben und der Vorhang fällt. *^ 

Ob ein so ärmlich ausgeklügelter Abschluss, dem e» an 
bedeutsamem dichterischen und dramatischen Leben ganz fehlt, 
irgend einen Vergleich mit der herrlichen Goethescheu Erfindung 
und ihrem reichen Gedankengehalte zu bestehn vermöge, sei 
dem Urtheile des freundlichen Lesers anheimgestellt, den wir 
auf unsere Ausdeutung des Gedichtes selbst verweisen müssen. 
Der Vischersche Entwurf ist nur geeignet, die Vortrefflichkeit 
der Goetheschen Anlage in ein noch glänzenderes Licht zu 
rücken. Dem Spotte und der auf Vernichtung angelegten Kritik 
des Zürchar Aesthetikefs zum Trotz wird der Goethesche zweite 
Theil ein unver^mgliches Denkmai feinster dichterischer Ge- 
staltung bleiben, worin sich ein Reichthum von Erfindung und 
Form, von tiefen Gedanken und herrlichen Gefühlen findet, wie 
in keinem andern Dichtwerke irgend einer Literatur, wenn er 
auch, freilich schon seiner allegorischen Darstellung wegen, nicht 
so unmittelbar zur Seele sprechen und auf die Empfindung 
wirken kann wie klarer mnschriebene , die reine Menschheit 
unmittelbarer darstellende Dramen. „Faust^ konnte nur als ein 
grosses dramatisches Märchen zur Ausführung kommen, und 
Goethe ist es zum ewigen Ruhm Unseres Volkes gelungen, die 
Form desselben in das feinste auszuarbeiten und ihr eine vom 
Inhalt eingebene Darstellung zu verleihen, wenn letztere auch 
von den Spuren des Alters nicht gnnz frei bleiben konnte. 
Vischer bemerkt, er wisse eben so gewiss, dass er mit seinem 
Gegenentwurf ausgelacht werde, als dass er ihn doch habe 
machen müssen. Freilich auch zu meiner Posse hat es ihn un- 
widerstehlich getrieben. Aber ich mochte mich weder zu dem 
einen noch zu der andern haben treiben lassen, da die Trieb- 
feder hier eben so wenig zur Ehre gereicht als ihr Erzeugniss, 
der Fluch der Lächerlichkeit auf beiden ruht. Doch „sehe jeder, 
wie ers treibe !** Mich soll esieben so wenig kümmern, wenn 
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Vischer schweigend an diesem meinem Merkeeichen nicht für 
ihn, sondern für die» welchen es um die SjMshe zu thun ist, 
vorüber geht als wenn er mit schwäbischer Derbheit daraaf 
losschlä^ 

Ein jeder Kann hat seinen Wurm, 
Copernicos den seinen. 

H. Düntser. 



j» 
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in den beiden Uebereetzungen Ton Schiller und Viehoff. 



Welchen Werth ea haben könne, zwei gelungene lieber- 
Setzungen eines dassischen Meisterwerkes in einer fremden 
Spradie miteinander zu vergleichen, darüber hat sich Schmitz 
in seiner ^.finoyklopiidie der neueren Sprachen,^ Greifs- 
walde 1859, mit grosser Einsicht ausgesprochen und selbst 
dann an einer Zusammenstellung von zwei französischen 
Uebersetzungen des ersten Capitels der Annalen des Tacitus 
gezeigt, weldie Gesichtspunkte hier vorzugsweise in Betracht 
kommen. Erneute Beschäftigung mit Racine, dem herrlichsten 
Dichter der grossen Literaturperiode Ludwigs XIV., hat aber- 
mals unsere Blicke auf Ph&dre, jenes vollendete Meisterwerk 
der dramatischen Literatur der Franzosen, gelenkt und indem 
wir betrachteten, wie richtig Schiller daran gethan, gerade die- 
ses Stück seiner Bearbeitung ausländischer Bühnenstücke für 
das Theater in Weimar einzuverleiben, eine wie grosse Befriedi- 
gung das Schiller'sche Pathos und die Schiller'sche Leidenschaft 
gerade an diesem Stücke finden mussten, kamen wir auf den 
Gedanken, seine Uebertragung mit der in ihrer Art nicht min- 
der gelungenen von Heinridi Viehoff, des bekannten Ueber- 
setzers der sämmtlichen Werke Bacme's zu vergleichen. (Ba- 
cine's sämmtliche Werke, zum ersten Male vollständig übersetzt 
von U. Viehoff. Emmerich 1840). 

'Die Gesichtspunkte, welche uns bei diesem Ver^eicfae lei- 
teten, waren im Wesentlichen folgende. Wir wollten zuerst 
untersuchen, welche von beiden Uebertragungen die jedesmal 
getreueste — denn getreu sind im Allgemeinen alle unsere guten 
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Ucbersetzcr und beniüheo sich ganz anders in das innerste 
Verständniss und Wesen der fremden Originalwerke einzudrin- 
gen, ais so manche Uebersetzer anderer Nationen — und dabei 
ihfch zugleich am Meisten poetische ist; wir konnten dann nicht 
umhin, auch auf minder Gelungenes aufmerksam zu machen, 
da eben durch solche Kritik das Verständniss wesentlich gefor- 
dert wird, wogegen es uns besonderlich erfireulich sein musste, 
auch solche Stellen hevorheben zu können, in denen die Ueber- 
setzer an manche von französischen Commentatoren bemerkte 
kleine Mängel des Originales, von ihrem eigenen ästheti- 
schen Sinne geleitet, die bessernde Hand gelegt haben; endlich 
durften wir auch den metrischen Theil nicht ganz nnberücksich« 
tigt lassen und schliesslich woUten wir auch nicht vergessen, ein 
paar Anklänge aus deutschen Dichterwerken hervorzuheben, 
die unter dem Einflösse Racine's entstanden zu sein scheinen, 
und die überhaupt keinesweges so ganz vereinzelt dastehen, 
wie man das gewöhnlich zu glauben geneigt ist. 

2ttvörderst ein paar aUgemeine Bemerkungen. Als getreue 
Uebersetzer acceptiren natürlicii Viehoff wie Schiller vollkommen 
die ganze Haltung, Sprache und Weise des Original Werkes, 
jedoch ohne eine sciavische und des geistreichen Uebersetzers 
unwürdige Unterwerfung auch in solchen Nebendingen, durch 
welche dem Geiste der deutschen Sprach- und Denkweise und 
namentlich unseren Begriffen vom Wesen des Tragischen Ge- 
walt angethan würde. Unsere Uebersetzer durften nicht ver- 
gessen, dass diese französische Dichtung, so hoch sie auch stund, 
doch nur nach einer Seite hin Original werk war, und dass sie 
in ihrem innersten Grunde auf eine weiter zurückliegende Quelle, 
die griechische Tragödie des Euripides, zurückwies. Sie hatten 
daher unter Anderem das Recht, das uns für den tragischen 
Kothurn so anstössige französische Madame zu beseitigen und 
je nach Umständen durch „Fürstin,^ „Königin,^ „Herrin,^ f«Ge- 
bieterin^ zu ersetzen. Sie konnten ferner das französisehe Vous 
weder durch „Sie,** was an die moderne Umgangsspraehe, erinnert, 
noch durch „Ihr,^ was sich im Allgemeinen nur fUr mittehJter- 
licbe Stoffe eignet, sondern nicht anders, als durch i,Du^ über- 
setzen, im richtigen Anschlüsse an die Ausdrucksweise der 
griecluschen Tragödie; weskalbi/denn auch die Bangunterscbei- 
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düng zwischen Herrn und Diener wegbleiben niusste, welche 
bei Racine in der wechselnden Anrede von Tu und Vous ber- 
Tortritt, während sich die Gleichen gegenseitig mit Vous anre- 
den, eine Unterscheidung, welche an die noch in der Monarchie 
Ludwigs XIV. fortdauernden Gegensätze der feudalen Welt 
auf eine bei diesem Stoffe besonders unliebsame Weise erinnert 
und soweit geht, dass Hippoljt selbst seinem Erzieher Thera- 
men nur das Tu giebt, während er dagegen yon ihm beständig 
das Vous zurückempfängt. Ebenso befugt waren sie, die fran- 
zösische Verkleidung der antiken Namen fidlen zu lassen und 
die französischen Th^s^, PhMre, Hippolyte, Arioie, Th^ramine 
zu griechischen Theseus, Phaedra, Hippolyt, Aricia, Theramen 
wiederherzustellen. Endlich hüteten sie sich mit Recht vor dem 
Missgriffe, den firanzösischen Alexandriner zu adoptiren, dessen 
gleichförmige Cäsur unsre Sprache nicht duldet, sondern wähl- 
ten sehr richtig daför den bei uns seit Lessing's Zeiten bereits 
fUr den dramatischen Stjl eingebürgerten fünffussigen lambus, 
bei dessen Gebrauche sich jedoch Schiller in dieser Ueber- 
setzung, wie wir bald sehen werden, grosse und, unserer Mei- 
nung nach, allzugewagte Freiheiten erlaubt hat. Dass übrigens 
beide Uebersetzer die nur für die literarische Kritik Bedeutung 
habende Pr^face fortgelassen haben, ist gewiss vollkommen zu 
billigen. Schliesslich erwähnen wir noch, dass wir als Leitfaden 
für unsere Bemerkungen einfach den Gang des Stückes in 
seinen Scenen und Acten nehmen. 

Phfedre. 

Erster Act. Erste Scene. 

Es fällt uns hier zunächst auf, dass . beide deutsche Ueber- 
setzer, namentlich aber Schiller, sehr bemüht sind, dem Ver- 
ständniss des Lesers durch verschiedene beigefugte Andeu- 
tungen über die dramatische Handlung sowie auch durch Her- 
vorhebungen bedeutsamerer Worte durch den DrucJc zu Hülfe zu 
kommen, von denen sich in dem französischen Originale, offenbar 
weil die Handlung dem Franzosen, der die Phidre unzählige 
Male theils gelesen hat, theils auffiihren sah, unmittelbar gegen- 
wärtig und einleuchtend ist. Nichts findet. Es wird genfigen. 
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nur EinigM der Art hier und im Folgenden ansudeuten. — 
Bei den Schluasworten der eriten langen Bede Hippolyt's: Et 
dans uo fol amour ma jeiinesee embarqu^ macht daa Original 
einfiKsh einige Punkte zum Speichen der nnterbrochenen Bede, 
Schiller aber setzt bei den Worten Theramen'e die Bühnenan- 
deutung ^ihm in'fl Wort &Uend<' hinzu. Ee ist diese Besorgt- 
heit für das Verständniss des Lesers allerdings eine» aus dem 
menschenireondlichen Herzen SchiUer's stammende , und auch 
/in seinen eigenen dramatischen Werken bemerkbare Eigenimt 
des grossen Dichters, welche den fremden, und namentlich eng- 
lischen Bearbeitern Schiller's, immer sehr aufgefidlen ist. Die 
Hervorhebungen durch den Druck dienen sogar einfiu)h oft 
nur dedamatorischen Zwecken und würden in Frankreich fthn- 
lich nur in Ausgaben für draipatui^sche Anstalten vorkommen. 
So z. B. gleich in der ersten Bede Theramen's : 

Elia heb' idi dorchsneht, den Tänarus 
Liess ich im Rüdcen, ja an'« Meer sogar 
Bin ich gedrungen, welchem Ikams 
Des Namen gab. — . . . . 

oder weiterhin: 

HippoljL 

Genug, ich such' ihn, folge meiner Pflicht, 
Und fliehe diesen Ort, der mich beängstigt 

Wichtiger ist Folgendes. — Hippolyt eröfinet die Scene 
damit, g^;en seinen Erzieher Theramen den Entschluss einer 
schleunigen Abreise von Trozen auszusprechen und dieselbe 
zunächst mit der Anwesenheit der Phädra an diesem Orte zu 
rechtfertigen , kommt jedoch sehr bald auf die Arioia zu spre- 
chen und giebt sofort dem Theramen sehr deutlich zu verstehen, 
dass es ihre Liebe, welche nach dem Verbote des Vaters 
dodi keine Folgen haben kann, ist, die ihn forttreibt. Auf die 
ausdrückliche Frage Theramen's Aimeriez-vous, Seigneur? ant- 
wortet Hippoljt allerdings zunächst ausweichend,, so aber, dass 
er den offenbar in solchen Dingen erfiüurenen ILuiafWYOQf wie 
man aus seiner Antwort ersieht, nicht im Entferntesten in sei- 
ner Ueberzeugung irre macht flTacbdem dieser daher alle die 
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deutlichen Anzeichen seiner Liebesgluth hervorgehoben hat, 
nachdem er mit Bestimmtheit ausgesprochen: 

II n'en fast point donter: vons ahnes, voos brftlez; 
Yens p(6risses d'un mal qne tous dissimnlez. 

wie kann er da erst noch hinzufügen: 

La charmante Aride a-t-eUe sa vous plaire? 

Dies bt schon den französischen Commentatoren aufge- 
fallen, von denen Aim^-Martin diesen letzten Vers geradezu 
als du style de la comödie bezeichnet und sehr schwach nennt. 
Hinterher will er freilich den Dichter wieder damit entschuldi- 
gen, dass diurch diese Frage der rauhe Charakter des Hippoljt, 
der seine Liebe nicht gestehen will, noch mehr hervorgehoben 
werde. Allein offenbar ist das ganz nichtssagend, denn Hippolyt 
hat im Vorhergehenden schon seine Liebe so deutlich, wie irgend 
möglich, gestanden. Jedenfalls aber ist die Form der Frage 
hier nicht angebracht und es ist daher eine treffliche Emenda- 
tion des Dichters selbst, wenn Schiller, aus seinem eigenen 
Dichtersinne heraus, die Frage in einen imperati vischen Ausruf 
verwandelt: 

Gresteh's, Du liebst Ariden ! 

Und so audi Viehoff: 

Bekenn^ Aricia gewann Dein Herz! 

So verläugnet sich denn das Genie in seiner Originalität 
selbst bei einer üebersetzung nicht« 

L'aimable soeur des cruels Pallantides übersetzt Viehoff 
„Der rohen Pallantiden holde Schwester;^ besser wohl Schiller: 
„Die holde Schwester der wilden Pallantiden,^ denn die Pal- 
lantiden bewiesen eben keine Rohheit, indem sie sich gegen 
Theseus, ihren Vetter, welcher sie der schon als sicher betrach- 
teten Herrschaft von Athen beraubte, erhoben. — 

Den häufigen Gebrauch des Wörtchens ,Just<* bei Viehoff, 
wie E. B. in dieser Scene in den Worten Hippolyt's: 
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Und sollte denn dies stolse Hera sich beugen, 
Musst' es Aricia just zur Sieg^rinn w&hlen ? 

können wir in der tragischen Poesie just «icht billigen. Tn 
einer Uebersetzung Racine's tnuss die tragische Würde beobach- 
tet werden , und Schiller würde sich so Etwas nicht erlauben. 
Ein aufmerksamer Leser Racine's wird die Aehnlichkeit 
dieser Einleitungsscene zu Phädra mit der entsprechenden zum 
Don Carlos nicht verkennen ; Hippolyt befindet sich nicht we-. 
niger in einem verbotenen Liebesverhältniss, wie Don Carlos, 
nur steht dem des griechischen Fürstensohnes einzig eine, an 
sich werthlose, politische Staatsraison entgegen, während sich 
der spanische Königssohn mit den ewigen Gesetzen der Sitt- 
lichkeit im Widerstreit befindet. Ein fernerer Unterschied Hegt 
darin, dass Hippolyt zu einem Vertrauten spricht, der ihn aus 
aufrichtiger Theilnahme über seinen inneren Seelenzustand be- 
fragt, während Don Carlos sich von einem Menschen ausge- 
forscht sieht, der unter der Maske des theilnehmenden Freundes 
an ihm zum Verräther werden will. — Die allgemeine Ver- 
wandtschaft , welche zwischen der Intrigue im Don Carlos und 
derjenigen der Phädra herrscht, näher zu erörtern, ist hier nicht 
der passende Ort. — 

Erster Act. Dritte Scene. 

Während im Allgemeinen die ViehofTsche, wie die Schil- 
ler^sche Uebersetzung reimlos ist, auch darin mit Recht sich 
den Grundsätzen der deutschen Dramatik anschliessend» finden 
wir auf einmal in einer Apostrophe der ganz ihrem Liebes- 
schmerze hingegebenen Phädra, welche übrigens von ViehoflT 
wie von Schiller mit der bei Racine nicht vorhandenen Bühnen- 
andeutung: „schwärmerisch^ bezeichnet wird, bei dem erateren 
Uebersetzer zwei gereimte und noch dazu schlecht gereimte 
Verse. 

Wann darf m^n Blick dnrch stolse Stanbeswolken 
Die Bahn hinab des Wagens Flacht verfolgen? 

Sonst ist auch Schiller in dieser, nllerdinga schwer au 
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übertragenden Scene nicht immer ganz glücklich. Oenonens 
Ausruf: 

So ist sie ewig mit sich selbst im Streit! 

klingt matt und prosaisch neben Bacine's: 

Comme on voit tous ses voeux Tun l'autre se detniire! 

besser übersetzt Viehoff: 

So kämpft bei ihr der Wunsch stets mit dem Wunsche! 

Mit Recht bewundert wurde zu allen Zeiten jene Stelle 
dieser Scene, wo Phädra in abgebrochenen Ausrufungen und 
Fragen ihre verbrecherische Liebe zum Hippolyt gesteht. 

Phedre. 

Tu vas oQir le comble des horreurs. 

J'aime . . . . k ce nom fatal je tremble, je frisonne. 

J aime • • • • 

Oenone. 

Qai? 

Phfedre. 

Tu connais ce fils de TAmazone, 
Ce prince si longtemps par moi-m^me opprim^? 

Oenone. 
Hippolytel Grands DieozI 

Phedre. 
Cest toi qui Tas nomm^! 

Diese Stelle übersetzt Schiller: 

Oenone. 
HippoljTt? Gerechte Götter I 

Phädra. 
Du nanntest ihn, nicht ich. 

Wo das „nicht ich^ offenbar nur abschwächend wirkt. 
Besser Viehoff: 

ArebiT f. n. Spraehra. IXUV. ^^ SO t 
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Oenone. 
* Hippolyt ! AUroächt'ge Götter! 

Ph&dra. 
D n hast ihn genannt ! 

Oft trägt 68 bedeutend zum energischen Ausdruck eines 
Gedankens bei, dass derselbe innerhalb einer Verszeile beschlos- 
sen werde, indem durch das Hinüberziehen in eine andere Zeile 
die Satzverbindung zu sehr die Form der gewöhnlichen ruhigen 
Gedankenentwicklung annimmt. Racine hat daher überall, wo 
die Leidenschaft spricht, mit grosser (ieschicklichkeit die erstere 
Art der Construction angewandt. So hier in der Rede der 
Phädra, wo sie der Oenone die Entstehung ihrer Liebe zum 
Hippolyt erklärt. 

Äthanes me montra mon süperbe ennemi : 

Je le vis, je rongis, je palis a sa voe ; , 

Un trouble 8*eleva dans mon dme eperdue; 

Mes yeux ne voyaient plas, je ne pouvais pleurer; 

Je sentis tout mon corps et transir et bröler ; 



Weder Schiller noch Viehoff haben diese Energie des Aus- 
druckes in ihrer Uebersetzung erreicht. Der Erstere übersetzt: 

Ich sah ihn, ich erröthete, verblasste 

Bei seinem Anblick, meinen Geist ergriff 

Unendliche Verwirrung, finster ward*8 

Vor meinen Augen, mir versagte die Stimme 

Ich fohlte mich durchschauert und durchfiammt .... 

Also fast fortwährend ein Uebergehen in die folgende Zeile. 
Ebenso Viehoff: 

Ich sah ihn, und Erröthen fuhr und Blässe 

Bei seinem Anblick über meine Wange. ^ 

Ein Sturm ergriff die Seele mir ; mein Auge 

Umhüllte Dunkel, sprachlos stand ich da. 

Ich iüblte Gluth und Schauer mich durchströmen ; 



Bei Schiller ist überdies noch eine jener obenerwähnten 
schwer zu vertheidigenden metrischen Licenzen (in der vierten 
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Zeile), die man in seinen Originalwerken sonst wohl nicht leicht 
antreffen wird. 



Vor meijnen Aa|gen, mir versagte | die Stirn me. 

Wir werden deren noch mehr Beispiele in seiner Uebertra- 
gung antreffen. 

Ungenauigkeit im Gebrauche des vieldeutigen Pronomens 
„sie^ ist bei uns Deutschen nichts Seltenes, sollte aber bei der 
Uebertragung eines klassischen Meisterwerkes nicht vorkommen. 
Dennoch sind sowohl Schiller als Viehoff hier in diesen Fehler 
verfallen. Schiller ^sst die Phädra sagen: 

Der Venns ftircbtbai« Gewalt erkannt* ich, 

Und alle Qualen, die sie zfimend sendet 

Durch fromme Opfer hoffC ich sie zu wenden. 

Ich baut' ihr einen Tempel, schmückt ihn reidi, 



Das „sie*^ der zweiten Zeile geht natürlich auf die Venus, 
das „ihr** der vierten auch, wie ist es aber mit dem »sie^ der 
dritten Zeile ; geht dies gleich&lls auf die Venus oder, wie man 
doch wohl richtiger denken muss, auf die Qualen? — Ebenso 
ungenau Viehoff: 

Der Venus fürchterliche Flamm' erkannt' ich, 

Die Marter jedes Bluts, das sie verfolgt 

Durch reiche Opfer hofit' ich sie zu dämpfen ; 

Ich baut' ihr einen Tempel, schmflckt ihn sorglich, 



Erster Act Fünfte S'cene. 

Gelegentlich hat sich Schiller auch wohl einmal erlaubt, 
einige Verse, die ihm überflüssig scheinen mochten, fortzulassen, 
und in der That ist ja der Redefluss der Personen der fran- 
zösischen Tragödie ofl der Art, dass von ihnen der bekannte, 
auch auf Shakspeare angewandte, Ausspruch, wie es leichter 
sei, dem Herkules seine Keule, als dem Homer einen Vers ab- 
zuringen, nicht gerade unbedingt gelten mag. Sei es denn um 
die drei Zeilen, welche Schiller hier in der Rede der Oenone 
gestrichen hat. Uebrigens haben wir hier eine abermalige me- 
trische Licenz zu notiren ; einen lambus mit einer Vorschlagssilbe. 

20" 
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Der 



^ - ! 
König i ist todt, an seinen Platz trittst Du. 



Vivez; toqs n'aves plus de reproche a voas faire: 
Votre flamme devient une flamme ordinaire. 

Das Unwahre und Uneittliche» was in diesen Worten der 
Oenone liegt, ist auch von den französischen Commentatcxren 
von jeher gefUhlt worden. Sie suchen den*Dichter deshalb zu 
entschuldigen, wie sie eben können, Schiller übersetzt: 

Dmm lebel — Aller Schuld bist Du jetzt ledig! 
Geroeine Schwäche nur ist^s, was Du flQhlsi. 

ViehoflT: 

So lebe denn! Frei bist Du jetzt der Schuld, 
Zur AUtagsliebe wird die Deine ni^n. 

Die Wahl zwischen beiden Versionen kann wohl nicht 
lange zweifelhaft sein. 

Nach dem, durch Shakspeare^s Vorgang in unserer dra- 
maüschen Poesie eingebürgerten Gebrauche geben Schiller wie 
Viehoff die letzten Zeilen der Acte in Keimen und verleihen 
durch diesen melodischen Klang der Handlung des Actes einen 
passenden Abschluss. So die Phädra bei Schiller: 

Wohlan, ich gebe Deinen Gründen nach, 
Wenn Leben möglich ist, so will ich leben, 
Wenn Liebe zu dem hülf beraubten Sohn 
Mir die verlorne Kraft kann wieder geben. 

Viehoff: 

Wohlan, ich gebe Deinem Rath mich hin; 
Wenn Rückkehr möglich ist, so wül ich leben 
Wenn Liebe zu dem Sohn den matten binn 
Noch einmal kann zu irischer Kraft erheben. 

Zweiter Act. Erste Scene. 

Wir haben hier nur einige weniger bedeutende Bemerkun- 
gen zu machen, die wir aber doch nicht geradezu unterdrücken 
möchten . JSchiller : 

Sein Ruf, gesteh' ich, schärfte meine Neugier. 
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Doch schien er mir, ab ich ihn wirklich sab, 
Dem Ruf nicht zuzusagen. 

Ist diese letztere Bedewendung nicht Etwas zu ungewöhn- 
lich? — 

Man fürchtet, dass der Schwester Rachegeist 
Der Brüder Asche neu beleben möchte. 

Schiller scheint hier an das Virgilische Exoriare aliquis 
nostris ex ossibus ultor! gedacht zuhabcQ. Bei Kacioe heifist es: 

On craint que de la soeur les flammes temeraires 
Ne raniment un jour la cendre de ses fr^res. 

Daher Viehoff: 

Man fiirchtet, ihrer Schwester kühne Gluth 
Möcht' einst der Brüder Asche neu beleben. 



Mais de faire flechir un courage inflexible, 
De porter la douleur dans une ame insensible, 
D'enchainer un captif de ses fers etonn^, .... 

Den Muth zu brechen, welchen nichts gebeugt. 

Ein Herz zu rühren, welches nie gefühlt, 

Den stolzen Mann als Siegerin zu fesseln, 

Der nicht begreift, wie ihm geschieht, .... 

Die französische Idee ist hier von Schiller mit acht deut- 
scher Innigkeit wiedergegeben, dachte er an sein eigenes: 

Da fasst ein namenloses Sehnen 

Des Jünglings Herz, er irrt allein, u. s. w.? — 

Von Viehoff bemerken wir nur, dass er in dieser Scene 
einmal eine sehr missverständliche Construction angewendet hat. 

Alle mähte sie 

Das Schwert, und sträubend trank die feuchte Erde 
Das Blut, vergossen von Erechtheus Enkelnl 

Dies soll die Uebersetzung sein von: 

< Le fer moissonna tout ; %t la terre humect^e 

But a regret le sang des neveux d'Erechth^e. 
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Viel besaer Schiller: 

Das Schwert TertUgte alle und die Erde 
Trank ungern ihrer Enkelsdhne Blut. 

Zweiter Act Zweite Scene. 

Hippolyt beginnt seine Anrede an die Aricia bei Schiller 
mit den Worten: 

Eh' ich von dannen gehe, Königin, 

Kflnd' ich das Loos Dir an, das Dich erwartet. 

Mit diesem Titel konnte Hippolyt doch wohl eigentlich die 
bisher in Haft gehaltene Schwester der Pallantiden nicht be- 
grüssen, ohne sofort von ihr durch die Frage unterbrochen zu 
werden: Wie kommst Du dazu, Prinz , mir diesen Titel zu 
geben? — Racine braucht sein gewöhnliches: Madame, Viehoff 
überträgt passender als Schiller: Hohe Frau. 

Zu meiner Gunst willst Du Dich selbst berauben? 

ist auch wohl nicht ganz deutsch; besser Viehoff: 

Verrathen wolltest Du zu meinen Gunsten 
Dich selbst? .... 

Uebrigens lässt hier Schiller abermals anderthalb Verse 
aus ; vielleicht um an die Frage Aricia's : 

War es nicht schon genug, mich nicht zu hassen? 

unmittelbarer, als es bei Racine geschieht, die Antwort Hip- 
polyt's zu knüpfen: 

Ich, Königin, Dich hassen! • . . .* 

Hippolyt 

Ein neu Gefühl, ein fremdes, Sprech' ich aus. 
Und Sprech' ich's dbel, denke, Königin, 
Dass Du die Erste bist, die mich's gelehrt. 

Ist es erlaubt, an Don Manuel in der Braut von Messina 
zu denken? 



I 
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Was soll ich sagen? was erwiedern ? Mag 
Der Bruder Worte finden ! Ihn ergreift 
Ein Qberraschend neu Gefiibl, er sieht 
Den alten Hass aus seinem Busen schwinden, 
Und wundernd fiihlt er sein verwandelt Uerz. 

Zweiter Act. Dritte Scene. 

Hippolyte. 
Cependant vous sortez. Et je pars et j'ignore . . . 

Schiller: 

Du aber gehst! Du gehst — und ich soll gehen! 
Viel besser Viehoff: 

Indes» entfernst Da Dich ! Ich moss von hinnen, .... 

Dagegen gefaUt uns nicht das ,, Schattenbild von Mitleid"" 
des Letzteren in: 

Bist Du gleich von ihrem Hass 

Zu sehr nur überzeugt, ein Schattenbild 

Von Mitleid musst Du ihrem Gram Dich weih'n. 

Es war nicht nöthig, Racine's ombre de piti^ so wörtlich 
zu übersetzen. 

Zweiter Act. Fflnfte Scene. 

Wir haben an der Uebertragung dieser berühmten Scene 
bei Schiller nur geringe, jedoch auch nicht ganz unwesentliche 
Ausstellungen zu machen. 

Phädra. 

Doch ein geheimer Vorwurf quält mein Herz. 

Ich fürchte, dass ich selbst Dein Uerz verhärtet; .... 

Hier ist das „mein Uerz^ und „dein Herz^ gewiss nicht 
hübsch. Racine hat: 

Mais un secret remords agite mes esprits : 

Je crains d'avoir ferm^ votre oreille a sesc ris. 

(nämlich dem Mitleidsrufe ihres Sohnes). Viehoff hat dies rich- 
tig vermieden.* 
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Ph^dre. 

Ah, Seigneur ! que le ciel, j'ose ici Tattester, 

De cette loi commune a voulu m'exoepter! 

Qu'on soin bieD diffdreDt me trouble et me devore ! 



Schüler: 



Ach, Herr ! wie sehr nahm mich der Himmel aus 

Von dieser allgemeinen Sinnesart! 

Wie ein ganz Andres ist's, was in mir tobet! 

Viehoff: 

Ach, Herr ! Der Himmel nahm, er sei mein Zeuge, 

Mich aus von diesem allgemeinen Loos. 

Ein andrer Aufruhr ist's, der in mir störmt. 

Weder der eine, noch der andere Uebersetzer erreichen 
hier, unserer Meinung nach, die Schönheit des Bacine^schen: 

Qu'un soin bien different me trouble et me devore! 

Phädra. 

Herr, zweimal sieht kein Mensch die Todesufer. 

Theseus hat sie gesehn ; drum hoffe nicht, 

Dass ihn ein Gott uns wieder schenken werde, .... 

Racine sagt: 

On ne voit point deux fois le rivage des morts, 

Seigneur: puisque Th^^ a vu Ics sombres bords, 

£n vain vous espörez qu'un dieu vous le renvoie; .... 

Die Racine*8che Phädra sagt Dein Theseus, er ist schon 
gar nicht der ihre mehr, sie hat sich im Gedanken schon völlig 
von ihm losgemacht und die Wahl des Fürwortes ist hier also 
keineöVeges ganz gleichgültig. Viehoff umgeht dasselbe mit 
den Worten: 

Und nun ruft ihn kein Gott in's Leben wieder ; . . . . 

Ebensowenig gefallt uns der »Schattenkönig^ bei Schiller: 

(ihn) Den flatterhaften Buhler aller Weiber, 
Den Frauenräuber, der hinunterstieg, 
Des Schattenkönigs Bette zu entehren. 

Racine sagt: Qui va du Dieu des morts döshonorer la 
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couche; ^Schattenköuig^ und „Konig der Schatten^ ist aber 
bei uns nicht einerlei; besser daher Viehoff: 

Der selbst des Todtenkönigs Bett entehrt. 

Und abermals zwei unmetrische Verse: 



II T 

Mit Dir ' war ich ' gerettet oder verloren. 

^ I w w ^ I w 

blichen I zu verfahren. 



XI w ^ I 

Das schwache Herz > der Sterb 



Ebensowenig aber können wir uns mit der metrischen Länge 
auf „Grrausämer^ bei Viehoff einverstanden erklären. 



und: 



Ich gehe .... Ha! i Grausa'roer^ nur zu gut 



Zurück, Grausamer! nicht genug, dass ich 

£s findet sich das noch öfter bei Viehoff. — Undeutsch 
ist auch bei Schiller die Wendung: 

In meiner Liebe einzigem Geföhl 

Könnt' ich von nichts Dir reden, als Dir selbst. 

Besser Viehoff: 

Ach! eitler Plan der allzuvollen Brust! 
Von Dir vermocht' ich nur mit Dir zu reden. 

obgleich uns die „allzuvolle Bruet^ auch eben nicht sonderlich 
gefällt. 

Zweiter Act. Sechste Scene. 
Schiller : 

Willst Du , von dan nen, das Schiff ist segelfertig 

Sei noch am Le ben. Man will ; ihn in Epirus. 
Und: 

Man hat das Volk nach Zünften stimmen lassen. 
Das passt allerdings für den Flavius, Marcellus und den 
Babble of Citizens , mit dem der Shakepeare'sche Julius Cäsar 
beginnt, aber nicht für das gehaltene Pathos der französischen 
Tragödie. Besser Viehoff: 
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Die Tribus haben ihre Stimmen abgegeben. 

Denn auch Racine sagt: Lte chefs ont pris les voix de 
toutes ees tribus. 

Dritter Act. Erste Scene. 

Fast durchweg trefflich von Schiller übertragen» nur an ein 
paar Stellen stiessen wir an. 

Ph&dra. 
Du zeigtest mir verdeckt, idi könnt' ihn lieben, 

ist viel unklarer, als das Französische: 

Tu m'as fait entrevoir que je ponvais l'aimer. 

Besser wohl Viehoff: 

Und gabst mir einen Wink, ich dfirft ihn lieben. 

Schiller: 

Kannst Du vergessen, wie der Stolze Didi 

Verachtete! Wie grausam höhnend er 

Didi nur nicht gar ihm Hess zu Füssen fallen! 

Diese letzte Zeile klingt viel zu geschroben gegenüber dem 
Französischen : 

Avec quels jeuz cruels sa rigueur obstinee 
Vous laissait a ses pieds peu s'en faut prostemee ! 

Besser auch hier Viehoff: 

Wie er Dich 

Mit kalten Blicken, mit versockter Hlirte, — 
Nur wenig fehlte ! — vor sich knieen liess ! 

Schiller: 

Die Schn&bel seiner Schiffe waren schon 
Herumgekehrt, und alle Segel flogen. 

Wenn die Segel flogen, so war auch Hippolyt bereits ab- 
gesegelt und befand sich nicht mehr zu Trözene. Bacine aber 
sagt: 
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Deja de ses TaiBBeauz la^pointe etait toornee 
Et la volle flottait aux vents abandonn^e. 

Daher auch Viehoff richtiger: es flatterten die Segel. 

Trefflich benutzt dagegen Schiller die deutsche Alliteration» 
wenn es von Hippolyt heisst: 

Wild ist er, wie der Wald, der ihn ersog. 

Pbfedre. 

Moi, r^gner! Moi, ranger an ^tat sous ma loi! 
Quand ma faible raison ne r^gne plus sur moi, 
Lorsque j'ai de mes sens abandonne Tempire, 
Quand sous un joug honteuz a peine je respire, 
Quand je me meurs ! 

Oenone. 
Fuyez. 

Phedre, 

Je ne le puis quitter. 

Laharpe sagt rühmend von diesem letzteren Verse: Comme 
ce vers, coup^ du second pied, semble tomber avec la phrase 
et avec Phfedre, et peint Tabattement et la d^faillance! — Vie- 
hoff hat dies mit Glück nachgeahmt : 
Wenn ich hinsterbe .... 

Oenone. 

Flieh' ihn denn! 

Phädra. 

Ich kann nicht. 

Dritter Act Zweite Scene. 

In metrischer Hinsicht bemerken wir hier bei Schiller den 
Vers: 

Räche Dich, Göttin ! räche mich! \ Er liebe! 
Bei Viehoff wünschten wir die „rachsüchtige^ Venus fort. 

Bin ich genug beschämt, rachsöcht'ge Venus? — 
Racine hat: 

Implacable V^nus, sais-je assez confondue! 
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Schiller: 

Furchtbare Venus, ud versöhnliche! 

Bin ich genug gesunken? .... ^ 

Dritter Act. Dritte Scene. 

Der Wendepunkt der Tragödie, indem die unvermuthete 
Rückkehr des Theseus die Phädra in die bedenklichste Lage 
und damit zu dem die Katastrophe herbeiführenden Entschlüsse 
bringt, den Ilippolyt vor dem Vater des Ehebruchs anzuklagen. 
Beide Uebersetzer sind der Schönheit des Originales hier in 
vollem Maasse gerecht geworden und wir haben nur einige 
kleine Ausstellungen zu machen. So gefällt uns bei Schiller 
der zweimalige Gebrauch des Epitheton ^grässlich^ nicht in: 

Mich schreckt der Name nur, den ich verlasse; 
Ein gr&sslicb Erbtheü meinen armen Kindern! 

und: 

Er aber wird sich seines grässlichen 
Triumphs mit Uebennuth erfreun, und Jedem 
Der's h5ren will, von Deiner Schmach erzählen. 

Sacine hat in beiden Stellen afireux. Das Dict. de TAcad. 
erklärt dieses Wort allerdings durch : qui cause ou qui est propre 
k causer de la frajeur, de Teffi-oi und giebt als Beispiele: Uii 
spectacle affreux. Une image affreuse. Jeter des cris affreux. 
C*est une personne affreuse. Dies entspräche dann unserem 
„grässlich.^ Es fügt aber hinz«, dass affreux auch im morali- 
schen Sinne genommen werde, z. B. c'est une ingratitude affreuse, 
une affreuse calomnie. II est affreux de calomnier cet homme. 
C'est une chose affreuse. Und in diesem Sinne steht es hier 
offenbar bei Racine; würden wir aber auch in den letzteren 
Beispielen „grässlich« setzen? — Viehoff sagt in der ersten 
Stelle: 

Mich schreckt der Ruf nur^ der mich überlebt, 
Ein furchtbar Erbtheil meinen armen •Kindern. 

Und in der anderen: 

Ich werd' es seh'n, wie er des schrecklichen 
Triumphs geniessond, rings hörlust'gen Ohren 
Von Deiner Schmach erzählt 
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Er scheiDt also auch das Schiller*8che ^grässlich^ lieber 
haben vermeiden zu wollen. — Auch nach Adelung (Gramatisch- 
kritieches Wörterbuch, Leipzig 1796) wtire der Gebrauch des 
Wortes ,,gnl88lich^ in diesen Bedeutungen nicht eben besonders 
gerechtfertigt, denn er erklärt dasselbe durch: „ekelhaft fürch- 
terlich,^ „ekelhaft schrecklich'^ und scheint es also namentlich 
auf sinnliche Eindrücke zu beziehen. 

Wir notiren nur noch zwei abermalige unmetrische Verse 
Schiller's. 

Mein Gemahl ' wird kommen and sein Sohn mit ihm. 
Wer kann | Dich Lü gen strafen ? Aljles verdammt i ihn, 

Viehoff: 

Lass mich nur reden! 

Durch meine Mittheilung gereizt, wird Theseus 
Mit seines Sohns Verbannung sich begnügen. 

Das Particip „gereizt^ soll hier adversativ genommen wer- 
den : Wenn auch durch meine Mittheilung gereizt, wird Theseus 
sich dennoch u. s. w. — ein Gebrauch des Particips, der im 
Deutschen eben nicht gewöhnlich ist, da der verkürzte Partici- 
pialsatz bei uns ent^veder relativisch, oder einfach causal ge- 
braucht wird, z. B. „Ein königliches Stirnband, reich an Stei- 
nen, durchzogen mit den Lilien von Frankreich^ oder: „Da ich 
zweifelnd in der Hand ihn wog, des Abenteuers Seltsamkeit 
bedenkend.^ (S. Becker, Organismus pag. 536.) — Mit Recht 
hat daher Schiller diese Construction vermieden und übersetzt 
statt dessen : 

Theseus, glaube mir, 

Wenn mein Bericht ihn aufgereizt, wird sich 
Mit der Verbannung seines Sohns begnügen. 

Dritter Act. Fünfte Scene. 

Viehoff: 

Lang genug erprobte schon 

In Wäldern meine thatenlose Jugend 
An schlechten Gregnem ihre List 
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Das französische adresse ist nicht durch ^List*" zu iiber- 
setzeu ; besser Schiller: 

Zu lange schon hat meine müss'ge Jugend 
Sich an dem scheuen Wilde nur versucht. 

Wo sich das Herz, sich selbst zurückgegeben 

Des theuren Anblicks ganz zu s&tt'gen strebt' 

Eine sehr ungewöhnliche Construction ; weit besser Schiller : 

Jetzt, da die Seele sich nach langem Durst 
An dem erwünschten Anblick laben will. 

Dagegen haben wir wieder bei dem Letzteren : 

w ^ j w ^1 ^ w ^ I 

Warum, , ihr Gö.tter, erbracht | ihr mein Gef&ngniss? 

w w ^ j w S_ 

Wer verrieth { mich? Warum bin ich nicht gerächet? 

Dritter Act. Sechste Scene. 

Allons : cherchons ailleurs par quelle heureuse adresse 
Je pfönrrai de mon pere emouToir la tendresse. 

Viehoff: 

Komm! sinnen wir ob etwa kluge List 
Des Vaters Z&rtlichkeit uns glücklich wecke! 

Hier ist abermals adresse durch List übersetzt; Hippoljt 
denkt hier aber durchaus an keine List, sondern nur an ein 
Mittel, den Vater günstiger für Aricien zu stimmen. Daher 
weit besser Schiller: 

— Goehn wir, ein glücklich Mittel auszusinnen, 
Wie wir des Vaters Liebe wieder wecken. 

Vierter Act. Zweite Scene. 

Reiss Dich von dannenl Fort und reinige 
Vom Gräuel Deines Anblicks meine Staaten! 

ruft Theseus bei Schiller dem Hippolyt zu. Dachte der Ueber- 
setzer an das Ciceronische effugit, evasit, erupit? — Racine's 
Redeweise ist durchaus nicht so ungewöhnlich: 

Fuis, dis-je; et sans retour predpitant tes pas, 
De ton horrible aspect purge tous mes etats. 
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Beseer daher ViehofF: 

Flieh I sag' ich Dir; aof ewig flieh' und rein'ge 
Von Deinem Gräuelbilde meine Staaten! 

War' e» nicht billig, das» der Schalk im Herzen 
Durch äussre Zeichen sich verkündete? 

Diese biblische Erinnerung Schiller's tritt hier etwas be- 
fremdlich auf, besser behilft sich Viehoflf ohne dieselbe : 

Und müsste man an äussern Zeichen nicht 
Untrüglich des Verrfithers Sinn ericennen? 

Nachdem sich Deine frevelhafte Glut 

Bis zu des Vaters Bette selbst verwogen, 

Zeigst Du mir frech noch Dein verhasstes Haupt? 

Schiller hat diese kühne Construction durch sein eigenes 
Beispiel im Wilhelm Teil sanctionirt, indem er den sterbenden 
Attinghausen ausrufen läset : 

Hat sich der Landmann solcher That verwogen, 
Aus eignem Mittel, ohne Hülf der £deln, 
Hat er der eignen Kraft so viel vertraut — 
Ja dann bedarf er unserer nicht mehr. 

Preis geh* ich den Verräther Deinem Zorn. 

Erlösch' in seinem Blut sein schamlos Brennen! 

lässt Viehoff den Theseus zum Neptun flehen. Besser Schiller: 

Hin geb^ ich diesen Frevler Deinem Zorn 
Erstick' in seinem Blut sein frech Gelüsten ! 

Viehoff: 

Zum Meineid flüchtet stets der Bösewicht. 

Hör auf! Hör auf! Weg mit den läst'gen Schwüren, 

Wenn Deine Gleissnertugend sonst nichts weiss! 

Schwüre können unmöglich lästig sein. Racine sagt : Cesse, 
cesse, et m'^pargne un importun discours — eine lästige Rede, 
was sich natürlich sehr wohl sagen läset. Daher au<^h Schiller : 

Hör auf! hör auf, mit eitlem Wortgepräng 
^ Mir Deine Heucheltugeod vocarfihmen! 
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Viehoff: 

H«! hier vor mir bricht Deine Wuth die Sehranken? 

Eine sehr schlechte Wiedergabe des Französischen: 

Quoi! ta rage ä mes yeux perd tonte retenne? 

Weit besser Schiller: 

So weit darf Deine Frechheit sich vergessen 
Mir in das Angesicht ? 

Vierter Act. Ffinfte Scene. 
Peut-4tre a-t-il un ooeur fädle a s'attendrir. 
Schiller: 

Vielleicht hat er ein leicht zu rührend Hert. 
Viehoff: 

Vielleicht hat er ein leichtgerOhrtes Hers. 
Weder das Eine noch das Andere kann uns gefallen. 

Vierter Act Sechste Scene. 

HelasI ils se voyaient avec pleine lioence: 

Le ciel de leurs soupirs approuvait Tinnooenoe; 

Ils siiivaient sans remords leur penchant amoureux; 

Tons les joars se levaient clairs et sereins ponr euz 

Wehe mir! 

Sie konnten sich in voller Freiheit sehn ; 
Der Himmel billigte ihr schuldlos Lieben ; 
Sie folgten ohne Vorwurf, ohne Furcht 
Dem sanften Zug der Herzen. Hell und heiter 
Ging jeden Tages Sonne fUr sie auf! 

In diesen Zeilen des Uebersetsers Schiller wird man 
den ächten Genius des Dichters Schiller sofort wieder er- 
kennen I — 

Sterblich | geboren, darfst | Du sterbjlich fehjlen. 
Vergleiche zu 3. Act, 2. Scene. 

Oenone, habe Hitleid 

Mit meiner eifersüchtigen Wuth I Man muss 
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Aricia störzen! Wecken wir anfa Nene 
Den Haas des Königs wider dies Geschlecht! 

übersetzt Viehoff Racine's: 

II faul perdre Aricie; il faut de mon ^poux 
Contre an sang odieux röveiller le courroux. 

Besser Schiller: 

Aricia 



Moss fallen I 



Je ne t'6ooüte plas. V a-t'en, monstre ex^crable ; 
Va, laisse-moi le sein de mon sort d^plorable. 
Pnisse le jnste ciel dignement te payer ! 
Et pnisse ton suppifce k jamais efirayer 
Tons oenx qai, oomme toi, par de lÄches adresses, 
Des prinoes malheureux nourrissent les faiblesses, 
Les poassent an penchant oü lenr ooeur est enclin. 
Et leur osent du crime aplanir le cfaemin! 
Detestables flatteors, präsent le plus foneste 
Qae puisse faire aux rois la coUre Celeste ! 

Es sei uns bei diesen herrlichen Versen erlaubt, einmal 
die Uebersetzer, die ja doch eine würdige Wiedergabe derselben 
sich haben angelegen sein lassen, nicht zu berücksichtigen und 
lieber daran zu erinnern, dass dies auch der Gedanke der 
Schlussworte der Lessing'schen Emilia Galotti ist, nur dass 
freilich der deutsche Dramatiker sich mit dem nüchternen Aus- 
sprechen des Gedankens begnügt, während der französische 
Dichter denselben mit allem Zauber der Poesie umkleidet hat. 
— Die Situation bei Lessing ist bekannt. Nachdem der Prinz 
zu seinem Schrecken die entseelte Kmilia vor sich erblickt und 
Odoardo, der Vater, ihm das Motiv seiner That erklärt hat, 
ruft er verzweiflungsvoll dem Marinelli, auf den Dolch weisend, 
zu: „Hier! heb' ihn auf. — Nun? Du bedenkst Dich? — Elen- 
der! — Nein, Dein Blut soll mit diesem Blute sich nicht mi- 
schen. — Geh' Dich auf ewig zu verbergen! Geh! sag* ich. — 
Gott! Gott! — Ist es, zum Unglück so Mancher, nicht genug, 
dass Fürten Menschen sind: müssen sich auch noch Teufel in 
ihren Freund verstellen?^ 

Archiv f. n. SprMhwi. XXXIV. 21 
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Fünfter Act Erste Scene. 

Flieh Deinen Feind und folge Deinem Gratten! 
Frei macht uns unser Unglflck^ wir sind Nieroands, 
Frei hOnnen wir jetiet Hand und Hers verschenken. 

Mit diesen Worten fordert der von seinem Vater verbannte 
Hippolyt bei Schiller die Aricia zur gemeinsamen Flucht mit 
ihm auf. Aehnlich spricht der mit seinem Vater verfeindete Max 
zur Thekla: 

Bekenn es frei vor Allen. Fürchte Niemand. 
Es höre, wer es will, dass wir uns lieben. 
Wozu es noch verbergen? Das Geheimniss 
Ist für die Glücklichen ; das Unglück braucht, 
Das hoffnungslose, keinen Schleier mehr, 
Frei, unter tausend Sonnen kann es handeln. 

Hinsichtlich des Metrums bemerken wir bei Schiller wieder: 
Du allein durchdrangst das grässliche Geheimniss 

w w ^ I 

Wo die ün schuld eine schwere Gifüuft athmet. 
Die keu sehe Dia!ne, die erhabene Juno. 
L'hymen n'est point loujours entoure de flambeaux. 

Für Racine's Zeiten ist diese Idee ziemlich kühn; weniger 
kann es uns Wunder nehmen 9 dieselbe in einem berühmten 
Romane des 18. Jahrhunderts, der Manon Lescaut des Abb^ 
Pr^vost (Suite de M. Lescaut, impr. a Amsterdam 17G0 par 
Marc Michel Rey ; wenn Anders diese Suite wirklich von Pr^- 
vost ist, s. Avant^Propos von Arsine Houssaye) zu finden, — 
Je suis la fenmie du chevaUer des Grieux, lui dis-je tout in- 
dign^; les'serments que nous nous sommes faits d'dtre toujours 
Unis sont plus forts qu'une vune c^römonie administröe par un 
pr6tre; Dieu ne veut que des sacrifices purs, offerts par des 
malus plus pures enoore. 

Fünfter Act. Dritte Scene. 
Comment souffiriez-vous cet horrible partage? 
fragt Theseus die Aricia in -Bezug auf Hippolyt'e vermeintliche 
Liebe zur Phädra. Dies übersetzt Viehoff: 
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Wie 

Erträgst Da diese ftlrchterlicbe Theilung? — 

Weit besser Schiller: 

Wie ertrugst Du diese grässliche Gemeinschaft? 

Denn partage namentlich im bildlichen Sinne ist nicht = 
division. Daa Dict. de l'Acad. erklärt partage au fig. durch 
folgende Beispiele: Les maladies et les misäres sont le partage 
du genre humain. La douceur et la commis^ration sont le par- 
tage des femmes. Les princes de cette maison ont la valeur 
en partage .etc. — Dagegen division durc^ Separation r^Ue ou 
fictive par ex. : La division des parties d'un corps. La division 
d'un rögiment en bataillons» d'un bataillon en compagnies etc. — 
Und Boiste Pan-Lexique in seinem Dictionnaire des Synonymes 
pag. 9 erklärt: La division produit des parties; le partage 
produit des parts. 

Du entfärbst Dich Königin? Du scheinst erschrocken! 

redet Theseus die Aricia bei Schiller an. Wie sollte aber The- 
seus, der den Anspruch der Aricia durchaus nicht anerkennt, 
dazu kommen, sie mit diesem Titel zu begrüssen? Besser da- 
her Viehoff: 

Wie, Fürstin, Du entfärbst Dich ganz? Du scheinst 
Bestttrzt? 

Fünfter Act Vierte Scene. 

Theseus. 

Ein heimlich Mitleid rührt mich wunderbar. 

So Don Manuel in der Braut von Messina: 

Und eine Aehnlichkeit entdeckt sich mir 
In Dir, die mich noch wunderbarer rührt. — 

Racine hat: 

ünc piti^ secrete et m'afflige et m'etonne. 

Fünfter Act Sechste Scene. 

In der Wiedergabe dieser Scene, welche das berühmte 
R^cit des Theramen enthält, jenes. Bravourstück der französi- 

•21 ♦ 
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cchen Dcclamation in allen Colleges und Conservatoircs de mu- 
Bique et de dAslamation, werden wir wohl der Viehoff'schen 
Uebertragung die Palme zuerkennen müssen. Nicht etwa, als 
wenn der Genius Schillers sich irgendwie hier verläiignete, nein, 
auch die Üebersetzung dieser Scene ist bei ihm, mit ganz ge- 
ringen Ausnahmen, tadellos. Allein Viehoff hat auf eine ebenso 
geschickte, als kcht poetische Art Gebrauch von dem Reime 
gemacht und dadurch den dichterischen Zauber der Darstellung 
nicht unwesentlich erhöht. Er lässt nämlich den Reim da ein- 
treten, wo die, wesentlich epische, Erz&hlung des Theramen 
eintritt und so giebt er auch den darauf folgenden Schmerzens- 
erguss des Vaters in Reimen, wenn aber dann der Schluss der 
Erzählung Theramen's wieder in Handlung übergeht, tritt von 
Neuem die reimlose Form ein. 

Einzelheiten sind nur wenige zu bemerken. 

SchUler: 

Sterben sah ich ihn, 

Den holdeflten der Sterblichen und auch 

Den minder Schuldigsten, ich darf es sagen. 

ist weit geschrobener, als der französische Text. 

.... J'ai vu des mortels perir le plus ainaable, 
Et j*ose dire encore, Seignenr, le moins coupahle. 

Viehoff's: 

.... Ja, ich sab ihn sterben, Herr, 
Den liebenswürdigsten der Erdbewohner, 
Und, setz' ich kühn hinzu, den wenigst Schuldigen. 

ist noch gezierter. 

Und mit gebrochnem Seufzer, halb entseelt. 
Entsinkt sie bleich zu des Geliebten Füssen. 

Besser Viehoff: 

und sinkt aufstöhnend, kalt 

Und halbentseelt zu des Geliebten Füssen. 

Ich selbst dem Licht der Sonne gram, erscheine 
Des Tapfern letzten Willen Dir zu melden. 
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Der Ausdruck ^der Tapfere^ ist zu gewöhnlich für einen 
Heros des Alterthums. Itacine hat: 

Et moi, je suis venu, detestant la lumiere, 
Vous dire d'un h^ros la volonte demi^re. 

Daher auch Schiller: 

Und ich, das Licht der Sonne hassend, kam, 
Den letzten Willen dieser Heldenseele 
Dir kund zu thun 

Fünfter Act. Si ebente und letzte Scene. 

In dieser Schlussscene müssen wir ViehofF ein paarmal 
tadeln. 

Ich bärge leichter mich, war* ich der Welt 
Nicht so bekannt. Die Sorgfalt selbst ist mir 
Verhasst, womit die Götter mich beehren. 

Wie prosaisch klingt diese letzte Zeile! Racine hat: 

Je hais jusqnes aux soins dont m'honorent les dieuz. 

Das ist aber nicht unser gewöhnliches: Beehren Sie mich. 
Kürzer und besser Schiller: 

Die Huld sogar der Grötter muss ich hassen. 

Ich flösst' ein Gift in meine heissen Adern, 
Das einst Medea nach Athen gebracht. 

Racine sagt mes brülantes veines, er würde aber nicht ge- 
sagt haben: mes chaudes veines. Weit besser daher Schiller: 

Ein Gift flösst' ich in meine glühenden Adern, 
Das einf:t Medea nach Athen gebracht. 

Der Tod raubt meinen Blicken 

Des Tages hellen Glanz und gibt dem Tage, 
Den sie befleckten, seine Reinheit wieder. 

Unangenehme Wiederholung desselben Wortes, die Racine 
glücklich vermieden hat: 

Et la mort ä mes yeux derobant la clartd, 
Rend au jour qu'ils souillaient toute sa purete. 
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and die sioh auch bei SchiUer nicht findet: 

Der Tod 

Rftobt meinem Aug das Licht ond gibt dem Tag, 
Den ich befleckte, seinen Glanz znrflok. 

Aecht shakspearisch klingt jedoch der Schluss der Tra- 
gödie bei ViehofF: 

Kommt, ihm die schuldgen Ehren zu erstatten! 
und dass wir leichter seinen zornigen Schatten 
Besänftigen, sei, was auch ihr Stamm verfehlt, 
Arida hent* znr Tochter mir erwählt! 

Potsdam. 

Dr. M. Maas 8. 
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Sitzungen der Berliner GeseUschaft 

für das Studium der neueren Sprachen. 



86. Sitzung den 6. October 1868. Herr Scfaweichel sprach über 
das Voikstbeater in der dentscfaen Schweiz, indem er überall sich auf 
eigne, an Ort und Stelle, namentlich in der grossen Lausanner Sammlung, 
gemachte Forschungen stützte. Die ältesten uns erhaltenen Volks- 
dramen der Schweiz datiren aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, das 
Schauspiel blüht im 16.^ hält sich lebendig bis zur französischen Re- 
volution, wo es mit einem Male abstirbt, und ist jetzt wiederum in 
vollem Schwange. Der Vortragende ging darauf die Hauptgattungei\ 
durch, indem er einzelne hervorragende Erscheinungen jeder derselben 
näher beleuchtete: biblische und der Legende entnommene Stoffe (Er- 
schaffung der Welt, Heilige Katharina von 1458), historische (Zer- 
störung Trojas, Roms Kampf mit Alba, Wilhelm Teil, die burgun- 
dischen Kriege), Allegorien (Frau Syntax), Moralitäten und politische 
Dramen (Eintracht und Zwietracht, Helvetia), endlich Komödien, deren 
Zahl gering ist, während das komische Element im ernsten Schauspiel 
meist breit genug vertreten ist (der Todtenfresser , Christus und der 
Papst 1519). Zuletzt kam die Form der Aufführung, die, in feier- 
licher Weise begonnen, oft zwei bis drei Tage dauerte, zu eingehender 
Erörterung. — Herr Sachse fügte dem Gehörten den Hinweis auf ähn- 
liche Untersuchungen anderer Gelehrten, namentlich Wallers hinzu. 

Darauf las Herr Werner Hahn über die „Neun Welten^ der 
Edda. Da die Namen jeder einzelnen der in den Eddaliedern öfter 
erwähnten Neun Welten mit Sicherheit nicht alle nachweisbar sind, so 
gelangte Herr Hahn zu der Annahme, dfiss die Zahl Neun hier über- 
haupt nicht in ihrer arithmetischen Bedeutung zu fassen sei, sondern 
dass man unter derselben, als mythologisch-heiliger Zahl, den Begriff 
der unermesslichen Einheit zu verstehen habe. Gerade für den Nord- 
länder enthalte die Neunzahl (deren symbolischen Sinn bei den Grie- 
chen Herr Kleiber andeutete), eine Fülle der wichtigsten Beziehungen, 
so namentlich auf die 9 Wintermonate, die der Erlösung alles Leben- 
digen aus dem starren Schoosse der Natur vorangehen. 
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Schliesslich gab Herr Giovanoly den Anfang einer Biographie 
Moliere*0 nach den Docamenten, die jüngst Endox Soulie in seinen 
Recherches snr la vie de Moliere et de sa famiUe aus den Archiven 
der Notaires de Paris beigebracht hat. Mit juridischen Beweismitteln 
können jetzt die äusseren Lebensumstände, anter denen der grosse 
Dichter erwuchs, festgestellt werden, von dem Traanngsacte seines 
Vaters an bis zu seinem eigenen Testamente. Der Vortragende führte 
das Leben Moli^re^s vorläufig bis zu seinen ehelichen Verhältnissen, 
wobei er auf unwiderlegliche Weise ihn von dem schmählichen Ver- 
dachte reinigte, dass er Armande Bejart, die Tochter seiner früheren 
Geliebten, geheirathet habe. Auf die gesellschaftlichen und theatra- 
lischen Zustände der Zeit wurde manches aufhellende Streiflicht ge- 
worfen. 

Schliesslich legte der Vorsitzende die nachstehenden von Herrn 
Rushton in Liverpool eingesandten Bemerkungen über Shakspeare vor. 

Shakspeare lUustrated by cid Authors. 

I will try to illustrate aod cxplain many obscure pessages and words 
an') ezpressions of doabtful meaning in the Works of Shakspeare , by ex- 
tract« rrom old authors. Sonietimes I will give my own explanations and 
ofTer Buggestions for the cooBideration of the reader, but when I think the 
extracts themselveB sufficiently illuBtrate and explain the passagea selected 
and the words tnd expressions therein containea, 1 will make no commeot. 

„A good Falcouer will alwayB keep bis Hawk high lusty, aiid yet so 
that she may be alwavB in a condition to fly best. Also he must keep bis 
Hawk dean, and her Feathers wholc: and if a Feather be broken or broised, 
be must presently imp it; 

Northumberland. 

If then we shall Bhake off our slaviBh yoke, 

Imp out our drooping country's broken wing, 

Redeem from hroLing pawn the blemish'd crown, 

Wipe off the dust tbat hides our sceptre's gilt, 

And make high majesty look like itself, 

Away, with me, in post to Ravenspurg: 

But, if you faint, as fearing to do so, 

Stay, and be secret, and myself will so, 

Richard I[. Act 2 Scene 1. 
and to that end he must have bis Imping-needles, bis Semoud, with othcr 
instrument« always in readiness.** (The gentleroan's Recreation in Four 
Paris viz. Hunting, Hawkiuff, Fowling, Fishing collected from ancient and 
modern anthor« forrein and domestick, and rectified bv the experience of 
the most skilful artists of these times. London 1674). to imp, in Falcoory, 
is to insert a feather into the wing of a hawk in the place of one that is 
broken; and to this art Northumberland probably alludes. 

Cleopatra. 
Though age from folly coiud not ffive me freedoiu, 
It does from childishneas : — Can Fulvia die? 

Antony. 
She 's dead, m v queen : 
Look here, ana, at tby sovercign leisurc, read 
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The garboils she awaked; at the fast, best: 
See, when and where she died. 

Antony and Cleopatra Act 1 Scene S. 

Many Garboyles passed throngh Ins fancy before he could be persuaded 
Zelmane was other thäii a womao. (The Countesse of Pembrokes Arcadia. 
Written by Sir Philip Sidney Knight London 1687. Lib. V. Page 482.) 

Enobarbus. 
*WouId we bad all such wives, that the men might go to wars with 
the women ! 

Antony. 
So mach uncurable, her garboils, CsBsar, 
Made out of her impatience. (whidi not wanted 
Shrew<)ne88 of policy too;) I grieving grant, 
Did you too much disquiet: for that, you must 
Bnt say, I could not help it. 

Antony and Cleopatra Act 2 Scene 2. 

The shephcards finding no place for them in these garboils, to 
which their quiet hearts (whose highest ambition was in keeping themselves 
up in goodnesse) had at all any aptnesse, retired themselves from among 
the clamorous multitude. (Arcadia Lib. IV Page 438.) 

Falstaff. 
AVhere's Bardolph? 

He*s gone into Smithfield, to buy your worship a hone. 

Falstaff. 
I bought him in Paul's, and hell buy me a horse in Smithfield: an 
I could get me but a wife in the stews, I wcre manne d. horsed, and 
wived. 

2. Henry IV. Act 1 Scene 2. 

«He that marries a wife out of a suspected inne or alehouse, bnyes a 
horsic in Smithfield, and hires a servant in Pauls, as the diverbe is; shall 
likely have a Jude to bis horse, a knave for bis man« an arrant honest 
womaii to his wife.** Buiton's Anatomy of Melancholy Part 3. See. 3. 
Mem. 4. Subs. 2. 

«Our meats and onr sports (much of them) bave relation to church- 
works. The coiBn oi our christmas pies, in shape long, is in imitation of 
the cratch-, 

Petrucio. 
Why, thou say'st true; it is a paltry cap, 
A custard-cofnn, a bauble, a Silken pie: 
1 love thee well, in that thou lik'st it not. 

Act 4 Scene 3. 

Titus. 
You know, your mother means to feast with me, 
And calls herseif, Revcuge, and thinks me mad, — 
Hark, villains; I will grind your bones to dust. 
And with your blood and it, I '\\ make a paste ; 
And of the paste a cof6in I will rear. 
And make two pastics of your shameful heads. 

Titus Andronicus Act 5 Scene 2. 

our choosing king» and queens on twellth-night, hath reference to the three 
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kings. So likewise oar eftting of fritien» whipping of tops, roMting of her- 
rings, jack of lents, etc. 

Falstaff. 
See now, how wit may be made a Jack-a^ent, when *tii upon iU em- 
plo/ment ! 

Merry Wives Act 5 Scene 5. 

Robin. 
My maater, Sir John, is come in at yoor back-door, mistrefs Ford; and 

requests your Company. 

MrB. Page. 
You little Jack-A-lent, have you been tme to us? 

Merry Wives Act 8 Scene 3. 

they were all in Imitation of church-worki , emblems of martyrdom. Otir 
tanBies at Easter have reference to the bitter herb«; thongh at' the same 
time *twa6 always the fashion, for a man to have a gammon of bacon, to 
shew hinuelf to be no Jew. (Seiden Table Talk. Chnstmas.) 

Bertram. 
Go with me to my Chamber, and adviae me. 
I 'Jl send her straicht away: To-morrow 
1 11 to the wars, she to her Single sorrow. 

Farolles. 
Why, these balls boand; there's noise in it. 
Tis hard; 

A yoang man, married, is a man that's marr'd: 
Therefore awaj, and leave her bravely; go: 
The king has done von wrong; bat, bash! 'tis so. 

Airs Well Act S Scene 3. 

„Ye have another figure which by bis nature we may call the Rebound 
alluding to the tennis ball which being smitten with the racket reboondes 
backe againe, where the last figure before played with two wordes some- 
what like, this playeth with one word written all alike bat carrying divers 
sences as thus: 

The maide that soone married is, soone marred is." 

Futt Arte of Poesie Lib. III. cap. XIX. 

So ridiculous, moreover, we are in our attires, and for cost so excessive, 
that as üierome said of old, Uno filo villarum insunt pretia, uno lino decies 
sestertium inseritur: *tis an ordinary thing to put a thousand okes, and an 
hundred oxen into a suit of apparel; to wear a whole mannor on bis 
back. 

Buckingham. 

O, many 
Have broke their backs with laying manors on them 
For this great journe^*. What did this vanity, 
But minister commumcation of 
A most poor issue? 

Henry VIII. Act S Scene 1. 

What with shooe-ties, hangers, points, caps and feathers, scarfs, bands, 
cufis, etc. in a short space their whole patrimonies are oonaumed. Anat. 
Melan. Part 8. See 2. Mem. 8. Sabs. 8. 

Bardolph. 
If my young lord yonr son have not the day 
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Upon mine honour, for a nlken point 
lll sm my baroDV. 

*^ 2. Henry IV. Act 1 Scene 1. 

Antonf. 
To flatter Cnsar, woold you mingle eyes 
With one that ties his points. 

Antony and Cleopatra Act 3 Scene XI. 

Maria. 
Ton are reiolute then? 

Clown. 
Not so neitherj bnt I am resolved on two points. 

Maria. 
That, jf one break, the other will hold; or, if both break, your gas- 
kinsialL 

Twelfth Night Act 1 Scene 5. 

Bion. 
Why, Petmchio is Coming, in a new hat, and an old jerkin ; a pair of 
oM breechea, thrice tumed; a pair of boots, that have been candle-cases, 
one bnckled, another laoed; an old rusty sword ta'en oat of the town ar- 
moory, with a broken hilt, and chapeless, with two broken points. 

Taming of The Shrew Act 3 Scene 2. 

Falstaff. 
Dost thon hear me, Hai? 

Prince Henry, 
Ay, and mark thee too, Jack. 

Falstaff. 
Do so, for it is worth the listening to. These nine in backram, that I 
told thee of, — 

Prince Henry. 
So, two more already. 

Falstaff. 
Their points being broken, — 

Poins. 
Down feil their hose. 

1. Henry IV. Act 2 Scene 4. 

Servant 
He hath ribands of all tbe colonrs i* the rainbow; points, more than 
all the lawyers in Bobemia can leamedly handle, thoueh they come to him 
by the gross; inkles, caddisses, carobrics, lawns: why, he sings them OTCr. 
as they were ffods or goddesses; you would think, a smock were a she- 
angel ; he so cnants to the sleCTeshand, and the work about the Square on H. 

Winter's Tale Act 4 Scene S. 

Good manners. (as Seneca oomplains) are eztinct with wantonness in trick- 
ing up themselves men go beyond women; 

Mrs. Page. 
My Nan shall be the qneen of all the faiiies« 
ilnely attired in a robe of white. 

Page. 
That silk will 1 go buy; — and in that time 
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Sball maater SIender steal my Nan away. (Aside.) 

And marry her at Eton. — äo, send to' FabUff stnught. 

Ford. 
Nay, 1 11 to him a^rain in name of Brook ; 
He *11 t«U Die all his purpose: Sure, be 11 come. 

Mrs. Page. 
Fear not ^ou that: 60, ^et as properties, 
And tricking for oar faines. 

Merry Wivcs Act 4 Scene 4. 

they wear harlots coloars, and do not walk, bat jet and danoe, 

Sir Tolxy. 
Here 's an oTer-weentng rogue 1 

Fabian. 
O, peace! Contemplation makes a nre turkey-cock of him; how he 
jet9 under his advanced plnmcs! 

Twelfth Night Act 2 Scene 5. 

Belarias. 
A goodly day not to keep hotise, with sach 
Whose roof^ as low as ours! Stoop, boys: Tbis gate 
Instracts you bow to adore the heavens; and bows you 
To morning*s holy of&ce. The gates of monarchs 
Are arch'd so hi^b, that giants inay jet through 
And keep iheir impions tarbands on, witbout 
Good-morrow to the snn. — Hail, tbou fair heaven! 
We bonse i' the rock, yet ose thee not so bardly 
As proader livers do. 

Cymbeline Act S Scene 8. 



bic mulier, hssc vir, more like players, butterflies, apes, anticks, then na 
Quicquid est boni moris levitate exiinguitnr, et politura corporis mnliebres 
munditias anteoessimus , colores meretricios vin sumimns, tenero et moUi 

Srada suspendimas gradum, non ambulans. Nat. aaaest 7 cap. 81. (Anau 
felan. Part 8 See. 2. Mem. 8 Subs. 3.) I think the tr.inslation of ibe 
Latin words „tenero et molli grada suspendimas gradam, non ambulans,^ — 
„do not walk bat jet and dance,^ — gives a correct ezplanation of the 
meaning of the word jet as it is used by Shakspeare in tbese passages. I 
can further explain the meam'ng of tbis word bv an eztrcct irom Putten- 
ham*s arte of roesie, London 1&89, — „And all singularities or afiected 
parts of a mans behavioar seeme undecent, ax for one man to march or 
jet in the street more stately, or to looke more solempnely, or to go more 

Say]v and in other colours or fashioned garmenls than another of tbe same 
egne and estate." (Arte of Poesie Lib. III. cap. XXIV.) 

„An Ordinary is a handsome bouse, where every day, about the hour of 
twelye, a ^ood mnner is prepared by wav of Ordinary. composed of variety 
of dishes, m season, weil drest, with all other accomodations fit for tbat 
purpose; whereby many gentlemen of great estates and good repute, make 
tbis place their resort,'who afler dinner play a whüe for recreation, both 
moderately and commonly, withoat detervmg reproof : But here is the mis- 
chief, the best wbeat will have tares growing amongst it, Rooks and Daws 
will sometimes be in the Company of Pieeons ; nor can real gentlemen now- 
a-days so sedude themselves from tbe Society of such aa are pretendedly 
so, but that they oftentimes mix Company, btting much of the same oolour 
and feather, and by the eye undistinguisnable. 

These Rooks can do little bann m tbe day time at a^a Ordinary, being 
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forced to play npon tbe square, although now and then they make an ad- 
vantace, when the Boz-kecper goes with him, and then the knave and 
Rascu will violate bis tnist for profit, and lend him (when he seeagood) a 
Ticklcr shall do his businesB; but if diacovered, the Boz-keeper ooght to 
to be aonndly kickt for hia pains: such practices, and sometimes the Box- 
keepers connivances, are so nluch us'd of late, that there is nothing near 
that fair play in an Ordinary, as formerly. 

The day being shut in, you roay properly compare this place to those 
Countries which lye far in the North, where it is aa clear at midnight as 
at noon-day: And tbough it is a house of Darkness, for the Candles never 
go out tili moming, unless the sudden fury of a loosing Gamester make 
ibem extinct. 

This is the time (when ravenous beasts usaally seek their prey) wherein 
oomes shoals of Haffs, Hectors, Selters, Gilts, Pads, Biters, Divers, 
Lifters, 

Pandarus. 
Why, he is very yoong: and yet will he, within three pound, lift as 
mach as his brother Hector. 

Crestida. 
Is he so young a man, and so old a lift er? 

Troilus and Cresnda Act 1 Scene 2. 

Filers, Budgies. Droppers, Gross- byters, etc. and theae may all pass under 
tbe general and common appellation of Rooks. And in this particular, 
an Ordinary serves as a Koraery for Tybum; for if any one will put him- 
self to the trouble of Observation, he shall find, that there is seldom a 
Year where in there are not some of this Gang bung as precious Jewels in 
the ear of Tybum: Look back and vou will find a great many gone al- 
ready, God knows how many are to fbllow.* 

Hectors and Lifters according to this ancient aathor «passed under 
tbe general ^and conunon appelation of Rooks,** Cressida evidenUy plays 
upon tbe word „lifter ;" and it may be considered probable that Pandarus 
also Qses the word Hector in a double sensc. 

wThese Rooks are in continual motion, Walking from one Table to 
another, tili they can discover some unexperiencM youne Gentleman, Gaabeer 
or apprentice, tbat is come to this School of Virtue, being unskill'd in the 
auiboles and devices there practised; thcse they callLambs, or Colls: Then 
do tbe Rooks (more properly calied Wolves) strive who shall fasten on 
him first, foUowing him close and engaging him in some advantägeous Bets, 
and at length worries him, that is, gets all his money, and then the Rooks 
(Rogues I should have said) laugh and grin, saving, the Lamb is bitten. 
But that which will most provoke (in m^ opinion) any Man's a rage to a 
just satisfaction, is tbeir throwing many times a good Sum with a dry fist 
(as they call it), that is, if they nick you, 'tis theirs; if they loose, they 
owe you so mach with many othcr quillets: some I have known so abomin- 
ably impudent, that they would snatch up the stakes. and thereupon in- 
st antly draw, saying, if you will have your money you mustfight for it; for 
he is a Gentleman and will not want: however if you will be patient, he 
will pay you another time; if you are so tame to take tbis, go nö more to 
the Ordinary, for tbe wbole Gang will be ever and anon watching to make 
a mouth of you in tbe like nature." 

Cleo. 
What shall we do, Enobarbus? 

Eno. 

Thiiik, and die. 
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Cleo. 
l» AnUmy^ or we, in fault for tbia? 

Eno. 
Antony only, that wonld make bis will 
Lord of hiB rea«on. What althoagh yoo fled 
Front tbat great face of war, wbose several ranges 
Frigbted eacb otber? wby sbould he follow? 
Tbe itch of bis affection sbonld not tben 
Haye nick'd bis captainsbip; at sacb a point, 
Wben balf to balf tbe world opposed, be being 
Tbe mered qaestion: 'twas a sbame no lees 
Tban was bis loss, to course your fl/ing flags, 
And leave bis navy guing. 

Perbaps tbe word nick, used by this ancient autbor and by Enobarbus in 
tbis passage from Sbakspeare, may be correctly derived from tbe Greek 
verb vixau {vixfj) to conquer, to prevail over. to get tbe upper band etc. 
Several otber terms of a stmilar kind are derived from tbe Greek and Tjatin, 
such as „nous* from „vooe'* mind, »Tandem* from tandem, at length. We 
say, »be has plenty of nous,*" »he bas no nons* L e. »be bas plent^ of 
sense," „be has no sense^ or «be came in a Tandem^ i. e. »be came in a 
vebicle drawn by two borses, (at length) one before tbe otber," — tbat is 
tandem. 

»If you nick them, *tis odds if they wait not your ooming out at niffbt 
and beat you: I conld produce you an bundred examples in tbia kind, but 
tbey will rarely adventure on tbe attempt, unless they are backt witb some 
Hully-Huffs, and Bully-Rooks, 

Scene III. -- A Boom in tbe Garter Inn. 

Enter Falstaff, Host, Bardolph, Nym, Pistol, and Robin. 

Falstaff 
Mine host of tbe Garter, — 

Host 
Wbat says my bnlly-rook? Speak scholarly, and wisely. 

Falstaff. 
Truly, mine host, I must tum away some of my foUowers. 

Host 
Discard, buUy Hercules; casbier: let them wag; trot, trot 

Falstaff. 
I Sit at ten pounds a^week.' 

Host 
Tbou 'rt an emperor, Caesar, Keisar, and Pbeesar. I will entertain 
Bardolph; be sball draw, be sball Up: said I well, bully Hector? 

Falstaff. 
Do so, good mine host. 

Host 
I have spoke; let bim follow: Let me aee thee Irotb and lime: I am 
at a Word; follow. [Est Host 

Merry Wives Act L 

Enter Hoat and Sballow. 

Hoat 
How now, bully-rook? tbou'rt a gentleman: bavalero-justice, I say. 
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Shallow. 
I foUoWf mine hoit, I foUow. — Good even, and twenty, good master 
Page. Master Page, wUl you go witli lu? we have sport in band. 

HoBt. 
Teil faim, cavalero-juBtice; teil him, buUy-rook. 

Sballow. 
Sir, tbere \a a fray to foe fougbt between Sir Hugb tbe Welch priest, 
and CaioB tbe French doctor. 

Ford. 
Good mine bost o^ tbe Garter, a word witb yoo. 

Host. 
Wbai say'st thoa, bully-rook? (Tbey go aside.) 

Shallow. 
Will you (to Pajre) go witb us to behold it? Mv merry host hath bad 
tbe measuring of their weapons; and. I think, he hath appointed tbem con- 
trary plaoes: for, helieve me, I hear tbe panon is no jester. Hark, I will 
toll you what our sport sball be. 

Host. 
Hast thou no suit against my knight, my gaest-cayalier? 

Ford. 
None, I protest: bat I'U give yoa a pottle of bumt sack to give me 
recourse to him, and teil bim my name is Brook; only for a jest 

Host. 
My hand, bnlly: tbou shalt bave egress and regress — said I well? 
— and tby name sball be Brook: It is a merry knight 

witb otbers wbose fortunes are as desperate as their own. 

We need no other testimony to conform tbe danger of assodating witb 
tbese Antbropo-pbagi or man-eaters, 

Scene V. •— A Room in tbe Garter Inn. 

Enter Host and Simple. 

Host. 
What w;ouldst tbou have, boor? what, thickskin? speak, breathe, dis- 
cuss; brief, short, quick, snap. 

Simple. 
Marry, sir, I come to speak witb Sir John Falstaff from master 
SIender. 

Host. 
Tbere 's hts Chamber, bis house, bis Castle, bis standing-bed , and 
trackle-bed; 'iis painted about witb the story of tbe prodigal, fresh and 
new. Go, knock and call; he '11 speak like an Anthropophaginian unto 
thee: Knock, I say. 

Simple. 
There 's an old woman, a fat woman, gone np into bis Chamber; 1*11 
be so bold as stay, sir, tili she come down: I come to speak witb her, 
indeed. 

Host 
Ha! a fat wcmiani the knight may be robbed: I'll call. — Bully 
knight! Bully Sir John! speak from iby lungs military: Art tbou there? it 
18 mine host, thine Ephesian, calLi. 
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FftUtaff. 
(Above.) How now, mine hoft? 

UoBt. 

Uere's a Bobemian TtifUr taniea the Coming down of thy fat woman: 
Let her descend, bully, let her deioend; my ehamben are hononrable: Fie! 
privacy e ^^^^ -^iven Act 4 Scene ft. 

Ihan Lincolns-Inn-Fields whilst «peeriogs Ordinanr waa kept in Bell-yard, 
and thut you need not want a pair of witneMCB for the proof thereof, take 
also CoyenuGarden. 

Neither is the House itwlf to be ezempted, everv night almoat soipe 
one or other, who either heated with loine, or roade cbolenck with the 
loM of hiB Mony. raises a quarrel, swordfi are drawn, box and candlesticks 
thrown at one anothers head, Tables overthrown, and all the Houae in Boch 
a Garbo yl that it is the perfect Type of Hell. Happy ia the Man now that 
can make the irame of a Table or Chimney-comer his Sanctaary; "d if 
any are so fortunate to get lo the Stair-head, they will rather haaard the 
breaking of their own necks than have their Sonla puaht out of their Bodiea 
in the dark they know not whom. The more aubtle and gentiler aort of 
Rooka (aa aforeaaid) you ahall not diatinguiah by their outward demeanor 
from peraona of condifion: theae will alt by a whole Evening, and obaerve 
who wins; if the Winner be bubbleable, they will inainuate themaeWeB into 
hiä Company by applauding hia auccesa, adviain^ him to leave off whilat he 
18 well; and laatlv, by civilly inviting him to drink a glaas of Wine, where 
having well warm'd themaelve» to make him more than half drünk they 
wheadle him into play ; to which if ho condeBcend he ahall ouickly have no 
mony left him in hia Pocket, unleaa perchance a Crown the Rooking-winner 
lent him courteaie to bear hia charges homewarda. 

Thia they do by falae Dicc, as High-Fullama 4, 5, 6. Low-Ful- 
lama I, 2, 9. 

Pistol. 
Let vulturea gripc thy guta! for ^ourd and füll am holda, 
And liigb and low beguile the rieh and poor; 
Teater I'll have in pouch, when thou ahalt lack, 
ßaae Phrygian Turk! 

Merry Wivea Act 1 Scene 3. 

By Briatle-Dice, which are filled for the purpoae by aticking a Hoga-briatle 
ao in the cornera, or otherwiae in the üice, that they ahall run high or 
low aa they plenae; thia briatle must be streng and ahort, by which means 
the briatle bemling, it will not lie on that aide, but will be tript over; and 
thia ia the newcat way of making a high or low Füll am: the old waya 
are by drilling them and loading them with Quick-ailrer, but that cheat 
may be eaaily diacovered by their weight, or holding two comers between 
your forefinger and thumb, if holding them ao gently between your fingera 
they turn, you may then conclude them falae ; or you may try their falahood 
otherwiae by brea&ing or apliting them: others have made them by filing 
and rounding; but alltheBe waya fall short of the Art of thoae who make 
them: aome whereof are ao admirably akilful in making a Bale of Dice to 
mn what you would bare them, 

BiroD. 
White-handed miatretB, one Bweet word with thee. 

PrincesB. » 

Honey, and milk, and augar; tbere is three* 
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Biron. 
N*y ihen, two treys. (nn \f you grow so nice,) 
Methe^Iin, wori, and malmsey; Weil ran, dice! 
There°8 balf a dozen sweets. 

Princess. 

Seventh sweet, adieu 1 
Since you can cog, I'll play no more with you. 

Love^a Labour Act ft Soene 2. 

that your Gamesters tbink they never 'give enough for their purchasp it 
they proTe rigbt Tbev are sold in many places about the Town; price 
current (by th« help of a friend) «isht Shillings, whereas an ordinary ßale 
18 sold for six pence; for my part I shall teil you plaink, 1 would have 
tbose Bales of false Dice to De sold at the price of the Ears of auch dea- 
tructive knavea that made tbem. 

Another way the Rook hnth to cheat, is flrst by Palming, that ia, he 
]>uta one Dve into the Box, and keepa the other in the hollow of his little 
(inger, whioi notinff, wbat ia uppermoat when he takea bim up, the aame 
shall be when he tnrows the other Dye. irhich runs doubtfully any cast" 

Kin^ Bichard. 
A hone! a borael my kingdom for a borae! 

Cate. 
Withdraw. my lord, 111 help you to a borae. 

King Richard. 
Slaye. I bave aet my life upon a caat, 
And I will atand the bazard of the die: 
I tbink, tbere be aiz Richmonda in the field; 
Five haTe I alain to-day, inatead of bim : — 
A borael a borael my Ungdom for a borae! [Exeunt. 

Richard III. Act 5 Scene 4. 

Tbia deacription of an Ordinary and ita frequentera in the seventeenth 
Century, I ha^e taken from an ola book called ,»The Compleat Gamster: 
or lostroctions How to Play all manner of usual, and moat Gentile 
Games." etc. 

Ha^nc wean*d your Falcon from her Rammage fooleriea , being both 
waya lured, rewarded and throü^hly reclaim'd, ofTer her some water to 
batbe herself in, in a Baaon wherein ahe may atand up to the Tbighs, chus- 
ing a temperate clear day for that purpose. Then having lured your Ilawk, 
and rewarded her with warm meat, in the moming carry her to some Bank, 
and tbere hold her in the Sun tili she bath endewed her Gorge, taking off 
her Hood, that ahe may prune and pick heraelf: 

Scicilius. 

His royal bird 
Prunea the immortal wing, and cIo3rs his beak, 
Aa when hia god ia pleaaed. 

Cymbeline Act 5 Scene 4. 

Westnioreland. 
This is bis uncle*s teaching, tbis is Worcester, 
Maleyolent to you in all aspects; 
Which makes htm prune himst^lf, and bristle up 
The crest of youth against your dignity. 

1. Henry IV. Act 1 Scene 1. 

that beiug done, hood her again, und set her near the Baaon, and taking 
ArchiT f. n. Sprachen. XXXIV. 22 
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off her Hood. let her bath again as long as she pleaMth: after Ihis take 
her up, and let her pick heraelf as bef'ore, aud then feed her. If she refuse 
the Basen to balh in, shew her somc small Hiver or Brook for tbut pur- 
pose* (The Gentleman's Recreation London 1074). A conirnontator hnn 
stated that »to prane and to plume, spoken of a bird, is tbe same:* but 
according to tbe explaoaüon of these terms in tiie Gentleman's Kecreaüon, 
^Praneth is when the Hawk picketh herself,^ and MPluming is after the 
Uawk hath seized her prey and dismantles it of the feathers." 

«How to make the 8oar or Haggard Goshawk. 

First trim them with Jessea, Bewets and Beils as »oon as they come to 
your hands; keep tliem seeled sonie tinie, hooding and unhooding theoi 
often, teachine them to feed on tbe Fist three or fonr days, or tni they 
have Ic^ their Rammageneps and becoroe gentle: having so done, unseei 
them by Candle-light st night, causing them to tii>e or plame apon a 
Wing or Leg of a Pvllet; 

Even as an empty eagle, sharp by fast, 
Tires with her beak on feathers, flesh, and bone 

Sfaakiug her wings, devourine all in haste, 
Till eitfaer gom he sttrfT d, or prey be gone; 

Even so sfae kiss^ bis brow, hie cheek, hii chin. 

And where she ends, she doth anew begin. 

Venus and Adonis. 

and be sare to deal gently aad mildly with them antil you have wone and 
tkroug^hly mann*d them: then von may goe into some pleasant Field, and 
firet giving tht*m a bit or two hooded oii your Fisr, and the like onhooded, 
cast them down fair and FofUy o<ie eomo Pearoh, and moke them oome 
from it to your Fist, calling to Üiem with a Falconer*s asual terms; and 
when they uomc, feed them, calling all the while in the same manner, to 
make them acquainted with your vnioo ** (The Gentleman's Recreation.) 

1. Lord. 
The good time of day to yoo, sir. 

2. Lord. 

I also wish it to you. I think, tbis honourable lord did but try as 
ihis other day. 

1. Lord, 
lipon that were mj thoughts tirin^, when we enconntered. I hope, 
it 18 not so low with him, as he made it seem in the trial of bis several 
friends. 

Timon of Athens Act 5 Scene 6. 

Tiring, is when you give your Hawk a Leg or Pinion of a Pullet, to 
pluck at 

Why are they like so many Sybarites, Neros Poppea, Assuerus concu- 
bines, so costly, so long K dressing, as Caesar was msrrshalling bis army, 
or an hawk in pruning. Anat. Melan. Part 3 See. 2. Mcm. 3 Subs. 3. 

Tis the conmion humoar of all suitors to trick up tbemselves, to be 
prodigal in apparel, pure Iotas, neat,*comb'd and curro, with powdred hairs, 
comptas et caimistratas ; with a long love-lock; 

2. Watch. 
Call up the right master constable: We have here recovered the most 
dangeroas piece of lechery that ever was known in the Commonwealth. 

1. Watch. 
And one Deformed is one of them; I know him, he wears a lock. 
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CoDBtable. 
Masters, masters. 

2. Watch. 
You 11 be made bring Deformed fortb, I Warrant you. 

Mac^ ado Act 8 S<Sdne S. 

Dogberry. 
Moreover, sir, (which, indeed, is not under white and black,) this 
plaintiff here, ihe ofiender, did call me ass: I bese^ch von, let it beremem- 
oered in his punishroent: And also, the watch heard tnem talk of one De- 
formed: they say, be wears a key in his ear, and a lock hanging by it; 
and borrows money in 6od*s name; the which he hath used so long, and 
never paid, tbat now men ^row hard-bearted, and will lend not hing for 
God's sake: Pray you, ezamme bim upon that point. 

Mueh ado Act 5 Soene 1. 



a flower in his ear, perfumed gloves, rings, scarfs, feathers, points etc. as 
if he were a princess Ganvmede, witb every day new soits, as the fashion 
varies; going as if he troa on eges, and as Hensins writ to Primerius 
once he be besotted on a wenchToe must lye awake a niffhts, renonnc« 
book, sigh and lament, now and then weep for his hard hap. and i 
fibove all things what hats, bands, doablets, breecbes, are in fashion; 



varies ; goine as if he trod on eggs , and as Hensins writ to Primerius , If 
he be besotted on a wenchToe must lye awake a nichts, renonnce his 

and mark 
w . ^ow 

to cut his beard and wear-his lock, to tnm np his naushatos and curl his 
head prune his pickitivant, or if he wear it abroad, that the east side be 
correspondent to the west : he may be scoffed at oiherwise , as Julian that 
apostate emperour was, for wearing a long hirsute, goatish beard, fit to 
make ropes with, as in his Mysopogue, or that apologetical oration he made 
at Antioch, to excuse himself, ne doth ironicidty, confbss, it hindred his 
kissing; nam, non licnit inde pora puris, eoque suavioribus labra labris ad- 
jungere; but he did not much esteem it, as it seems by the seauel, de acci- 
piendis dandisve osculis non laboro; yet (to follow mine author) it may 
much concern a yon^ lover; he must be more respectfnl in this bebalf, he 
must be in league with an excellent laylor, barber, 

Tonsorem puerum, sed arte talem, 
Qualis nee Tbalamis fuit Neronis; 

Mart Epig. 5. 

have neat shooe-ties, points, garters, speak in print, walk in print, 
eat and drink in print, 

Speed. 
All this I speak in print, for in a print I found it. 

Two Gentlemen of Verona Act 2 Scene 1. 

and that which is all in all, he must be mnd in print. (Anat Melan. Part. 
S. See 2. Mem. 4. Subs. 1.) 

Biron. 
The princess comes to bunt here in the park. 
And in her train there is a gentle lady; 
When ton^es speak sweetly, then they name her name, 
And Bosaline they call her^ask for her; 
And to her white band see thou do commend 
This seal'd-up counsel. There 's thy gaerdon ; go. 

(Grives him money.) 

Cost. 
Guerdon. — O sweet gaerdon 1 better than remoneralion ; eleven- 

582- 
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pence furthing befter: Moat «wcet gnerdon! — I will do it, sir. in print. 
~ Guerdon - remuneration. ^^ . e 

Lovea Labour Act 3 Scene l. 

Lasar and Divea live den divertely, 

And divers guerdon badden they tberbv. 

Tbe Sompnoarea Tale. 

Done to death by alanderous tonguea, 

Was tbe Hero that here lies: 
Death, in guerdon of her wronga, 
' Givea her fame, which neyer dies: 

So the life that died witb shame, 
Liyea in death witb gloriooa fame. 

Mttcb ado Act 5 Scene 3. 

Wherfore in gaerd4>n of my maidenbede, 
Which tbat I brought and not agen I bere 
As voucheBauf to yevo me to my mede 
But Bwiche a tmok ag I waa wont to were, 
That I tberwitb may wrie the wombc of hire 
Thnt waa ronr wif: nnrl here I take my leve 
Of roUf mm owen lord, leat I you greve 

Tbe Clerkea Tale. 

The aixte thing, tbat abuld move a man to contrition, is the hope of 
tbree tbingea, tbat ia to aay, forveveneaae of sinne,. and the yeft of grace 
for to do wel, and the glorie of heyen, witb whicbe God sbal guerdon 
man for bis good de des. Tbe Peraonea Tale. 

York. 
Wbat, madam, are you tbere? tbe king and commonweal 
Are deeply indebted for tbia pioce of paina ; 
My lord protector will, I doubt it not, 
See you well guerdon^d for tbese good deaerta. 

2. Henry VI. Act 1 Scene 4. 

Warwick. 
Did I let paaa the abuae done to my niece? 
Did 1 impale bim witb tbe re^al crown? 
Did I put Henry from hia native right; 
And am I guerdon'd at the laat witb abame? 
Shame on bimaelf ! for my deaert ia bonour. 

3. Henry VI. Act 8 Scene 3. 

In LoTe*B Labour'a Loat tbe word »guerdon** seema to aignify remune- 
ration, in Much ado about notbing „recompenae,** in S. Henry VI. and 
3. Henry VI. „rewarded." 

The good and bad Prince ia more exemplarie, and thercby of grcater 
moment tban tbe private peraona. Therefore it ia tbat the inferior peraona, 
with tbeir inferiour, vertuea have a certaine inferiour praiae, to guerdon 
tbeir good witb aud to comfort tbem to continue a laudable courae in the 
modeat and honeat life and behaviour. But thia lyetb not in written laudea 
ao much aa on ordinary reward and commendation to be given tbem by tbe 
moutb of the auperiour magiatrate. For hiatoriea wcre not intended to ao 
general and baae a purpoae, albeit manv a meane souldier and other 
obacure persona were apqken of and made famoua in atoriea, aa we find Irua 
tbe besger, and Thersitea ihe clorious noddie, whom Homer maketh men« 
tion ofT (Arte of Poeaie Lib. 1. cap. XX. page 35.) 
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Pro. 
Bat what said ehe? 

Speed. 
Ay. [Speed nods. 

Pro. 
19od, I; wby, that*8 noddy. 

Speed. 
You mistook, sir: 1 say, she did nod; and you ask me, if sbe did nod; 
and I Bay, Ay. 

Pro. 
And that set together, is — noddy. 

Speed. 
Now yoa have taken the pains to set it together, take it for' yoor 
pains. 

Pro, 
No, no, you shall have it for bearing the letter. 

Speed. 
Well, I perceiye, I niast be fain to bear wiih you. 

Pro. 
Wby, SIT, how do you bear with me? 

Speed. 
Marry, sir, the letter very orderiy; having nothing bat the word, noddy, 
for my pains. r 

Pro. 
Beshrew me, bat you have a quick wit 

Speed. 
And yet it cannot overtiike your slow purse. 

Two Gentlemen of Verona Act 1 Scene 1. 

Many are of so petulant a spieen , and have that figure sarcasmus so 
oflen in their mouths, so bitler, so foolish« (as Balthasar Castilio notes of 
them) that they cannot speak, but they must bite ; and thc^r had rather lose 
a friend tban a jest : and what Company soever they come in , they will be 
scoffing, insulting over their inferiours, especially over such as any way de- 
pend upon them, humouring, misusing, or putting galleries on some, or 
other, tili tliey have made, by their humouring or gulling, ex stulto insa- 
num, amopea noddy, and all to moke themselves merry. (Anat. Me- 
lan. Part I. See. 2. ^It>m. 4. Subs. 4.) 

Tyrannicul, impatient, hairbrainM school-masters, aridi magistri, so Fn- 
bius terms them, Ajaces flsgelliferi, are, in this kind as bad as hansmen 
and executioners: they make many children endure a martyrdom all the 
while they are at school : with bad' diet, if they board in their houses , too 
mach severity and ill usage, they quite pervert their temperature of body 
and mind — still chiding, ntyling, frowning, lashing, tasking, keeping, that 
they are fracti animis, moped many times, 

Orleans. 
• What a wretched and peevish fellow is this king of England, to mope 
with bis fat-braiaed followers so far out of bis knowledge! 

Henry V. Act 3 Scene 7. 

Hamlet. 
Eyes without feeling, feeling mthout sight, 
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Eari witbout hanüs or eye«, imelliDg suii all, 
Or bat a tickly part of one tnie lense 
Could not 80 raope. 

Act 3 Soene 4. 

Boatswain. 
Even in a dream. were we divided firom them, 
And were brought mopin g hither. 

Tempeit Act 5 Scene I. 

weary of tbeir ÜTes, nimia severitate deficiant et deaperant, and think no 
slaTeiy in the woM (aa I once did myself ) like to tbat of a gramoiar aeholar. 
(Anat Melan. Part I. See. 2. Mem. 4. Subs. ?.) 

But Phalantus firat professing great service to Batilius for bis courteoos 
intermitting bis solitarie course for bis sake, wonld yet condnct Arteaia to 
tbe Castle of Cenropia , whither^ ebe desired to goe : Towing in bimselfe, 
that neither beart, nor mputb-love, 

Macbeth. 
I bav« Hved long enougb: my way of life 
Is fall'n into tbe sear, tbe yellow leaf : 
And tbat wbicb ahonld accompany old aj^e, 
As bonoar, love, obedience, troops of fnends, 
I miiBt not look to baTe; but, in tbeir stead, 
Curtea, not loud, bat deep, moutb-honoar, breatb, 
Wbicb tbe poor beart woiud fain deny, but dare not. 

Act 5 Scene S. 

sbould ever intangle bim, and witb that retolation be lefV tbe companie. 
(Arcadia Lib I. Page 68-64.) 

King Richard. 
MoBt migbtv prince, my lord Northumberland, 
Wbat says kine Bolingbroke? will bis maiesty 
Give Richard kave to live, tili Riebard die? 
You make a leg, and Bolingbroke says — ay. 

Riebard II. Act 3 Scene 8. 

Palstaff. 
Well, an tbe fire of grace be not qaite out of thee, now shalt thoa 
be moved — Give roe a cup of sack, to make mine eyes look red, tbat it 
maj be tboagbt I hsve wept; for I mast speak in passion, and 1 will do 
it m king Cambyses' vein. 

Prince Henry. 
Well, bere is my leg. 

Falstaff. 
And bere is my speecb. — Stand aside, nobility. 

1. Henry IV. Act 2 Scene 1. 

Cortis. 
By tbis reckoning, he is more sbrew tban she. 

Grumio. 
Ay; and tbat, tboa and tbe proadest of you all sball find, wben he 
f^Si.^?™!;, .^"^ :f^*^ talk I of tbis? call forth Natbaniel, Joaeph, Nicbo- 
u '. V, P' Walter, Sugarsop, and tbe rest; let tbeir heads be aleckly combed, 
their blae coats bruabed, and tbeir garters of an indifierent knit: let tbem 
curtsey witb tbeir left legs; and not preaome to toucb a bair of my 
master's borsc-tail, tili tbey kiss tbeir hands. Are tbey all ready? 

Taming Tbe Sbrew Act 4 Scene S. 
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„Ceremony keeps up all^ things; 'tis like a penny glass to a rieh spirit, 
or sonie excellent water, without it the water were spilt, the spirit lost 
Of all people, ladies have no reason to cry down ceremony, for they take 
themselves slighted witbout it: And were they not used with ceremony, 
with compliments and addresses, with legs and kissing of bands, 

Enter Conntess and Clown. 

Countess. 
Come on, sir; I shall now put you to the height of your breeding. 

Clown. 
I will sbew myself higbly fed, and lowly taaght; I know iny bosiness 
is but to the coart. 

Countess. 
To the court! why, what place make you special, when you put ofi 
that with such oontempt? But to the court! 

Clown. 
Truly, madani , if God have lent a man any manners , he may easily 
put it oft at court: he, 1 hat cannot make a lee, put «off *8 cap, fiss bis 
haüd, and say nothing, has neither leg, hands, lip, nor cap; and, indeed, 
such a fellow, to say precisely, were not for the court : but, for me, I haye 
an answer will serye all men. 

All 's Well Act 2 Scene 1. 

they were the pitifullest creatures in the world: But yet methinks, to kiss 
their bands afbfr their lips, as some do, is like little boys, that afler they 
eat the apple fall to the paring, out of a love they haye to the apple. 
(Seiden. Table Talk. Ceremony.) 

Brutus. 
Come, sir, come, we know you well enough. 

Menenius. 
You know neither me, yourselves, nor any thing. You are ambitious 
for poor knayes' caps and legs; you wear out a good wholesome fore- 
noon, in hearing a «ause between an orange- wife and a fosset-seller ; and 
then rejourn the controversy of threepence to a second day of audience. 

Coriolanus Act 2 Scene 1. 

At first we gave thanks for eyery yictory as soon as eyer it was ob- 
tained; but since we bave had many, now we can stay a eood while. We 
are just like a child ; giye him a plumb , he makes bis leg ; give him a 
second, he makes another \fg: At last when bis belly is füll, he forgets 
what he ou^ht to do; then bis nursu, or some body eise who Stands by 
him, puts him in mind of bis dutv, wliere's your leg? (Seiden. Table 
Talk. Thanksgiying.) 

Another point of surpiusnge Heth not so much in superfluitie of your 
words, as of your trayaile to describc the matter which yee take in bland, 
and that ye oyer-labour yourselfe in your businesse. And therefore the 
Greekes call it Periergia, we call it oyer-labour, jumpe with the originall: 

Prince Henry. 
Thou judgest false already; I mean, thou shalt haye the hanging of 
the tbieyes, and sq become a rare hangman. 

Falstaff. 
Well, Hai, well; and in some sort it jumps with my humour, as well 
as waitinc in the court, I can teil you. 

I. Henry IV. Act l Scene 2. 
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Gloster. 
Sweet prince, tbe nnUincd virtue of yoor years 
Hath not yet dived into the world's deceit! 
No more can you dininguish of a man, 
Than of his outward show; which, God he knows, 
Seldonif or never, juni^ieth with tbe heari. 
Thoae unclea, which you waut, were dangeroas; 
Yonr grace attended to the sugar'd words, 
but look'd not on the poison of their hearts : 
God keep you from them, an<t from such false friends! 

Richard III. Act 8 Scene 1. 

Who choosetb me, sball gain what many men desire. 
Wh«t uiany men desire? That many may be meant 
By tbe fool multitude, that choose by sböw, 
Not leaming more than ihe fond eye doth teach; 
Which pries not to the iuterior, but, like tbe martlet, 
Builds m the weather on the outward wall, 
Kven in the force and road of cflsoalty. 
I will not choose what manv men desire, 
Because I will not jump with common sptrits, 
And rank me with tbe Larbarous multituoes. 

Merchant of Venice Act 2 Scene 9. 

or rather <;the curious) for his overmuch curiositie and Studie to shew him- 
selfe fine in a h'ght matter. (Arte of Poesie Lib. III Cap. XXII). 

This extract sufBciently explains the meaning of the exprcssion «jumpe 
with.^ The author is speaking of Perier^ia, forme«! from Treoi-toyoe {ntpi 
?('/oO and hc calls it ,over-iabour* which is „jumpe with," or »airreeinir 
wiih" the original. ® 

T r a n i o. 
Ay, marr>', am I, sir; and now 'tis plotted. 

Lucio. 
I have it, Tranio. 

Tranio. 
Master, for my band, 
Both our inventions meet and j u m p in one. 

Taming of tbe Sbrew Act 1 Scene l. 

Viola. 
If nothing lets to niake us happy both, 
But this my masculine usurpM attire, 
Do not emprace me, tili each circumstanoe 
Of placp, time, fortune, do cobere, and jump, 
That I am Viola: which to confirm, 
ni bring you to a captain in this town. 

Twelfth Night Act 5 Scene 1. 
The verb ,to jumpe« used by Tranio and Viola evidently means ,fo 
agree,« „to agree with each other,« „to concur;- but they do not use the 
prejposition „with" in connection with the verb. 

We Charge the prelatical clergy with popery to make them odious, though 
we know they are gwltv of no such thing. Jusfas heretofore they called 
Images mammets, and the adoration of images mammetry; 

Hots-pur. 
Away, 

Away, you trifler! — Love? — I lovc thee not. 
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I care not for ihee, Kate: thw is no world, \\ \^ , J^ 

To plajr with mammetB, and to tilt witii lipsr^t^>f •, ^^' *~ . " 
We moßi haVe bloody noses, and crack'd crowns^'^oi^'^ "i^^« yv V 
And pasa tbem current to. ^^^fes' 

1. Henry IV. Act a Socne 

Cap'ulet ■ '•■; 

StojTd, aa ihey aay, with honourable parta, 
Proportion'd, aa one*8 beart could wisn a man, — 
And tben to bave a wretched puling fool, 
A wbining mammet, in ber fortane'a tender, 
To answer — I'U not wed. — I cannot love, 
I am too young, — I pray you, pardon me; — 

Romeo and Juliet Act 8 Scene 5. 

tbat ia, Mahomet and Mabometry. Odious names I wben all tbe world 
knowB tbe Torks are forbidüen imagea by tfaeir religton« (Seiden. Table 
Talk.) 

In tbe Second Dialogue between tbe Doctor and Student and tbe LV. 
Cbaptrr wbich contains »tbe etehtb queation of tbe Doctor, wbetber tbe 
Statute of XIV of Edward tbe tbrnl, of Syha caedua; stand witb conscience,^ 
— are tbese words. 

»And'it seemetb to stand bardly witb conscience to report fo many to 
stand accursed 

Mal. 
If sucb a one be fit to govern, speak : 
I am as I bave spoken. 

Macd. 

Fit to govem ! 
No, not to live. — O nation miserable, 
Witb ah untitled tyrant bloodv-sceptei'd, 
Wben sbalt tbou see tby wbolesome days again? 
Sinoe tbat tbe truest issue of tiiy tbrone 
By Ins own interdiciion Stands accursed, 
Aüd does blaspbeme bis breed? — 

Macbetb Act 4 Scene 3. 

for foUowing of tbe said stat. and of tbe said prescription as tbere 'do, 
and yet to do no more than batb bin done to brin^ tbem out of it.* 
Of this old Book tbe Doctor and Stu4ent Coke says «Dialogus inter saorae 
Tbeologiae Doctorem and Legis communis Studiosum, nnno 2S Henry 8 
conscriptus fuit ab authore appeUto S. Germin , viro sine dubio prudente 
and juris tum Municipalis tum Civilis et Canonici satis perito. (10. Rep. 
To tbe Reader.) 

Prayen the conmMms in tbis preaent parliament assembled, Tbat wbereas 
fustians broucfat from tbe parts beyond the sea unsborn iiito tbis realm, 
bave been, üna sbould be the most profitable clotb for doublets and for 
other wearing dotbs., greatly nsed among the common people of this 
realm, 

. ' ^ Falstaff. 

Pistol, I would be qtnet. 

. PistoL 
Sweet knigbt, I kiss tby neif : Wbat! we bave seen tbe seven stsrs. 

Doli. 
Tbrust bim ilown stairs; I cannot endure sucb a fustian rascal. 
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Fistol. 
Tfanist bim down stairs 1 know we not Galloway nsgs ? 

. • 2. Henry IV. Act 2 Soene 4. 

and loDgest have endored of any thing tbat have oome into the same realm 
from the said parts 'to that intent, for that caase hath been that sacb 
fustians afore tbis time bave been triily wroagbt and sborn witb (he broad 



Pyramus. 
O Bisters three, 
Come, come to i^e, 
With hands as pale as milh; 
Lay them in göre, 
Sinoe you have shore 
With shears bis thread of silk. 

Midsummer Night Act 5 Soene 1. 

and with no other instruments or other deceitfal mean occupied upon the 
same: now so it is, that divers persons by subtil and undue sleights and 
means, 

Warwick. " 

An'd now what rests, bat, in night's ooTertore, 

Thy brother being carelessly eucampM, 

His soldiers lorkinff in the towns alxMt, 

And but attended oy a simple goard. 

We may surprise and take him at our pleasure? 

Our soonts have fonnd the adventure ver}' easy: 

That as Ulysses, and stout Diomede, 

With.sleiffht and manhood stole to Rhesus' tents, 

And brougnt from thence the Tbradan fatal steeds; 

8. Hepry VI. Act 4 Scene 2. 

have deceivably imagined and oontrived instroments of iron, with the 
wbich irons , in the most highest and secret plaoes of their houses , they 
strike and draw the said irons over the süd nistians unshom; by means 
whereof they pluck off both the nap aiid cotton of the same fustians , and 
break commomy bothe the ground and threads in sunder, 

Antipholns £. 
They feil upon me, bound me. bore me thence; 
And in dark and dankish vault at home 
There leflt me and my man, both bound together; 
Till gnawing with niy teeth my bonds in sunder, 
I gainM my freedom and immediately 
Rim hither to your grace; whom I beseech 
To give me arople satisfaction 
For these deep shames and great indiffnities. 

Comedy or Errors Act 5 Scene 1. 

and after by crofty seeking they make the same fustians to appear to the 
oramonpeople fine, whole, and sound; 

• Cominius. 
If I should t-eU thee o'er this thv day's work 
ThouMt not believe deeds : but 1^1 report it, 
Wbere Senators shall mingle tetirs with smiles; 
Where great patricians shall attend and shrug, 
r the end, admtre; where ladies shall be friffhted, 
And, gladly quaked, hear more ; wbere the dull Tribunes, 
That, with the fusty plebeians, hato thiiic honours, 
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Shall say aranst their faiearto. — We thank the gods, 

Oor Rome hath auch a soldier ! — 

Yet camett thou to a nM>rsel of thia feaat, 

üaving folly dined before. 

Coriolamus Act 1 Scene 9. 

and also they raise up ihe cotton of such fiistians , and then take a ligb t 
candle and aet it in the fustian burning, which singeth and burneth awaX 
the cotton of the same fnatian from the one end to the other, down to th^ 
hard threads, 

Gra. 
Poor Desdemonn ! I am glad thy father^s death ; 
Thy match was mortal to nim, and pure gpef 
Shore bis old thread in twain : did he IiTe now, 
Tbis sight would make bim do a desperate turn, 
Yea^ curae bis better angel from bis aide, 
And fall to reprobation. 

Otheilo Act 5 Scene 1. 

instead of sbearing, and after that put them in colour, and so subtUy 
dress them, that their false work cannot be espied, without it be by workmen 
shearers of auch fhstians, or by the wearers of ihe same; and so by such 
subtleties, whereas fustians made in doublets, or put to any other use, were 
wont and might endure the Space of two years «nd more, 

Cloun. 
What is love? 'tis not hcreafter; 
Present mirth hath present laughter; 

What^s to come, is still unsure : 
In delay there lies no plenty; 
Then oome kiss me, sweet-and-twenty, 
YoutVs a stuff will not endure. 

Twelfth Night Act 2 Scene S. 

will not endure now whole by the space of four months scarcely, to the 
great hurt of the poor commons and serving men of this realm, 

Curt. 
Come, you are so füll of coney-catching — 

Gru. 
\Vhy, therefore, fire; for I have caught extreme cold. Where's the 
Cook? is supper ready, the house trimmed, rushos ftrewed, cobwebs swept; 
the servingmen in their uew fustian, their white stockings, and every 
ofBcer bis wedding - earment on ? Be the jacks fair within , the jilis fair 
without, the carpets Taid, and every thing in order ? 

Taming of the Sbrew Act 4 Scene 1. 

to the great dammage, loss, and deceit of the kin^^s tnie subjects, buyers, 
and wearers of fustian : for remedy whereof, be it enacted etc. That no 
such iron or instruments, nor any ' other untnie subtil mean or sleight be 
from benceforth used upon any fustian within this realm, bnt onlv by the 
broad shears, upon forfeiture of XX. s. to be levied for every default of 
every such f)ersun or persons bereafV-r ofiending and nsing any such 
deceivable instroments or sleigbtis as.is aforesaid; the one nalf of the 
forfeitures to be to the king our sovereign I^rd, and the other half to 
bim or thcm that will sue for the same forfeitures by action of debt, bill, 
piain t, or information, in any of the kinsV courts of record, where the 
same may be det«rmined after the course of the common law; and that the 
defendant in such behalf in no wise be admitted lo wage bis law, nor that 
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any protection or esBoin be in the saine allowable. And oter this, l»o it or- 
dained hy the raid authority, that the mayor and wardena of ahearmen of 
the city of London for the time being haye anthoritT to enter and search 
tbe workman8)iip, of all manner persona occopying toe broad ahear, as well 
fustian« aa dotn: and tbe execuüon of this present act to be aa well of 
denizens, as of foreigners and strangers. (12. uenry VII. cap. XXVIJ.) 

Fastian (of futaine, Fr. fbstan, sp. a place in Egypt, where it was 
made: or, as Menage says, of faustanum, in corrupt Latin writers, and 
Fupposed it to be derived of fustis, or fuete, a tree, on accoont of the 
tree on wbich cotton grows) a nort of nappv cloth. (Baüey^s Dictionary.) 
The preamble of the 89 Elizabeth cap. AiIL, which was passed when 
Shakspeare was about thirty three years old, redtes, that amongst her 
Majesty*s ])eople the wearing of fustians had lately grown to more use thau 
eyer it was before : 

^Whereas by an act made in the eleventh year of kine Henry the 
Seventh, the mayor and wardens of sheai^men of the city of London for 
the time being, should ha^e authority to enter and search the workmanship 
of all manner of persons occupyinff the broad shear, as well fustian as 
cloth, and the ezecution of the said act for using any instruments of iron, 
or other ontnie subtil mean or slight in dressing the same: 

Hecate. 
Upon the comer of the moon 
Tnere hangs a vaporus drop profound : 
ril catch it ere it come to ground: 
And that, distillM b^ magic slights, 
Shall raise such artificial spriebts 
As by the strength of their iOasion, 
Shall draw him on to bis confusion. 

Macbeth Act 8 Scene 5. 

since which time, for that tbe lord mavor of London cannot ronveniently 
go in bis own person to make the saia search', by reasun of bis otheV 
weighty occasions, divers have rensted the wardens of the shear-men going 
abroad in ofiering to make search aceording to the said law ; and for want 
of due and daily search in that behalf, «divers have of late days 

2. Gent. 
This teeret is so weighty, Hwiil require 
A strong faith to conceal it. 

1. Gent. 

Let me have it; 
I do not talk mach. 

2. Gent. 

I am confident; 
You shall, sir: Did you not oflate days hear 
A bozzing, of a Separation 
Between tbe king and Katherine? 

Henry VIII. Act 2 Scene 1. 

put in nre the iron instruments, and other sleights forbidden by the said 
recited act» to the great deceit of her Majestv's people, amongst whom 
the wearing of fustians is lately grown to more use, as may 
seem, than ever it was before: which Company of shear-inen. together 
with the Company of fnllers ,* were since the said act made one Company 
by the name of doth-workers : and son no search can be duly made : for 
remedy het«of, Be it therefore enacted etc. (89 EKzabetli cap. XIII.) 
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Falstaff. 
Keep them off, Bardolph. 

Fang. 
A rescue ! a rescue I 

Host 
Good oeople, brinff a rescue or two. — Thou wo*r, wo*t thou ? thou 
wo*t, wo*t tnou ? do, £>, thou rogue I do, tbou hemp-seed ! 

Falstaff. 
Away, you scullion I you rampalh'anl you fustilarian! Fl] tickle your 
caiastrophe. 

2. Henry IV. Act 2 Soene 1. 

and the reader may be of opinion after reading thei^e Statutes that the word 
„fufltilarian,* used by Falstan in tbis passage, means one who wears fustian, 
of, in otber words, to use tbe language of tbe preamble of tbe 12 Henr}' 
VII, cap. XXV JL, — »one of tbe common people* or ^.serving men.* 

In the preamble of the 39 Elizabeth cap. XIII., in the e<lition of the 
Statutes at Large, now before me, and in the pa^sages I have quoted from 
8. Henry VI. Act 4 Soene 2 and Macbeth Act 8 Scene 5, the word which 
is at the present day speit „sleight,* signifying „artefui trick,** ndezterity,** 
is speit with and without the letter „e.* 

Sir To. 
Marry, hang thee, brock ! 

Mal. 
I may commapd, where I ädore: 

But silence, like a Lucrece knife, 
With bloodless stroke my heart doth göre; 

M, O, A, I, doth sway my life. 

Fab. 
A fustian riddle! 

Twelfth Night Act 2 Scene 5. 

Cassio. 
I will rather sue to be despised, than to deceive so good a Commander, 
with so slight, so drunken, and so indiecreet an officer. Drunk ? and gpeak 
parrot? and squabble? swagger? swear? and discourse fustian with one's 
own shadow? — O thou nivisible spirit of wine, if thou hast no name to 
be known by, let us call thee — devil ! 

Otbello Act 2 Scene 3. 

The word „fustian* as it is here used by Fabian and Cassio seems to 
signify something «common* or of „inferior quality.* 

Thersites. 
Even so ? — a great deal of your wit too lies in your sinews, or eise- 
thcre bc^ liars. Hector shall have a great catch, if he knock out either of 
your bnüns; ^a were as good crack a fusty nut with no kefnel. 

Troilus and Cressida Act 2 Scene 1. ' 

Hamlet. 
Sure, he, that made us with such large discourse, 
I'Ookiug before, and aiter, gave us not 
That capability and ffodlike reason 
To fust in US unusea 

Hamlet Act 4 Scene 4. 
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and although the adjective ^fuaty* ated -bj Thenites evidanily sigtiifies 
^muttldy,** and tbe verb «ruaf* uaed by Hamlet tignifieii „to get mouldy 
from want of ose;" — . 

Ulysses. 
Sometime, great Agamemiion, 
Thy topleas deputation be pats. on ; 
And, like a strufting player, — wbose conceit 
Lies in bis hamstring, and dotb tbioJc it rieb 
To liear tbe wooden dialogue and sound 
Twixt bis Stretch 'd footing and the scaffoldage, — 
Such to-be-pitied and o*er-wresied seeming 
H« acts thy creatness in : and wben he speaks, 
^Tis like a chime a-mendine; wiih terms un-qaared, 
>\'bicb, from the tonsue oi roanng l^bon dropp*d, 
Would seem byperlj^es. At tbis fustv stuff, 
. The larjre Achilles, on bis pressM bed lolling, 
From bis deep ehest laogbs out a loud applaose; 

Troilus and Cressida Act 1 Scene 9. 

yet it Diay be considered probable tbat Ulysses uses tbe a<]Dective ffvLBty** 
RS descriptiVe of the wretcned Imitation or to nse the words of Cassio tne 
„fustian oiscoarse* of Pstroolus. 

Hostess. 
Come, ril drink no proofs, nor no buUets: TU drink no more tban 
will do roe good, for no man*s pleasure, I. 

PistoL 
Thcn to you, mistress Dorothy; I will Charge you. 

Doli. 
Charge nie? I scom vou, seurvy companion. VC bat! you poor, base, 
rascally. cheating, lack-linen ma'e! Away, you mouldy rogue, away! I 
am meat for your master. 

2. Henry IV. Act 2 Scene 4. 

The adjective «mouldy,** in this papsage, may be used in a double sense. 
Doli calls histol a «poor, base, rascally, cbeatmg, lack-linen mate,* and 
also a ^mouldy rogue.** Those wbo were poor lacked-linen. and wore fustian, 
a marertal of inferior auality much wom by the common people snd servinff- 
men : the words »mouldy* and ^fusty** are svnomymous terms : a »mouldy 
rogue* may, therefore, suggest the idea of a jfiisty rogue,^ or one wbo 
wore funtian. Cominus speaks of »fusty plebeians :* besides Doli in tbe 
aame scene alterwards says referring to Pistol I cannot endure such a 
,,fustian rasoal.^ 



The Queen's most ezcellent maiesty, with tbe advice of her Hi^bn 
lords Spiritual and temporal, qnd the cominons, in tbis present parbaroent 
assembied, weigbing and considering the godly purposes or divers and sundry 
Statutes heretofore made and ordained for the true making and working of 
woolen cloth, to be fruatrated and de) mied by straining, stretcbing, want of 
weight, flocks, sollaoe, cbalk, flour, deceitful tbings, subtil sleigbts and 
untrutbs, so as the aame clothes* being put in water, are found to shrink, 
be rewey, pursey, ,s(}ually, cockling, bandy, li^bt, and notably faulty, to tbe 
great dislike of foreign princes. and to tbe bindrance and loss of tbe buyer 
and wearer : for redress tbereof, etc. it i* enacted etc., Tbat no person or 
persons sball put any bair, flo^ks, thrums iSr ysm made of laauba wool , or , 
otber deceivable tbing or thiags, into or npon and broad dotb, half 
clotb, kersie, frize, dosen» penistone or cotton, Taunton dotb, Bridgwater, 
Dunster cotton, etc. 44. £iizabeth cap. 10. 
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To tbe klng our Sovereien lord, find to the noble lords cpiritual and 
temporal, and commons, m this present parliament assembled, numbl)' »nd 
lamentably sbewn and couiplMin unto voar niost almndanl graoe, your bumble 
subjects the pewteren« and braafers of your eitiefl of l^ndon and York, and 
of all otber pbcea of this your realm. That whereas many simple and evil 
disposed persona of thia your realm of England, usinf the 'said crafts, daily 
S'o about tbis your realro from rillage, from town, and from houae to house, 
as well in woods and foreats, mb in otber placea, to bny pewter and braas; 
and that knowing thievea and other pickers thiett steal 

Harn. 
O wonderfut son, that ein so astonish a mother! — But is there nb 
sequel at the heels of thia mother's admiratton ? impart. 

Ros. 
She deairea to apeak with you in her closet, «re you go to bed. 

Ham. 
We ahall obey, were she ten timea ctar mother. Have you any farther 
trade jirith as? 

Roa. 
My lord, you once did love me. 

Ham. 
And do still, by these pickers and steal ers. 

Hamlet Act 3 Scene 2. 

as well pewter and braaa belonging to your Highness, and under your mark, 
and to the lords spiritual and temporal , &9 to other your subjects of this 
your realm, being such atolen vesaels unto them in such hid places tn seil, 
and seil it for litSe or nouglit. tind about thev brins it into privy places 
or into comers of dties or towns , and there seil mucn part of it to stran- 
gers, which carry it over the sea by stealth : also the raid perFonp so going 
about, and divers other using the said crafts, use to niake new vessels, and 
mix good metal and bad together, and make it naught, 

Canterburv. 
Hugh Capet also, — that uaurped the crown 
Of Charles the duke of I^orain, sole heir male 
Of the true line and stock of Charles the great, — 
To fine bis title witb aome ahow of truth, 
(Though, in pure truth, it was corrupt and naught), 
ConveyM himself as heir 'to tbe lady Lingare. 

Henry V. Act 1 Scene 2. 

anil seil them for good stuff, where indeed the stufT and metal thereof is 
not worth the fooith part that it is sold for, to the ^reat hurt, deceit, 
and loss of your subjects: and also divers persons usmg the aaid crafts, 
have deceivable 

York. 
Shew me thy^ humble heart, and not thy knee, 
Whose duty is deceivable and false. 

Richard IL Act 2 Scene 8. 

Sebastian. 
His counael now mieht do me golden service : 
For though my souldiapute) well with my senae, 
That this roay be aome error, but no madneas, 
Yet doth thia accident and flood of fortane 
So far exoeed all instance, all discourse, 
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Thst I am readj to diatnift mine eyet. 

And wranole with mv roason, that penuades me 

To aoy ower tnut, but that I am mad, 

Or eise the lady*8 mad; iret, if *twere to, 

ähe could not sway her nouse, command her followen, 

Take, and give back, affairs, and their deipatch, 

With sach a smooth. discreet, and stable bearing, 

As, I perceive, sbe does: there*« somcthing in*t 

That 18 deceivable. But here comet the lady. 

Twelfth Night Act 4 Seene 3. 

and untrue beams and scales, that one of them woald stand even with twelve 
poand weight at one end Mnd afainst a quarter of a pound weight at the 
other end, to the singular disadvantage of theroselves, and to the great 
deceit and Iom of your subjects^ buyera and sellera with them. For re- 
formation of the premises etc. no peraon etc. 19 Henry VII: Cap. G. 

In the ancient »tatutes the worda „deceivable* and «deceitful* are 
synonymes : for ezample, the 44 Elisabeth Can. 10, liereinhefore recitccl, 
speaks 6rst of deceitfal things, ^subtil sleights and untrutht;^^ and 
afterwardfl referring to the same «subtil sleights and untraths** Kpeäks of 
them as deceivable things. One of the commentators , referrinjr to 
Sbakspeare's use of this wo rd deceivable, sajs „our author licentioualy 
uses this word for deceptious ! 1 1* 

Kurse. 
There *s no trust, 
No faith, no honesty in men : all nerjared, 
All fortwom, all naaght, all dissemolera. — 

Romeo and Juliet Act 3 Scene 2. 

Ophelia. 
Will he teil ui what this shew meant? 

Hamlet. 
Ay, or any shew that you '11 shew him: Be not yoo ashamed to ahew, 
he Ul not shame to teil you what it nicans. 

Ophelia. 
You are naught, you are naught; TU mark the play. 

Hamlet Act 3 Scene 2. 
Cymbeline. 
My tears, that fall, 
Prove holy water on tbee ! — Imogen, 
Thy mother'e dead. 

Imogen. 
I am sorry for 't, my lord. 

Cymbeline. 
O, she was naught; and 'long of her it was, 
That we meet here so strangely. But her son 
Is gone, we know not how, nor where. 

Cymbeline Act 5 Scene 5. 

The Word „naught« in the 19 Henry VIT. Cap. 6 evidently roeans „bad** 
or „wortbless;" if we consider the context in the preamble, which recites 
that persons use to make new vessels, and mix good roetal and bad 
together, and make it naught, and seil them for good stuff, where indeed 
the stuff and metal thereor is not worth the fourth part:** — and in this 
sense it is sometimes used by Shakspeare, as it seems to be nsad by Canter- 
burj'. The Nurse, Ophelia and Cymbeline. 
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ProTided alwa;|rt, Tbat is act, nor any ihing or things tberein contained, 
shall be bereafter interpreied or expounded, tbat yoar grace, your nobles 
and subjects intend by the same to decline or vary from the congregation 
of Christ's cburch in any things conceming the very articles of the catholic 
faith of Clunstendom, or in any other things declarcd by holy Scripture 
and the word of God, necessary for your and their salvations; but onfy to 
make an ordinaoce by policies necessary and convenient to repress yice, 

Char. 
We have been guided by thee hitherto. 
And of the conning had no diflfidence ; 
One sadden foil shall never breed distrust. 

Bast. 
Search out tby wit for secret policies, 
And we will make thee famous through the world. 

1. Henry VI. Act 8 Scene 8. 

and for ^ood consenration of this realm in peace, unity and tranquiliity, 
from ravin and spoil, 

Helena. 
I am the caitiff, that doth hold him to *t ; 
And, though I kill him not, I am the cause 
His death was so effected. Better 'twere 
I met the ravening lion when he roarM 
With Sharp constraint of hunger; better 'twere 
That all tne miseries, which nature owes, 
Were mine al once. 

AlPs Well Act 3 Scene 2. 
Lucio. 
Why, how now, Claudio? whence comes this restraint? 

Claudio. 
From to mach liberty, my Lucio, liberty : 
As sorfeit is the father of much fast, 
So every scope by the immoderate use 
Tams to restraint: Our natores do pursue, 
(Like rata ihat ravin down their proper bane,) 
A thirsty eril, and when we drink we die. 

Measure for Measure Act l Soene 8. 

Macduff. 
They were subom'd: 
Malcolm, and Donalbain, the king's two sons, 
Are Stolen away and fled; which puts upon them 
Suspicion of the deed. 

Rosse. 
*Gainst nature still: 
ThrifUess ambition, that wilt ravin up 
Thine own life*s meansl — Then *tis most like, 
The sovereignty will fall upon Macbeth. 

Macbeth Act 2 Scene 8. 

insuing much the old antient customs of this realm in that behalf, not 
minding to seek for any relief, succors or remedies for an^ worldly things 
and human laws, in any cause of necessity, but within this realm, which 
have and ought to have an imperial power and authority in the same, and 
not obliged in any^worldly caoses to any other superior. (25 Henry VITI. 
Cap. 21 See. XIX.) 

▲rohiv f. B. BprMlMn. XXXIV. 28 
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Sbeweth imto yonr discreet wisdoms, 

Menenias. 
Wbftt ij granted them ? 

Martus. 
Five tribanes, to defend their vulgär wisdoms, 
Of their own chdce. 

Coxiolanus Act 1 Scene 1. 

Priar. 
Tbere is some stränge misprision in the princes. 

Bene. 
Two of them have the very bent of honour. 
And if their wtsdoms be misled in this, 
The practice of it lives in John the bastard, 
Wbose spirits toil in frame of villainies. 

Much Ado Act 4 Scene 1. 
^ Borachio. 

„Wbat your wisdoms couM not disoorer, these shallow fools have brought 
to Üght.** 

Mach Ado Act 6 Scene ]. 

King Henry. 
Aogment, or alter, as your wisdoms b^st 
Shäl see adranlageable for onr dignity, 
Any thine in, or out of, our demands; 
And we il consign thereto. 

Henry V. Act 5 Scene 2. 

Your humble orators the wnrdens and fellowship of the crafl and 
röystery of sdrgeons enfranchised in the city of Ix>ndon, not passing in 
number twelve persons, that whereas they and their predecessors, from the 
time that no mind is to the contrary, as well in this noble city of London, 
fls in all other cities and boroughs within this realm, or elsewhere, for the 
continual service that they daily and nifhtly, at all hours aod times, c^ive 
to the king's liege people, for the relief of the same, according to their 
6i*ience, have been exempt and discharged from all offices and business, 
wherein they should ose or bear any manner of armour or wea|)on, and 
with like pnvilege have been intreated as heralds of arms, as well in battlea 
und fields, as other places, there for to stand unharnessed and unweaponed, 
Hccordine to the law of arms, because they be persons that never used 
f'eats of war, 

Belarius. 
This Polydore, 
The heir of Cvmbeline and Britain, whom 
The king bis »ther called Guiderius, — Jove! 
When on my three-foot stool I sit, and teil 
The warlike feats I have done, bis spirits fly oat 
Into my story : say, — Thns mine enemy feil, 
And thus I set my foot on *8 neck, — even then 
The princely blood flows in bis cheek, he sweats, 
Strains his yoang nerves, and puts himself in postnre 
That aets my words. 

Cymbeline Act 8 Soene S. 

Othello. 
Rüde am I in my speedi. 
And little bless^d with the set phrase oi peace: 
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For rince these arms of mine had seven vears pitb, 

Till now, Bome nine moons wasted, they have used 

Their dearest action in the tented field; 

And little of thia great world can I speak, 

More than pertains to feats of broil and battle; 

And therefore little shall I grace my cauae, 

In sneaking for mytelf : Yet, by your gracioas patience. 

Othello Act 1 Scene 3. 

nor ought to nse, but only the business and exercise of their Bcience, to 
the help and comfort of the king*« liege people in the time of their need : 

Caias. 
I pray von, bear vitoeM dat me have stay aix or teren, two, tree hours 
for him, and he is no come. 

Shallow. 
He ifl the wiaer man, master doctor: he is a cnrer of fooIb, and you a 
carer of bodies; if yoa ahoold 6ght, you go against the hair of your pro- 
feBsiona; ia it not true, master Page? 

Merry WiveB Act 2 Soene 8. 

and in the aforesaid city of London, from the time of their first incor- 
poration, when they haye been mo in number than they be now, were never 
called or charged to be on quest 

Clarence. 
Where is the evidence that doth accose me? 
What lawfiil queflt have given their verdict up 
Unto the frowning jndge? or who pronunced 
The bitter sentence orpoor Clarence' death? 

Richard III. Act 1 Scene 4. 

2. Clown. 
But iB thiB the law? 

1. Clown. 
Ay, marry is 't; crowners-quest law. 

Hamlet Act 5 Scene 1. 

watch or other ofBce, whereby they should ubc or occupy auy armour, or 
defeuBible geer of war, 

Princesp. 
Avaunt, perplezity: What shall we do, 
If they retum in their own shapes to woo ? 

Rosaline. 
Good madam, if by me you 'II be advised, 
Let 'b mock them still, as well known as disgiuBed ; 
Let US complain to them what fools were here, 
Disguiaed like Muscovites, in shapeleas gear; 

Love's Labour Act 5 Scene 2. 

Princess. 
But what, but what, come they to visit us ? 

Boyet. 
They do, the^ do; and are appareTd thus, - 
Like MuscoYites, or Russians: as I gaess, 
Their purpose is, to parle, to court, and dance: 
And every one bis iove-feat will advance 

23" 
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ünto hi» several mistress, which they Tl know 
By farours several, which they did bestow. 

Love's Laboar Act 5 Scene 2. 

Titas. 
Marcus, we are but shrubs, no oedars we; 
No big-boned men, framed of the Cydops' siae: 
But Dietal, Marcus, steei to the very back; 
Yet wrung with wrong[s, more than our backs can bear 
And, sith there is no justice in earth nor hell, 
We will solicit heaven; and move the gods, 
To send down Justice for to wreak our wrongs: 
Com^ to this gear. You are an archer, Marcus. 

(He gives them the arrows^ 
Titos AndronicuB Act 4 ocene 8. 

wbere through they should be unready, and letted to practise iheir eure of 
tnen being in peril : Therefore, for that there be so small number of the 
Said fellowship of the craft and mystery of surgeoDS, in regard of the great 
Diultitude of patients that be, and daily chance, and infortuoe happeneth 
and increaseto in the foresaid city of London, and that many of the king*s 
liege people suddenly wounded and hurt, for default of help in time to 
them to be shewed, perish, and so dirers have done, as evidently is known, 
by occasion that your said suppliants bave been compelled to attend upon 
such constablesbip, watches and juries as is aforesaid; be it enacted and 
established by toe king our sovereign lord, and the lords spintual and 
temporal, and by the conunons, in this present parliament aasembled, and 
by authorithy of the same, that from henceforth your said suppliants be 
di^chargeti, and not cbargeable of constableship , watch, and of all manner 
of ofBcc bearing any arroour, and also of all, inouests and juries withln 
the city of London : and also that this act in all thines do eztend to all 
barber-surgeons , admitted and approved to ezercise the said mystery of 
surgeons, according to the form of the Statute lately made in that benalf, 
so that they exceed not, ne be at one time aboye the number of tweWe 
persons. Ö Henry VIII. Cap. 6. 

I have thought it worth while to make the eztract from the Merry 
^Vive8 of Windsor although the words of Shallow, ,if you should fight, 
you go against the hair of your professionSi** — are intelligible without 
reference to this Statute. 

The Word gear or geer signifies, furniture accoutrements, gear or geer. 
Sax. gearwian, gyrian, to prepare; gearw, prepared, prompt; gearwa, habit 
clothing, apparatus: signines, furniture, accoutrements, attire, dress, Orna- 
ments; matter in band, afiair business, also stuff. Li the glossary to the 
^Vork6 of Bums edited by Dr. Aldolphus Wagner the word is thus derived 
and explained : „gear, geer, ger, geir, riches, wealth, goods of any kind, 
furniture ('wäre; germ.) (Waare, from baren to wear, wbatever is bome 
or carried, whence tool; germ Geiüth, Fahrnis) also hamess for draught 
horses or oxen." 

Questa, a miest, t)r inanest, inqoisition on enquiry upon the oaths 
of an iropanneird J nry. Cowell In texpr. neoregnayerunt in diebus 
suis perjuratores in questis et assis sicut nunc. (Job. Capgraye 
de yita Hen. Spenser Episc. Norwic. apud Angl. Sacr. P. 2. p. 860). Qaest 
and inquest are used m this Statute as synonymous terms. 

The Word gear is used by Eosaline to signify dress, apparel^ or cloth- 
ing, as it is used by Chaucer in The Clerkes Tale; 

And for that nothing of hire olde gere 
She shulde bring into bis hous, he bad 
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That women shold despoilen hire right there, 
Of which thise ladies weren nothing glad 
To handl*e hire clothes wherin ehe was dad : 
But natheles this maiden busht of hew 
Fro foot to hed they clothed han all new. 

and it may be used by Bomeo 

Romeo. 
Here 's goodly gear! 

Enter Kurse and Peter. 

Mercntio. 
A sail, a sail, a sail ! 

Act 2 Scene 4. 

in reference to the dress and Ornaments of the Kurse; which Schlegel has 
rendered thus, 

Romeo. 
Seht den prächtigen Aufzug I 

. Thb word »glar* may be used by Titus to signify implements or ac- 
contrements of wnr, because he enters upon the scene bearing arrows etc., 
and young Lucius and others with bows, which may be correctiy termed, 
to use the language of this Statute t^gcer of war,^ — and in this sense it 
is used by Ch»]cer in The Knightes Tale: 

^An hundred lordes had he with him there. 
All armed save hir hedes in all hir gere, 
Ful richely in alle manere thinees, 
For trusteth wel, that erles, dukes, kinges 
Were gathered in this noble compaenie, 
For love, and for encrease of chevalrie.^ 

Moreover Titus says, 

»Come to this gear. You are our archer, Marcus. *" 

and then he gives him the arrows. When a word can be received in 
two senses it is often doubtful which is intended: in Schlegel and Tieck*s 
translation this line is translated thus; 

Kommt, Hand ans Werk ! Hier Marcus, wackrer Schütz. 

if however it is not used by Titus to signify „geer of war" a sensible 
acceptation of the word will be, „matter or business in hand;** 

Lorenzo. 
Well, we will leave you then tili dinncr time : 
I must be one of these same dumb wise roen, 
For Gratiano never lets me speak. 

Gratiano. 
Well, keep nie Company but two years more, 
Thou shalt not know the sound of thine own tongue. 

Antonio. 
Farewell : I 11 grow a talker for this eear. 

Merchant of Venice Act 1 Scene 1. 

Troilus. 
Call here my varlet, I *11 unarm asain : 
Why should I war without the wÄs of Troy, 
That find such cruel battle here within? 
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Each Trojan, that is master of his heart, 
Let him to field ; IVoilot, aUw ! hath none. 

Pandarus. 
Wili thifi geer ne'er be mended? 

Troilus and Creatida Act 1 Soene 1. 

York. 
Cold newB for me ; for I had hope of Frnnce, 
As firmly as I hope for fertile JSngland. 

Thus are mj blostomt blasted in tbe bnd, 
And caterpillars eat m}r leaves away: 
Bat I will remedy tbis eear ere long, 
Or seil my title for a gloriotu grave. 

2. Henry VI. Act 8 Scene 1. 

Launcelot. 
Well, if fortune be a woman, 
Sbe*s a good wencb for tbis gear. 

Merchant of Venice Act 2 Scene 2. 
ia which sente it aeemfl to be uaed in these passages. 

Euter Apotbecary. 

Apotbecary. 

Wbo callfl so load? 

Romeo. 
Come hitber, man. — I see that tbou art poor; 
Hold, tbere is forty ducats: let me bave 
A dram of poi^on; sncb soon-speeding gear 
As will disperse itself tbrougb all tbe veins, 
Tbat tbe life-wearv taker mav fall dead; 
And tbat tbe trank may be oiscbarged of breatli 
As violently, as basty powder fired 
Doth burry from tbe fatal cannon*8 womb. 

Act 5 Scene 1. 

It seems to be used by Romeo to signify „stuf! :** and Cbaocer in tbe 
Cbanones Temannes Tale nses it in a similar sense, 

«Cucurbites, and alembikes eke, 

And otber swicbe gere, dere ynoogh a leke, 

Wbat nedetb it for to reberse bem alle? 

Wateres rabifying, and bolles galle, 

Arsenik, sal amoniak, and brimston? 

And berbes coude I teil eke manv on, 

As egremoine, valerian, and lunane, 

And otber swicbe, if tbat it list me tarie. 

and Schlegel in bis translation has given tbis sense to tbe word »gCHr." 

(Der Apotheker kommt beraas.) 

Apotheker. 
Wer ruft so laut? 

Romeo. 
' Mann, komm bieherl — Ich sehe, du bist arm. 
Nimm, hier sind Tierzig Stück Dukaten: gieb 
Mir eine Dose Gifl; solch scharfen Stoff, 
Der schnell durch alle Adern sich ▼ertbeilt, 
Dass todt der lebenamöde Trinker hinfällt, 
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Und dass' die Brust den Odem von sich stösst 
So ungestüm, wie schnell entzündet Pulver 
Aus der Kanone furchtbarem Schlünde blitzt. 

Pandarns. 
And Cupid grant all tongues of maidens here 
Bed, Chamber, Pandar to provide tbis gearl 

iVoilus and Cressida Act 8 Scene 2. 

Suhsidies taken in their general sense for parliamentary aids are di- 
vided into perpetual and temporary: perpetual into three part«, viz. into 
custuma antiqaa, sive magna, custuma nova sive parva, and 
into Custom of broad clotü. Temporär;^', whereof there are three kinds, tIz. ]. 
Tonnage and poundage of andent time granted for a yenr or rears in- 
certain^, and of latter times for live 2. a subsidv after the rate oif 4 s. in 
the pound for lands, and 2 s. 8 d. fore goods. And 3. for an aid called a 
fifteenth. (4 Inst. 29.) 

Messenger. 
^My lord, a prize, a prize! here *s tne lord' Say, which sold the towns 
in France; (he tbat made us pay one-and-twenty fifteens, and one Shilling 
to the pound. the last subsidy.) 

Pro hac autem donatione et concessjone libertatum istarum, et aHarum 
libertatum contentarum, et aliarum libertatum contentarum in Charta 
nostra de libertatibus forest«e, archiepiscbpi , episcopi, abbates, priores, 
comites, barones, miUtes, liberi tenentes, et omnes ae regno nostro dede- 
runt nobis quinto-decimam partem omnium mobilium suorum. (Magna 
Charta. 9 Henry IH. Cap. XXXVIII.) 

Coke in his ezposition of this chapter says »for this gifl and mnt by 
the kiue, of the liberties contained m this great charter, and of oüiers 
contained in the kinfß charter of liberties of the forest, the archbishops, 
bishops, abbots, pnors, earles, barons, knights, frreholders, and other äe 
kings subjects, Citizens, and burgesses (assembled in parliament), gave unto 
the king one fifteenth; which proveth, tliat as the fin«enth was eranted by 
parliament, so was this great charter also granted by authority ofthe same ; 
Dut since this time the manner of the mleenth is nltered; for now the 
fifleenth, which is also called the Task, 

Blunt 
Tut, I came not to hear this. 

Hotspur. 

Then, to the point. — 
In Short time after, he deoosed the king; 
Soon after that, deprived him of his life ; 
And, in the neck of that, task'd the whole State. 

1. Henry IV. Act 4 Scene 3. 

is not originally set upon the polls, as at this time it was. but now the 
fifteenth is certainly rated upon every town. And tbis was by virtue of the 
king's commissions' into every county of England in S. £. 3 taxations were 
made of all the citic!), boroughs, and towns in Ensland, and recorded in 
the exchequer, and that rate was at tbat time tne fifteenth part of the 
value of ever}- town, and therefore retaineth the name of the fifteenth still. 
And after the fifteenth is granted bv parliament, ihen the inhabitants rate 
themselves for payment thereof, and if one town be joined with another in 
the rate of the total , and subdivided on each a certain rate in that com- 
. raission, and the one is rated too low, and the other too hifffa, there lieth 
a writ called, ad aeqnaliter tax and, to be taken out ofthe exchequer 
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to rate thc towns eqaally. The snbsidy is nneertain, beoaase it it set npon 
the person, in respect of his iands, or good», wbich commonly do ebb 
and flow. (2. Inst 77.) 

Flavius. 

I did endare 
Not seldom, uor no slight cbecks ; when I have 
Frompted yoa, in the ebb of your estate, 
And your great flow of debts. My dear-loved Icurd, 
Tbough you bear dow (too late!) yet now *8 a time, 
The greatest of your having lacks a half 
To pay'your present debts. 

Timon of Athens Act 2 8cene 2. 

Caesar. 

I should have known no less : — 
It hath been taught us from the primal State, 
Tbat he, which is, was wish'd, until he were; 
And the ebb*d man, ne'er loved, tili ne*er worth love, 
Comes dear'd, by being lack'd. This common body, 
Like to a vagabond flaf apon the stream, 
Goes to, and back, lackeymg the varying tide, 
To rot itself with motion. 

Antony and Cleopatra Act 1 Scene 4. 

Prince Henry. 
Thou say^st well; and it holds well too: for the fortune of us, 
that are the moon^s men, doth ebb and flow like thesea; being govemed 
as the sea is, by the moon. As , for proof, now : A purse of gold most 
resolutely snatched on Monday night, and most dissolutely spent on Tues- 
day moming: got with swearing — lay by; and spent with crying — bring 
in : now, in as low an ebb as the foot of the ladder : and by and by , in 
as high a flow as the ridge of the gallo wp. 

1. Henry Act 1 Scene 2. 

„Subsidy,** says Coke, „is derived of the verb subsidiär!, which signifieth 
to be ready to help at need, unde subsidium, which signifieth aid »and 
help at need, so properly called, when soldiers were ready to help the 
foreward of the battle : 

Norfolk. 
Arm, arm, my lord; the foe vaunts in the field. 

King Riebard. 
Come, bustle, bustle; — Caparison mv horse; — 
Call up lord Stanley, bid bim bring bis power : — 
I will lead forth my soldiers to thu piain, 
And thus my battle shall be order*d. 
My foreward shall be drawn out all in length, 
Consisting equallr of borse and foot; 
Cur archers shall be placed in the roidst: 
John duke of Norfolk, Thomas earl of Surrey, 
Shall have the leading of this foot and horse. 
Thev thus directed, we ourself will follow 
In the main battle; whose puissance on either aide 
Shall be well winged with our chiefest horse. 

Richard HI. Act 5 Scene 8. 

and apUy was the word so derived, aswell because that which we call now 
subsidia, subsidies, were anciently called auxilia, aides, granted by 



Digitized by 



Google 



für das Studium der neueren SpracheiL 861 

act of parliament upon need and neceasitj: aa also, for tbat ofknaallj and 
principally they were granied for the defence of the realm, and the Isafe 
keepinfr of the sea etc. Communia pericula reqairunt communia 
auzilia. (4. Inst 28.) 

The Word foreward is evidendy used by Kins Riehard to signify the 
van-gnard of bis army and in that sense it is used by Coke ; 

King Henry. 
I haye not been desirous of their wealth, 
Nor mnch oppressM them with great subsidies; 
Nor for ward of revense, thongb they much err^d; 
Then whv should they Tove Edward more than me? 

8. Henry VI. Act 4 Scene 8. 

although the word «forward** in this passage from Henry VI. is not speit 
ezactly in the same manner as the word »foreward* is speit in Richard i IL 
and in Coke*s Institute , yet it is perhaps not unworth^ of notice. tbat it 
here follows the word „subsidy** which Coke says ^signineth aid and help 
at need, so properly calied, when soldiers were ready to help the fore- 
ward of the battle." 

Where by divers sundry old authentick histories and chronicles, it is 
manifestly declared and expressed, that this reahn of England, is an 
empire, 

Stanley. 
Stirr^d np by Dorset, Buckingham, and Morton, 
He roakes for England, here to daim the crown. 

King Richard. 
Is the chair empty? is the sword nnsway*d? 
Is the king dead? the empire nnpossess'd? 
What heir of York is there alive, out we ? 
And who is Eugland's king, but great York's heir? 
Then, teil me, what makes he upon the seas? 

Richard 111. Act 4. Scene 4. 

and so hath been accepted in the world, govemed by one supreme head 
and' king, 

Kiug John. 
What earthly name to interrogatories, 
Can task the free breath of a sacred king? 
Thou canst not. cardinal, devise a name 
So slight, unworthy, and ridicnlous, 
To Charge me to an answer, as the pope. 
Teil him this täte ; and from the moutn of England, 
Add thus much more, — That no Italian priest 
Shall tithe o^ toll in our dominions; 
But as we under Heaven are supreme head. 
So, under him, that great supremacy, 
Where we do reign, we will alone uphold, 
M'itbout the assistance of a mortal band : 
So teil the pope; all reverence set apart, 
To him, ana bis usurpM anthority. 

King John Act 8 Scene 1. 

haying the dignity and royal estate of imperial crown of the same; 

Prince Henry. 
Thy dup, from me, 
Is tears, and beav}* sorrows of the blood; 
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Whicb DAUire, iove, and filial tendornes«, 
ShalJ, O dear father, pay thee plenteovaly: 
Mv dae, from tbee, is tnia imperial crown; 
Which, as immediate from thy place and blood, 
DeriTes itaelf io me. 

2. Henry IV. Act 4 Scene 4. 

nnto wbom a body politick, compact of all torts and degrees of people, 

Luciana. 
Alaa, poor women I make us but believe« 

Being compact of credit, that yoo love us; 
Tliough othera have the arm, shew us the sleeve; 
We in your motion tarn, and yoa may move ob. 

Comedy of Errors Act 3 Scene 2. 

Enter Duke Senior, Amiens, Lorda, and others. 

Duke S. 
I think he be tranaform*d into a beast; 
For I can no where find bim like a man. 

1. Lord. 
My lord, he is but even now gone hencej 
Here was be merry, bearing of a song. 

Duke S. 
If he, compact of jars, grow musical, 
We shall have shortiy discord in the spheres. 

As Yon Like It. Act 2 Scene 7. 

Hippolyta. 
Tis Strange, my Theseos, that these lovers speak of. 

Theaeus. 
More Strange than true. I never may believe 
These antique fables, nor tbese fairv toys. 
Lovers and madmen have such seetliing brains, 
Such shaping fantasies, that apprehend 
More than cool reason ever comprehends. 
The lunatic, the lover, and the poet, 
Are of imagination all compact. 

Midsommer Night Act 5 Scene 1. 

divided in terms, and by names of spirituality and temporally, been bounden 
and Owen to bear, next to God, a natural and humble obcdience etc.; 
24 Hen. 8. Cap. 12. 

Canterbury. 
True: therefore doth Heaven divide 
The State of man in divers functions, 
Settin^ endeavour in oontinual motion; 
To which is fix'd, as an aim or butt, 
Obedience: for so work the honey bees; 
Creatures, that, by a rule in natnre, teach 
The act of order to a peopled kingdom. 
They have a king, and officers of sorts: 
AVhere some, like magiatrates, correct at home ; 
Others, like merchanU, venture trade abroad; 
Others, like soldiers, armed in their stings, 
Make boot upon the summer's velvet buds: 
NVbich pillage they with merry marcb bring home 
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To the tentrroyal of their emperor : 
Who, ba^ied in hi« majest^, rarvevs 
The sinffinff maaons building roo» of gold ; 
The dm Citizens kneading up the honey; 
The poor mechanic poriers crowding in 
Their heavy burdens at his narrow gate; 
The sad-eyed jnatice, with bis surly nom, 
DeUvering o*er to ezecutors pale 
The lasy yawning drone. 

Henry V. Act 1 Scene 2. 

For BS mach as it is most neceasary both for common policy and dnty 
of flubjects .«bove all things to prohibit, restrain and extinct all manner of 
Bhameful sländers whicli mifiht grow\ happen or anae to their sovereign 
lord the king*8 majesty, which when the.v be beard, seen or understan^ied, 
cannot be but odible, and alao abhorred of all those sorts that be true 
and loving subjecta, if in any point they may, do or shall touch bis ma- 
jesty, npon whom dependeth the whole. unity and nniversal weal of 
this realm, 

Rosencrantz. 
The Single and pecnliar life is bonnd, 
With all the strength and armoor of the mind, 
To keep itself from 'noyance ; bat mach more 
That spirit, upon whoee weal depend and rest 
The lives of many. The ceHse of majesty 
Dies not alone; but, like a gulf, doth draw 
What 's near it, with it: it is a massy wheel, 
Fix'd on the sommit of the highes t mount, 
To whose huge spokes ten tbousand lesser things 
Are mortised and adjoin'd; which, when it falls, 
£ach small annexment, petty consequence, 
Attends the boist'roas min.' Never alone 
Did the king sigh, but with a general ffroan. 

Hamlet Act 3 Scene 8. 

withoat providing wherefore too great a scope of anreasonable liberty should 
be given to all cankered and traitcrous hearts, 

Alcibiades. 

What art thon there? 
Speak. 

Timon. 
A beast, as thou art The canker gnaw thy heart, 
For shewing me again the eyes of man ! 

Timon of Athens Act S Scene S. 

and the- king's loving subjects should not declnre unto their sovereign lord 
now being, which unto them hath been and is most entin'ly both beloved 
and esteemed their andoubted sincerity and truth. Be it therefore enacted 
etc. 5 and 6 Edward VI. Cap. XI. 

fiy the Statutes of 25 Henr>' VIII. Cap. 21. 1 Eliz. Cap. 1 and 1 Jac. 
Cap. 1 the crown of tlus kingdom is afTirmed to be an imperial crown. 
(4 Inst. 848.) The preamble of the 25 Henry Cap. 21 concludes with these 
worda, --- ^and because that it is now in these present davs seen , that the 
;nitv, superiority, repntation and authority of the said imperial 



State, 

crown of this realro, iy the*^ long suflerance of ti^e anreaüonniile and un- 
charitable usurpations and exactions practiscd in the liuies of your most 
noble progenitors, is much and sore decayed Hnd diminished, 
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First Clown. 
Why, sir, bis hiUe is so Unned with bis trade, Ihat he wiU keep oat 
waier a great while; and yoa water is a sore decayer of yoor whoresqn 
dead body. Hamlet Act 5 Soene 1. 

and tbe peogle of this realm therebv impeYorished, and so or worse be like 
to continne, if remedy be not therefore shortly provided.^ (25 Henry VIIL 
Cap. 21.) 

,,As the scepter,^ says Seiden, ^is the omament of the right band, so 
in the left, the giobe or monnd with the cross infized, in statnes and picto^s 
^and in some coronations) of king's, is a singnlar ensign of royal dignity. 
ThatfWbicb we name a globe or mound here, is also sometimes called an 
appk, sometimes a ball. 

King Henry. 

Canst thon, when thoo command'st the beggai^s knee, 

Command the health of it? No, thon proud dream, 

That play*8t so snbtly with a king's repose; 

I am a king, that find thee; and I know, 

*Tis not the balm, the sceptre, and the ball, 

The sword, tbe mace, the crown imperial, 

Tbe enter-tissued robe of^eold and pearl, 

The farced title running *iore tbe king, 

The throne he sits on, nor tbe tide of pomp 

That beats apon the high shore of this world, 

No, not all tbese, tbrice-eorgeous ceremony, 

Not aÜ ^ese, laid in bed majestical, 

Csn sleep so soundh* as tbe wretcbed sUve; 

Wbo, with a body mPd, and vacsnt mind, 

Gets bim to rest, cramm*d with distressful bread. 

Henry V. Act 4 Scene 1. 
And it is observed by leamed men, that it was freonent in tbe State 
of Rome before the emperors were Christian, to have Doth among tbenr 
ensigns in the field and m their monies, the ball or globe, tbe bc^ginning 
wbereof Isidore also refers to Au^nistus. Pilam (saidi he) in ofok con- 
slituisse fertor Augostus, propter nationes sibi in cancto orbe subjectas, ut 
malus fi|;uram orbis ostenderet: thus some copies have it, and not magis 
figaram etc. as wo usually read tbere. But Lopsius reads malis ont of 
some Mss. snd Theodonis' Douza , imagine in that of Isidore. However 
it seems that to this purpose pils and malus or a ball and an apple are 
synonymies, and denotea the figure of the esrth as well in the neld in a 
lance as on their coins; sometimes in the band of victory of fortune or 
otherwise. But afterwards when the bolv cro^s eame into estimation , and 
was recei^ed with such reverence by tue emperors into their ensigns. it 
was added also to this globe or apple beld in the bands of their pictures 
or statues; sometimes the left, sometimes tbe right. In Ensland, almoet 
all the kinffs, down from Edward the Confessor inclosiyely to Ulis day, bave 
it in their left bands, on their sesls or coins: and we see tbe like ewery 
where in their statues and pictures, that shew the form of their ooronations 
or preparation for buriab. If we misht trnst to tbe credit of that seal 
attached to king Arthur, which Leland savs he saw in Westminster cburch, 
we sbould find it as ancient in the bands of the kinff*8 of this land as of 
the old emperors. He sa^s king Arthur in that seal bad in bis right band 
a scepter fleurie de lis on äe top, and in bis left band orbem crnce 
insignitum.^ 

And York says: 

From Ireland thus comes York, to claim bis right, 

And plupk the crown firom feeble Hernes bead : 
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Ring, bell«, aloud; bom, bonfires, clear and brigbt, 

To entertain great Bngland's lawfbl king. 

Ah, Bancta majestas ! who would not buy thee dear ? 

Let them obey that know not how to rule; 

Tlus band was made to handle nought but gold: 

I cannot give due acüon to my woras, 

Ezcept a sworü, or sceptre, balance it 

A sceptre «hall it have, have I a sool^ 

On which I 11 tosa the flower-de-lace of France. 

2. Henry VI. Act 5 Scene 1. 
„And of it, 6otbofredu8 Viterbiensifl , an author that lived abo^e occc 
years sinoe, and was chwlain to the emperors Conrad III., Fr«derick Bar- 
barossa, and Henry VI. tbus in his running verses. 

Aureus ille globus pomum vel palla vocatur 
Unde fiffuratum mundnm gestare putatur. 
Quanao coronatur, palla ferenda datur. 
Si^ificat mundum forma perhibere rotondum; 
Intus habet plenum terrestri pondere fnndum» 
Quem tenet arcanum palla ferenda manu. 
Haec fuit ex terris mundi collecta quatemis 
Ut foret imperii manibus gestanda supemis. 

Hoc tuHt Imperium Julius arte suum. 
Taliter hunc mundum gestat manus una rotondum, 
Recius includit sie omnia climata pugnus, 
Taliter omne quod est regia pompa tenet 
It is at this day to be carried by the counts palatine of the Rhine at 
the coronation of the emperor, bv the name of pom um imperiale. In 
the Bull of Charles IV. comes palatinus Rheni pomum imperiale portal 
a latere dextro, as the duke of Saxe bears Üie sword, and the marquess 
of Brandeburg the scepter. And of later times (by the grant of Charles V.) 
the palsgraves of the Rhine bear it in a scutcheon pendant to their own 
coat and that of Bayiere. 

Aristotle says that in the heroic times, some kings were swom, others 
not. But the oath of them that wert swom, was rov axij7fT(fov enaraoraots 
or the lifting np of the scepter, 

York. 
That head of thine doth not become a crown ; 
Thy band is made to grasp a pdmer^s stafT, 
And not to grace an awfut princely sceptre. 
That gold must round en^t these brows of mine ; 
• Whose smile and frown, Tike to Achilles* spear, 
Is able with the change to kill and eure. 
Here is a band to hold a sceptre up, 
And with the same to act Controlling laws. 
Giye place; by Heayen, thou shalt rule no more 
O'er bim« whom Heayen created for thy raler. 

2. Henry VI. Act 5 Scene 1. 
which was called therefore oqkiov otttprr^or or the oath-scepter : 

King. 
Make thy demand. 

Helena. 
Bat will you make it eyen? 

King. 
Ay, by my sceptre, and my hopes of heayen. 

AlPs Well Act 2 Scene 1. 
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Prinee Henry. 
I thall hereafter, my thrioe-graoious lord, 
Be more myself. 

King Henry. 
For All the world, 
Am thou art to this honr, was Richard then 
Wben I from France sei foot at Raventpurg; 
And even as I was then ia Percy now. 
Now by roy sceptre, and my aoul to boot, 
He haih more worthy interett to the State, 
Than thon, the shadow of snccession. 

1. Henry TV. Act 8 Scene 2. 

King Richard. 

Mowbray, impartial are oar eyes and ean. 

Were be my brotber, nay, my kingdom*8 beir, 

(As be 18 bot my father^ brotber's son,) 

New by my sceptre^s awe I make a ^ow, 

Such neighbour nearness to one sacred blood 

Should nothing priTiIege hini, nor ^artialixe 

The un^toopinß firmness of my upright soul. 

He is our subject, Mowbrav, so art thou; 

Free speech, and fearless, I to thee allow. 

Richard II. Act 1 Scene 1. 
and tberefore also doth Homer make Achilles swear by bis scepter, 

A'ni, pa r68e oxfjnxQov^ 
bv this scepter, and called fityav o^xot', the great oath." (Seiden Titles of 
rionour The First Part) 

The pasKage Seiden quotes is in the First Book of the Iliad 283—4. 

AlV ix rot kqiüt^ Hai kni (liyav opxov Ofiovfiat 

Nai, fia TÖSe ox^ntpoVy 
I do not think, because York addressing the king says, 

Here is a band to hohl a scepter up. 
that Shakspeare therefore refers to this oath of kings in the heroic times, 
namely, ,,the lifring up of the scepter/ but the reader will perceive that 
the name of Achilles^ — wbo according (o Jiomer swears by bis scepter, — 
is mentioned in this passage, and also that the word scepter comes before 
and nfter his namc; so that if it should be considered that reference, how- 
ever slight. is here made to tov oxrjnr^ov tnnvaojnots, — at least, the 
sequenre of ideas is natural. The expressien ^to hold a scepter^ is of 
cause common, and Shakspeare uses it several times, 

King Henry. 
Come hither, England's hope : If secret powers 

(Lays bis band on his head.) 
Suffgest but tmth to my divining thooghts, 
This pretty lad will prove our conntry*s blias. 
His looks are füll or peaceful majeaty; 
His heail by nature framed to wear a crown, 
His band to wield a sceptre; and himaeif 
Likely, in time^ to bleaa a regal throne. 
Make much of bim, my lords; for this is he, 
Must help you more tnan you are hnrt by me. 

8. Henry VI. Act 4 Scene 6. 
but I caimot recall another passage in which the expression, „to hold a 
acepter np," occors. 
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87. Sitzang, am *26. October 1863. Stiftungsfest. Zuerst er- 
stattete der Vorsitzende, Herr Herrig, den Jahresbericht Ober die wis- 
senschaftlichen Arbeiten der Gesellschaft. 

Dann sprach Herr Hermes fiber das Studium der neueren Spra- 
chen, das er, von seinem Erwachen im vorigen Jahrhundert an, in 
seiner grossartigen Entfaltung durch Jacob Grimm , Raynouard, Diez 
und so weiter verfolgte, und dem er, wie der Philologie überhaupt, 
zur Aufklärung der jetzigen Form die Berücksichtigung der sanskri- 
tischen Urquelle anempfahl. 

Herr Immanuel Schmidt, der nach diesem Redner sprach, hatte 
sich die Aufgabe gestellt, die Entstehung der englischen Sprache zu 
untersuchen und bestimmte Gesichtspunkte aufzuzeigen, welche bei 
dem Studium des Altenglischen müssen festgehalten werden und welche 
die Wissensdiaftlichkeit desselben bedingen. Nachdem er die sprach- 
liche Entwicklung Grossbritanniens mit den Lagerungsverhältnissen 
der Geologie vergehen und das Bild im Anschluss an die Termino- 
logie dieser Wissenschaft durchgeführt hatte, wies er nach, in weicher 
Weise lateinische Wörter in das Angelsächsische übergegangen seien. 
Die Bestimmung der von den Juten, Angeln und Sachsen eingenom- 
menen Sitze hatte den Zweck, die Scheidung der Dialekte im Halb- 
sächsischen und Altenglischen nachzuweisen. Es folgte eine Schil- 
derung des von den Normannen in sprachlicher Beziehung geübten 
Einflusses und eine eingehende Besprechung der drei Hauptwerke der 
balbsächsischen Literaturperiode« Bei dem einen derselben, den Nonnen- 
regeln, bezog er sich auf seine eigene Benutzung von Handschriften 
im britischen Museum. Als das Wesentlichste bei dem Studium des 
Altenglischen bezeichnete er die Scheidung der dialektischen Eigen - 
thümlichkeiten neben der Bcrnclisichtigung der verschiedenen Jahr- 
hunderte, in denen die au5ieinandergehenden Sprachformen hervor- 
getreten sind, und gab schliesslich Beispiele aus der Lautlehre, um 
daran den bestimmten Unterschied einzelner Dialekte und das Schwan- 
ken anderer im Gegensatz zu der festen Vocalisation des Neuenglischen 
zu zeigen. Der Vortrag enthielt zahlreiche Winke über das zu be- 
nutzende handschriftliche und über das schon veröffentlichte Material; 
doch konnte der beabsichtigte Ueberblick über die Literatur des drei- 
zehnten Jahrhunderts, da die Zeit schon zu weit fortgeschritten war, 
nicht gegeben werden. Dr. Schmidt behielt es sich vor, durch Zu- 
sammenstellung der Ausgaben von Werken jener Periode zu zeigen, 
worauf die Untersuchung der dialektischen Verschiedenheiten des Alt- 
englischen sich stützen könnte, und schlbss mit den Worten: „Den 
englischen Philologen müssten wir es überlassen, neues Material zu 
Tage zu fbrdem, womit sie sich auch in der Regel begnügen ; das zu 
Tage Geförderte ist Gemeingut, und wir dürien uns die Aufgabe 
stellen, es mit deutscher Gründlichkeit zu verarbeiten.^ 



Digitized by 



Google _ 



368 Sitsongen d«r Berliner Gesellaekaft 

Fünfter Bericht 
an die Gesellschaft für das Studium der neueren Sprachen in 
Berlin über die in Italien befindlichen proven^alischen Lieder- 
handschriften. 

Rom, Ende Juni 1863. 
11. 

Oleichiklls roa Drkandlichem Werth, aber Ton geringem Umfange 
ist die Pergamenthandschrift Nr. 8208 der ValicaBischen Bibliothek, 
welche an den Anfang des 14. Jahrhnnderts cn setaen sein dflrfte and 
im Format (kl. Folio) wie in ihrer äusseren Einrichtung fast ganz mit 
der, Tielleicht um Weniges jüngeren, zweiten Laurensianiscken Hand- 
schrift übereinstimmt. Sie unterscheidet sich von derselben haupt- 
sächlich nur durch noch grössere und deutlichere Lettern , (und Pagi- 
nimng,) leider aber auch durch häufigen Mangel der nicht Oberall ans 
anderen Quellen bekannten Dichtemamen. Es folgen aus derselben 
die unbekannten Stücke, weldie das nachstehende Yeraeichniss ergiebt. 

p. 1. Guillem de Sandisder. Ben chantera se roestes ben 

damor. Mahn W. II p. 53, 6. II p. 51. 

id. Estat aurai estat doas Saisons, id. W. II p. 48, 6. II 

p. 50, 172. 
p. 2. Rambald del üacherft. Si de trobar agues meillor 

rason. id. W. I p. 68. 

id. Sauis efols humils eorgoillos. ib. p. 866. 
p. 8. id. Leu pot hom gaug epretz auer. id. 6. I p. 168, 11 

p. 167. 
p. 4. Bernard del üentador. Cant part la flor iustal uert 

foil. id. W. I p. 19. 
p. 5. Folquet de Marsseilla. Sal cor plagues benfora oimais 

saizos. ib. p. 819. 

id. Acant gent uenz caqan paue dafan. ib. p. 822. 
p. 6. id. Per deu amor ben sabez uerament. id. 6. I p. 48, 151. 
p. 7. Non es meraueiUa seu chant. id. W. I p. 86. 

Ugo Bruneng. Pos la drecs temps uen cbantan erizen. 

id. 6. I p. 50. 
p. 8. Ais con larbres que per sobre cargar. ib. II p. 88. 
p. 9. Nuls hom no sap que ses gauz ni dolor. 

En greu pantus ma tengut longamen. Rajn. Ch. III 

p. 426. 
p. 10. NAimeric de Putham. Gel que sirais ni guerreia 
ab amor. Mahn 6. 11 p. 88. 
Cant edeport ioi donnel esolatc. id. W. 11 p. 108. 
p. 11. Tot mi cuidei de chansos far soffnr. ib. p. 105. 
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p« 12. Bernartz del Uentador. Cant la foilla sobra larbre 

sespan. ib. I p. 39. 

Jaosel faiditz eu uos deman. ib. 11 p. 100, 6. II p. 117. 
p. 13. Ben aia amor car anc me fez chausir. Rayn. Ch. III 

p. 414. 

Amors menuida em somon. Mahn G. 11 p. 42. 
p. 14. Albertetz. Un sonet gai elezier. 
p. 15. Raimon Jordain. Per qnal forfaig oper quäl faillimen. 

ib. I p. 49. 

£n aisim pren com fai al pescador. Bayn. Ch. in p. 421. 
p. 16. Bona dona duna ren qeus deman. 
p. 17. Autresi oon perseuauB. P. O. p. 276. 

Atresi oon le leos. Mahn G. I p. 21. 
p. 18. Atressi con lolifant Bayn. Ch. V p. 483. 
p. 19. Albertet. Ab ioi oomenoei ma chanzon. Mahn G. I 

p. 109. 

id. En amor ai tant tant petit deilfiansa. Ber. 3. 
p. 20. id. En amor ai tant de mal segnoraie. Ber. 1. 
p. 21. Peirols. Coras qem fezes doler. Mahn W. II p. 4, G. 

I p. 82. 

Contencio Bambant & Albertet Albertet dos pros 

canaller. 
p. 22. Cathenet. Acom dompna ric ooraie. Mahn G. I p. 12. 
p. 23. Leials amics cui amor ten ioios. id. W. I p. 340. 

Lomal damor ai eu bentot apres, ib. p. 33 1, G. 11 p. 39. 
p. 24. Pontz de Capdoill. Si oon aisel qa pron de ualedors. 

id. W. I p. 848. 

Jes de chantar nom fal cor ni raiso« Rayn. Ch. III 

p. 879. 
p. 25. Si bem partez mala dompna de uos. Mahn G. I p. 90. 
p. 26. Per fin amor ses enian. 

Aräm requier sa costnme son us. id. W. I p. 365. 
p. 27. Aissi oon cel ca estat senz seingnor. id. G. I p. 10, 11 

p. 69, 70. 

Lo temps aqeu non chante mais. id. W. I p. 45. 
p. 28. A ben chantar couen amars. ib. p. 187. 
p. 29. Anc enemics qieu agnes. id. G. I p. 17. 

Tres enemics edos mal seignor ai. Rayn. Ch. m p. 330. 
p. 30. Peirols. Dun bon uers uai penssan con lofezes. Mahn 

W. II p. 20, G. I p. 158. 
p. 31. id. Si bem soi loing & entre genz estraigna. ib. p. 18, 

G. I p. 54, 157. - 

Er sespan la flors enuersa. id. G. 11 p. 15. 
p. 82. Manta gentz mi mal raisona. id. W. IL p. 8« 
p. SS. Greu fera nuls hom faillenza. id. G. I p. 37. 

Axcblv f. n. Spnolm. XZXTV. 24 
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p. 83. MnU ifetz gran pecat amors« id. W. I p. 818. 

p. 34. Quant amors trobet parti. ib. 11 p. 6. 

p. 35. Per dan qi damor maneigna. ib. p. 24, G. I p. 162. 

Uefi U08 soplei dompna primeramen. id. 6. I p. 64. 
p. 36. Tot lan mi ten amor daital saison. Rayn. Ch. III p. 348. 
p. 37. Lo genz terops de pascor. Mahn W. I p. 13. 

Sen fo8 encort on om tengues dritura. id. O. I p. 55, 148. 
p. 88. Lo genz cors onratz. ib. p. 38^ II p. 140, 141. 
p. 39. Nuls hom no sap damic tro la perdat. ib. I p. 47. 

Aissi oon la chandella. id. W. I p. 137. 
p«40. Baron ihesus qen crux fo mes. ib. p. 231. 
p. 41. Aiaei con oel cama e non es amatz. ib. p. 164. 
p. 42. Per gran franchisa me oonuen chantar. 

Ära sabrai seges de cortesia. id. G. II p. 116. 
p. 43. Des en bon aers non posc faillir. Bartsch L. p. 63. 
p. 44. Coindas razos enouellas plazens. Ber. 3. 

Ära non oei Inzir solei. Mahn G. I p. 20, 154. 
p. 45. Non pot esser saiTert ni atendut. Rayn. Ch. III p. 196. 

Can hom es en autru poder. Mahn G. I p. 53. 
p. 46. Si ben sui loing e entre gent estragna. id. W. II p. 18, 

G. I p. 54, 157. 
p. 47. Bona dompna un conseil uos deman. Rayn. L. I p. 506. 

En consirers & esmai. Mahn G. I p. 69. 
p. 48. Cant ai safert longamen granz afan. id. W. n p. 83. 
p. 49. Tot hom caiso blasma qe deu laozar. id. G. I p. 61. 
p. 50. Daizo don hom a longaamen. Rayn. L. I p. 432. 

Sitot mi soi atart apercebut. Mahn W. I p. 327. 
p. 51. Sicon li peis an en laiga lor aida. ib. p. 161. 

Densegnamen el pretz elaualor. ib. p. 163. 
p. 52. Sim destregnez dompna uos eamors. ib. p. 158. 

Anc uas amor non poc res contradire. ib. p. 157. 
p. 53. Luiamen ma treballat emalmes. Ber. 4. 
p. 54. Fonca nuls hom por dura departea. Ber. 3. 
p. 55. Ben fara chanzos plus souen. Ber. 1. 
p. 56. Totz hom qi ben oomensa eben fenis. Rayn. Ch. IV 

p. 124. 

Tan mabellis lamoros pensamens. Mahn W. I p. 328. 
p. 57. Nom posc sofrir dompna lea ehanzon faire, ib. p. 139. 
p. 58. Trop ai estat qe bon espers non ui. id. G. U p. 159 bis. 

Ja nos cug hom qae camge mas chansos. id. G. I p. 87. 
p. 59. Arondeta de ton diaotar maer. 

Uns uolers ultrecuiatz. ib. p. 68. 
p. 60. Cant uei la lanzeta moner. id. W. I p. 32. 
p. 61. Ben man perdot lainer uentador. ib. p. 20. 

Conhert ara sai en be. ib. p. 26. 
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p. 62. Aram conseillats seignor. ib. p. 84. 

p. 63. Cant herbe uert efoila par. ib. p. 11. 

p. 64. Ges de chantar nom pren taleDs. id. G. I p. 154, II 

p. 53. 
p. 65. Ben magrada la oooinenz saisos. ib. I p. 134, II p. 

55, 56. 

Tant ai lonianaen oeroat. ib. I p. 149. 
p. 66. Cant lautia dousa uentä. id. W. I p. 22. 

£n abril qant uei uerdoiar. ib. p. 46. 
p. 67. Tnit eil qi amon aalor. ib. II p. 91. 
p. 68. Lern platz eines ien. id. 6. II p. 124, 125 bis. 

Celeis cni am decor edesaber. Ber. 3. 
p. 69. Atrucs es cel cui amors ten ioios. Mahn W. I p. 348. 

Dompna eo uos sui mesagier. ib. II p. 42, 6. I p. 83. 
p. 70. Non caigei roais ses comiat far chanzon. Ber. 3. 

De lotz chaitins sni ieu aioel qi plus. Mahn W. I p. 344. 
p. 71. Ben sai qe per sobrc ualer. id. G. I p. 138. 

Se totz los gaug eis bes. id. W. I p. 346. 
p. 72. Meraueil mei compo nulhom chantar. id. G. I p. 72. 

Can uei la flor sobrel sambuc. 
p. 73. Ja non cuidei uezer. id. W. I p. 372. 

Aissi con es genser pascor. id. G. I p. 7. 
p. 75. En Folqetz de Marseilla. (Biogr.) Pos entraroes 

me sui de far chanzos. ib. p. 51, 159. 
p. 76. id. £n chantan mauen amembrar. id. W. I p. 317. 

id. Molt ifes gran pechat amors. ib. p. 318. 
p. 77. id. Si tot me sui trop tart aperceubutz. ib. p. 327. 
p. 78. id. Ben an mort mi elor. id. G. I p. 24, 153. 
p. 79. id. Tant mou de corteza razo. id. W. I p. 320. 

id. Amors merces do moira tan souen. id. G. I p. 16, 

152. 
p. 80. id. Chantan uolgra mo ferm cor descubrir. ib. p. 28, 153. 
p. 81. La tenzon den Sauaric edell prebost Sauaric eus 

deman. Ber. 1. 
p. 82. La tenzon de Gauzelin Faiditz. eden Saueric 

de Malleo ede NUc. Gaucelin tres iocs enamoratz. 

Rayn. Ch. II p. 199. 
p. 83. La tenzo del comte eden NArnaut. Amic namaut 

Cent dompnas daut paratge. P. O. p. 166. 

La tenzo de NAemar ede Miraual. Miraual tenzon 

granda. 
p. 84. La tenzo den Peire Gullerm eden Sordel. £n 

Sordel qe uos es semblan. 

La tenzon den Gaucelm ede son cozin. Cozin 

ab uos uoil far tenzon. 

24* 
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p. 85. La tenzon den Bernart «den Blifts. Ndjta de dos 

•madore. 

La tenzon den Symon eden Lanfranc. Gar ea 

tant oonoiaaenz noe noil. 
p. 86. La tenzo den Vgo eden Bertran. Digatz bertran 

de Saint felis. RaTn. Ch. IT p. 80. 
p. 87. La tenzon den Peirols eden Ganeellin. Ganoelm 

digats al nosire sen. Mahn W. II p. 88. 

La tenzon de Peirols ede son seignor. Seigner 

qal penrratz nos. ib. p. 82. 
p. 88. La tenzon den Guiliem eden NArnant Seigner 

amaot dnn iouen. 

La tenzon de domna Tsabella eden Elias CaireL 

Nelyas cairel del amor. 
p. 89« La tenzon den Lemozi^ eden Bernarrt del Uen- 

tadorn. . Bemart del aentadom del ohan. Rayn. Cb. 

IV p. 7. 
p. 90. La tenzon den Gnizenet eden Baembant En 

raembant pron domna dant paratge. ib. V p. 218. 
p. 91. La tenzon den Blancatz eden Peire üidal. Peire 

nidal pos fam ensems tenzon. ib. IV p. 28. 

La tenzon den Bertrant de Gordon ede Peire 

Baimon. Totz tos afiures es nienz. 
p. 92. La tenzos de Taurel eden Falconet. Faloonet de 

guillalmona. 

La tenzos den Symon eden Jacme Grill. Se- 
gnen Jacme grils eus deman. 
p. 98. La tenzon den NUc de la Bachalaria eden Gau- 

celin Faiditz. Nuc de la bachalaria. Mahn W. 11 

p. 99. 

La tenzo dena Guillelma eden Lanfranc Cigalla. 

Na gaillelma maint cauallier arratge. Bayn. L. I p. 508. 
p. 94. La tenzon dAlbert eden Aimeric Amics albert 

tenzos seuen. id. Ch. IV p. 86. 
p. 95. La tenzon de Bosin ede domna. H. Bofin digats 

mades de oors. 
p. 96. Lo fils den Bertran del Born. Pos sai es uengnts 

cardaillac Ber. 4. 
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p. 9. 

Nuls hom no aap qe aea gauz ni- 

. dolor 
Sen 8on poder no la tengut amor 
Mas eu sai ben la dolor el tonnen 
£ rea no sai qab es sa benenansa 
Mas qem trai a sa bona speran9a 
Pero malt mais senuia cel cosen 
Qe nom rete nim uol del tot seqir 
Perzo qe mais me^ posca far lan- 
guir. 

Mais mi non ten mal traiz dan ni 

dolor 
Ainz sd plus fis om plus eremaU 

apdor 
Var lei coi son tot seus onom defen 
£ pero il prenge dura uenianza 
Amor car fitf tan gran desmesu- 

ranza 
Car qi poia mais qe non deu deiscn 
Aras oonosc qem uol far penedir 
Dai^o qe il ma fait tant aoelir. 



De laosengier ni de mal parledor 
Nom clam en res anz mes lor brug 

hondr 
Per quel menors de lor diz no des- 

men 
Pero dan mes mas lo dan mes 

oranza 
£lai car bes sibella na membranza 
Qe sters no sab de mi nul mos ta- 

len 
Adoncs mespert on eu plus mo co- 

sir 
£t eis dizon aizo qeu non laos dir. 

Ab QOB soi mut egenz parlantz aillor 
Ablas autras eies aitals error 
Nom deu esser cointatz perfalimen 
Bona dompna qe ma simpla sem- 

blanza 
Podez saber mon fin cor ses dop- 

tanza 
£ uos seos platz prenetz nes gara- 

men 
Qen loc defnt lolideon gradir 
Aicel qia noluntat de seruir. 

Si con aal mais denanz iaem pascor 
£ autresi con lanbre ma doozor 
£s sobres totas de bei captenimen 
Ne nAntas naa gelosia epesanza 



£t ea mezeis en muer de söbra- 



Ca mi son falz tan uos am finamen 
£ nom deuez detot entot deUr 
^o cab uos a auiure oamorir. 

p. 14. 
Albertet z. 

Un sonet gai elezier 
Comenz chanzon gai eplaisen 
Caster non aas dv mon talen 
Ni descobrir mon desirer 
Desir ai qem uen de plazer 
£1 plazer mou de bon esper 
£1 bons esper de ioi nouel 
£1 ioi nouel de tal castel 
Qeu non aus dir mas aresoos 
En aices qem ten ioios. 



loios son eu & ai mester 
De far plazer a bona gen 
Donrar loglar damar iouen 
De dar auanz qe om nom quer 
£ qaan del tot non ai poder 
Sauais qe nom faz aparer 
Qant aotrui fai qem sia bei 
Qa donc faz dautrui flor capel 
£ son tengut cortes pel pros 
£t ennemics d^ enoios. 

£noios son li lausengier 
£1 gelos quns no sen defen 
Car on plus uos feran paruen 
Qeus amon ab cor uertadier 
Adoncs uos cuion descazer 
O pois naran matin eser 
Con uostre ioi se descabdel 
Sals mon podon mouraus sanbel 
£8iuB uolez nous fail tenzosi 
Mas soffrez euencerez los. 

De ben amar non ai parier 
Ni trou amador de mon sen 
Car qui plus ama finamen 
Desi donz diz qeo len quier 
Jeu non lai ies mal il peruer 
A ben me ses tot retener 
Mas ieu nom doil daital dauel 
An senz alcor undolz cairel 
Don fin amor mes guerizos 
Car sol aizo qe tain ados. 

£ pois nom podom mei gnerier 
Mermar nim tolrel pesamen 
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Qim ten mon cor aitan iauzen 
Non tai per qem leu conirier 
£ midoDz aap aitan ualer 
Qan coras uol mi poc auer 
la nom manz letra ni saiel 
Nen done cordon ni anel 
Mas digam el digs er midos 
Aissi com uos mauez ai uos. 

Vaten chanzons not cal temer 
Fol agnr de cap ni daazel 
Trosiatz li ogui doisel 
E digatz sim tramet ab uos 
Fols cosils car es amoros. 

De mon mal aibs conosc enner 
Qab fer freit ibat emartel 
Folia ai fac qar ia lapel 
Plus desamor mas qe sieus fos 
Aissi com soU tot enperdos. 

p. 16. 

Bona dona donaren qens deman 
Me digatz uer segon uostre semblan 
Snns uostre fins amic uos ama tan 
Cautra uar uos ni raisona ni blan 
Ar me digatz deltot uostre ueiaire 
Se lamerez osofrerez son dan 
Qeu soi sei qilo sabra retraire. 

£ ¥os digatz fe qem deuetz ber- 

tran 
Qals elamics qel uol saber enan 
Qenm tem de uos per qeu mi uauc 

doptan 
Qe non siatz mesager par engan 
Donc sabretz gen qen nai ancor 

afaire 
Qe ses mentir noroen pogaes estraire. 

Dompna seu fos aquel qe uos cuiatz 
Qeus enqeses ben fora enganatz 
Qar uos auff dir so don eu soi iratz 
Peramor cefqes nostren domenzatz 
Eus ama tant qe non tem nul mal 

traire 
Per uostramor euos dompna sius 

platz 
Voillatz qab ioi lo seu trist cor see- 

daire. 

Per uostramor bertran car men pre- 

Lamerai eu mas el pauc amatz 
Qel uol promet ni nul respec nos 
faz 



Qil don mamor car ses uas mi ce- 

latz 
Perqeu non crei camors lapoder gaire 
Car sil mames nil fortes aolontatz 
Qal qe semblant fora qe fos amaire. 

Dompna eu soi lo oostramic aitals 
Francs ehnmils uer edrecs elials 
E serai uos deseroir tan uenals 
Qe ia nom ner afan asofirir mals 
E uos dompna si con es de bon 

aire 
Retenez mi qe ben es uostre sals 
Ab tant qeu ia deren uei uos non 

uaire. 

Amic bertran ben es ioc comnnals 
Qeu am celui qes mon amics corals 
E lamics uoil qe sia sabes qals 
Fins efezels uertaders enon fab 
Ni trop Dariers ni iaglos ni gabaire 
Mas de bon pretz deson poder siuals 
Caissi Conen fors edanz son repaire. 

Dompna oel sui qe non enten enals 
Ni ues autra mos cor nos poc 

atraire 
Amics bertran ben den anar cabals 
Drut qant es fis feiel enon trichaire. 

p. 21. 

Contencio Rambant & Alber- 
tet. 

Albertet dos pros caualler 
Amon doas dompnas uallenz 
Cortes ebellas eplaissenz 
Et an amdoss prez enter 
El caualer son don poder 
Digaz me cal deu mais ualer 
Per sa dompna qe Ins es drutz 
E lautre en entendre sapuz 
Qal deuriesser plus amoros 
Ni plus larc ni plus franc damdos. 



En rambaut nul consirer 
Non ai daqest dos partimen^ 
Qecs deu esser krcs emetenz 
Mas eil qi entent & enquer 
Deu melz amar emetre auer 
Perso qel posca conquerer 
Sa dompna ensia mantengut 
Qel dreit ca tot sos gang agut 
En panc mermar an paac sos dons 
Se del tornoil mou messions. - 
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Albertet ia drat aertader 
NoD feran perlor donnas menz 
Ans ol ioia los ten plus iauzenz 
£ Bon plus laro emais nfaner 
Qe Bei cades so douz plaiser 
Deu tot bons pretz mantener 
Qel uostre ca sos prec perdat 
£ SOS fait dompnes deccubnt 
Qel fai de si donz cnperdos 
Si com aos faiz uostras chanzos. 



Bambaut perfiic cor laugier 
Fan dompnas oruts desconoissenz 
Qieu nai uist mant drutz recrezenz 
Qeron larc epros de primer 
Mas cel qe Bta en bon esper 
Deu tan son ric pretz far saber 
Tro sia per si donz uolgut 
Qe dantendances pretz mogut 
Qeu uic qel dalfins fon plus pros 
£ntendere enanz qe drut fos. 

Albertet zelos ni ianseni^er 
Cui non plais ioi ni iauzimenz 
Diran qe bos es uostre senz 
£ mi tenran ^er menzon^ier 
£1 pros diran tuit qeo die uer 
Qe si perfar epertener 
£ per zaser ab si don nut 
Degues hom esser recregut 
Ni per entendre fos plus pros 
Tot temps durera entencios. 

p. 26. 

Per fin amor ses enian 

Cant car en loc ualen 

Ai mes mon entendemen » 

£ uos bella douzamia 

Vas cui solei noit edia 

Car uos manetz genz conqes 

A bels die & ab faig cories. 

Per qeus uoil eus dezir 
Tan qen ren als non enten 
Car uos mi tenez iauzen 
£n dormen & enneillan 
Pero uos am ses bauzia 
Qieu dir nous osabria 
£ saizo uertat non es 
Ia damor nom uengabes. 

Dompna eu ai dezir tan gran 
De uos uezer plus souen 
Qe dun breu lom mes paruen 
Qeu naia estat un an 



g' 



Tan es dauinen paria 
£ seu uos souen uezia 
Las antra« ubqis uolgues 
Sol qeus uos uezer pogues. 

£ ges per mal ni per dan 
Dantras ni per auinimen 
Non odic mas tan mes gen 
Qant uos posc esser denan 
Qe tot lo mon seu lauia 
£ mon poder idaria 
Per tal qeu la9ar agues 
Qades uos uis tan bei mes. 

Vostre bei eors benestan 
Sal dieus con lo plus plaisen 
Qeu sai el plus auinen 
£1 plus gai el mielz parlan 
£t ab mais de cortesia 
[e nul antra qel mon sia 
seu per nom uos dises 
Tuit conogron que uos es. 

Lo cor qeus ai ses bauzia 
lueiatz bella doussa mia 
Sius platz enon gardatz ies. 

p. 42. 

Per gran franchisa me conuen cban- 

Ur 
Se nuel auer laren qeu plus desir 
Mas ie ne sai on ie puissa trobar 
Bos mot ni son car eil qi creit mo- 

rir 
Non puet son cor agran ioia tomar 
Mas ni por qant fin amors mo en- 

segna 
Damer celi qi paisions esteif;na 
£ car ne uuelt mon mal gmerdoner. 

Li tricbeor qi sen fegnent damar 
Font Ies leials agran dolor languir 
£ Ies dames en fönt mult ablasmar 
Car amet cels qes gabent al partir 
Donc sui ie fols qan ie ne sai fau- 

sar 
Ne pois uiuer mon dannaie ni plaigna 
Douza dame freit glaiues uos estaigna 
Si me faites de parfont sospirer. 

Arai parle come fols esire Ioi 
Ia li pechez ne men ert perdonat 
Car maudit ai laren cui plus doi foi 
Seruirai Ia tot a sa uoluntat 
£ se li piaist qe me reteiena osoi 
Ameraila come ma dsma cheira 
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O n Uni nolinuÜA mort U fera 
Se poia dora non aolt pensar de 
moL 

Dousa dame cai ie sers esoploi 
Vostre seru trestotes mon etat 
Com hom lies, auos qi tes motroi 
De ben seruir de bona liaotat 
Con pluB ttoi eie plos aos tein cheire 
Anz missiez oos leaee enfroide bere 
Qe ia mais iom uos de gabies de 
moL 

DoQce dame ben me deuez aider 
Sol por itant qe losengier felon 
Se 8ont uantei qe por lor loseingier 
Feront parti doo amanz en pardon 
One noi de ups mais ire edestorbier 
A tant mar oi uostre belle semblance 
£ uoz beaus eiuqi «nont nafre ses 

lance 
Males broites les uos piiissent sa- 

chier. 

p. 54. 

Fonca nols bom por dara depariea 
Deit estre saos lert donc saus por 

razon 
Qonca tortre qi pert son compaignon 
Ne fut un ior plus de moi e^baia 
Chascus plora saterra eson pais 
Qant el sen esses de seus coraus 



Mais il ne nnl eongez qe qe loindia 
Si doloros cum dami edamia. 



Lirenoiers mamis en la folia 
Qar ge mesioi gardatz mainta saizon 
Daler alior ai qist ochaizon 
Don ge morai esi ge uif mauia 
Valdra bem mort car eil qi est apris 
Destre enuoisez echantans e iois' 
A pis assez qan sa ioia est falia 
Qe si moreit tost auna faiai 



Mult acrossez amoros acointandre 
Dale adeu oderemanoir si 
Ia nuls pos qe fin amors lasarzi 
Non deuroit mes itel afar enpandre 
Si uoiramen congem part adolor 
Las qai ge dit qe nomen de part 

mia 
Si mes cors uai seruir nostre seignor 
Mis cor remain deltot en sa bama. 



Por 11 men ooi sospinm ensiiria 
Car ge ne doi faiUir mon criator 
Qar qi li faat enses besoing saia 
Ben croi cades li faudroit augreignor 
£ sapchan bien li grans elimenor 
Qe lai deit on faire cbinlaria 
On hom conqer paradis ehonor 
£ los e pris alamoi* desamia. 



Den est assis en son gran heritaie 
Or ipaira qon li secoreront 
Iceu qel trais de la prison dombrage 
Dont u fa mis en la croiz qel turc 

ont 
Hon sion tot eil ai remandront 
Si ueil nestoit poolete omalage 
Mas tuit li rics qe sain eionne sont 
Ne poent pas remanoir ses ontage. 

Mult acroissei amoros aoomtandre 

Daler sdeu ode remanoir ai 

Ia nuls hom pos ^e fin amor lasarzi 

Non deuroit mes ital afar enpandre 

Qom ne poet seruir atan seignor ' 

Pero iceu qi uol auoir bonor 

Ne puet mes remanoir sans mes- 

pttndre 
Bella purce ne mei deuez repandre. 

Siien saus autretant alempandre 
Qili comgez moi tormentes ici 
Ge laissasse maima en uoetra merd 
Mas ge irai de graces mercis rendre 
De ze aonqes moi soferta un ior 
Qe ge russe baans auostraroor 
Mas ge mi teng apaez del intandre 
Pos qe cascus uos ama ici ses pan- 
dre. 

Vn conort ai de uostra deseuranza 
Qe ie na uoi adeu qe reprocher 
Mas can por lun conien de uos 

logner 
Ge ne sai ren de plus gran repro- 

chansa 
Qe ceu qe dex fai partir eseurer 
De tal amor qe ne puet retroner 
£n sufre mais dira ede penitansa 
Qe ne feroit li rois sin laisoit Iransa. 

Hai bella tot es fors de balansa 
Partir mestuet de uos ses demorer 
Tant enai fet qe ie nel puet laiser 
E si ne fust del remanour uiltapsa 
£ reproche ge aHasse demander 
A fin conseifamor del demorer 
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Mas noB eftes de n tret grau aa^ 

lansa 
Qel uoatramif ne ddt fere fallansa. 



En per enfoos oel qi nai oltramer 
Qan pren oomge de sa dama alaler 
Mas mandex li de lambardia en- 

fransa 
Qe li comge doblan la desearansa. 



p. 56. 
TotE hom (p beD 



eben fe- 



Logna dese blasme crete laozor 
Qar deus dona abon comensador 
Bona forsa tan ael bona la fins 
Ni anc ses den nn ni comensamen 
Nom nitt frncbar froit de bona se- 



Mas cel qi den fenis eben comensa 
Bant frnt de pen efraoh de salna- 



Aqest bon fmch nais primer efloris 
De bona fe epos qant es enflor 
Bonas obres noirisol ab dolsor 
Qab la fe naia & ab lobras noiris 
E qi des fhid maniara neramen 
Voldra morir enom de penetensa 
Don er sa morz iasta eaeira nai- 

senza 
Qel iom qem mor perden nais iusta- 

men. 

lustamen ex nai oel cm deos grazis 
Pais iostamen oio tote temps ses 

dolor ' 
Qan iustamen ni ab dousa sabor 
AI frut maniat per qe sarma garis 
£ docs anem strestot comunaimen 
Manier daqest fruch qes la nostra 



E trobar lern nltra mar ses fai- 

lenssa 
Lai on deos fa morte euius eissa- 



Lasoi morte fol dreitnres camis 
Peron denem amar tue peccador 
£ qi mora per den locnator 
Viura tote temps iansenz en paradis 
Qar aital moiz es oida ies tormen 
E uerais frneb de crist a eoi aiensa 
Per qe cbascos den aoer soninensa 
Daqest morir per ninre .lftnyfy»n 



Dens asomos tal frach qe non peris 
AI nalent rei federic mon segnor 
E tot aicels qe per la soamor 
Voldra morir emnre somonis 
Qanon maniar sobre {Migana gen 
Qe descrezon crist esa conoissenza 
E la neni oroz on non an credensa 
El sepolinre descrezon Aalamen. 

Seigner uerais ihesus cui son a9lis 
Lome dreiturers de uera resplendor. 

p. 69. 

Arondeta de ton efaantar maer 

Qe ool che qe qier qe nom laisses 

donnir 
Enoiaz mas non sai qen responda 
Qei non foisson daqei pasei monda 
E car nom diz esaInt emesage 
Del bon esper non enten tot la- 

goatge. 



Signer amic cozha zamfe uenir 
Per uos oezer qe madompna desir 
£ sella fos aissi comeu aronda 
Ben ados mes qil fora alesponda 
£ car no sa lo pais nil uiatge 
Men tneng zai saber nostre uiatge. 



Arondeta meil de degra coillir 

£ plus honrar eamar eseruir 

Gel deu uos sal qi tot lo mond 

aronda 
Qi formet od eteira emar preenda 
£ seu ai dit uer uos nul uilanatge 
Per merces prec qe nom tom adamp- 

nage. 

Arondeta dal rei nom posc partir 
Ca tolosa non comiegna seguir 
Mai zo sapcbai mon iordon cui qen 

gronda 
En mei la pao de laiga de garonda 
De roncarai deuan ui en lerbatoe 
E nom coit dir orgoill ni nasa&tge. 



Signer amic deu uos lais aeuwlir 
Vostare talant cami non poc nillir 
Can men irai qe nom ardo na 

ronda 
E qant sabrai qe sei enstrangn re- 

Ben 1er aoor greu mr eealnatge. 
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p. 68. 



Ce leis cui «m de cor ede saber 
Dompne segoor & amic uolrai dir 
En ma cliancon seil plats qeuoi lao* 

zar 
Del menor reris damor son gran 

poder 
Per so car uenz princes ducs emar- 

qes 
Contes ereis elai on sa cort es 
Non sec razon mas plana uoluntat 
Ni ia nul temps noi aora dreg iuiat. 

Tant es sotils qom nola pot nezer 
Ecor tan tost qe re noü pod Äigir 
Efer tan fort qe res non pot gandir 
Ab dart daoer don fai colp de pla- 

zer 
On non ten pro aaberos fort ni es- 

pes 
8i lanza drec epois tra demanes 
Sa^tas daor ab son arc estezatz 
Pois lanzon dart deplom gent aßlat. 

Corona daor porta person deuer 

Enoaere mas la on uol ferir 

No fail nal temps tant gent sen sa- 

pazir 
E uola leu efai se mot temer 
E nais dazaut qi ses ab ioi enpres 
E qant fai mal senbla qe sia bes 
£ uia de gang edefen eoonbat 
Mais noi garoe paratge ni rictat 

En son palais lai on seuai iaser 
An .¥. portas e^ils dui pot abrir 
Greu pasals crei mals non pot leu 

partir 
Mas ab gang-aiu cel qei pot rema- 

ner 
E pueis ai hom per qatre gras mont 

les 
Mas noi entra iiitan ni mal apres 
Qab los fals son elbsiri albei^t 
Qe teo del mon plos de Jana mei- 

Ut. 

Fors al peiron on ella aai sezer 
Ann tauuer tal oum sai deuezir 
Qe aegus hom non sap tel ioc lezir 
Las figuras noi troba so« plazer 
£ ai mil poinz mas gar qe noi adee 
Üom roalaclaus de lag iogar mes 

pres 
£ li poinz son de aeire trasgitat 
£ qio fratn un peri aon ioc enutdat 



Aitan qani mars ni tra pot iener 
Ni soleil par si fai per tot semir 
Losus fai aiarels aatres fai moiir 
Los ans ten bas eis antres fai aa- 
ler 
Pois estra leu zo qe gent a promes 
£ na nnda mas qan dune panc dor 
fres 
;e porta ceng etot sei parentat 
aison de foc de qe son asenblat. 



AI segon terz tain francheza merces 
£1 sobeiran es de tan gran rictat 
Qe sobrel celz essaza son regnat. 

p. 72. 

Can uei la flor sobrel sambuc 
Et au lo pic el merle el gais 
£ lorefrim del bran airol 
Ma dompna man plus qel non aol 
Totz temps lamei pois la conuc 
Mhs ara mes priuatz emol. 

Ben me cuia plantar lo duc 
Chi dis qeu desamor milais 
Non uol men segna ital uirol 
Ancs lamarai se deus lo uol 
Anar ipogra adoil cluc 
Lo iorn cant son marit no col. 

Per lei ma plan lo pel del zno 
Enon desir gaera ni fais 
Cant en la plaza macuoil 
Tenc mon meillor ueein per fol 
Cant eu lauei tot mabelluc 
Et oclei maf dun ratairol. 

E latem canch & pezuc 

£ oal tal qi sa preza mais 

E negerei entrun moiol 

Qel be plus prim dun rocairol 

Anc non uiu ren tant leu sembuc 

£ mania alei dune sirol. 

Cant me done lanel daorat 
E uera dos & pauca ren 
Et fu greu a enoortinar 
Saudis michel caramellar 
Aissi de guerra com remes 
Se noi anes deuant grimar. 

Segner lautrer mi fo contat 

Qe tatalan deuianes 

Nos cuideront tuH tdbergar 
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£a lo0 aodi franoes paiilar 

la genser homes non nerrep,,,.-.. , 

Et tot gardn de long lamar. 

La.>eazo de NAemar e.de Mi- 
•, lattaX,. ; - 
•'•■'■ • ?:»■-. i\. , ^ 
Miraaal tenson |randa 
Uoil qe fassam si nos sap' bon -j 
£ digatK mi ses.faiUida •. ^ 
Som den laissar per razcMü- . 
Si donz pos es neillesida 
Ses negonantrachaivoar i>r :.,:. 
RespoiMets doc odenoii« i .. 

' i- ' c- 'f.i : • ' •.• •■ -ii ii.'* ' • 
Naemar tost hai phaoäda •. 
La part del prec edel |m>n . , 
Dmtz qa domna conjeiida. . ' 
Non den moare partisipn .; 
Qades aal mais la ganzida 
Qandura longa saapn ... c . 
Per qaiqt non neig tenzon. 

Miraaal moH mes estragna 
Dompna pos hal pel ferran 
Per qea laaqab uos remaigna .; 
Qambdai seretz dan semblan 
Ueils eneilla sacompagna 
E ioaes abioaes «an . . 
Perqea «eill domnei desnan.: . 

Naesmar pos emesclagna 

Uoletz tomar nostre cban . . . • - > 

B|p noiU sapohom espagna 

Qe nostra dompna nal tan 

Qe per men se gazagna 

El partir no uos ten dan 

Per qes bona aiandati*i > < . - 



p..84 f, •• • 

La tenzo den 'Peire Gallerm 
eden Sor^d.eL < > 

£n Sordel qe aos es semblan • 
De la pro oomtessa prezan 
Qe tait dizon eaan coindan 
Qe per samor es sai aengutz' 
Qenantz cuidatz esser sos dnitz 
Qen blacas qes perleis canatz. 

Peire enillerm tot son afan 
Ames Bens enleis per mon dan 
Qeil beatafii qe las aotrashan 



Es nients el pretz es menntz 
len eblaoasz tosson pendntz . 
Anz qe nals ifos aaengntz. 

En sordel plos amesoratB (i<.. 
Uos faitz damador.qanc fos naiz 
Qe sei comz aenra sef;aratz • 
Leo sen poiria repentiri i 1^ 
Qantra aos aaer uist scremir •• 
En sordel qias o aazes dir. 

Peire gnillem nos deziratz: * 
Alei dome «oi iois non platz* 
Qel conz es tan ben ensegnatz 
Qe nolenqal ia meinz dormir . 
Qom den zo celar ecnbrir 
Qe non tain nezer ni anzir. i : 

En sordel anc mais amador 
Not aenc sai daital colcxr ■- ' 
Com nos qe lautrentendidor 
Uolon lo baizar el iazer 
Enos metetz enoncbaler 
Zo qaatres dnitz adon aoer. 

Deleis am solatz & bonor 
Peire guillem esi damor : 
I mesoiatz an paae de sabor 
Per meroe enon per deaer 
Qis aolgnes agaes tot laoer^ 
Del mon ft iea aiqel plazer. 

Qi pot al nostre faig gaadir 
En sordel pron sap descremir. 

Peire goillerm iea sai snflQrir' - . . 
Lomal damor el ben grazir. 

• ; . . • •• :;'r' 

La tenzon den Gaaeelm ede 
. '6-on cozio. ' n . * . :> 

Cozin ab aos noil far tenzon - -wvx.. 
EkÜgatz mi-sa uos er ben 
Gona domnab bdUa faizon v.u 
Uos oolgab se per tal razon 
Qe laisMS manentia. 

En gaucelm se deas bem don 
Per nalla dompna ins del tron '■ i 
Non laisserai afar mon pron 
Anz noil esser rics hom qom zon 
Qae pecs ab cortezia. r< 

Oozin per domna nal hom mais 
Enes plns oortes «plos gats 
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£q fai hoin gnem et 
Emoüi daoer mil lata 
Ala mort noil oalria. 



la nomeo fiumn ool nieaia 
Ell ganaeran qien per an laia • 
Donc qant en ei emaia • 
Qe del aner men neat em paia 
^neillor cfaaacnn'dia* 

Cosin be mal aabei chaosir - 
Qenanz nolria iea tenir 
Aoinen domna aens oeatir 
Qe tot laur ni largen del tjr 
Ni cel del rei dongria. • 

£n ganaeran al mien arfair 
Maint home nanem niat faillir ^ 
Qan fai de lo aien deacoair 
Lo cbaosiment edeacamir 
Per ipen nom deafiuia. 

Cozin car ea tant mal aprea 
la non nolgreran taiaeaaea rea 
Qe per donmes hom meilz i^res 
Laner noa laia qien noi noil gea 
Et eaaer aea ania. 

£n ganaeran qant aorets mee 
Tot nostraner A aoatramea 
Non aorea de las dompnaa gea 
Eseretx aea amia. 



p. 85. 

La tenzon den Bernart eden 
Eliaa. 

Nelyaa de dos amadors 

Me digata qals ama fdas fort 

Lus non pot ni adreg ni atort 

Mndar qe non parle aonen 

De sa donmab tota gen 

Lautre non parla nnlla ren qe aia 

Idas cn son eor remira - ohaseondia 

Pesaan com leb pneaca aemir en 

mt 
Ära chanzetz lo plna en amorat 



Qadea pariom daqo qefl oen agrai 
Eae eaioni qant nooa oolontat. 



Neljraa 

An mainz fiz amica enreqitz 

Eparlars b« mainz ioia delitz 

Perqem par qam meila aea enian 

Cel qt aon ioi iansb oelan 

Qe Den aabetz pe rea tant ncull 

plairia 
Qom ae de leia aea dan parlar podia 
Mas tant ama per qe dopta ftillir 
Qamora nol gie del parlar en dir. 

Bemart ad noatrea raisonars 
Pot fiur del dn« tort n anzit 
Qieoa hai lo piegz pel meila oiqit 
Qe mont ama meils per aemman 
Lamics qetrai ai donz enaa 
Parlan de leis lai on adreig li aia 
Mas lapensat» par qe noo aap qe 



tum de ai 



Qen dreg damor den 

donz dir 
Qien pretz mala bei parlar qe 



lonc 



foU* 



Nelyaa fiz efermz nokra 
Fai sobre doptar lapenaat 
& amors hal tan ferm laaaat 
Qe noQ laissa dir mal ni be 
De si donz aar pronetz aane 
Qe zo qom ditz per ben toma 

A en amor notz nna leniaria 
Mais qe nei pot na granz aenz ei 

dar 
Perqes fiz aerf eanfiris de parier. 



En bemart miolt es granz plazers 
Qant de leb qt lal cor emolat 
Pot per tot dir aa nolontat 
Ad honor de leb ede ae 
Epar meib qamors li ame . 
Sonra si donz enditz ben tota nia 
Qe sei pensatz de parlar ae snffna 
'> pensamenz ses obre ses parlar 
^al panc pertot emetnz en 



a 



En bemart plns destreingn amors 

Lamic ai non ba nnl conibrt 

Sen panan nos dona conort 

De leis qama plns coraimen 

Cant enpot parlar dauinen 

Qe la penaatz qi tostemps penssaria 

Amar pot el mas non assemblaria 



ib. 

La tenzon den Symon eden 
Lanfranc 

Car ea tant conoissenz uos noil 
Segnen lanfrano qerer damor 
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Qieo uüil apenret ai paor 

Non traBsaibiB als pnms essais 

Qal Drezatz matb 

O uaien donna oonqerer 

Per gran saber 

O qe proeza uoa enanz 

Tant qe de leis aiatz ioios. 

Simon non sni tala com ieu aoil 

Qar iea cagei ia per error 

Qe aaben gaidea lamador 

Mais ar daqel cuiar mi laia 

Car amor pais 

loia on granz senz non pot caber 

Gab fraac uoler 

Dardit cor aai amors enantz 

Egranz senz les contrarios. 

De noatre conaeil mi deatoil 

Segnen lafhmc iamais noi cor 

Qar ao8 laiaaatz aen ^ follor 

Ede foUi ardimenz nais 

Ab granz eslaia 

Donca poa foUatgea nal p{>der 

Griea pot naler 

Nola hom ni far bela faigz prezanz 

Si nol gnida aenz orazos. 

FoliA nom platz ni lacoil 

Ia nom donea aital color 

Mas granz senz noma tal saber 

Enamar car mais iaal iais 

Ni non retrais 

Qem uengnes foadatz aplazer 

Anz die per ner 

Tot zo non es ges foudatz granz 

Qi non es senz als amoros. 

Segnen iafranc damor mi doil 

£nai pensamen edolor 

Enon paesc nenzer per ricor 

Ni per ardimen tant gran fais 

Anz mi creis lesmais 

Qim fa qadadia d<^er 

Em desesper 

Per qe sei senz nomes garrantz 

Qim gnide morrai adestros. 

Amora nol qe cors damic broil 

De ioi de pretz ede nalor 

Ede bei solatz ehascon iom 

Egranz ses ks dos epantais 

E sen naa9 

Doncs Sias den senz damor naler 

AI mieu parer 

Partretz nos en per sos comantz 

Per qes grantz senz meinz saboros. 



Na ilors dels pretz esaber 
Tem en poder 
Intge Sil platz deaer enanz 
Eiacmegnls qes gais epros. 

Simon ab mi ai deu toier 

AI mieu parer 

Na flors esU nes acordantz 

Nom chiü sen iacmes tem ab uos. 



p. 88. 

La tenzon den Guillem ed«n 
NArnant 

Seigner arnaut dun iouen 
Son eduna beutatz 
Doas donuas mas rictat 
Ha launa per un cen 
Mais qe laatra eualor 
Epart uos un plait damor 
Qe Ia ricba uos amara 
Abautre qestiers non ia 
O lautra tot sol ses plai 
Ecbauzetz qal amatz mai. 

En guillem en Ia meillor pren 
Car sai qe mer plus bonrat 
Qez eu am mais Ia meitat 
En tolosa mantenen 
Qe mon ioi nil tripador 
& am rics domneis sabor 
Qar sai qe miels mistara 
Eplus bonratz mi scra 
Esim pnesc esforsar mai 
Tant qe lautren getand. 

Seigner atrestan corren 
Uos aura lautres gittat 
Qom uos lui esadobat 
Les enan gitra nos en 
Per qeu autrei per meillor 
Lo ab sol an amador 
Qe cella qi lun i>enra 
Qan lautres Ia laissara 
Nom sai dieus si domna sai 
Qaissim pognes tener gai. 



Guillem sim fai eapaoen 
Qaotrem toeilla aamistat 
Uos nai iea assegnrat 
Etotz los pretz engalmen 
No uoil domnei Be§ laiiaor 
Monj^ loian eprior 
Qe la hom pretz no nolra 
Domna ai bon pretz non ha 
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Etnit li pron ptogon hi 
Od U mieiller domiM tUi. 

Segaer adreg mtiamen 
Tieog dompnei per faliatK 
Poi domna eoimeiUdat 
Ni endou purti senten 
Eaofl feceti mm foUor 
Qan preses lU pArtidor 
Qe aren piegx non eita 
Panonen qom eo donna^ fa 
Perqe eus mc qea amarai 
Celw qi eoana aola anrai. 

ib. 

La ien»on de domna Yiabeila 
eden Elias Cairel. 



Nelyas cairel del aoior 

Qiea e nos soliain auer 

Uoil siiM plais qem digatz loaer 

Per qe lauetz cambiant aittor 

Qe uortre ohaox non nai ri com 

lolia 
A anc Uta uos nom soi saluatz an 

dU 
Ni no8 damor nom demandetc anc 

tan 
Qien no fezes tot al nottre eoman. 



MadomneTiabella nalor 
loi epretc esen esaber 
SolatK qec iora mantener 
Eflien en di«a laosor 
EmoD diantar nol ditz per drudaria 
Maa perbonor n>ron qjeu natendia 
Si con ioglars fai de dompna prezan 
Mas cbascuD iom mes anada cam- 
bian. 

Nelyas cairel amador 

No oim mais de nostre aoler 

Qi cambges dompna peraaer 

Eisieu en dissee deaonor 

Ea nai dig iant de be qom nol crei- 

ria 
Mas ben podetz doblar aostra folia 
De mi nos die qades oau meüloran 
Mas endreig aos non ai cor ni talan. 



Domnea fkria gnm foUor 
Sistes gairen uostre poder 
Eges per tal nom deteiper 
Sans tot Bon aic pron m booor 



Uos remantes tels com la genz hob 

cria 
ft iea irei nezer ma bdla mia 
EI siea gen cor graile eben iitan 
Que noma cor menzongier ni tmaa. 

Nelias cairel fegnedor 
Resemblatz tegon mon parer 
Con hom qis feing de aol aaer 
De zo dont el no sent dolor 
Sim creziatz bon oonsetl nos daria 
Qe tomassesz estar en la badia 
Enoas auzd anc mais dir mon sem- 

blan 
Mas pregar nei lo patriarchnian. 

Domneysabel enrefi^tor 
Non estei anc mattin niser 
Mas aos naorets oi mais leaer 
Qem brea lemps perdrets la oollor 
Estier mon grat mi fkitz dir oilaaia^ 
& ai mentit qea non crei qel moml 

^ sia 

Domna tant pros ni ab bevtat tan 

gran 
Com nos aaet per qiea üiai agnt dan. 

Sias plazia nelyas ien aolria 
Qem disesses qals es la oostramia 
Edigatz Iom enoi aneta doptan 
Qeas en aalrai sela oa nisasetan. 

Dompna aos menoerretz de grant 

follia 
Qe per razon samistat enperdria 
Qe perpaor qe laazengier mi fan 
Pero non aas descabrir mon talan. 



p. 91. 

Latenzonden B er tant de Gor- 
don ede Peire Raimon. 

Totz tos afaires es nienz 
Peire raimon el senz frairins 
Enon aal dos ameams 
Tos sabers mes bonas genz 
Etengi per desconoisoenz 
Qi be m honor ti fai 
Esapchas qiea non darai 
Per nail mestier qen ta sia 
Mais qar aengaift per od saL 

Seigner flaes ereerecenz 
Estatz mes aostres aeiins 
Esofrtin aos pans eoins 
Efail nos aar ft argen 
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£1 meiu mestien es aalenz 
Cil uostre dig lon saoai 
Esien ia ren de uo« bai 
lamai en home q\ sia 
Amon ior non failliria. 

Peire mal maoondet senz 
Qar de tenzo nos oomis 
Qel uostre mestiers es fiz 
Euos es bons eplazentz 
£1 uostre arezameiitz 
£s granz eil cbantar son gai 
£negus ioglars non nai 
Qe plus tard fezes failia 
Ni plus tost fezes bon plai. 

Tant es larcs eoonoissenz 
Qe tot lauer de paris 
Danas endos matis 
E{>lai uos iois eiouentz 
Seigner el uostre ardimentz 
£s grantz on faifz maint assai 
£plus franc de uos non sai 
£sieu raal dig uos auia 
J ot sabcbon qe mentir naL 

Veias del taiiir dolentc 
Qes cuidet qeu leM^mis 
Eqeil lauzes el grazis 
Sos maluais capCenimenz 
£sanc li passet las dentz 
Bos motz anogun iom mai 
lacella qeu am nom bai 
Esim dis mal perfeunia 
Perdon lo qar sen estrai. 

Cbaitiuer emarrimenz 
£s tot lan en uos assis 
Kqil uostre fag resis 
Mentau ben enuelzimentz 
Ben par con es oonoisoentz 
Ni qms honrar qel meschai 
Qeus onre tant qem desplai 
& on plus bonraria 
Adoncs iperdria mai. 



p. 92. 

La tenzoB deTanrel eden Fal- 
conet. 

Falconet de goUlafanona 
Uos neig en amorat 
£1 maraes de mon ferat 
Fai pecnat qe nonbus dona 



Qanc mais tan bon roaian 

Ko uim permenar potan 

Ni miels sapcba la uia del bordel 

Etain se ben la malsana almezel. 

Nolt fo uostra lanza bona 

£n taurel per mon grat 

Non fora al desbarar 

Qant anauatz uas eremona 

Mainz caualliers euilanz 

Auzizetz de uostras mans 

Pero pechat non aguest el mazel 

Qe totz prumers fugitz uoetre uedeL 

Falconet cel qius abeta 

Non fa qe cortes 

Ni la rauba del marqes 

Nous eneombra la boneta 

Oi mais pot uostre roncis 

Anar plus leu pels camis 

Eqant seres albergat en lostal 

Lanoig siatz segurs de maniar mal. 

Non crei qeus don nius prometa 

Taurel daqest mes 

Ronciners ioglars plaides 

Pron sabetz de la falueta 

Se ia de guiUem rentin 

Trahetz chaual ni roncin 

Anz portaretz armas de mon segnal 

Pois donara adamdos per igal. 

Lo segners de tartarona 

Ueig qes meilluratz 

Bastis castel efosat 

Eguerreia emet edona 

Erauba ser ematis 

Las estradas eis camis 

& apromes al fol de gallian 

Lo palafre del prumer mercadan. 

Fe qieu deigna guillelmona 

Taurel per senat 

Teinel marqes de mon ferat 

Ben li taing portar oorona 

Qaissi trais sa Sierra sin 

Com fetz rainaUz esengrin 

Qab fianza destrnis passiian 

Ma miels conquis lemperatre milah. 

ib. 

La tenzos den Symon eden 
Jaeme Grill. 

Segnen Jaeme grib eus dqnim 
Car uos ueg lare eben estan 
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Eqar per ric preis sobeirtn 
E per saber es mentaabatz 
Qe me digaU perqes perdatz 
Solats edonmeu mal uolgata. 

Cobeitatz qes aengada iian 
Nos ha tot bastit aqest dao 
£n SymoQ qe las dompnas han 
Amor edomnei gen tengats 
Mas per les ooMs recrezuts 
Ries drutz bes es abatatz. 

Segnen iacme mout es sennatz 
E primamen nos razonatz 
Mas qar dizetz qe cobeitatz 
Naizo mogut uos ang faillir 
Qar tost con son al mien albir 
Aitant oplns nol deuetz dir. 

p. 95. 

La tenzon de Bosin. ede 
domna. H. 

Rofin digatz mades de cors 
Qals £w miels car es oonoissenz 
Una domna coinde nalenz 
Aqi eu sai dos amadors 
Eaol qus qeigz iiir eplioa 
Enanz qeb uoillabse colgar 
Qe plus mas tener ebaizar 
Noil faran elons Sabrina 
£1 iag qe saenmen noil ten 
Lautres non lanza fiur per ren. 

Domna daitant sobret folors 
Cel qe son des obedienz 
Uas sidonz qe non es paroenz 
Qsmanz pueis lo destneng amorz 
Dei ab nolnntai forcina 
Los digz de sa domna passar 
Per qieu die qe se nes cobrar 
Den perdre la ioiaactiua 
De si donz cel ae frais sa fe 
Elantres den trooar merce. 



A fim amic non toi paors 

Rofin de penre ianzimenz 

Qd desirs el sobre talenz 

Lo destreing tan qe perdamors 

De si donz nominatiua 

Nos pot suffirir ni capdelar 

Cab lazer ereminr 

Lamers oorals recalioa 

Tan fort qe non aatz ni noo ue 

^i conois cant fai mal obe. 



Domna be mi par grans eirors 
Damie paeis ama omlmenz 
Qe nuls gaugs li sia plazenz 
Qa sa donna no si honors 
Qar nos den esser eschioa 
Pena persa domna onrar 
Nil deners per dr^ agradar 
Sa leis non es agradioa 
Ednitz can aissi nos capte 
Den perdre sa domna esse. 

Rofin dels crois ennazidors 
Auniz eflacs erecrezenz 
Sapchatz qe fon lannitz dolenz 
Qe ses perdet en mieg del cors « 
Mas larditz on pretz saniua 
Saup gen sa nalor enanzar 
Can p^etz tot zo qeil fon plus car 
Mens qeil fon lamors aizina 
Edomna qaital drut mescre 
Blal creira cel qi se recre. 

Domna sapchatz que granz nalors 
Fon del amic echanzimenz 
Qel fes gardar de faillimen 
Esperant desidonz socors 
Eoel fes foudat nadiua 
Qe sa donna aaset forcar 
Eqeil mante sap panc damar 
Qamanz pueis sinamors nina 
Lo destreing ten sa donna ecre 
De tot qant ditz qaissi oooe. 

Oimais conosc ben qoisi na 
Rofin pueis qeos ang encolpar 
Lofin el cattin razonar 
Qe eissamen obra caitiua 
Fariatz emidonz de se 
Nagneaina diga qen tre. 

De mi nom oal qien lo plioa 
Qel neren podetz ben tnar 
Domna sius plati emout mescar 
Qe mi donz on preis saniua 
Nsignezima demant ab se 
Na cobeitoza de tot be. 

Lo fils den Bertran del Born. 

Pos sai es uengutc cardaillac 
Don non^l simentes nos pac 
Qe portes nelian nidel 
Qe sanc ab bona donna iac 
Per samor not doona poodreL 

Esi loos don en braierac 
Nelyas prebost lo esiac 
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Edone aos teile panel 

Esi U08 mena pescar en lac 

Grieu meteres gost el clauest. 

lamais non aeretz bos riruentz 
En clauBtra per portar prvzenz 
Qaustres cuellas em sem uob 
-Qe selo brous era boillenz 
Tost nauriatz chautz los talos. 

lainais non bordretz ab coutels ' 
Tan gien con sol far condarels 
Nitragietz non uos er bels ni bos 



Ni ia-non con)pretz dels anels 
SenchascuD det non metest dos. 

Grieu sabretz cuzir ni taillar 
Spaza furbir ni fren daurar 
Kl non es bos amonediers 
Ni nous poires adreie segnar 
Kimanz ioinz uenir lu mostiers. 

Maior paor ba de pouzar 
Qe dengrailiar cel qi uos fier 
Eqius rend encap uostre par 
Non tengatz lautre per entier. 



12. 

Wohl dem Ende des 14. Jahrhnnderta an^agehören scheint eine 
dritte Handschrift der Vaticanischen Bibliothek, Nr. 3207, mit dem 
später hinsagefQgten Titel : „Riroe Provenzali antiche , con alcune es- 
positioni in perg. in 4. Ful. Vrs.^ Sie besteht aus 60 Blättern, zwi- 
schen denen jedoch nicht wenige fehlen ; auch stammen manche ans 
späterer Zeit und von anderer Hand. Die Seiten sind in zwei Spal- 
ten getheilt, die Strophen abgesetzt, Namen und Anfangsbuchstaben 
wie gewöhnlich, letzlere jedoch gegen Ende oft fortgelassen. Auch 
die Schrift, welche durchgängig klein, aber im Anfange nicht undeut- 
lich ist, wird nach dem Ende zu, wo die Hand Öfters wechselt, nach- 
lässiger und häufig ganz unleserlich ; noch schwerer sind die erklä- 
renden Bemerkungen am Rande der ersten Bogen zu entziffern. Doch 
beschränkt sich der lyrische Theil der Handschrift, streng genommen, 
auf die sorgfiiltiger geschriebenen ersten 42 Blatter; vom 43. an, auf 
welchem und den folgenden sich einige unbedeutende Miniaturen finden, 
bilden den Inhalt hauptsächlich einzelne Strophen, besonders solche, 
die zwischen den Dichtern gewechselt worden sind, mit biographischen 
Bemerkungen, darunter nur wenige längere Gedichte. Da es indess 
passend scheint, diese ebenfalls der Lyrik beizuzählen, so mögen sie 
auch in dem folgenden Verseichnisse und den Ansstigen nicht unbe- 
rtlcksichtigt bleiben. 

fol. 1 a: NAimeric de Bei enoy. Puois lo gais temps de 

pascor. P. O. p. 204. 

id. Aram destreing amors. Mahn 6. I p. 34, 
fol. 1 b: id. Meraueil roe com po om apellar. ib. p. 72. 

id. Cel qe promet ason coral amic ib. p.-27. 
fol. 2 a: id. Per crist seu crezes amor. Ber. 3. 

id. Aissi col pres qi sen cuia fligir. Mahn G. I p. 115. 
fol. 2 b: Guilems de Capdestaing. En pessamen fai me 

estar amors. ib. II p. 41. 

Archiv f. n. Spnoh«n. ZZZIV. 25 



Digitized by 



Google 



886 Sitzangen der Berliner Gesellschaft 

fol. 2 b: id. Anc niais nom fo semblao. id. W. I p. 110. 
fol. 3 a: Sordel^. Paigner uoill eo bacaz. id. 6. IT p. 230. 

id. Dompna meilk qom non pot pensar. 
fol. 3 b: Rostao de Melies. Lonia saison ai eitat aas aroor. 

Rayn. Ch. nip. 245? 
fol. 4 a: Bertram Alemano. Mout mes greu den Sordel. ib. 

IV p. 68. 

id. Qi qe sesmai nie desconort. 
fol. 4 b: Sordel 8. Si col malaus qc no se sap gardar. 

Faidi9 de Belestar. Tot antressi com la elartat del 

dia. Mahn G. I p. 175. 
fol. 5 a: Peire Uidals. Ben magrada la oouinens sazos. ib. p. 

184, n p. 55, 56. 

id. Mout mes bon o bei. ib. I p. 44, 11 p. 57. 
fol. 5 b: id. Tan ai longamen cercat. ib. I p. 149. 
fol. 6 a: id. Bem pac diuem edestiu. id. W. I p. 219. 
fol. 6 b: id. Qan homs es en laltrui poder. id. 6. I p. 53. 

id. Ges qar estius es bels egenz. Bartsch P. V. p. 55. 
fol. 7 a: id. Ab iosUr. Mahn G. I p. 18, II p. 54. 

id. Nuills homs no pot damor gandir. ib. I p. 47, II 

p. 60, 
fol. 7 b: Deade de Prades. Ab lo douz temps qe renouella. 

Rayn. Ch. HI p. 416. 

id. Anc mais homs tan be non amet. Ber. 3. 
fol. 8 a: id. AI temps qel romgnols ses lau. ib. 
fol. 8 b: id. Puois meroes nom ual ni maiuda. ib. 

id. Puois amors uol e comanda. Mahn G. I p. 52. 
fol. 9 a: id. Tan sen al cor un amoros desir. Ber. 3. 

Arnauz Daniels. Canso dol mot son plan eprim. 

Mahn G. I p. 28, II p. 112, 118. 
fol. 9 b: id. Sim fos amors de ioi donar tan larga. ib. I p. 56, U 

p. 111, 112. 

id. Laura amara. Fal bmollz brancutz. ib. 11 p. 104, 105. 
fol. 10 a: id. En cest sonet ooind eleri. id. W. 11 p. 78. 
fol. 10 b: id. Sols soi qui sai lo sobrafan qnim sortz. ib. p. 75, 
G. I p. 58. 

id. Er uei uermeillz uerz blaus blancs grocs. id. G. II 
p. 7, 107. 
fol. 11 a: id. Douz braiz ecritz. ib p. 114, 115. 

id. En bren brisaral temps braus ib. p. 108, 109. 
fol. IIb: id. Autet e bas entrels prims fuoillz. ib. p. 105, 106. 
fol. 12 a: id. Lo fcnn uoler qel cor mintwu id. W. II p. 70, G. 
I p. 88. 

Guilems de Bergedan. (E)l temps destiu qan sa- 
legron lausei. id. G. 11 p. 208, 204. 
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foL 12 b: id. Pos uei parer la flors el glai. id. W. I p. 143. 
fol. 13 a: Ponz de Capduoill. (8)ea fis ni dis nuilla sazo. 

id. G. n p. 181. 

Peirols. (A)b ioi quem demora. id. W. 11 p. 14^ 

G. I p. 79, 160. 
fol. 13 b: id. Nuillz boms no sauzi tan gen. id. W. II p. 22. 

id. Molt mentramis de chantar uolontiers. ib. p. 16, 

G. I p. 43, 157. 
fol. 14 a: id. Altreissi col eignes fai. id. W. II p. 1. 

id. Ben dei chantar puois amors mo enseingna. ib. 

p. 2. 
fol. 14 b: id. Deisfia la razo qaeu soill. id. G. I p. 159. 
fol. 15 a: id. Perdan que damor maneigna. ib. p. 162, W. II 

p. 24. 

Raimons de Miraual. (B)el mes qaeu ehan e 

coingdei. id. W, 11 p. 128. 
fol. 15 b: id. Aissi cum es genzrr pascors. id. G. I p. 7. 
fol. 16 a: id. Tals uai mon chan enqeren. Her. 8. 

id. Entre dos uolers soi pensius. Mahn W. II p. 125, 

G. I p. 86. 
fol. 16 b: id. Ben aial mesagiers. id. W. II p. 126. 

Lo monges de Ponsibot. Berces es chausimen?. 

Ber. 8. 
fol. 17 a: id. Bens cuidet ueniar amors. Rayn. Ch. HI p. 365. 
fol. 17 b: id. Sieu anc iom dis clamans. Ber. 3. 

id. Car uo ina beillis solatz. ib. 
fol. 18 a: id. Amors sauos plagues. Mahn G. II p. 42. 

Nüc Brunec. (C)ortesamen mou a mon cor mes- 

chansa. Rayn. Cb. III p. 315. 
fol. 18 b: id. Guillems de Balaon. (Biogr.) 
fol. 19 b: Gies. d. Aan. (sie.) Louers mou merceian uas uos. 
fol. 20 a: Raimons de Miraual. (Biogr.) 
fol. 20 b: NUget de Manta plana. Dun siruentes mes pres 

talens. Ber. 4. 
fol. 21 a: (G)uillem8 de Capestaing. (Biogr.) 
foL 21 b: Li doutz consire. Mahn W. I p. 113. 
fol. 22 a: la uei qem uengut als iorns loncs. Ber. 3. 

Peire Uidals. (Biogr.) 
fol. 28 a: Pois tomatz sui en proensa. Mahn W. I^p. 224. 

id. Ges pel temps fer e brau. Bartsch P. V. p. 16. 
foL 23 b: id. Plus qel paubres can ias el ric ostal. Mahn W. I 

p. 222. 
fol. 24 a: id. Sim laissaua de chantar. ib. p. 289. 

id. Per meill sofrir lo mal traig e lafan. id. G. 11 

p. 67. 

25* 
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foL 24 b: id. Dieus en sia grazitz. id. W. I p. 286. 
fol. 25 a: id. (T)an xni platz, id. 6. 11 p. 62, 63. 

id. (B)en uiii agran dolor, ib. I p. 25. 
fol. 25 b: id. (A)inor8 pres sui de la beira. ib. p. 16, II p. 60. 

id. (P)er panc de chantar nom lais. id. W. I p. 227. 
fol. 26 a: id. Car amia douB e franca. ib. p. 238. 
fol. 26 b: id. (£)8tat ai gran saso. id. 6. I p. 149. 

id. (6)e8 del ioi que ai nom rancur. ib. p. 36. 
fol. 27 a: id. Mos oors salegra eser ian. id. W. I p. 221. 

id. De chaDtar mera laissatz. ib. p. 226. 
fol. 27 b: id. (A)nior8 enqerans preiara. id. G. I p. 125, 156. 

Guiellms de eain Leisder. Amars onrars ecar 

teners. ib. II p. 18. 
foL 28 a: Oui dUissel. (A)des on mais uei plaa apren, ib. I 

p. 118, n p. 97 bis. 
fol. 29 a: Elias Fonsalada. £n cor ai que oomens. (Biogr.) 

(D)e bo loc mouon mas chansos. 
fol. 30 a: Rizartz de Berbezil. (T)uit demandon qes denen- 

gudamors. Rayn. Gh. III p. 455. 

id. Ben uolria saber damor. ib. p. 457. 
fol. 30 b: id. Allressl com lolifanz. ib. V p. 438. 

id. Lo nous mes dabril comensa. ib. III p. 453. 
fol. 81 a: id. Bern cuidaua damor gardar. Mahn 6. II p. 285, 

236. 
fol. 31 b: Elias Carel9. (A)bril ni mai. ib. 1 p. 111. 

id. Si com sei qe sos compaignos. Rayn. Cb. III 

p. 438. 
fol. 82 a: id. Era no nei puoi ni comba. Ber. 3. 

id. Totz mos cors emos senz. ib. 
fol. 32 b: id. Estat ai fos anz. Rayn. L. I p. 485. 

id. Qi sanbes dar tant bon conseiU denan. Ber. 8. 
fol. 88 a: id.? (Der Name ausgestrichen). Uezaire mes qe nuls 

hom no aap tan. 

id. So qem sol. Dar alegranza. ib. 
fol. 88 b: id. Fregz ni neue. Nom pot destregner. ib. 

id. Mout mi platz lo douz temps dabril. Rayn. Ch. 

m p. 481. 
fol. 84 a: id. Pois ohai la fuoilla del garic. ib. IV p. 298. 

id. Per maoienir ioi e chant e solatz. Ber. 8. 
ibl. 34 b : id. Amors ben mauetz tengut. Rayn. Cb. m p. 852. 
fol. 84 a: (sie.) Lo monges de Ponsibot. Pardt de ioi e 

damor. 

id. Sien nos uoiU tan gen lanzar. 
fol. 84 b: Nüc Brunes. Puois ladreigs temps uen diantan 

erizen. Mahn 6. I p. 50. 
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fol. 84 b: id. Lan cant sont li roaier nermeil. Ber. 3. 
fol. 35 a: id. Aram nafron li sospir. Ber. 1. 

id. Coindas razos egaias eplazenz. Ber. 3. 
fol. 35 b: NArnalz Danielz. Ab plazers recep & acuoill. 

MahD 6. I p. 3, II p. 102, 103. 

NAimeric de Bei enoi. (T)ant es damor honratz 

808 seignoragea. ib. I p. 60. 
fol. 86 a: id. Nuils hom no pot oomplir adreichamen. ib. p. 46. 
fol. 36 b: £n Blancatz. (L)o beiz douz tems me platz. Rayn. 

Ch. III p. 387. 
fol. 37 a: Girauz de Borneil. Leu chandionetae uil. Ber. 2. 

id. En an chantar. 
fol. 37 b: id. Siens quier co8seill bellamigalemanda. ib. 
fol. 86 a: id. Si plagues tan chanz. 

id. Era can uei reuerdezitz. 
fol. 88 b: id. Tot soauet e del pas. 

fol. 39 a: id. Cardaülac per un seroentes. Mahn 6. I p. 188. 
fol. 39 b: (A)l plus leu qeu sai &r cansos. ib. p. 124. 

id. (S)ol qamors me pleuis. (unvollständig.) 
fol. 40 a: NAugers. (T)otz temps serai seruenz per deseruir. 

ib. n p. 193. 

id. Trop be mestera ses tolgnes. ib. I p. 179. 
fol. 40 b: Folqet de Boman. Far uoiU un nouel seruentes. 

Bartsch L. p. 86. 

Lo uesqos de Clarmon. Peire de maensac ges lo 

reis no seria. 
foL 41 a: Ramon de Darfort. Truc malec anos me teing. 

Ber. 4. 

Trnc Malec. En Raimon beus tenc a grat. ib. 
fol. 41 b: NArnauz Daniel. (P)ois Raimons e trucs malecs. 

Mahn G. II p. 106, 107. 

Peire de Maisac. (S)eruente8 e chansos lais. ib. 

I p. 92. 
fol. 42 a: Pu . . . (abgerissen ; am Rande: Leu cansoneta e uil.) 
fol. 42 b: (Lo ferm uoler quel cor mintra; der Anfang abge- 
rissen.) 

Raimons de Miraual. Grans mestiers mes raiso- 

namens. Ber. 4. (defect.) 
fol. -48 a : (von späterer Hand. Enthält einzelne Strophen von 

Sordel de Goi, Bertran dAlamano und Per- 

digon. Rayn. Ch. V p. 445, 280, Mahn W. I p. 

881, G. II p. 89.) 
fol. 43 b: Na Lonbarda. (Biogr. mit einigen Strophen.) Mahn 

G. U p. 282, 175. 
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fol. 44 a: Peire de Casals ede Bernart dela Bartanc. 

Beraat de la bartanc sem platz. 

Guiellms Rauuls. Quan auch chantar lo gal sus 

en lerbos. 
fol. 44 b: id. Auzir cngei lo cbant el crit el glat. Mahn 6. 11 

p. 9. 
fol. 45 a: Na Tibore. (Biogr. mit einigen Strophen. Mahn G. 

II p. 23*2. Die Hälfte des Blattes abgeschnitten.) 
fol. 45 b: NIseuz de Capion u. NAlmucs deCastelnuu. 

(Rayn. Ch. V p. 18. Desgl.) 
fol. 46 a: Amic ai de gran ualor. 

NUgo de Bersic. Bemart dimoi fauqet qem tint 

por saie. 

Lo dalfins dAluerne. (Biogr. mit Siixiphen.) 
fol. 46 b: Gauselms Faiditz. Elias dUisel. Peire 

Pell sie rs. (Desgl.) 
fol. 47 a: Guilelms del Bauz. Ranbant de Uaqera. 

(Desgl.) 
fol. 47 b: Folket. üc de San Sil. 
fol. 48 a: Raimon de Miraual. Peire Uidal. 
fol. 48 b: Perdigos. Arnanz de Miroill. 
fol. 49 a: Folqet de Marseila. Coms de Rodes. NUc 

de San Sil. (Anfange verschiedener Gedichte nebst. 

Bemerkungen über Veranlassung u. dergl.) 
fol. 49 b: La comtesa de Dia. Ab ioi & ab iouen mapais 

Mahn W. I p. 87. 
fol. 50 a: loanez dAlbuison n. Sordel. 

Sordel u. Blancascetz. 
fol. 50 b: Guiellms Ramon e NAimeric. 

Blancaz u. Peirol. 

Blancaz u. Pelizier. Rayn.- Ch. V p. 322. 
fol. 51 a: Folqetz de Rotmans u. Blancatz (mit biogr. 

Notizen.) 

Guis de Cauaillon u. Bertrans dAuignon. 

(desgl.) Rayn. Ch. IV p. 207. 
fol. 51 b: Folcons u. Cauairc. 

Lo coms de Blandra u. Falqetz de Roman. 

Lo coms de Proensa u. Carn & ongla. Mila y 

Font. p. 450. 
fol. 52 a: Guis de Cauaillo u. Coms de Tolosza. Rayn. 

Ch. V p. 173. 

Figera, Aimerics dePiguillan, Bertram dAu- 

rel u. Lambertz. Mahn G. IE p. 232. 

Paves. Rayn Ch. V p. 278. 

Figera u. Aimerics de Piguillan. 
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fol. 52 b: Peire Guielm n. Uc de sain Sic. 

Uc de 8 an Sic. 
fol. 53 a: Maria de Uentedorn u. Guis dUisels (mit 

biogr. Notizen.) Rayn. Ch. IV p. 28. 
fol. 53 b: Girant u. Uc de san Sirc 

Uc de san Sirc u. Guiellms del Haus, 
fol. 54 a: Lanza. marqes u. Peire Uidal. Bartsch P. Y. 

p. 65. 

Ricas nonas u. Gui. 

Bertrams dAlamano u. Coms de Proensa. 

Uc de san Sil u. Nicolez de Turrin. 
fol. 54 b: Falqet de Roman a. Nicoletz de Turrin. 

Guillems Raimons u. Mola. 

Bertrams dAlamano a. Gigo. Rayn. Ch. V p. 

73, 175. 
fol. 55 a: Blancascet. Ranbauz dEira. Mahn G.np.232. 

Aimars Jordan. Peire dUisels. Sauarics 

de Mauleon. Guillems Raimon. 
fol. 55 b: Guiellms de Briedan. Mahn G. I p. 96. 

Berrengiers de Palaiol. Sordels. Montftns. 

Louesqes de Clarmon. 
fol. 56 a: Lo monges de Montaidou. Lo coms de Ro- 

des. Peire Guiellms. Berengiers de Peiz 

renger. Rayn. Ch. V p. 63. Berengiers de Poi- 

uuent. Auliuers dela Mar. Rayn. Ch. V p. 272. 

Aimeric de Pigonan. Pefdigons. Ber. 4. For- 
tuni er s. 
fol. 56 b: Matheus u. Bertram. 

Raimons de MirauaL LafrancH Cigala. 
fol. 57 a:Lafranc Cigala u. Lautelms. Rayn. Ch. Y p. 

247. 
fol. 57 b: Lafranc Cigala. 

Gui de Cauaillo. 

(von späterer Hand.) Tan es tricer edeslials amor. 
fol. 56 a: Elia de Bariol. (B)en deu hom son bon seignor. 

Ber. 2. 

Elias Carels. Amors be mauetz tengut. Rayn. 

Ch. UI p. 352. 

Car compre uostras beutatz. ib. p. 354. 

fol. 58 b: DUna ualenta. 

(P)uois uei qe nuill pro nom te. 
fol. 59 a: Peire de Maisac. Astrucs es cd cui amors te 

ioios. Mahn W. I p. 348. 
fol. 59 b: Guiellms de Calauso. Li mei desir Eli mei pes- 
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samen. (sehr unleserlich. Das Folgende von späterer 

Hand.) 
fol. 59 b: Gau 8 sei ms Faidic. (A)l sembkn dd rey lies. 

Mahn G. I p. 14, H p. 118, 119. 
fol. 60 a: Guiellms de Briedan. (T)rop ai estot de ooma 

de molton. ib. II p. 202. 

id. (U)n seruentes ai enoor abastir. ib. 
fol. 61 b: Tres enemcs edos mals segerpai. Rayn. Ch. III p. 830. 



fol. 8 a. 
Sordelz. 

Dompna meilJz qom doo pot pensar 

Leiab e üna ses cor uaire 

Mautrei per totz temps amar 

Vo8 cai non aas retraire 

Mos mals per qeu muor temen 

Qar eus am tan ooralmen 

Qe Sias plas ono aos plaz 

Uostre serai tro al morir 

Qan totas aotras amistatz 

Met per uostramor en air. 



Plus nom poc amors honrar 
Qan me fez ues uos atraif^ 
Qe anc dens non uolc formar 
Gensor dopna arnon ueiaire 
Qel cors a dre^ e plazen 
Cara dooza e rizen 
Enatural la beltatz 
£1 cor 608 aoler de faillir 
Per qen uostra roerce sui datz 
A totz uostres manz obezir. 

Ee sim faitz ren desirar 
Amors qe non deiatz faire 
Per merce uos noill pregar 
Qe nom faisatz pauc ni gaire 
Qar mais am uiare a tormenz 
Qe aostre prcz ualia menz 
Dopna perre qem fa^satz 
Qasatz ai de uos cui dezir 
Qe sol de hon cor me soffratz 
Qeu aosca amar e seruir. 

Tan nea fai bei remirar 
Plazenz dopna e de hon aire 
Qab fin ioi non puosc estar 
Pos sui loing dei dooz repaire 



On es aostre noos cors gens 
Anz isco dentre las genz 
Toz sola souen apensatz 
E uos dopna pensan remir 
Per qes per mi qeos airats 
Qem toi pessamen e oonsir. 

la nuills temps nom poiretz far 
Pros dompna tan de mal traire 
Qeu nos sial merceiaire 
Pos de uos nom puosc estrar 
Qamors me forza e me uenz 
Vostra beltatz emos senz 
Me diz qem tengna pagatz 

§,e tot qan uolretz far ni dir 
si uos platz qe mausiatz 
la deiis omercei amon fenir. 

En uostra merce sui datz 
Dopna per uiure per morir 
E si nos platz qe mausiatz 
Ja deus no me sal seu uoili garir. 



fol. 4 a. 

Bertrams Alemunon 

Qi qe scRmai nis desconort 
Mi somon fis iois natural s 
Com eu cante damor edals 
Dun ai al cor gaug e deport 
Sitot pris un <]^ribat port 
Grazisc damor los bes eis mals. 



K grazisc molt als prouenzals 
Qar ses ^uierdon esos grat 
Kdesgrazit e deshonrat 
Sufrun penez afans mortals 
De sei qes lor seigner camals 
Donor e de terra scorchat. 
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E qi repren los dos gomberz 
Deb baus non qe genz li stec 
Qar casouns fez so qe far dec 
De doef aesastnics mal aperz 
Qalor dan ual comps ailz uberz 
£z lU cluc al seu aescader. 

£1 cu^ul de sonreritat 
Mal eisemitz e peig esperz 
Se cuidesser a deu ofTertz 
Qar lan en cort entrc pausat 
£z as al dos la crox leuat 
Peranar segurs pels desertz. 

Anc DOS Blancatz del prez non crec 
Pos ael costat U trais un mors 
Le lilios don non cug sos cors 
Entrels pros pos en gaac non sec 
Non faralo se dautre splec 
Noill uiraua 9anz e demors. 



El fadurs soiorne son cors 
Ibamptans edanz eperinrs 
Altais flacs fTai9 baros tasurs 
Ha en proaenza eni faill cors 
Menz ualenz qe indeos ni mors 
Desai lamars ni lai part surs. 

Tanz es de bei taill garda cors 
Qeu non uolria agues mos cors 
Tan acre ni roais ni surs. 

fol. .4 b. 
Sordels. 

Si col malaus qe no se sap gardar 
Qan es garitz per qel mals lo re- 
pren 
El fai trop peig en son recalioar 
Qe non a faich aisi mes pres em 

pren 
Del mal damor dun sui recaliuatz 
Qar nom gardei qan eu neraesca- 

patz 
Ar ai tal mal dun iamais non ffarai 
Si nom garis la bella per cui Ed. 



Pero si tot mal ses del mal damar 
Damor non noill ges del tot gari- 

men 
Qar totz mes douz lafanz per sof- 

fertar 
Qan pens qi es ni dun ni de qal 

gen 
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Cil per coi muor a cai me soi do- 
natz 
Ses estraire sill plai o sill noil platz 
Qar en lam tan ab leial cor uerai 
Qe sill mauzi eu la merceierai 

Un pauc nü fai gilosia doptar 

Gar totz loroonz enueia son cors 

gen 
Eqar non pnosc tan naler qe triar 
Non pnoBca ben amador plus ualen 
Pero sen fos per leis adreich intiatz 
Si com lam mais en fora meillz 

amatz 
Mas com qem nan sobre totz la- 

marai 
Dune falira se nes autrae matrai. 



Acan mal ui sa cara son cors car 
£1 ric senblan el bei acuillimen 
EI plazen ris e lamoros parlar 
El douz esgart el gai captenemen 
Sen bren noill pren merces tan soi 

cho^atz 
Dels mals dun sni per samor tor- 

mentatz 
Qeu tem morir desiran son cors gai 
Qar loing dels oillz e pres del cor 

mestai. 

Ben dei amors sobre totz merceiar 
Qar partit a mon fenn cor e mon 

sen 
De dompnab cor camiam em fai 

amar 
Lei on tuit ben son ses tot fallimen 
Qar tan la fan sos prez esas bel- 

tatz 
Saluan sonor plazer cals plus pre- 

zatz 
Aug dir qen lei non faill ren menz 

ni mai 
Per qeu nuillz temps de samor nom 

partrai. 

Restaur auos mi ren acuim soi datz 
Emercei lei qem fetz camian camiar 
Qab son camiar si adiran mi fai 
Amar qest la pIns plazen qeu sai. 

fol. 19 b. , 
Gies. d. Aan. 

Louers mon merceian uas noa 
Non perso dompna qentenda 
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Qe de mi mersei um prend« 
Tant es lo forfaichz cabalos 
Car ges perdos no si aiaing 
Mas pos mi meseis ai perdut 
£ acw qem faita plus esperdnt 
Sim perc mas paraalas nom taing. 

Ben sai qe faili9 son adestros 
£ no ia mais com mi penda 
Qeo non son sei drog contenda 
Pero ben sai sei primiers fos 
Dreta fora nom cregues compaing 
Mas sil forfag fosan mort tut 
Coro non agues merce auut 
Mort edelit en forau maing. 

Mala uenguesa qil sazos 

Car mout cre qe car lam uenda 

£t estai ben qeu aprenda 

De cal guiaa uiu sofraitos 

Car ges tan ric iois nom ataing 

Mas non comes auengut 

Las non auial ben saubut 

Mas er lo sai perqe men plaing. 

Dompna si ma mortz uos es proe 
Ia non er qius mi defenda 
Ni non maures maior renda 
Et ai pron qies poderos 
De celui uas cui a cor gaing 
Pois taing qe merces iaut 
Car non es amerce tengut 
Aisso en qel poders sofraing. 

Ai las can mala fui iros 
Cant baiset uas mi sa benda 
E^qer fin em fer esmenda 
De so don degresser coitos 
£in fi pregar daital bragaing 
Don ma mil uetz lo cor dolgut 
Qeram ten greu per ereubut 
Sim saludes com un estraing. 



Dompna si non cotaing perdos 
Non lasarai nous mi renda 
Ernas mans non uos estenda 
Qe merces uenz los mals eis bee 
£si piatatz uos ma frain^ 
De so qes ieu nou pes ni cut 
Qem perdones tort conogut 
8ieu mais chai nom laues del faing. 

fol. 22 a. 

Ia uei qem uengnt als ioms loncs 
Qel flors sarenga sobrels troncs 



Don ao^ daasels cbanz e refrinu 
Pels plaisatz ca tengutz en broncs 
Lo freihtz mas era pels soms sims 
Entre las flors eis brondels prims 
Salegra chascus ason for. 

Mas eu mesbaudisc em demor 
Per un ioi damor oai al cor 
Don mes doulz de cirers tecbiz 
Qe menz qe serp de sicamor 
Mendeslong per uns uars fratz ditz 
Ans mes totz iois oblitz 
Contramor don paucs bes aiufet. 

Anc pos Nadam cuili del fust 
Del rruff don tug em entabust 
Tan bela non espiret crist 
Bei cors auinen car eiust 
Blanc elis plus cus amatist 
Tant es ill bella qi en son trist 
Gar de mi noill uen mais d^soing. 



Ni ia eu non serai tan loing 
Del aroor qe maflamem poing 
Del cor sim parta ni sescinz 
Mas ala uetz aan si desloing 
Qespandis de rors e de cUnz 
Adoncs son cobertz daus e simz 
Damor plus qe de flor ysops. 



Eu am tant qe menz namortz trops 
Etem qem sia lo iorns props 
Camors mes car eü li soi uils 
Ni ges aiials nom fora ops 
Qel foc8 ^e mart es tals qel nils 
Nol tudaria plus cus fils 
Dalgatz sostenri una tor. 



Mas eu sols las sostenc lardor 
E Ia peim qem uen damor 
Ab doulz dezirs ab grans destrics 
Em nespalezis ma color 
Pero non die qe ser antics 
Oblaac deuengutz com es nies 
De ren demauompnam clames. 



Car dompnas fan naler ades 
Los desnalenz eis fels engres 
Car tals es francs A agradius 
Qe si ia dompna non ames 
Vas tot lo mon fora esqius 
Qien son als plus pros numelius 
Eplus orgoillos als sauais. 
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fol. 29 a.# 

Eliag fonsalada. 

En cor ai qne conM^ns 

Puois lo doutz temps comcnza 

Canso cals entendenB 

Er de primentendenza 

E si atotas genz 

Mos chantara non agenza 

Senalfl entrels oalens 

Aara mos chantz oalenza 

Qeu noill als sapiens 

Mostrar ma sapienza 

Car ab los conoissens 

Den aner conoissenza. 

( )mat ai ea lonc tens 
Ab longa entendenza 
Tan qe de naillas gens 
Dompna tan maeenza 
Car sa nalors oiQens 
A enteira ualenza 
Et es tan sapiens 
De bona sapienza 
Car gang als conoissens 
Fa sa grans conoisenza 
Ecal <]e mal comens 
Eu sai qill ben comenza. 



Pus alas meillors gens 
Sos oalens pretz agenza 
Free ^em sia ualens 
Ab leis sa grans ualenza 
Car seu sui sapiens 
Nom ten pro sapienza 
Sab leis qes conoissens* 
Nom ual sa conoissenza 
Sol qe mi ben comens 
Totz autre ben comenza 
Qe no son entendens 
De nuillautrentendenza. 



Ea no som pron ualens 
Contra sa gran ualenza 
Ni son pro sapiens 
Asa gran sapienza 
Eu son tan conoissens 
Ab mera conoissenza 
Tot cant fatz ni comenz 
Per leis de ioi comenza 
& als fins entendens 
Atan finentendenza ^ 

So aug dir a las gens 
A coi amor agenza. 



Beim tein per sapiens 
Car mis ma sapienza 
En leis qes conoiscens 
Don me don conossenza 
Qe mas chansos comens 
De leis pus ben comenza 
Car cel qes entendens 
En rica entendenza 
Nes prezatz per las gens 
Acui bon pretz agenza 
Car aric cor ualen 
Fai deus rica nalenza. 



( )amors es conoissens 
Bei den dar conoiscenza 
Qen leis merces comens 
De qe totz bes comenza 

?eu qe sui entendens 
perdrai entendenza 
Si mos precs non les gens 
E merces non la genza 
Qeu lau entrels ualens 
Sa complida ualenza 
Efatz als sapiens 
Prezar sa sapienza. 

Reis francs e conoiscens 
Darago conoiscenza 
Auetz entre las gens 
Ab complida ualenza. 

ib. 

( )e bo loc mouon mas chansos 
Pcrquem dei be metren auan 
De be amar totas sazos 
Caroors me restaures lo dan 
Queu nai sofert esofrirai 
Tan qe sapcha lo mal queu trai 
Sim pantaizal cors el balans 
Qe bem uenserins enfans. 

la no gabarai los bretos 
Cautressi uauc com ill muzan 
E conosc qeu fatz dun dan dos 
Qar tan li sui fis ses enian 
Sem part de leis e qe farai 
E si romaing mout pauc mo sai 
Be lamauter oi lam dos tans 
Aisis uai doblan mos talans. 

( )er dien dompna car mi e aos 
Nos uan cellas can drutz gaban 
Edizon qe trop en perdos 
Nai chantat enirai chantan 
So qen uolretz eu ne nolrai 
Si uohretz qen muer en morrai 
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Fatz o per far aoetres comaiu 
O siam pros o siam dans. 

£si meroei nom aal ab uos 
Merce prec totz temps de mon dan 
Qeu U08 ai estat enoios 
Chascu dia merce claman 
Puois no la trob ni aai m lai 
Merces puois ab mi donz no plai 
Eu sai be de ^ni moc lenianz 
Sinauzea dire mos talnns. 



( yda fag maaetz faitz me ioios 
Per diaaszimen uoi o deman 
£ trazes me los oillz amdos 
Sanc iom uaa uos manei trainan 
Canseis uos am e mielz e mai 
Qeu no sai dire ni dirai 
£ can remir uostres semblans 
Plus sui mutz qe no sui parlans. 

Del Rei daragoin ue talanz 
Qel oeza qe sos pretz es granz. 

foL 33 a. 
£lias Carels. (ausgestrioben.) 

Uezaire mes qe nuls bom no sap 

tan 
De gen parlar qe retraire pogues ^ 
has granz honors las riqesas nils 

bes 
Qe auran cill qe de lai passaran 
Doncs perqes ran 
Semblanza de gnrpir 
Li rio maluatz qes degron esiauzir 
Eqi melz ues los pasaatz ges traire 
Si com pogues lur mal sen ben re- 
traire. 

Retraire uoill als ooratz qe lai oan 

Lo dreit cami del niatee cals es 

Per ongaria en terra de grezes 

Qe ia negus reuel noi trobaran 

£ socorran 

Leis on dieus uol complir 

Totas bontatz per com la den gra- 

sir 
Lemperaritz yolen cab maltraire 
Alloc don fo manuelz emperaire. 

Emperaire frederic en uos man 
Qe de son dan faire ses entremes 
Vassals cant a ason seignor promes 
SCdont ti faUl ala besoigna gran 



Per qeu cantan 
Vos uoill pregar e dir 
Qe passetz lai on yesus uol morir 
£ noill siatz aqest besoign bauzaire 
Car ges lo fiUz no deu atendrel 
paire. 

Marqes Willem lo soiom nil dor- 

mir 
De mon ferrat no uoletz ges gupir 
Tart ueniaretz la mort ael uostre 

paire 
Nil deseret com ni auoetre fraire. 

Ben pot hom dir maluatz fillz de 

bon paire 
£ pezam fort mas no puesc als re 

faire. 

foL 34 a. 
Lo Monges de Ponsibot. 

Parüt de ioi e damor 

£liurat amal soflrir 

Volgri si poges morir 

Mas per greuiar ma dolor 

£ lira qe no moblida 

Me creis mal mon grat ma uida 

Qe solatz e cbanz 

Mes dols et aifanz 

£ nuilz iois no ma sabor 

Per qeu qe soill chantar plor. 

Cella qem ten en error 
Me saup tant en grat seruir 
Qe tot so) nom uolc delir 
Anz poignen sa desonor 
Platz li tant es 
Mamortz e qill siatwida 
Cantal fora granz 
De me sol lenianz 
Per qes toi perz & honor 
Car blasmes noil fai paor. 

Ab bei semblan trichador 
Me saup gent enfoUetir 
£ sa falsitat cubrir 
Tro mac pres per seruidor 
Pos cant fon de mi aiäda 
Nom poc plus far de gandida 
Sos leugiers telanz 
Ganz qe pdsses lanz 
Sofiri maint fol preiador 
Ab si sotz son cubertor. 
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Eras penet ma fuUor 

Car trop saubi mal cbautir 

E sanc dem per repentir 

PerJonet apecoador 

la peraqeata faillida 

Manna no sera delida 

Mas mos oors pesanz 

Nesta mal ananz 

Qe tem si dieus nom socor 

Perdre mi e ma ualor. 



Sieu no ai sen ni nigor 
Quem puesca de leis parUr 
JNil con loiingnar ni frezir 
Qe ia no feira clamor 
Ans es aitals mescarida 
Qab totaital deschansida 
Fora humilitatz 
Volgra termenes seingnor 
Del greu mal de sa color. 

Si sa ualors granz 
Frezis fis amanz 
Fora cautz per sa iMdor 
Car soi fregE per sa calor. 

ib. 
Lomonges deponsibot 

Sieu uos uoill tan gen lauzar 
Cum taing auostra ualenza 
Na maria cui dieus gar - 
De motz ben sai ses faiUenza 
5 Qe totz tems mer apensar 
Pero conoiscenza 
£ iois e prez uos agenza 
E tug ben estar. 



10 



15 



£ sabetz tant gen parlar 
E mostrar bella paruenza 
Lai on la deuetz mostrar 
Efar bella captenenza 
Qe qius ue no pot estar 
Si no a entendMiza 
De uostre prez cades gensa 
Dir & enanzar. 



Et anz com sia sebratc 
Denan uos quii esta gaire 
£b ab lo uezer pagatz 
SO Del ben qen den pueis retraire 



Cab bek ditz amesuratz 
Vos faitz prez atraire 
Tal qen uos a son repaire 
Tot zo cals bos platz. 

25 Et aicel qi es pagatz 

Primiers daizo qe deu faire 
Ab plus fermas uolontatz 
S^on zo qe mes uezatre 
Ooeu (ar plus uiatz 

80 Eneis dautra faire 

Se deu per aqel estraire 
Si gen nes pregatz. 

loues ab bellas fai^os 
Eiois 09 humils semblanza 

S5 E beiz cors gais amoros 
Plasenz ad douza cuindanza 
Vos fan tan plazer als pros 
Qe cascus enanza 
Vostre prez euostronranza 

40 Don nais bos ressos. 

Tant a de ricor en uos 
Com hom plus ue ses doptan 
Vostre bei cors sai ioios 
Plen de ioi & ddegranza 
45 E plus nes hom desiros 
E noa pesanza 
Loiom.qeus ue ni erranza 
Ni es cossiros. 

fol. 87 a. 
Giranz de borneil. 

En un chantar 

Qe dei de ces 

Voill metxe poinna qe de mainz 

Mescus qem naneni afiu* 

Canc no men. fezi fort pregar 

Menti'e qe bons chanz fo grazitz 

Mas car es tan mal acuillitz 

Iois ni solatz 

No sai com entre tanz ivatz 

Ja sia sola coindes ni gais 

Ni com en bon chantar meslaia . 

E nom 00 par 

Si nol degues 

Per cant ual lonors ml gazaingz 

Qenauen als «mies damar 

lam nauengues mais apessar 



86) abdolra. Ambr. 49. 50) Mas can deben edonranza E defar qe 
pros. id. 
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Maa estera dolens marits 
lostals riC8 auob embronquits 
Cui bens ni pats ' 
Ni cortz ni dos ni preU non platz 
Tan pesson dus uilans assais 
Don mala eno ses brueille nais. 

£ caBtiar 

Not aolon get 

Per qe mer lor solats estraings 

Pos uei qe non es dacabar 

Ca forsam nauen a parkr 

£ pesam car iois es failliu 

£ uau per ona camiaritz 

Desconortats 

Cui SU mentrem sembiet aertata 

Sa mensonia fis e aerais 

£n qneUam galiet em trais. 

£m fes ciliar 

Qe mais oalgnes 

Qe fis argem esmerats estaini 

Cui res nom podia scnar 

Mas eram lais aoonseillar 

£ coDosc tan son eiscemita 

Qe damages sembla petita 

Pos es passäta 

Ben sai j)en ant nes bom iratz 

Mas pueis sen oai la penel fais 

Folz es qi dei anar sirais. 

£m fez lomar 

Tan mi promes 

De clams e diras e de plaingz 

Si com aaetz auzit comtar 

Quiem solia dun gan clamar 

Qem fon de gran damnatge guitz 

£ paeis la mala beitariU 

Camiet me data 

Caissi com men eralegratz 

Me fo paeis irables sauais 

Qui ab sa malamor ma trais. 

£ car ßzar 

No si pot res 

An porcos puesca sei bars^unz 

Cassatz lam puesc leu obfidar 

Cun ioi qem fai damor laozar 

Cel qe mes inz el cor aizitz 

Fis e ferms e qem fon cobitz 

Anz qne fos natz 

£ si bes mer aitan tarzatz 

Ben sai damor canc nol mestrais 

Mas can laurian oalgaes mais. 

Apres lanar 
Caoem empres 



£n lai on es oomunals bainz 
Si deus nos o dona cabar, 
Cug esser pro fis oal tomar 
Si amics onratz e iauzitz 
£uos seiner canc no mentitz 
I^ nos gitatz 
£ dels serrazis assennaU 
Cum la lur leis ombrioa bais 
£ sella pnei queiz sanis pais. 

£ia seiner nom coesentatz 
Qe lauols genz uas mi seslais 
Anz sion cazsat part roais. 

fol. 38 a. 
Giraaz de Borneil. 

Si plagues tan cbanz 

Cum sol derenanz 

Cbantera maa fre 

Ai que men rete 

Car obanz non es sals 

Anz perc mos iomals 

Cbantan car qecs fui 

Zo que prez adui 

£ merma ioi et auinen solatz 

On pert amors e prez sas beretatz. 

Mas iea sec sos manz 

Siam pros o danz 

£ nai nud e be 

£ sai dir de que 

Son amics ni cals 

£ cant plane mos mab 

Gart on ni a ooi 

Tan tem lo fol brui 

£cant respont gart que die car fou- 

datz 
£s dicba tost per qui eu respon 
tnbratz. 



Mas sobre telanz 

Forsais ben amanz 

Capenas sen te 

Negus per qeu cre 

Ni esca danz mortals 

£ doncs non es &ls 

Qui met son esdui 

£n trop gran refui 

Pauc preza se esella cui ses datz 

Sa descubert en ditz sas aolontatz. 

Qui demanda manz 
Dels cobes amanz 
San dompna dease 
Diran no quill me 
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Mas ieu no son tals 

Anz die qe leials 

Amics son de lui 

Et em par amdui 

Car quecs a so quel taio ab tan 

patz 
Qel boca ditz per quom es encol- 

patz. 

Sei es drutz tmanz 

Qae non es celanz 

Sa dompna oi se 

Car sobrautr« re 

Deu gardar seuab 

Ses amics corals 

Non ^ab ab autrui 

Car siens destrui 

Saz antra part nes de »olatz prinatz 

Car ia non er per los autres eelatz. 

ib. 
Giranz de Borneil. 

,Era can uei reuerdezitz 
Los uergiers ecobra lestatz 
Me tiralcors plus nes solatz 
Que cause dessagnissa lanz 
£1 iois el ^anz 

Dels auzels el deportz ei critz 
Es mus enuitc 

De chantar per que mesbaudei 
Pero si uei 

Maintas res de qe soi iratz 
E plus car apaians maluatz 
Enics e feins fals efelons 
El sainz sepolcre arestate 
Qe noill en sec clams ni tenzos. 



Pero can dieus es ubiditz 

Nos targel geerdos ni gratz 

Car qi ben ama es be amatz 

Qill amors dobla 111 bos talanz 

E fai se granz 

De bo cor us ben faichz petitz 

Can es grazitz 

Per qen tenen qe be estai 

Cal maior rei 

Cui ne contrasta podestatz 

Seruir la bona uolontatz 

£1 bos cors ela sospeissios 

Car cels qe j>essa sos pechatz 

Es ades benignes e bos. 

£ doncs be degra esser seruitz 
Tant francs seigner e tant boaratz 



Qe mostra com lo seruiatz 

Qel apoderal sol esmans 

Qel fortz iaiauz 

Contra cui se leuet dauitz 

Era gamitz 

Zo trobam de forzor arnei 

£ fe qeus dei 

Car sera contra deu leuatz 

Remas el ^amp apoderatz 

Qeu na ia uist araniir dos 

De ael plus fortz es plus greuatz 

El pius freuols plus poderos. 

Era ^e deus en sia guitz 

Repaire ftss eueigna patz 

E renn se ualors e uertatz 

De qe ias cor laua us grans panz 

£ genz bobai)z 

Qeu crei se zai no fos graditz 

Qe fos fallitz 

Mas era cobrara son drei 

E ^ant eu uei 

Pois lo reis Ri^rtz es passatz 

£ pois el es lai arripatz 

Ni ia tan ualenz compaignos 

Degra son cap cristientatz 

Cum pitet la trop baissat ios. 

£ a qe fo uas cor noiritz 

Ni don li crec bes ni rietatz 

Cuiatz cauers fos aiostatz 

Qes creges ni dobles enianz 

No es semblanz 

Mas deis qe seria cuillitz 

Fos cen partitz 

Ses aesmesura o ses desrei 

Qe nos parei 

Lo uilans nil ben enseiffnatz 

Caissi deol dons esser blasmatz 

Cum sei qel pren nos fai nil doe 

Cum deo esser gen razonatz 

Can senz lo capdela e razos. 

Per qeu uauc can men soi partitz 

De mon plus adreitz apessatz 

£ pois no puosc esser paiatz 

Ni gais ni coindes ni prezanz « 

Ades clamanz 

Car del ^tar me soi giqitz 

El cors sim ditz 

Qe no sobre lea ni fdnei 

Mas qe folei 

Sauis eplaza ma foldatz 

Cabanz sazinal folz senatz 

De ioi qes sauis oontiros 

PoiB ses ioi ninres es triatz 

Pels peiors entrels gais eis proi« 
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K fora meo plui toet tomatc 
Sei seigDer ooi sera ftragoe 
No me tengea eti loi faU 
Car eo fol gaat maa 9anso8. 

Mas per mon sobre tote mi plata 
Qe sen demora per iaiios. 



foL 88 b. 

Girauz de Borneil. 

Tot soanet e del pai 

Riaen iogan 

Vanc HD chantaret planan 

De ditx eacara 

Cos ooi remaigna 

Caiaai lea sill era paa 

Porientrels cacelaf 

Paiaar en proenaa 

Car eansofl lea entendnda 

Lai aal ezai aea aertada. 

E ta qe lan portaras 

Sit aas tanan 

Poz naoer dampnage gran 

Qa boB agars 

Eissiras de tpaigna 

Cu8 ma dich da» bot eapas 

Dooz e fenns e segaras 

De gran conoiasenza 

Qe boa aogara no aiada 

Poia com aon eonaeill refoda. 

Ua qe fort bon anar aa 

AI meo aemblan 

£ pero membret del gan 

Don moa aegara 

Fetz aaol bragaigna 

Qel aeaa rica pietz aobeiraa 

Nea tomats firagilz e uaa 

£ daool paraenza 

Per qea morte deacazuda 

Sil cora ilaoa en ferm noa muda. 

Toma lai qe noi iraa 

Vn paa enan 

Fe qe dein^ qe per aitao 

Son ea penura 

£fia de grao laigna 

Cam qea tragea (am Bande: Cora 

qem obea) oertaa 
Poa uaa fina aoi tcaffaoz 
lal attgnera darienza 
No diim qe bona droda 
Par war no aia perdada. 



Dita to qe no remandraa 

Sea to ooman 

Ya donc e ait prec del chan 

Qe noi peiora 

Qoraa qet aofraigna 

Boa oatala coatea ailaa 

Aoraa ai aaint luliaa 

Lottal n ta genza 

Cana uolraza menada 

Lai man barailla mogada. 



Maa gea daitala geriera baa 

Ncn eaper dan 

Ni no meapert aill ae fan 

Vaillatz ni mara 

Qe lo brea defiaigna 

Can deazai coa cGuia aaraa 

£ oonaendria boa grana 

De mala aemenza 

Ni per gen deaoonogoda 

Qala uiz be raizon tenguda. 

fol. 89 b. 
G..aaz deborneil. 

( )ol qamora me pleaia 

Caiaai coill fora fia 

Matendea coainena 

Encar mi trobera 

Dreit en aa carrera 

Maa no entenda gea 

Si can maora reprea 

Quem faaaan iom iauzir 

£ poia tot lan langoir 

Car nom aemblaainena 

Aitala ioca ni aabena 

Com totz aoa aua 

Do per doa o trea aemblana 

Mas sim rendea 

Segon mon aeruir mercea 

Dompna ienaor de ric pretz ai chan« 

azida 
Vaa cui adia fora tota ma uida. 

Maa ae al (?) mo (?) aofria 
Vaa cai aerai aoUa 
Samora noi hamilmena 
Daitan la pregera 
Qe nom foa trop fera 
Ni gea noill deralagaea 
Se mon oor li maaea 
Car poia com no pot dir 
Son cor ni deacobrir 
Lai on ea aoa entena 
Panaiatz dreg aa niena 
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Tots als bobans 
Com pot far en fol roaxans 
Don ses defes 

Pols qe mon cor dich Uagues 
Tot sas deuer qe ma benescarida 
En bren de tems nengra senes fail- 
Kda. 

( )om meoqier ai mo dis 
Respon li sos beis uis 
E com es tan plasens 
Oc, e mais enqera 
Tan quieu no cniera 
Canc mais esser pogues. . . .'. 



fol. 40 b. 
Louesqos declarmon. 

Peire de maensac ges lo reis no 

seria 
Tan sauis com hom di sei el sout 

retenia 
Caualiers cui sos cors trai mais aio- 

glaria 
Qa ualor ni a sen ni a caualaria 
Esanc iom uo« i tenc fetz o per 

corteszia 
E per amor de deu qar uit cops uos 



( )op8 uos auia be & enqer si au- 

ria 
Maior qe anc non ac qanc iom per 

la bailia 
De Chat non meillures anz ensez huoi 

el dia 
Plus paubres qanc no fos per qe 

seria 
Tant de terra perdut qant hom uos 

lussana 
£1 ooms sabia o be perqe la uos 

tenia. 



Tenor la tenia el ge ges no sen to- 

lia 
Anz len daua mais lan qa (qil?) 

terra no ualia 
Tant qadonc era gais echantaua e 

ria 
E fazia chansos enaissi <X)m sabia 
Er no ditz mas enois lai o no tan- 

geria 
E sembla qi los ^tz qels fezes si 

podia. 
ArchiT f. n. Sprachen. XXXIV. 



( )el poders era aitals com lo ta- 

lans seria 
Tuit serian perdut car hom aitals 

uolria 
Qe tuit semblassen lui ^ qi lui sem- 

blaria 
Semblaria cogul qe ia no isshria 
Del ni mas un mes lan qe adoncs 

chantaria 
£ qi lira ueder el ni eY sescondria. . 

Escondre ben den el qan dis gel rei 
seguia 

Qel nol ni nol pot sa pe non o fa- 
zia 

Eqi canal no a mentres qe gnerra 
sia 

Nom sembla ges nagues qan guerra 
no seria 

E caualiers da pe ^i mal ditz ni 
feoma 

No deu estar en sout ae tromba no 



( )o sai qan nesci son quim foliant 

tot dia 
Mas sei bos reis Phelips no sen en- 

trametia. 

Tals chanta er de mi qadonc en 
ploraria. 

fol. 44 a. 

Peire de Casals ede Bernart 
de la Bartanc 

Bemat de la bartanc sem platz 

Chantar can ai razo de qe 

Eras uoill qentre uos e me 

Aiam calqe plaszen solatz 

E digatz me cal penriatz 

Com uos des a uostra guia 

Per tot aqui on annaratz 

Beiz dos e rics tota uia 

Ab azant ez ab bo saber 

O qe uos acses lo poder 

El cor de donar autretan 

Mas qe ia nuill grat pauc ni gran 

Non saubes cel quo penria. 



)eire de casalz cui sec gratz 
grans bes delz faichz que mante 

Pro a del segle ez ieu cre 

Qe dos deu esser merodatz 

O graszitz o guiaerdonatz 

Per cel qel pren o seria ^ 

Desconoissens e lautre fatz 
26 
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Qnan ses tot oiignoill dAria 
£ prenc qom me do pro auer 
Az honor ez a mon plaszer 
Qaiem farai erazir ses enian 
Eiz fatz conrondon li traan 
Quieu no noill lor oompagnia. 

Bemat la razo quem laissatz 
Am ieu e prezi mais gran re 
Qar per donar es bom anc »e 
Mais mantegutz e mais prezatz 
£ be uengutz on qe sia 
Per quieu sim nera poders datz 
Sapchatz qe tan donaria 
Cal plus faria dir per uer 
Veus lai qui ual e po ual^r 
Com larc el meten el donan 
£del (?) de que lim elautr an 
Cora eu son don nos fadia. 



^, 



)eire dos perdutz e foudatz 
08 lais esso qe nos coue 
Car uos perdetz celz cui faitz be 
Si fetzes mal be fort perdratz 
Com de re nos te per pagatz 
Q (?) ades aniatz gran feunia 
Ferqeu am mais beis dos onratz 
Ez bonor emanentia 
Don puesc ademplir mon uoler 
Quien posc donar e retener 
£ chauszir quem ner benestan 
£ qui be fazen fai son dan 
£n totz faitz mescadaria. 

Bemat per nien en parfaUz 
Car no creiria en iaste 
Qe sieus daua un palafre 
No agues mais donor assatz 
Qe uos cab lautrui do cuiatz 
Conqerrel pretz quieu nauria 
Perquieu am mais qe queus digatz 
£8ser rics e dar tot dia 
Ab sol qeu fassa mon deuer 
Nom cal qeu de uos grat nesper 
Qniel nai de celz qel do ueiran 
£ ges no uoill anar cercan 
Sso qemi trobar poiria. 

( )eire mal es dos capdellatz 
Quil dona sei gen grat nol te 
Car ges nol deu graszir qil ue 
Tan com cel cui es donatz 
Con amais domes daratz 
Menz de gracians segria 
£ ml ue per tot pro rietatz 
Don puesc far qe be estia 
E pretz ez amics conqerer 



E ooe tomon e no caler 
Cül qeus degron plus trairen an 
Equi pert sos amica onran 
Aurian pauc sils (?) annia. 

Bemat tot tems mo teoriatz 
E tot tems uos otenria 
Ab tan uol a tot plazer 
Ma dompna noleria en uer 
Qniel pree qen diga son semblan 
Mas mos (?) arditz me ditz oon qan 
Qe mil tanz ual la parte mia. 

( )eire la bella cui ioi platz 

A prez don se creis tot dia 

E iH gausc (?) de (?) son (?) cor (?) tener 

Son prez (?) mo (?) e (?) de (?) nil (?) 



tan 



Per pretz mais no dira ges 
Se nol grazisson cill qe lan 
Enarditz ditz leniaria. 



ib. 
Guiellms Ranuls. 

Quan auich cbantar lo gal sns en 

lerbos 
£1 pic el iai el merlel eoaros 
El russignol elagaises perier 
Farai un uers ces prec e ses somos 
Ma dompnes tan belle oortese pros 
Quem iai loirar plus qe falco lai- 

nier. 

( )eigner tan mes mais e contra- 

rios 
Cen netz ai cor qe mi parta de uos 
Mas anc no ui bome tan piasentier 
Mas duna re est be auentnros 
Can sen uenir esterlia orgoilloe 
Ades mes con en granio en sollier. 

Dompna tot tems uos ai mon cor 

celat 
Per qe naues de mi lanzor egrat 
Canc no amest cusson ni fatonier 
Anz lo fti^ con eu toraei tengat 
Canc noi ai (?) poeis pos mo aguest 

uedat 
Mais am flauzos e sopas en sabrier. 

( )eigner tot tems uos aorai piesi- 

cat 
Qeu esdetem so maior prec (?) faisaar 
En eatisBem mi e aoberbegoier 
Feresaem liblizaur sen dot trepat 



Digitized by 



Google 



für das Studium der neueren Sprttclien. 



408 



A gen cors e beUa maiestat 

Cen oetz er pres a lei de cauaUer. 

Dompna mi qelz oolria fos pendutz 
Qe tan lamas qnen son per fols ten- 

gntz 
Sobacalar tracber meBen^uier 
Qe ar uo0 uir en contra aas ner- 

tntz 
Qe ia mi qals ni sos auer lanutz 
No estara ab nos un an entier. 

( )eigner cala es aicel com a ro- 

dutK (?) 
Va grans ua loncs ab eaperoa agata 
Encopennatz alei de canalier 
Tan me mandet amiatata etalatz 
Em grazia maia qe ai fos bona cor- 

nutz 
Car dei un pol a son tenol lainier. 

fol. 46 a. 

Amic ai de gran ualor 
Qen ditz damor aeiffnoreia 
E non a cor tricbaoor 
Vas mi qe samor mautreia 
Eu die qe mamors leachai 
E eil qe ditz qe non fai 
Dieus fi don mal eaparida 
Qeu men teing per garida. 



Dompna met mout mal samor 
Gab trop ric home plaideia 
Ab plus aut de uanasor 
E cU ^i ofai folleia 
Qe ouidis or^rai 
Camors per ricor non uai 
E dompna qe nea causida 
Ne tenc per enuilanida. 

fol. 46 a. 

Nugo de Bersie mandet aqe- 
stas coblas afalqet de roti- 
nans. per un ioglar qauia nom 
Bernart^ dargentau. per pre- 
dicar lui qe nengues com lui 
outra mar. 

Bemart dimoi fauqet qem tint por 

aaie 
Qe nuse pas tot aon sen en folia 
Qe nos auem gras part de noatre 

Ätge 
fiie & el uaiei en le^aria 



£ del aiegle anem ift ta&t apna 

Qe bien aauom qe <^ v.t|0 Jovuaat 

pis 
Por qe feroit bon esmender sa uia 
Qar ala fin es for de iuglaria. 

Dieus qiel dolor qiel perde qal dar- 

ratge(?) 
Dome uallant satge qe nos castia 
.Mestiel ia qant uoit son bei estat^e 
E sa maison bien pleine ben garnie 
Qe ne qida leit autre paradis 
Ne ni penaetz fauqet bels doos 



Mes fettes nos outra mer conpai- 

gnia 
Qe dieus es gran c^e ne nos faudra 



Bemart en cor mi diras un me- 

satge 
Albön marqes cui am ses tricharia 
Qe ueingnab nos en est onrat uiatge 
Qe mon ferratz li doit dansesoria 
Qe antra foiz fon perdntz le pais 
Ne fus qouraz qe tant enot de pris 
Qe iamai ner nul temps car om ne 

dia 
Qe por lui fo recobrea soria. 

Bemart ancor diretz al bon marqis 
Qe por mamor te don ce qe mas 

qis 
Qe iai Ia cros qem repren em castia 
Qe ne meta mon auoir en fuUia. 

fol. 50 a. 
loanez dalbuison a sordeL 

( )08tra dompoa aegon lo mea sem- 

blan 
Vos fon trabitz (?) bei amic en sordel 
Car nos annatz proenza conqistan 
Engleterra efranza elunel 
Elemozi aluergnae uianes 
E bigoignte totz los antres paes 
Ede spagna los plans eis pois el 

mon 
De conqeire tubor (?) uoa er affron. 

Uostra dompna fo al terre (?) denan 
Per oonqistar lemperi manuel 
Ongaria e cumania Ia gran 
Erassia conqistet ses reuel 
Et eiasamen de Iai mar anet ges 
Peroonqistar lemperi qe Iai es 
26 • 
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Et en aissi conqemU tot lo mon 
Se oonqerretc daaal A il damon. 

( )mic flordel can gasar e franoee 
Seiran amic adonc nos trobarea 
£ q\ cerchas tot lo mon en reon 
Qaot om km e lautre aeo aacon. 

Sordel. 

Bei caualer me plai qe per amor 
Moric lantrer en flandres carllaman 
En seran trop miellx oresot derenaa 
Per laa dompnaa qels tenon en error 
Ben oolgra tos ab lui morta sa mia 
Pois gaacuna obo qe no cre creiria 
Qe on plus fan los fina amans lan- 

guir 
Plus oan tarzan so qe degran com- 

pLr. 



( )er dreiz podom apelar falsamor 
Car nao9i8 un aes unalmea semblan 
Car per nuill mal tan adreiz non 

eatan 
Dai mort enaema cam per aoela do- 
lor 
Et eateran se adamor plazia 
Meli uia iaozen mas pois plai qcls 



Uaillam ab oos merce dolzcenemia 
No maaziez aea uos am ses enian 
Qe me suffiratz qeus seruab ferm 



Tal don deman ni eatre non doria. 

En blaneaacetz. AS. 

( )er eine en podetz demandar 

vostre cors pois emblatz uos fon 

En Bordel sioa uoletz damar 

AI comte nious en fai raizon 

De lei qe fetz nas uos tan gran 

bauzia 
Qens emblet Icor don uos fetz tal 



Adamor prec no uoilla un sol auzir 
Qel uius trat peiz no fai lautral 
morir. 



Per qe prec lei qe pod longar ma 
uia 

Qem socorranz qel mala damor mau- 
zia ' 

Qe sei socors nom uen anz del mo- 
rir 

Amon dan ger lei e son repentir. 

ib. 
Sordels. 

( )en me saup mon fin cor emblar 
AI prim qe mirei sa faizon 
Ab un dolz amoros esear 
Qem lanzeron aei oill lairon 
Mas car leagarz mentret e aqel dia 
Amors al cor pres oiUz daitai sem- 
blan * 
Ca si lo trais e mia tal ae« ooman 
Si qab lei es o qeu an ni 



gen podetz eine recobrar plaideian 
datc men un aordel qeu non ai 
mia. 

Amic sordel ben gran merce faria 
Qim daua cor qeia passet un an 
Qeu no lai ges e uau lo demandan' 
Ab uolontat qe ia rendutz nom sia. 

fol. 60 b. 
Guiellms ramon enaimeric. 

Naimeric qeus par daqeat marqes 
Guillem raimon be me par aizo qe 

nes 
Naimeric meill uolgra uos en para- 

Guillelm raimon A eu ben aesser 

poges 
Naimeric lo bon paire uolgra sembles 

ol fraire 
Guillelm raimon A eu be mas fils es 

de sa maire. 

Naimeric mellorar pot car ioaens es 
Guillelms deua pod far uertutz A 

autres bes 
Naimeric en lui agrops qe las fezes 
Guillelm amt plagra be sa deu pla- 
get 
Naimeric anz de guJ^ sabra meill 

mr e faire 
Guillelm uiat lai loniamen adesnuur. 
senes traire. 



ib. 



Naimeric Qeua par del pro Bertram 

daurel 
Cabreissa ioget lantrer dun ioc nouel 
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£ dis doas uez eschah ab nn coltel 
An guillelm del dui iraire 
Qe uol Icschah deafaire 
Mas Bertramz leuet del ioc can Guil- 
lelms cnidet traire. 

Figera Bertramz fetz be car ses 

apel 
Laises ioc sobrel maiestre den sordel 
Qe can trop monton reuit non es 

ges bei 
£1 seus contrairo gaire 
Fora tost reuidaire 
Doncs fetz qe sauis bertramz car see 

dan sen saup raire. 

( )aimeric bos iogaire 
Fon bertramz lenuidaire 
Mas trop tost laisset lenuit qe mW- 
lelms li nolc faire. 

Figeranc per lo fraire 
Fon del ioc laissairc 
Bertramz mas per desdeing qe tan 
pngnua traire. 

ib. 

£n blancaz an peirol. 

Feirol pois neng[atz es ua nos' 
Val tost A es ncs tos chaptals 
Vas la dompna qes bei a e pros 
Kranchae cortesae leials 
l^i uas trez e don te per despendre 
Vn dels seus dons e seras ncs del 

mendre 
Lo parentat uolgra donar ouendre 
Sol qem poges laz son bei cors 

estendre. 

Peirol li respondet enaissi. 

Car ela es bone & eu sui bos 
Be me eschazegra dompnaitab 
E car sui francs & amoros 
Euas dompna fins e leials 
Qi parentat uendet bo feira pendre 
Qeu agra lei no sen pofi;ra aefendre 
Et agra pois guierdon &\ atendre 
Qeu si en tsl qe anc no lom uolc 
rendre. 

£nblancaz an pelizier. 

En pelizer iauzetz de tres lairos 
Lo qal pres peiz per emblar roenu- 
aers 



Qe lus perdet lo qe per dos capos 
E poing destre e pnois fo senestrers 
£1 segonz fo pendntz per dos diniers 
Mas aiqi ac un pauc trop de ue- 

nianza 
El terz fo orbs car emblet una lanza 
£ la chapa del monge del mosters. 

Lo peliziers respondet a en 
blancatz en aqesta cobla. 

Segner blancatz aicho lor es grans 

pros 
Qe uos cuidatz lor sia destorbers 
Qeu ui burban qand eraitals com 

nos 
Anara pe mas ar a dos destriers 
£1 penautz es eissitz de oonsirers 
Qe no sent freich ni fam ni mala- 

nanza 
Et en lorb trop aitan de meglo- 

ranza 
Qe iamais sols non ira uolontiers. 

fol. 51 a. 

Folqetz de rotmans si fo de 
uianes. dun bore qea nom. Rot- 
mans. Bons ioglars fo epresen- 
tiers en cort £ de gran so- 
latz. £ fo ben honratz entre 
la bona gen. E fetz seruentes 
ioglaresc de lauzar los pros. 
E de blasmar los maluatz. £ 
fetz molt bonas coblas. 

En chantan uoill qem digatz 

Segnen blancatz 

Se uai lemperaire 

Vas laterra don deus fon natz 

Vos qen pessatz 

O qen cuiatz faire 

Qeu uolrai qem digatz 

Zo qeus ner ueiaire 

Qeu uolrai retraire 

£ sei uiaz uos agenza 

O sios platz la remanenza 

Can cor non agaire 

Qil contessa de proenza 

Ditz persa entendenza 

Eratz gais e chantaire. 

En blancatz li respondet en 
aqesta cobla. 

En falqet be sap^atz 
Qea sui amatz 
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Et am ses cor oaire 

Ed lei cai es fina beatatz 

£ gais solatz 

Qe lam po desfaire 

E ses uol resfaire 

Qe de prez es maire 

Ab sen & ab conoissensa 

Et ab bels dichz de plaisenza 

Sap cor de cors traire 

Ea farai ma penedenza 

Zai antre mar e durenza 

Apres del seu repaire. 



Guis de cauaillon fo ans gen- 
tils bars de proensa. seigner 
de Caaaillon. larcs hom e cor- 
tes. Et auinenz ecaualiers. E 
moat amatz de dompnar. E per 
totas gens. E bons caualiers 
darmask E bons gerrers. Efetz 
bonas tensons. £ bonas coblas 
damor e de solatz. E si se cre- 
zet qel fos drutz dela com- 
tessa garsenda moiller qe fo 
del comte de proensa. Qe fo 
fraire del rei darangon. E 
mandet aqestas coblas an ber- 
tram folcon. 

Doas coblas farai en aqest son 
Qen trametrai an bertram danignon 
E sap^a be qe dinz castelnou son 
Elli franceis nos estan de uiron 
E membram be de cela cai bom son 
Qe soaendet enbroc en esperon 
E crit menseigna e desplec roon 

leon 
Per qeu oman a bertram dauignon 
Hoc an bertram. 



An bertram folc man com hom es- 
serat 
Perzo qel aia del uenir oolontat 
Qel iorn estam nos el caaal armat 
E puois al uespre can tost aaem so- 

pat 
Nos fan la gaita entrel mar el fos- 

sat 
& ab franceis non an ges entregat 
Enanz ison mainz colps pres e do- 

nat 
Et aizo a be tres mes passat 
Et elispois tot soau soiomat 
Pois se parti de nos ses comiat 
Bertram fiol con. 



Enbertrams danignon sil res- 
pondet enaissi en aqestas co- 
blas. 

Ja no creirai den Gai de caaaillon 
Qentrels Äranceis en penga son leon 
Perre qe dompna Ile prometa nill 

don 
Tau mal o fetz al uencemen dais- 

son 
On non auia francei ni borgoignon 
Pois aazem dir An gaillem de spar- 

ron 
Qe per paor desamparet pisson 
Mal ofai Gai car di89o canc no fon 
Per deu en gai. 

Per dea engai saabut es e proat 
Qel coms uos mes dinz castelnoa 

forsat 
Qe uos tengrat per trop freuol lo 

grat 
Qius i mezes ab uostra aoiontat 
la non creirai qe tant aiatz brocat 
Entrels franceis com sai auctz man- 

dat 
En iutiamen omet den Reforzat 
Si uos es bos dinz castel asseiat 
Per deu en Gui. 

foL 51 b. 
Folcons. 

Cauaire pos bos loglars est 
Di^atz lo pe per qe perdest 
Auiatz trobat lo reuest 
O mort rom eu el cami 
Qe tot uos fan detras boci 
Mas eu per me be uos na fi. 

Cauaires. lirespos. 

Caualiers cui ioglars uest 

De caualarias deuest 

Cus ioglaretz del marqes dt^st 

Falco uos a uesti ab si 

Per qem demandatz qini feri 

Qe nocaus deman qios uesti 



ib. 
Lo coms de Biandra. 

Pois uezem qel tonde pela 
Falkez e no gara cui 
Seu era nom gart de lui 
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Serai folz zo poira dire 
Pero conseil Ii darai gen 
Et er folz sei no len ten 
Cades tegna son matge 
Dreit lai aas son est^^ 
Qe zai aanlas genz disen » 
Qe per eine cenz marcs dargen 
Noill calria metre gage. 

Falqetz de roman. li R. 

Aissi com la clara stela 
Goida las nans e condni 
Si goida bos prez selai 
Qes aalens francs e sernire 
£ sei fai gran faillimen 
Qe fo pros e sen repen 
Per flac aaol corage 
Qean sai tal cames en gage 
Prez e ualor e iooen 
Si qe la febres lo repren 
Qi lenqer tant lies saluage. 

Lo coms de proensa. 

Carn et ongla de aos nom ooill 

partir 
Tant aos trob ferm en plan & en 

montagna 
£ poira men qis aolra escamir 
Queo nos partrai ogan de ma com- 

paigna 
Ni negnn temps mentre qe guerra 

aia 
Pro sabra dart toz homs qeus me 

sostraia 
Tant bon caual non sai ni tant es- 

pert 
Per qe mer mal se ses armas uos 

pert. 

carn & ongla R. 

Per dien seigner ben aos odei grazir 
Qe tan temetz qe nida me sofiraigna 
Ni no pogra a noill seignor uenir 
Tant me plagues qant bom maduis 

de spaigna 
£ pois me plages no coit qeus des- 

plaia 
Canc pois mages eu no pris colp ni 

plaia 
Anz man^i pro em tenon ben cu- 

bert 
Et er me mal se per aicho mi pert 



coms d*proensa. 



Carn et ongla uos ai e dompna gflA 
E fort castel cni qe pes o qi plaia 
Perqeu uos dio eus fatz saber en 

cert 
Mais uoill uinatz qe gigo de gai- 

pert 

carn & ongla. 

Per dien seiffner aicho nom es laia 
Mas lo caireuz com ditz sobre fol- 

zaia 
Da qe lai eu gran paor emspert 
Per ca saint marc lo nolgra auer 

offert 

Gais d'eanaillo. 

Seigner coms saber aolria 
Cal tenriatz per mej^lor 
Se lapostolioas rendia 
Vostra terra per amor 
O se per eaualaria 
La conqerez ab honor 
SufTertan freit e calor 
Quen sai ben la cal uolria 
Sera homs de tan gran ualor 
Qel mal traichz tomen legor. 

lo coms de Tolosza. li R. 

• 

Per den Gui mais ameria 
Conqerre prez e ualor 
Qe noill antra manentia 
Qen tornes a desonor 
Non odic contra derzia 
Ni men esdic per paor 
Queu no uoill castel ni tor 
Seu eis no lam conqerria 
E mei honrat ualedor 
Sapchan qel ga^aing er lor. 

Figera. 

Bertram daorel se moria 
Naimerics anz de martror 
Digatz acai laissaria 
Son auer e sa ricor 
Ca conqes en lombardia 
SufTertan freit elangor 
Com di son glalbergador 
Pero ben fez la mezia 
E dis del rei gran lanzor 
Sol qel so tegna ad hooor. 
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Naimeries de pignilUn. 

Bertnm daurel t . . . . 
Naiuen fixend deptor 
Digats acai iamaria 
De 0eu fals cor traidor 
Plan deoian e de baucia 
E de noiz e de folor 
Danta e de desonor 
Ni patans qi menaria 
Ni arlot ni beuedor 
Qe fiurian de seignor. 

Bertram daarel li respondet. 

Naimeric laissar poria 
An 9oanct lo menor 
Lenian e la tricharia 
Car el uiu daital labor 
£ lenoiz ela folia 
An'naazer lo fegnedor 
Et an bndel deaonor 
Et an lambert la putia 
El beure an conput flor 
Eis arloK an namador. 

lamberta. 

Seigner scel qi la patia 
Men laisaa sen fai bonor 
Queu mo teing amanentia 
Qi men fai prez ni largor 
Canc a nuill iom de ma uia 
No uoill far autrö labor 
Qe fotrea mac tal aabor 
Quea ni laisaei la deresia 
E teng mon uet per prior 
E lo con per refreitor. 

Pauea. 

Anc de roland ni del pro nauluaer 
No fo aozitK oa colps tant engois- 

808 

Cum acels qe fez capitanis lautrier 
A floren^a an guillem lenoioa 
£ no fo ges de spada ni de laoza 
Anz fo dun pan dar eaec aoa en 

loUl 
Qe atoqosal & ou aital meadansa 
Li mes hom deatenpradab orgoill. 

fol. 52 a. 
Figera. 
Anc tan bei colp de iocanda 

No O.n'ti riA Kami nl« 



No cait qe hom nia 



Com det lautrer Jacopia 

An goillelm teaUpelaoa 

Qe qi naia deport 

El aia ira e deaoonori 

E se tot ac de ioncadal cap blanc 

Manta| oex la agnt negre de aanc. 



NaimericB de piguillan. 

Anc tan bella eapazada 
No cuit qe hom nia 
Com det naoaera aoa el aia 
An guillelm gaota eegnada 
Qel nia lo feri tant tort 
Cttn petit na lun oil tort 
El Olli qe Bol aner negrer ablanc 
El caia ploa roa de accrlatrae de 
aanc. 

fol. bi b. 
peire guielm. 

Qi na Cttni9a guerreia 
Per orgoill ni per enueia 
Foldatz gran fai car aa beltatz 
Resplan 

E 808 rica prez aeignoreia ^ 
E taing ae qe far o deia 
SouB man 

Per qe maura derenan 
Seruidor esi deareia 
Negufi uaa lei ni felneia 
De mon bran sanbra sis tailla nis 
pleia. 

E qell mou guerra ni tenza 

Nol cosel can en proenza 

Dompneiar 

Qe ben poira semblar 

Folz e portar penedenza 

Per la soa maiuolenza 

Don man par 

Pero de lusernaa gar 

Corgoiliz ni desconoiaaenza 

No troban li ric ni guireza 

Quil affiur de lai aon tait depUaenza. 

Mesura e oonoiaaenza 

Den retener per aemenza 

Qi regnar nol ab bella captenenza. 

Nac deaainsic 

(P)eire guillem de luserna 
Noa dizatz com sa loaema 
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De pres zai 

Car de na coni^a Bai 

Qez ill fes ogan tal torna 

Per (]ill perdet uita etema 

Don lamai 

No den uiure ses esmai 

E dompna pos lait desgerna 

Ni fai saut dont hom lescerna 

NoU assai mal 

Null mege de Balema. 



Ben sai qe uoBtres branz tailla 

Mafi sa totz cels fai bataiUa 

Qen diran 

Mal oqe nolea diran 

Qezill no feaes gran falla 

Anc el nal de ioaa falla 

No ac tan 

Colp donat ar pauz ab tan 

£ met len nomen calla 

Lai fo8 ill on la calla 

Derenan 

No uoill mais ab lei baralla. 

Mesura uol com no salla 
Tant enan per com sa umbra tras- 
aalla. 



Nuc desansic. 

Peiramonz ditz 

£ de trobar se gaba 

Qe laraiz trobera senes gab 

Qel es gamitz 

Tant dart e de silaba 

Qen SOS escritz a trobat uailab 

Laiz er aunitz 

Saissi nono acaba 

O g^n geritz 

Sen pot uenir acab 

Sainz esperitz 

Len garde de mescab 

Qen soi marritz 

Se ia de re i mescaba. 



Nuc desansic 

Raimonz en trobar es prims 
Mas en autrafar es gros 
Caissin uenez adasdos 
Com se maruauaz raizims 
£ pariatz a boca plena 
Qe par cun sester dauena 
Aiatz ades dinz lo cais 
Per qe una silabaos Isis. 



ib. 



Bern merauell sen conegnt zes sans 
Segon los colps caualenzola pres 
Qe peire ai*naaz us crois aragones 
Li det cen colps qe d'pes qe de 



Gent ses cassatz fmis qeu nol ui 

apisa 
Qe re de ia de pongz e de bastos 
£t en tat luoc apressas sas masos 
Qe barez pod qi qes uol asa guisa. 



Nuc desansic. 

Gvillelms fabres nos fai en brau li- 

gnage 
Manz braus broncs brcnx brauan de 

braua guia 
E rocs e brocs qe met en son can- 

tage 
E fils e pils e motz de galgarauia 
£ cornz e critz egot len 
£ durs I mus e musas e mnsen 
£ naus e mars & aaras e freich uen 
£ pix e nix qe trai dastronomia. 



Nuc desansic. 

Madompna cuit fasa sen 
Sella torna la roca 
Qe sa ualors ua cazen 
El auols bruiz descroca 
Qill uai tot bon prez tolen 
Per qill tropsouen broca 
Ne ges no uoill dir comen 
Mas lo critz aisi floca 
Qe donor la desroca. 



Per ae die qeu uoill oimais 
Qill raza so qill plaia 
Qe de lei amar mi lais 
Ni ia nuills temps noaia 
Consir cab negus essais 
A lei seruir matraia 
Qell uei far des tals estais 
Coms no es qe non braia 
Ne ill no sen esmaia. 



Mas se de raus el biais 
Vol qe bes lei eschaia 
Tengal si qel no ^aia. 
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foL M b. 

Gireul eoac d^SADfirc. 

Nttc de Min eure ere mee eoengnt 
Zo qe oiaoetK lotamen engant 
Qe sea trobi qi meie manteffut 
Nim «oillA re del seu aner aonet 
Igneillamen lai pres e molt d'core 
E sei oimeis econoiaii fort be 
Com hom paubret te gmde nia 

mente 
Sola 808 amics loing eo antnii re- 
gnet 

Qe se no foa eeli qe ma retongvt 
Cm dona pan e iiin e fen e biet 
Ea agra spet del groing del oer 

egot 
Si tot lo ai ogao aisai prouat 
Qe dirai lo no lai si aer folon 
Plagat magre qe fossets ni ab me 
Qe sabriata din si com eo cre 
Qal uida trais pois peseei pert mon 

9at 

( )u prec den qe d'boastre eetre 
E doD honor gran oel qe ni trn* 

mes me 
Eill doD plazer enida e santat. 

£ pois prec den per sa sainta 



Qe destma e eonfonda e mabne 
Sels qe uas loi an mala nolontat 



Nac lirespondet asi. 

Amic Girant tant me fei d'uertot 
Dens cades sunt tot oer lli mei orei 
Qeo ai dizen desirat e uolgut 
Qe oos desset uenir en baobretat 
Qe panbreira mostra com es dolaors 
AI prendedor lo prendres qill fai be 
Oimais sabreta del prendre pbs 

de me 
En tal auetz lo prendre comenaat 

Ben entendi per qe aoets oolgot 
Qe totes oetx agea.abaoe estat 
Qeu oos agra fem e maint set toi- 

gut 
E oos agra d*maint enoi loingnat 
Beos den plaser se oos en aqest 

cors 
AoetK apres com panbree se lete 



Ben a etnes ans qattils panbrai- 

n»s te 
8i noe aceets an laie nbeii trobat 

Non a ioglar de qi a saint te re 

Se meilz de oos graiisoa qill (m be 
i qil sooor a sa gran paal>r«tat. 



ib. 
Noc desansirc 



Pbvsioa ft 
Eid planet soperior 
ElartK de iomantia 
El cerdes qe oa ecor 
Vos an mes en la folKe 
Voftre sen 4k en error 
Per qe lirons fai folor 
Qoimais no pren la beiHa 
Deb fillos de sa seror 
Ana qetU perdan tot lo lor. 

E poois agran bon tnor 
Bon onele e bon oorador. 



Gaiellms delhaos. 

k)iaaUts ses tricharia 
bona fes ses error 
Elart e la maiestria 
Desser oerüs oas seignor 
Caoeti an feit com se fia 
En oos be doncs se toor 
Lautes al meo fill menor 
En liron nom fieria 
Abanx feraill eorador 
De oos ne defendedor. 



!7ino pogra 
loeral seu 



den meillor. 



fd. &4 a. 
Ricas nooas agoi. 

Un oers ooill oomensar el son de 

ser Gni 
Pois gois ma dit mal eo lo dirai ao- 

trean 
Qen son albere* raobet raimon de 

saint marti 
En raimon de netron i raobet ao- 

tressi * 
l)e lai de catalotngna k» fes 
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Ar aaiatz de can loing trais aiga 

ason moli 
Poifl pres mi donz naines eueiatz 

com lausfli 
Ferdre laisset la terra cane hom 

meillor no ui 
Qe no fes deman deser ni d' maiti 
^agoz nenqet lo ab gran mescab 

zo di 
Lo aeiU deserritat lapellon sei aeiä 
Eai oma lo loingna no daria an roci 
Anc pois laisaet la crotz nol tinc per 

pelegri 
Ol. 

6ai lireapondet aiai. 

Ben aaetz aazit cjen Ricaa nooas 

ditz de mi 
Mal se raaonet et es dreichz au- 

tressi 
Qeu lo diga de lui pois el la dit 

de mi 
Be aai qe do er reia merce de lo- 

anni 
Qen noa enoiet aai uergoignofl e cap 

cH 
Eper lanta qel fea el raabet lo cami 
Dan borgea qel gaiaua A al pres en 

9on gui 
£ pois sai aozi dir cal uiscomte pleui 
Qe del ia nos partra tro al iom de 

la fi 
Pois lai on det a penre don lo ais- 

com« mcei 
£ 81 be sea rics hom el en aizo 

failli 
A es fallitz en al re zom dizon sei 

ueissi 
Mas si tot me soi paubres ona rc 

uos affi 
Canc per gazaignar terra no auzis 

mon cosi 
Oi. 

ib. 

bertrams dalamano atcoms de 
proensa. 

Seigner coms eoa prec qem diiatz 
Del palenc qeas encoDortatz 
Sil penren perforsa ono 
Qeasiconosc honor epro 
Ab aol qe primier uos metatz 
Car pel ranc on aeretz passatz 
Intrara lea li compaigna. 



lo coms de proensa lirespon- 
det. 

Bertram be cre qe oonoacatz 
Qeu soi ab armas tan senatz 
Qe be saubrai triar mon pro 
Ab qe nom metatz arazo 
Eu en uairai toz annatz 
Can ueirai cremones intratz 
Sil porüer no dis de no. 

ib. 
Nac deaansiL 

Si ma dompna nalais d* uidallana 
Sanbes cant ea sai a dompna aaler 
Ni cum eu aai far aemblar sobei- 

rana 
Tota dompna qeu aoilla mantener 
la nom fora d* aolatz tan loing- 

tana 
£n son pais cant eu lanei uezer 
Sil nomonret oranzai enbreisaana 
Na donella qes fai atotz plazer 
Ab cortes mcbz & ab ualor cer- 

taina. 



( )a salnaga daitan siatz oertaina 
Qe loniamenz de uos me fai plaizer 
Lombardise la marchsB toscaina. 



Nicolez detarrin. li R. 

(N)uc de Saint dre aabers e conois- 

senza 
Tolc a Nalais car nous ac bei so- 

latz 
Car eil en uos conoges la ualenza 
Ni lo saber qe uos auetz coidatz 
Beu mostrera tau bela captenenza 
Qe totz temps en foratz sos paiatz 
Mas il no uos ui tant dart ni de sa- 

benza 
Qe de dompnas tant de be dir sa- 

^atz 
Caian granz laas per uostra mante- 

nenza. 



Nh donella sai qe nauia penedenza 
Car uos onret e aalukga nom platz 
Car uos acuoill nias Tai bella par- 
uenza. 
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Falqet deroman anicolez. 

Nicolct gran malenanBa 
Ac can uof ui descomfire 
Qe maifl uos ualgron qe la lansa 
Li esperon zo auc dire 
Daizo DOS podetz esdire 
Qelausberc el bran rudolen 
Prendes ses colp ad un seruen 
Ni noos enpodetz escondire 
Gardatz ai fezes faillimen 
Vas la bei qeas acuoill gen. 

Nicoletz deturrin li R. 

Trop son de dura ooindanza 
Boi^ignon per qels adire 
Falget qa la oomenaanaa 
Me tolgron solatz e rire 
Enoios 80'n al meu albire 
Per qein parti de lor fugen 
£ segil comte tialen 
Godefre de cai am aeruire 
£1 pro comtttbert eisaamen 
Caaia de uezer talen. 

ib. 
Guillems raimona almola. 

(0>n son mei guerrier deaaatruc 
Mola e Bertrams pedoUos 
Lus pugna de far tracios 
Pero mcinz es una nuilla 
Ab sol qe lautra meinz ifos 
Plagram e qel foa timos 
Bertrams qe ab lui segailla. 

Mola se fos lautre balcos 
^«erratz uos foratz plus gignos 
£ plus seurs en batailla. 

Mola lirespondet aisi. 

(R)ei8 feritz de merda pel ^uc 
Reis aunitz reis dels enoios 
Per qe uoletz ab me tenzos 
Nocra uolgra ab uos barailla 
Pero drutz es e fos espos 
De tal doB auetz oompaffnos 
Plus qe milans en batailla. 

Muca sanc iom fui pedoUos 
De lei apris dont es zellos 
£n un nein saoon de pailla. 



Enblancascet. 

Oimais no er Bertrams per me ce- 

Utz 
Dalamano maritz de na Maria 
Qeu noill menbre com el se defen- 

dia 
Ijo iom ael fo per baaadel ligatz 
Adoncs ro meiÜ qe no troba tro- 

batz 
Car anc tant fort nolaforts folors 
Qei traisses bran nis crides en- 

seigna 
Ben aia cel qe tant gen lo en- 

seigna 
Car se tot ha maiors ondaa qe ora 
Noill tengroB pro tan lo destreis 

paors. 

Ranbaaz deira. 

(C)om8 proenzals se sen nai dompna 

Sanza 
No uos teurem tan nalen ni tan 

pro 
Com fariam se chai ab nos sestanza 
Ellz faiz laissar per proensa tnfo 
Qal domnses bella coinda plaisenz 

efranza 
£ gencbara tota nostra reio 
Ben aia arbres don nais tan bella 

brancha 
Qe tals com taing ad auinen faiso 
£s d' beitat brunss uermeilla eblanza. 



ib. 
Naimars iordan. 

Paris uiscora leiz e soior 

Vos al rei dat amon peslier 

£ bon uin e pigment e con 

Greu segrez mais autre mestier 

Qe trop uos lauzei de primer 

£ senqer no uos abriu 

Tant prendretz al poing lesparuier. 

( )as par qe sobraiga escriu 
Caitan ni faretz oi com er. 

ib. 

Peire dnisels. 

(£)ngni duisel bem plai nostra ^an- 
90s 
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Car disetz mal lei qc laoxes anian 
Seil dizeiz mal eUa noia nall dan 
Qe acaaalier deom meill amar qe 

U08 

Qe se laus det samor nesciamen 

Fois laus estrais aoordadamen 

Ges per aicho noill deo ess^r blaa- 

mat 
Deis qel eissa se oonots sa foudat. 

Enffui daisel nn caualier ualen 
Valetz uos be en maint fait auinen 
Mas de deree no es acostumat 
Qe dompua lam anz lies totz temps 
blasmat. 

ib. 
Sanaris dem&uleon. 

S))ompiia be sai qoimais fora razos 
e pois qe tot uos conqerun rau- 
ban 
Qeus conqezes be ai fait aitan 
Caiostat nai bascles e bramanzos 
La meice tan qen be hen dnc cen 
Qe farem tot lo nostre mandamen 
£ mandatz nos la uostra uolontat 
Car montarem qe tot auem selat 

ib. 
Guillems raimon. 

Nobs de biguli se plaing 
Tant es iratz e dolenz 
Aden e pois alas genz 
Del rei car chantan uol dir 
Qe ffes bon partir 
No fai dos priuatz 
Et es tan senatz 
Nobs qe locs no sai en cbanz 
Asofert plus ens rolanz 
Sofrir no poria 
Gab sen enqeria 
Gerras trebaillz & affanz 
E per sen zom dis bertrans 
Cazet dun aut solar ios 
No dis pas qen peiz en fos. 



(C)ant eu uing dongaria 
Naicelia rizia 
Car per saluz e per manz 
Er eu folz mas si lenchanz 
Qeu sai dantra color fos 
£ seria per an dos. 



Plus ras de mi e plus tos 
Se tot sen feing salamos. 

fol. 55 b. 
berrengiers de palaiol. 

Ben uoill ^em ieigoon qeu seia 
Per son leial ben uoUen 
. Car si tot no can enten 
Mos oors IIa dina eill sopleia 
Emplatz totz sos bes aadir 
Et aiut ad enantir 
O qeu sia amon poder 
Sos laus ades iom eser. 

(C)ar elam degnet gradir 
Zo don Uen deu grat aaer 
lloill gradisc amon poder. 

Dens mi lais lora uezer 
Qeill puesca far son plaizer. 

berregiers depalaiol. 

(D)ompna la gensor com aeia 
Sai de bei acuillimen 
Agradiua a tota gen 
Mastrop ten en gran enueia 
Cels qen desiren iausir 
Cus no pot a cossegir 
Dunan so qen cre auer 
Coras qela tom uezer. 

Re no promet ni autreia 
Ni estrai ni faill ni men 
Mas de no sap dir tan gen 
Cades qudaretz qe deia 
Totz uostres precs obedir 
E pueis cant aen al partir 
Sap ses colpa remaner 
Ab grat qen sap retener. 

ib. 
Sordels. 

CS)itot ma saill de seruentes fi^era 
Ab sa lenga falsa emenssongieira 
Sofrir Iom taing tal paor ai nom 

feira 
Ab lespada ab qel feri Nauziers 
Car no Uin nalc emiros ni uiseira 
Qa de la galta no llen fezes cartiers 
£ pois nao patz ferma daital mai- 

neira 
Canc noill coiMet mezinar dos deniers. 
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ib. 

MoDtans. 

Uoitn lens ee tant putnais 
Veillab color de pom sire 
VoB ffeita las ddnz del cais 
Car ao um oom platz 
Ni acortz ni patc / 

Per cab diniers pot prendre 
Vottres peil ooiatz 
E par uot alas denz 
Don qin^n son menz 
E del ueiU mon paire 
Fogratz esser maire 
Na aeilla carcais 
Car om genior oog nei 
Sembla lenada malanei. 

ib. 
Lottesqes declarmon. 

>)om8 qe uol enseignar 
in ues <)e assegnar 
Fora meolz caprezes 
Com deges tomeiar 
En fort tornei eepes 
Qeu no cuii cano tornei uezes 
Ni cocba qe gent fot feriüa 
Se doncs noi uenc ameszauzida. 

Donor Viiqes ea ai tan 
Qant il ualra dannas rolan. 

fol. 56 a. 
Lomonges demontaidon. 

Seigner laflefsets regnat 

Per conteiU delz uostres baillos 

Nouf manderal reis namfos 

Tant salat ni tant amiitat 

Ni nons agra tant onrat 

Chai proenza ni tota lambardia 

Ni anicart noa agra leignoria 

Lo reifl loanz pmfl qe asäint mas- 

senc 
Se regnaatetz per oonseill de ser- 

neoc 

ib. 

Locomf derodes. 

(A)dan xomea aozi cnintar e dir 
Qes larca e proe francs e de bei 



E bo8 darmas maa bas uol domp- 

neiar 
E de maiti aol an paoc trop dor- 

mir 
E diz gel eitn^gna 
Car qi trop zai 
Fiats Gon o fai 
Qe hrad elo gaoagna. 

Peire guiellms. 

Bes met en gran aaentara 

Totz bonif ca loienia ttai 

Car bom troba lai 

Qi dinz lo con lo cor trai 

Per qeu lai irai 

Car ges de cor no ai 

Car cill on boB prez satura 

Lo memblet ^ nol qer mai 

Cobrar ni talan non iL 



berengiers d^peiz renger. 

(M)alaaentura don dens a mat mas 
Car an perdut cenz solz de mal- 

gones 
Erefeme als datz malas merces 
Canc no men ualc soitils zitars ni 

plas 
De qe poges comprar nna camisa 
Ab qe cobris mos codes cai rognos 
E pois de data no sui aoenturos 
Ben degra auer calqe dompna con- 

qisa. 

ib. 
berengiers d* poiunent. 

Aueglas tricharitz 

Patau per qem segitz 

Totz en soi aergoignos 
*No aiatz sospeissos 

Qeus renda gierdos 

De aostres euns froncitz 

E se noas enpartitz 

Totz en soi esperdutz 

Qe ia per eunz canutz 

No darai mon argen 
,A oontrast de tonen. 

Nauliuers delamar. 

( )ical merce fera deus 
Cant OS ualenz paire mor 
Qe laisses apres saaida 
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Lo seu bei cbaptenemen 

A 8on fill ab lerreiamen 

Pols uezem caizö no es 

Ages on bei oebot cortes 

Taab qom rire 

Eli filz malaatz anes los turcs au- 



ib. 
Naimeric depigonan. 

AI rei <^e ten en pes 
Valor qi qes perinr 
Ten uai en bon aagur 
Zanz qe sei no regnes 
Remasutz foral treus 
De prez mas no nol deus 
Qen aragos cambi 
Q*l mezeis lo sanzi 
£n bos pel meillor 
E cant eu fatz laozor 
Del bon rei nen die be 
Tuit dizon bea en cre. 



Ferdigons. 

( )e dizon sen mas ^ansos 

Fezes sonetz plu e gais 

Qe mos zanz ni ualgra mais 

Mas eu segon mas raizos 

Taing qe iaza motz esos 

Qeill auzen ben canc sem plaing 

£n zantan del mal damor 

Doncs sen zant d'ma dolor 

No lor den esser estraing 

Seu no fatz sos coindes ni galobiers 

Gab marrimen no sacordalegriers. 

ib. 
Fortuniers. 

Se naimerics te demanda 

Gasqet si remas 

Seurs Sias e certas 

Qe tos ga^s nospanda 

Qe capa m capiros 

1^ bliauz ni pelizos 

Not remaora & al comiat prenden 

Conoisseras seu die ner o set men. 

(C)ar compraras la uianda 
Satenz los demas 
Qet inrara pes e mas 
Qabans qel soleillz resi^anda 



Venra lo gatges el doe 
Puois trobar ta ochaiszos 
Ab qet partra de ai uilaaamen 
Senes ronci e ses tot uistinien. 

fol. 56 b. 
Matheus abertram. 

Seigner Bertran per la desoonois- 

aenza 
Qe fatz uas me chanterai a ma 

gnisa 
Qar qi promet ses donar fai fail- 

lenza 
Greu per uos oimais nalors con- 

qiza 
Anszit ai dir no puosc nol uos re- 

traia 
Qe uos auetz al rei oendot gordo 
Saisso es uers seignor cercatz maiszo 
Qe tan rics locs no coich qe uos 

eschaia. 

(U)08 ualetz tan seigner qi beus es- 

saia 
Qel uostres oc ual «m dire de no 
Qab gen mentir sabeU far uostre 

pro 
Pel dan qeu nai ooue qel uos re- 

traia. 

Bertram lirespondet. 

Sem dises mal Matheus nim moaes 

tenza 
Mal estara qi la testa not brisza 
Qeu no uendei gordo ni ma tenza 
Anzai al rei Matheu bona patz qisa 
Es lom trobet prec dien qe lo de- 

chaia 
Qeu no ai cor qe uenda ni perdo 
Andsbador abanz ueirai saso 
Qe ueniarai de lor sol qal rei plaia. 

(S)el dagenes no temen oolp ni 

plaia 
Qe plus ni an leuat qe barasdo 
Per me raubar esegon tuit gasto 
Per qe prec den qelz confonda ede- 

9aia. 

ib. 

Raimons demiraual. 

Messagiers bei fraire 
Fe qe deus ton paire 
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A ma dompna oai dir cantan 

Qieu DO SOI tricbaire 

Ni falf dmti banszaire 

Qe man uas antra pari airan 

Anz soi sofertaire 

£ fis merceiare 

K nom rancur nim nau cUman 

Ni no sni damaire 

Del mal qem fai traire 

Ans li uaa tot iom merzeian 

Passat son .v. mes e dui an 

Qe lam retene al tiea coman 

Mas be lea non o fetz baizan 

Mas ara die rizen iogan 

Ops es ae uas me sesclaire 

O qe del tot mo desman. 

<S)ien sui fis amaire 

Francs e de bo aire 

£ no ooill conoisser mon dan 

Per qem uol estraire 

Lo be ^aem sol faire 

Nim oai son bei solatz camian 

Qe nom puosc atraire 

Vas antra repaire 

Qil mefetz tomar en soan 

Lei don sai peecaire 

Donc sim uol desfaire 

Gardatz si noil er mal estan 

En noil send gerriers per tan 

Mas tot temps men irai claman 

£ plalgnerai lo ioi dantan 

Qe peraei pero nom po om retraire 

Qen sai ni lai ses enian. 

ib. 
Lafrancs cigala de nailas. d. v. 

Tan franc oors de dompna ai trobat 

Auilla franca etan plazen 

Qe macaiUi tan francamen 

Qe de franc ma sos »ers iomat 

Mas franqeza com madai aseruir 

Qem deuria sea era sers franqir 

Qe pros dompna ab sa francu dou- 

zor 
Cor dorne franc fai leu son seruidor. 

(S)iett ages ges de franqetat 
Eu amera son Iranc cors gen 
Mas no ai tan franc ardimen 
Dentendren tan franca mistat 
Mas son franc pretz siuals farai au- 

zir 
Tan qe mains francs farai sers de- 



De lei coi am francamen ad bonor 
Ab fi cor franc mas no en dreit da- 
mor. 

Dompna iamais no uoill francs de- 

nenir 
De nos honrar francamen eseruir 
Qeu fora fols pois ai tan franc sei- 

gnor 
Si franqetat demandana maior. 

foL 67 b. ' 

Lafranc cigala. 

(M)anric no magrada nim platz 
So qen aog d^ nos ni niea gen 
Qe U08 es tan enamoratz 
De na Salnaia la aalen 
Qil no sen mal don no sentatz 
£ del be no sentetz nien 
Aissom par ioes desacordatz 
Per qen uolgra lacordamen 
Maiormen car sos cors prezatz 
Es malanz d* qe mi desplatz 
Qar eu ai del uostrespauen. 

Per q^eu men sui aden tomatz 
El nai pregat fort esouen 
E prec qe sainta trinitatz 
Laus garisca tost e breumen 
Moc ab qil nen^a uolontatz 
Damar uos qestiers no enten 
Qe lon^amen uiure poscatz 
£ car leu ai cor e talen 
Qella uiua e uos uiuatz 
Prec deu qe li uenga santatz 
Tals qeus fassa damor ianzen. 

(M)anric leu pot garir sill platz 

Ab qe uos ez ella siatz 

Ez amors tuit trei dun talen. 



ib. 
Gui de cauaillo. colseu mantel. 

Mantel uil 

D' croi fil 

Amon dan uos comprei 

Si mal aial pais onden uos men 

pacei 
Qe tal uergoignan pris 
Qe uergoigna naurei 
Qenqeran uaue cap clis 
D' uergoigna q^u nei 
En nn foo aroen 
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Mantel d* croia lana 

Vos agnes en ars qnan en uos men 

contrei 
ElacuiUimen 
D* la plagen dousana 
E dela bella nagalborgen perdei. 



lomantel lirespondet asi. 

rG)ui per rai fossemitz 

Ca del frei^ uos (;ardei 

Ez eran sui sqemitz 

Mas eu nous o direi 

Lo semizi qens fis 

Terz nil cart nildemei 

Mas gardatz ssai uasmei 

Aaiaz qeu uos direi 

Ouigo si per mi nuilla dompnaus 

soana 
No lai mi portatz qeu nous ipor- 

tarei 
Rcar uen laisset dacuillir la dou- 

sana 
Volgra qeus tenges d'soz mi uos e 

lei. 

Fin mantel enear auretz coloe de 

grana 
Qar tan gen parlet tenger uos i fa- 

rei. 

(J}onen uos aug dir bei den Gui 
mar tufana 

Per qeu daqesta sapcbatz ric uos 
creirei. 



ib. 



Tan es tricer edeslials 

Amor etan es fals 

Etan es tmduan • 

Plein de dolor d^suspir edafan 

Per com uos d* ben 

Apellar traizors chin uos nen 

Es mais enian ebansia 

Enfansitat emensons efeania 

Per ches raisons com uoa d*ia mal 

dir 
Chin uos nen es mais enueia edesir. 

(S)el cal prim uos apella 

Amor non dis lo uer segon lomen 

senblan anz fora 
Meillz qel agues diz euanz lo nom 

nerais 
Qel aagnes diz dolor« 

Archiv f. n. Spracbra. XXXIV. 



Dolor siaz qe den dolor aos dia 
Esenz dolor non siaz mais un dia 
Ededolor poscaz abdol morir 
Cbar de dolor nascon uostre con- 
sire. 

Ben es trai sei qi en uos se fia 
Efas qe fol se tost non sen chastia 
Qe toz aman faisez enaisi lansuir 
Alfoc arden deuez per dreiz fenir. 

fol. 58 b. 

Una ualenta 

Car soles auinenta 

E de plazers plazenta 

Vol qeu fassun descort gai 

Beiles egenta 

Mas nol platz qem consenta 

Samor ni latalenta 

Don il pecbat etort fai 

Qeu lam ses baossia 

Ab leial cor sni euerai 

Eses tricharia 

Queu de leis nom loing nim desuai 

Caissi fos il mia 

Con eu lam totz iomz miels e mai. 

(M)a8 per doptanca 
No laus far semblanza 
Con lam finamen 
Tant tem sonranza 
Qeil tom apesanza 
Siel die mon talen 
Greu malananza 
Trop longesperanza 
Son ioi non aten 
En tal balanza 
Ai per sobramanza 
Estat longamen. 

Pen> sien nn dia 

So camics damia 

Nagues 

Cami donz planes 

la tan no uolria 

Nuilla manentia 

Vengnes 

Si uo sumilia 

Mal ui sa paria 

E SOS bes 

Si nom aal meroes 

E sa cortezia 

Pos nom ual la mia 

Ni fes 

Denaffout uolria 

Tan Se manentia 
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Liiengues 
Qe dooar pogae» 
Tot so qeii plairia 
Car Ml qe seria 
Den mes. 

ib. 

(P)aoi8 uei ae noill pro nom te 
Amors ni nuul be nom lai 
No fatz nuill csforz mm nestrai 
Pero forsatz men recre 
Car no paosc tan longamen 
Soffiir tan grieu malananza 
E qe no agesperanza 
£n calqe rcuenemen. 

Nuillesperanza de be 
Ni nuill bo conort no aai 
£n amor car los sieua dechai 
Eis fals enansaB mante 
Qil nan tot lo iaozimen 
Pero qila sieua deaenanza 
El desenan pren membranza 
Part lo blasme qel naten. 

(B)e fui aeua per bona fe 
Mas pos tan mal men estai 
Damor qe negun be nom fai 
Pes cascus oimais de ae 
Qien part mon entendimen 



E mon cor emeaperania 
Foraatz paoia re no mennanza 
Ni noi trob onill chanazimen. 

Anc iom noi trobei niate 
Troaicion nil plac ni plai 
Ferqueuia merce noill querrai 
Car per qe nom ualguea re 
Cal) aeignor auar etemen 
Ai estat Fea alegranza 
Canc re mais ire peaanza 
Non aic ab greu peaaamen. 

(E) poa enaiaaia chapte 
Amors uaa lo aieu aeatrai 
Be aui folz aieu plua mi atrai 
Pos autre bea no men ue 
8i Tai daitan aolamen 
De quem de ^n benenanaza 
Qes Dellen cui ai fianza 
Qe aon bo pretz no deiasen. 

Sauoia el tenemen 
Sal dieas car nos creia donranza 
Qe flora ni eis de tal aemblanza 
Dont eaperam fruich ualen. 

( )iatiart donan e meten 
Creissetz de terra donranza 
En Blacatz noa deaenanza 
Cades lo irhk plus ualen. 



18. 

Die vierte Vaticanische Pergamenthandachrift, Nr. S206, gehört 
dem 15. Jahrhundert, und zwar wohl dem Ende desselben, an. Sie 
/ühlt 148 Blätter in 8^ ist aber defect, da die am Rande von späterer 
Hand hinzugefügten Nummern der Gedichte mit XVI beginnen nnd 
auf Bl. 38 statt LXI mit LXXXXÜI fortfahren. Auch finden sich 
Fragmente . grösserer didaktischer und epischer Stücke eingeschoben 
nnd fol. 71 a bis 80 b ein Gedicht didaktischen Inhalts mit einge- 
streuten Strophen, von den Worten Hn Ne drntz recreszentz per auer 
Nital qi ja no aus naler Nienoort uenir naemar etc. ; fol. 84 a bis 99 b 
ein episches Fragment, wie es scheint, aus dem Roman Jaufre; fol. 
126 a bis 184 a der „Schatz^ von Peire de Corbian. Die Verse sind 
bei den Episteln abgesetzt, die Strophen mit blauen oder rothen An- 
fangsbuchstaben versehen, die der Gedichte versiert, einigemal sorgflil- 
tiger ausgemalt. Für den Namen des Dichters ist bisweilen der Raam 
leer geblieben, dann aber derselbe meist von späterer Hand am Rande 
bemerkt, wie auch von derselben Verse und Strophen hinragesetzt sind. 
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Die erbte und leiste Seite sind^ ganz verwischt und nicht zu entziffern, 
so theilweise auch andere; überhaupt ist die Schrift klein und undeut- 
lich, zum Theil von eigenthömlicher Form, so dass häufige Zweifel 
entstehen. Der Werth der Handschrifl ist, wie gewohnlich, ihrem 
Aeusseren entsprechend; doch bietet der Inhalt längere unbekannte 
Stöcke, Ton denen zu wünschen ist, dass sie sich noch irgendwo in 
besserer Version erhalten haben mögen. 

fol. 1 a: Chastel d....r8. Conp en. (Ein längeres Ge- 
dicht in Strophen von 6 — Tsylbigen Versen, von denen 
die 5 ersten reimen, der 6. aber mit den folgenden. Schluss- 
strophe: Dinsz lo chastel seguran Estan cella acui tan etc.) 
fol. 8 a: Partimentz (a. R.: Rambauz d Aurenga). Nnit ejor 

sp] en marrimen. Bayn. Ch. IV p. 436. 
fol. 3 b: Tenchos de NUget ab Reculaire. £• >9ometre us 

uoill reculaire. Mil4 y Font p. 323. 
fol. 4 a: Partimentz d£n 6ui ab NEbles. Nebles puois 

endeptasz. Mahn. 6. II p. 168. 
fol. 4 b: Partimentz. Ar agues jeu mil marcs de blanc argen. 

Rayn. Ch. V p. 850. 
fol. 5 a: Donnejaire. Donna nos mhauesz eamors. 
fol. 7 a: Conjat. Tot franchamen dona ueng denan uos. ib. 

III p. 242. 
fol. 7 b: Siruentes. Ja de raszon nom cal mentrenpantais. 

Ber. 4. 
fol. 8 a: (a. R.: Vescont de sant Antonj.) üas uos soplei donna 

primeiramen. Mahn. G. I p. 64. 
fol. 9 a: Rigalt de Berbeseill. Aultressi com li lions ib. 

p. 21. 
fol. 9 b: NUg de sanSyr. Nnülz hom no -sap damic trolha 

perdut. ib. p. 47. 
fol. 10 a: id. Tres enemicz edous mals seignhors hay. Rayn. Ch. 

m p. 330. 
fol. 11 a: Albert de Sostirons. Tut aultressi con la dartatz 

del dia. Mahn G. I p. 175. 
fol. 11 b: Ricard de Berbezill. Ben uolgria saber damor. 

Rayn. Ch. III p. 457. 
fol. 12 a: (a. R.: NAymeric de Pegugnan.) Autressi mprent con 

fai a^ogador. Mahn G. I p. 21. 
fol. 12 b: Folquet de Marzella. Perdieu amor ben sabesz 

ueramen. ib. p. 48, 151. 
fol. 13 a: (a. R.: Richaut de Berbezil.) Aultressi oon lolifanz. 

Rayn. Ch. V p. 4^3. 
fol. 14 a: Ges del joi qieu hai nom rancur. Mahn G. I p. 36. 
fol. 14 b: Peire Vidals. Qant hom onratz toma engran pan- 
breira. ib. p. 26, 147. 
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fol. 


15 b 


fol. 


16 a 


fol. 


17 a 


fol. 


17 b 


fol. 


18 a: 


fol. 


19 a: 


fol. 


19 b 


fol. 


20 b 


fol. 


21 a 


fol. 


22 a 


fol. 


22 b 
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; id. Qant hom es enaultrui poder. ib. p. p. 58. 

: id. Adc DO mori peramor ni peral. ib. p. 18, 148. 

: id. Nnillz hom oo pot damor gandir. ib. L p. 47, 11 

p. 60. 
: id. Baron Jesus qencrosz fo mes. id. W. I p. 231. 
Bernart daüentador. Ges per lo freich temps nom 
irais. id. G. I p. 150, 11 p. 54. 

id. Ab joi raou loaers ecomenz. id. W. I p. 16, G. I 
p. 80. 
: id. Qant uei la laota moder. id. W. I. p. 82. 
: id. En oonssirer e enesmaj. id. G. I p. 69. 
: id. Lan qan uei 1a fuoilla. id. W. I p. 14, G. I p. 88. 
: id. No es merauilla sieu chan. id. W. I p. 86. 
: id. Amors e- qe us es uejaire. ib. p. 87. 
fol. 28 -b: Folqnet de Marxella. Amors meroe no rooira tan 

souen. id. G. I p. 16, 152. 
fol. 24 a: id. Ben han mort mi elor. ib. p. 24, 153. 
fol. 24 b: id. Moult ifess grant pechat amors. id. W. J p. 818. 
fol. 25 b: id. Enchantan maue amembrar. ib. p. 817. 
fol. 26 a: id. Hatan (oorr. in Haiqant) gen uensz e ab tan (qant) 

pauch dafan. ib. p. 822. 
fol. 26 b: id. Ja non nolgra qhom auzis. ib. p. 823. 
fol. 27 a: id. Pois finamor me torna enalegrer. id. G. I p. 52. 
fol. 27 b: Peirol. Dun bo uers uau pessan oom lofeszes. ib. 

p. 158, W. II p. 20. 
fol. 28 b: id. Del sieu tortz faraj esmenda. id. G. I p. 161, II 

p. 161 bis. 
fol. 29 a: id. Chai\jat mha mo cossirer. id. W. II p. 12, G. I 

p. 26. 
fol. 29 b: id. Bendej chantar pos amors mo esseigna. id. W. II p. 2. 
fol. 30 a: id. Qant amors trobet partit. ib. p. 6. 
fol. 30 b: Gaucelms Faidiz. Qora qem dess benanancha. id. 

G. I p. 75, II p. 151 bis. 
fol. 81 b: id. Jamais nul temps nompod re far amors. ib. I p. 71. 

II p. 136, 137, 138. 
fol. 32 a: Folquet de Romans. Auocls no truob chaotan. 
fol. 33 a: (a. R.: Monge de Montaldon.) Pos per daluergne ha 

chantat. id. W. II p. 60. 
fol. 34 b: Anch mais dejoi ni dechan. Ber. 2. 
fol. 35 a: AI tenps destei qan salegro ill auoel. Mahn G. 11 p. 

203, 204. 
fol. 86 a: Aimeric de Belinoj. Aissi col pres qisen caiza 

fagir. ib. I p. 115. 
fol. 86 b: Aissi con cel qha ettat ses seinhor. ib. I p. 10, II p. 
69, 70. 
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fol. 


51 b 


fol. 


52 a; 


fol. 


55 b: 
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fol. 37 b: Monge de PoD9ibec. Una grantz amors corals. P. 

O. p. 218. 
fol. 88 a: Qi aap sofiren esperar. Mahn G. II p. 284. 
fol. 39 a: Donnejaire. Hai dolcha donna nalentz. 
fol. 41 a: (a. R.: Richaot de Berbezil.) Pois qenmidonRz es tan 

donor e sen. 
fol. 42 a: (a. R.: Consel.) Donna qar conoisscencha esen. 
fol. 42 b: Salutz. Gel cui uos esz aloor plns pres. cf. Mahn W. 

I p. 178. 
fol. 45 a: Salutz. Donna gencher qieu äo sai dir. ib. p. 151. 
fol. 48 b: (a. R. : Bertran del Paget. Conseill.) Bona donna nn 

consell uos deman. Rajn. L. I p. 506. 

Hai dolcha donna nalentz. s. o. 

Tenchons dEnPeire ab EnBernart. Amicx ber- 

nart del uentador. Mahn W. I p. 1 02. 

Coraplainta. Si trobess tan leials messatge. 

NUg de sanSyr. Auch enemic qieu hague^. Mahn 

G. I p. 17. 
fol. 56 a: Salutz. Bella donna gajft eualentz. cf. Rayn. Ch. Y 

p. 226. 
fol. 57 a: Aissi con es coinda egaja. Mahn G. I p. 6. 
fol. 57 b: Conjat. Donna jeu pren conjat deuos. Rayn. L. I 

p. 489. 
fol. 62 a: Rambautz d Auren ga. Pois tal sabers miuen em- 

creis. Ber. 3. 
fol. 62 b: Plus qe las donnas qieu aug dir. Mahn G. IL p. 238. 
fol. 63 b: Rambaut deUachera. Eras podhom conoisser eproar. 

id. W. I p. 375. 
fol. 64 b: Tenchons dEnBlacaz ab Peire Uidal. Peire 

uidal pos far mhaue tencho. Bartsch. P. V. p. 73. 
fol. 65 a: Pontz de Cabduoill. En honor del paire «ncui es. 

Mahn W. I p. 853. 
fol. 65 b: Partiinenz dEn Guionet ab En Rambaut. En 

raimbaut pros donna dhaut lignatge. Rayn. Ch. V p. 2 1 3. 
fol. 66 a: Pontz de Cabduoill. Ar nos sia cabdells egarentia. 

Mahn W. I p. 354. 
fol. 67 a: Partimen dEn Guilleni ab NYmbert. Seinher 

nymbert digasz uostresciencha. id. G. II p. 237 bis, 288. 
fol. 67 b: Partimentz. Peirol. Seinher qal penrriasz uos. id. 

W. II p. 82. 
fol. 68 a: Tenchos dEn Lemo^i ab Bernart. Bemart 

deuentador delchan. Rayn. Cb. IV p. 7. 
fol. 68 b: Partimen abtenchon d En Rainaut ab Jofre. 

Seinher jofre respondesz me eins plasz. Ber. 1. 
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fol. 69 b: Partimen clEn Guilelm Gasmar ab NEble. 

Neble qar chansesz lamefllor. ib* 
fol. 70 a: (a. R.: Peire Didal.) Neos ni gel di plueja ni faing. 

Mahn W. I p. SS2. 
fol. 80 b: Partimen. Gancelm trea jocx enamoratz. Rajn. Ch. 

II p. 199. 
fol. 81 b: Tenchons dEn Blacats ab En Rambaot. En 

Raimbaut ses sa. ib. IV p. 25. 
fol. 82 b: TenchonB dEn Probosz ab Sauaric. Sauaric 

Jens deman. Ber. 1. 
fol. 88 a: Tencbons de NUg ab Bertran. Seignher bertran 

UB chaualers preszatz. 
fol. 100 a: (a. R.: Amant Daniel. Ystric) Sim fos amors dejoi 

donar (an laria. Mahn G. I p. 56, 11 p. 111, 112. 
fol. 101 a: (a. R.: Gauselnis Faidiz.) Totz me cutgei de cancho 

far soffrir. id. W. 11 p. 105. 
fol. 101 b: En tal hai mess mo cor emo oonssir. 
fol. 102 b: (a. R.: Gnilelm de Cabestaign.) Lodolsz cosaire. ib. 

I p. 113. 
fol. 108 b: Tuit eil qi amon ualor. ib. II p. 91. 
ibl. 104 a: (a. R.: GauselmB F'aidiz.) Tan soi ferms efis iias 

amor. id. G. I p. 61, 11 p. 158^ 154. 
fol. 105 a: (a. R. : Dansa,) Pres soi ses faillencha. ib. I p. 94. 
— (a. R.: Amaut Daniel.) Cancho donl mot Bon plan e 

prim. ib. p. 28, U p. 112, 118. 
fol. 105 b: Ab conssirer plaing. id. W. 11 p. 86. 
fol. 106 b: (a. R: Raimon de Miraual.) Bei nies qieu chant e 

condej. ib. p. 128. 
fol. 107 b: Be magrada Ibel tempB destio. id. G. I p. 23. 
fol. 108 a: (a. R.: Raimon de Miraual.) Apena sai don mapreing. 

id. W. n p. 121. 
fol. 109 a: (a. R.: Amautz Daniel.) Dolsz brasz ecritz. id. G. II 

p. 114, 115. 
fol. 109 b: (dsgl.) Anch ieu nolhag maia ella mha. id. W. II 

p. 72. 
fol. 110 a: (dBgl.) Ansz qe dm reston debranchas. ib. p. 71, G. 

I p. 81, II p. 102. 
fol. 111 a: Tan hai longamen cerchat. ib. I p. 149. 
fol. 112 a: (a. R. : En Gui dUixel.) Si be mpartesz mala donna 

deuoB. ib. p. 90. 
fol. 112 b: Tot mentremiB dcchantar uolentor^. 
fol. 113 a: (a. R.: NAmauz de Meroill.) A grant honor uio cui 

jois ea oobitz. id. W. I p. 15C. 
fol. 113 b: (a. R.: Bemard de Uentador.) Ära no uoj luszer 

Boleül. id. G. I p. 20, 154. 
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fol. 114 a: Donna dediantar haj talent. Ber. 2. 
fol. 114 b: Ades aej pejurar lagen, 
fol. 115 a: Qant la douch aara samar^is. P. O. p. 250. 
fol. 116 a: Ben fui conoiscen amo dan. 

fol. 116 b: Si totz los gaach eis bes elas finas lauszors. Mahn W. 
I p. 346. 

— Aissi mes pres con celuj qi chercan. ib. p. 838, u. G. 
I p. 94. 

fol. 117 b: (a. R.: Folquet de MarxeUa.) Chantan uolgra mo ü 

oor descobrir. id. G. I p. 28, 153. 
fol. 118 a: (a. B.: Albertet.) Bon chanfar faj algaj temps del- 

paschor. 
fol. 118 b: (a. R.: Vescont de sant Antonj.) Per qal foifaich 

oper qal faillimen. ib. p. 49. 
fol. 119 b: Ja no cutgej qe sa proszo. 

fol. 120 a: Chantar mer daicho don no uolrria. id. W. I p. 86. 
fol. 120 b: Ades onplus uej mais apreu. id. G. I p. 118, II p. 

97 bis. 
fol. 121 a: Tot anltressi con la clartatz del dia. ib. I p. 175. 
fol. 122 a: (a. R.: Gauselrns Faidiz.) Tanhaj pofTert longamen 

grant afan. id. W. 11 p. 83. 
fol. 123 a: (a. R.: Perdigon.) Totz temps me ten amors daital 

faichü. Rayn. Ch. III p. 348. 
fo). 123 b: Jeu saj la flors plus bella dautra flor. Ber. 3. 
fol. 124 b: Noes merauilla sieu chan. Mahn W. I p. 36. 
fol. 125 a: (a. R. : Folquet de Marxella.) Tan mabeh's lanioros 

pessanien(z). ib. p. 328. 
fol. 134 b: (L)orissignolet saluage. ib. II p. 85, G. II p. 155. 

— Si detrobar hagues meillor raszo. ib. p. 68. 

fol. 135 b: Ges gar estios Es bels egentz. Bartsch. P. V. p. 55. 
fol. 136 a: Gel qui nouol au^ir canchos. Mahn W. II p. 123. 
fol. 136 b; Entre dos uolers soj pessios. ib. p. 125, G. I p. 86. 
fol. 137 b: (a. R.: Mirauals.) Aissi oon es genchers paschors. 

id. G. I p. 7. 
fol. 138 a: (a. R.: Guilelm de san Disder.) Be chantera simestes 

be damor. ib. II p. 51, W. II p. 53. 
fol. 138 b: (a. R.: NAymerich de Benanuj.) Nuillz hom no pod 

complir adreichamen. ib. I p. 46. 
fol. 139 a: (a. R.: Bemard de Uentador.) Lonc temps a qieu no 

chantej maj. id. W. I p. 45. 
fol. 140 a: (a. R.: NAyroeric de Pegugnan.) Donna per uos 

estauc engrieu tormen. Rayn. Ch. m p. 425. 

— (a. R.: NAymeric de Belinoi.) Ja noer credutz qafanz 
ne oossirers. 

fol. 141 a: Jostra. Elaisa, Mahn G. I p. 18, II p. 54. 
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fol. 142 a: Si saubesson mej oilk purlar. ib. II p. 62. 

fol. 142 b: (a. R.: Gaaselm Faidiz.) Bern plaas emes gen. ib. 

p. 124, 125 bis. 
fol. 143 a: (a. R.: Guilelm de san Diadar.) Basson emandamen 

id. W. II p. 106. 
fol. 148 b: Era don dieus qe repaire. 
fol. 144 a: Dhome fol e desconnoisses. 
fol. 144 b: Ar ab laforcha delfreis. ib. p. 124. 
fol. 145 a: Pos demon chantar disez. id. 6. U p. 225 bis. 
fol. 145 b: (a. R.: Rainionz de Miraaals.) Lonc temps big hajiitz 

conssirers. ib. I p. 89, II p. 224. 
fol. 146 a: (a. R.: Feirol.) MenteDcion haj tota enun uers mesa. 

ib. I p. 175, W. II p. 11. 
fol. 146 b: Antressj ool cisnes fi^. id. W. II p. 1. 
fol. 147 a: (a. R.: Mirauals.) Gel cuj joi taing ni chantar sap. 

Ber. 8. 
fol. 147 b: (a. R.: NAjmeric de Belmoi.) Fis e leials e senes 

tot cngan. Mahn 6. I p. 87. 
fol. 148 a: Pos de mo joi uertader. ib. p. 162, W. U p. 26. 



15 



(fol. 5 a.) 

Dounejaire. 

Donna uos mhauesz eamors 
Eluostre rieh reials refsors 
Cor« qi creiss enüobla aalors 
Ferqe mos jois es restHurasz 
Qar ao8 mlwuesz uostra meroe 
Donatz ses mal tot entre be 
Fenn e durable per jase 
Perqieu men soi aasegaratz. 

£z hanesz mi dat tal poder 
Qanc mais nuillz hom nolpod 

hauer 
Q'totz es fach almieu plaszer 
Lo rieh mondz elqal uos estaz 
Q'qant be cossir (rpreon 
Merauill me com hom d*lmon 
Puosca hauer freig ni chault 

neson 
Neira qe nos issias«^. 

Ezar es be ami acemblan 
Qieu hai tot qant uoill ne d*maii 
Eno trac pena niafan 



20 Ansz estan com sera salnasz 
Amors qar Jeu lisoi coraus 
Mamesa eisten douaz repaua 
On soi d'joi ennolupasz. 



Tan preon qant be mo cosair 
Soi enjoi qe nopuosc isstr 
Donna qan esgar ni remir 
Voatre cors com es faichonasz 
Gais egentüs joios franchs 
Efis fizels amoros bcn apris 
Qar tuit bos aibs isont assis 
Eorguoillz ehumelitatz. 



2r, 



80 



35 



4U 



Qumilitatz uos fai hauer 
Merces lai on dej eaca^er 
Ezorguoillz nous laissa uoler 
Ren qe uos faire non d*jasr. 
Donna aiqist aibs sont enuos 
Elan mot autres d*bo8 
Acuillirs eseruirs edos 
Honors eplaszers esolasz. 

Sabesz dir efar etener 

Si qals pron nos faszes uoler 

Eals auols faiz uos tenier 



21. 22) Amors qoare enltsoi leiaos Huniils «franx fix equorans. Rice 
40) Miels de null autre qan uos pla<^. id.. 
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Q* nou8 auBan easer priuasz 
Non perco qe cortes epros 
4 5 Cuija chascus qaut es abuos 
Esaer qar hom non es per uos 
Sobrepres ne ocaiaonasz. 

Ren mais eluosire donnejar 
Non conoach qhom pueacha rep- 
tar 

50 Mas chaacua uol ab uos estar 
Tan qe peral tres nea blaamasz 
Q' moutas gentz uoa uan ueazer 
Q* aen cuizon ades mouer 
Qan uos ueszon no han poder 

55 <^eu mi soi pro ueaz oblidaaz. 

Tan fai grant gaug noatre ues- 

zera 
Ediazea auinenz plaazera 
Q'grant chauaa acembla leugers 
Acels aeui uos estasz 
60 Tan ea adrech econoisaentz 
Louoatre cara cora gentenentz 
Qea bels noaels noua eguamentz 
Faitz couinentz eben teillaaz. 

Amora ecoindia egajeaa 
65 Eualora aea enuoa enpreaa 

Emeaura eproesa aen franq'cha 

egenta foudaaz. 
Res mais noi sabra esdeuenir 
AI uostre complit cora complir 
Maa cel non poc enren faillir 
70 Q' uoa fesz euolc q' siaaz. 

Qar meillor es d'laa iheillors 
EU gencher d1as genchors 
Eplus haut sobre laa haucbora 
Ebella d^totas beutaaz 
75 Far sabesz tals eine cent honors 
Q'senz una d'las menors 
Non uoiU hauer los mans nils tors 
Ni esser coms dangeus clamasz- 

Enre mais fis jois noes aala 
80 Maa enamor qant es leiala 
Edaiao q* uoa daaz aeuals 
No er hom mais d^sheretasz 
Perqam trop mais louostre non 



Q' nuill antra qim feszes don 
85 Edirauos perqai raszon 
Qar puois enaeria iraaz. 

Nol die jeu gea pel don blaamar 
Q' bei meatier ha endonar 
Mais trop me uoill mab fadiar 
90 Qem desz ao q' puois me toillaaz 
Mais tanonrat es uostre dos 
Q' qi pot un des escalos 
Pujar ja non sera puois Jos 
Pemeguna forcha tomaaz. 

95 Qatrea scaloa ha enamor 
Lopremiera ea d^feignedor 
Eisegon es d'nrejador 
Elo tersz es aentend*dor 
Ealqart es drutz apelasz 

100 Gel qha bon cor a donna amar 
Elauai souenz cortejar 
Enon lauaa raazonar 
Feignerea es eapauentasz. 

E aellaj fai tant donor 
105 Q'Un hcreaca ardit maior 

Q'il aua dir aa francba clamor 
Pregaires es perdreich clamasz 
Esil reten tan enprejan 
Q'ill don cordon centura ogan 
110 Alentend'dor es pojaaz. 

Esa sonfin entend*dor 
Eill plasz q'il don baiazan aamor 
Nil colg abae aotz cobertor 
Fidrutz es puois aordenaaz 
115 Donna olseignher d'betlen 
Voa don cor epoder eaen 
Qab aitals aoraenamen 
Vos d'mi lejal drut fassasz. 

Donna peruostr eaaeignhamen 
120 E peruostre franch causimen 
Vos clam merce d'me sius plasz 

(fol. 7 b.) 

Siruentes. 

Ja dVaszon nom cal mentrenpantais 
Qades uoill far un seruentes ou dos 



60) Ad aqela ab cai. id. 67. 68) Scns emesura eproeaa Largeaca etc' 
id. 75) E auta id. 79) peiteus necors id. 85 — 92. 81—84. 93 -- 96) id' 
100) E loquart. id. 108) enrazonar. id. 105) Mas aellal. id. 106. 107) Qe 
li.... E lauaa dire sa clamor. id. 111) O nul pon auer pauc ni gran. id. 
121—124) Domna cor epoder «aen Euoiuiitat eardimen Humilitat ecau- 
^imen Voa per eu qe domi aiaz. id. 
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Q'ill rieh jouen percoi maiaistatz 

Mo esseJgnboD qi son cagut dhault 

Jos 
E nonini ual cbflsliurs ne preieira 
Qhoni DO los tniob atles descominals 
Eqi en cen entrobes dous cabals 
Garir pogram sifos daital maineira. 

Rieh jouen croi pois ueszez q'ual 



Dar q'tener mout ifaisz q*nojos 
Qar es aissi auair ecobeitos 
QoDS noi ha qalafin tot no lais 
Ni q' Jan port mas ana serpeilletra 
Mais duna re aos remembre aeuals 
Qaiqi non oal ni treaort ne captals 
Tors ne cfaaatels palais ni argenteira. 

Perdar conqist alixapdres roais 
Epertener perdet daire loros 
La batatlla q' teners li soatrais 
Sagen lifes laissar esos baros 
Eper donar oouqist charles baiueira 
Eper tencr fo mortz andro inel fals 
Qanc per donnr aprinces no uenc 

mals 
Mais per tener lur naia dausz epau- 

breira. 

(fol. 32 a.) 

Folquet d'Romans. 

Avcels no traob chantan 

Ninouej flors noaella 

Mais jeu nom laiss d'cban 

Ni d]joi qim napella 

Q*n joi hai tot uion cor 

Qbom no sai ooras mor 

Emadonnamte let 

Qahjoi plagen 

AJon fi corgazaignet perqieu lim ren 

Qainch puois no & ses joi noit ne dia. 

Dejoi deu far scemblan 

Qui finamors capdella 

Perqieu fach son comiin 

Qar tanken me cenibella 

Q'n tu] nai mess moscor 

Conors mer silai muor 

Q'samors me naifret 

Tan donchamen 

Qinsz enmon miotrct Jogan riazen 

Toiz soi siens qaissi foss ella mia. 

Tan lam d'bou talan 
Qelcor meressan-cella 



Qezaindi noamet tan 
Tristans ysolt Ubella 
Qien sai d' mon fin cor 
Q' peraobramar mor 
Qainch mais faom noamet 
Tan coralmen 
Nimdllz no atendet 
Son joi eoffren 
Qaissi conqer amichz bon 



Qi men uol tener dan 

Haja enaon oill postella 

Qiuu hai temencna gran 

Qan nigus li fauella 

Donna hajaaz chailcor 

Q' mieus eslai q' mor 

Qainch ujor nom loignet 

Vostre cors ^n 

Ni re no d'szuret 

Tan coralmen 

Laas arcrei q*l d'ssira mancia. 

Alemperador man 

Pos ualors renouella 

Qe mou abeafortz ffran 

Contra lagen frad'lla 

Ezhaja en dieos son cor 

Q' sarrazi emor han tengaiJi d*stret 

Trop loDJamen 

Laterra oti dieua nasqet 

El monomen 

E taing be q' perlui cobrat sia. 

Ricbx hom q*s danola cor 

Faibc lojor q' mor 

E son nalegrelet 

Fileparen 

Qajcho q' lamasset 

Farton rien 

Gardasz sifai foldat qi si fia. 

Noth d'lcaret bocor baueaz onpreaz 

nomor 
Qainch nuillz bars uo reignet 
Plus franchamen 

Ni genchers no Öbret home ualen 
Perqieu am lauostra seignoria. 

f. 88 a. Scblusa eines andern Gedichts. 

Be es raszos qieu mora enaissi 
Qar estaue haj marritz enterrastraigna 
Don haj assaaz q' plor e q' oomplaigna 
Qar laissej lei qi d*mortz me gari 
Qan me trais d* mala meree 
Hoj dieua qalpechatz me rete 
Q'shaguee mort estat un an 
Sil degra jeu poia ucnir d' nan. 
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(fol. 89 a.) 

Donnejaire. 

Hai dolcha donna ualents 

Sa ja coinda es auinentz 

Qeaaobre totas liiplus preszada 

£ de bon presz larenomada 

Qu* aoB dej hom pergran ualor 

Honrar sobre totas las flor 

Flors debeltatz edonors 

Flors dejouentz edeualors 

Flor de tot be qhom pod trobar 

Dieus uos formet sol per amar 

Pero uos am prioadamentz 

Qar es delmond laplas aoinentz 

Laplus preszada deualor 

Enteiramentz faicba damor 

£ sapdiasz donna q' tan mabellis 

Vostroill rientz elo dar uis 

Log^t cors eill fresch colors "^ 

£lKAis solaaz qhauesz damors 

Elln d*portz el bei solasz 

Vostre Dos aibs q' tan mi plasz 

Mais de nnill antra com pognes dire 

Qi lauolges delmond esltre 

^cor aos es laplns leials 

E sino cuges q' fos aitals 

Com nos Eai ait ueramentz 

Ben uos dig certainamentz 

Qar jeu soi daital aiTaire 

Cho nom deuesz amal retraire 

Volenters os meioraria 

Mais jeu nocrei qal segle sia 

Donna tan pros ni tun ualentz 

Ne si complida desseinbamentz 

Be sai q' alt bauia fuUatge 

Qar jeu no crei qura sisage 

Trobess boni entotz lomond 

Qi lo cerchast tot de reond 

Pero enuostra merce ren 

Mi emon cor tot eissamen 

Higan merces per uostr onors 

Retenesz me perseruuidors 

Qar tot soj auos donatz 

Dems uos prenga pietatz 

Moncor hauesz enuostra preszon 

Merce donna perdieu d'l tron 

Qar nul antra non uoill iauszir 

Mas solanientz uos qeu uesir 

Perdieu eperuostra corteszia 

Retenesz uiabuos madoulsza n;ia 

Qi eu soi fezels euertaders 

£ apres aostre chanalers 

Louostre fis aniicx enter 

Qi es cortes eplaszenter 

A uos maiida salutz eamors 

Joi eplaszers edouchors 



Tan qant sai dir nepessar 

Mais son nom nous uol mandar 

Qar trop hauria srant paors 

Q* no litornast afolors 

Per q' per los fals laosengers 

Vilans enoios malparlers 

Qi fan chascun iorn son poder 

D' joi edamor d^scaszer 

Pero uos proc donna ualentz 

Qhajasz enuos tant solamentz 

Q' h croi uilain enoios 

Qi senfeignon desser joios 

Disenqama donna ualentz 

E conplida desseignhamentz 

Qels.sian peruos totz tenps aunitz 

£ apres uos lemperariz 

Loha faig dir encort pleneira 

Pois uada amors dreicb perchareira 

Entrels joios entrels ualentz 

Entrels cortes eis conoiscentz 

Donc pnois qel ues tant harditz 

Flors d'totas lemperariz 

Q' son nom uos no ha mandatz 

Gel q*s tot auos donatz 

VoB conue donna saber 

Q* cel qhnuesz ennostre poder 

Qil CS cortes ualentz epros 

£ nan nolgria morir per uos 

Q* d*nuill antra esser jauszentz 

Merce deme donna anmentz 

£ siuos hai serui agratz 

Faschasz aieu ensia guierdonatz 

Volonter aonna ab uos seria 

Qicu uos ueszes madoucha mia 

Ezieu poffes auos parlar 

£ saber louüstre aifar 

£uos lomieu tot eissamentz 

Francha ecortesza desseinbamentz 

Com lamor mi d'streing peruos 

Com soi d*uostr amors d^sziros 

Qar totz tenps mi fai donna languir 

Enpasz louoiil peruos soifrir 

8ouenz mi fai morir euiure 

Si com fist lareina geniure 

Uns dels chauaKers d'sa cortz 

Cent uesz lojorn era uiu emortz 

Pero sapcbasz ses cor traan 

Qieus am d^bo cor ses enjan 

£ siuos die tot d'uertat 

Si migut dieus la majestat 

Setot losie^le enteiramentz 

Hagues almieu commandamenlz 

Ses uos amar cbo sapcbasz 

Mel tengria apaubret^sz 

Pero uos clani donna merces 

Qar es d*l mon laplus cortes 

Laplus preszada laplof ualentz 
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£ qar dieos uos fe aeinmentz 
Q' mi podess ajudar egarir 
D* laissar mi ooi donna scmir. 

(fol. 41 a.) 

Richaat de Berbezil. 

Pols qenmidonsz es tan donor eaen 
Caps efis es d^presz edoalors 
Be degrahauer temencbepaors 
DTaillir ne dir cho q* no foss gen 
Msis jeo per aicho de re . non mes 

mai 
Ansz staing qieu sia adess plu^ fis 

egai 
Qinsz enmo cor Hai tals esseinha- 

mentz 
QiiD ae aas lei on es prez ejouenz 
Ferqieu no pnosc ges noiUa re faillir. 

Be^dei bauer boncor eü talen 
Pois mon tretzor messeinha ezamors 
Ja dansz nom po tener losengadors 
Delei no di^a cbo qer aaenen 
Tan mabelhs midonz etan miplai 
Sabenenancha qes aicho sapcni^ 
De Iotas soberaina eplasentz 
£z am trop mais sos dolz captene- 

mentz 
Denuilla antra qim poges enriqir. 

Ualents donna d*gran(z esseignbamen 
Cui dieus ha datz tan gratz etant bo- 

nors 
Q* d'sa man no fesz tan gransz Ins- 

zors 
Luna nesol nopar tan resplanden 
Qar meillz es scurs plus dar qal 

tenps d^inai 
Resplend ones qan par losol nel rai 
Jeu dam merce midon tan dolcha- 

mentz 
I)*mo maltraich aissi d'l grantz tor- 

mentz 
Qieu hai sofTert perlei cui tan d*szir. 

Ar sai eu be q' dit hai faillimen 
Qar nol pessei qan diss tan grantz 

folors 
Alei mi ren merce per sas dolchors 
Qades de cel qieu ois jeu me repen 
No ttoill ja dir qar jeu perlei maltrai 
Ansz creis adess lograntz d^szirs 

qieuhai 
D'lei oorar q* tos mos pessamentz 
Ibai mes ja ner d'cho faillimentz 
Qem retraja damar lei eserair. 



Meillz d' donna tan uos am finamen 
Nom puosc astrair d'dir oostras laua- 

zors 
Be sai q' trop plus senatz lauszadon 
No poinan retrair tot eisaamen 
Lo presz el sen elgai solaas q'mfai 
Amar eja dalei nom partrai 
Meutre q' niu serai so beuolentz. 
E totz actis aissi enteirameDtz 
Per lameillor qelmond pogea cfaiauair. 

Ves tramontana aa tost eoorren 
Amon tressaur edi se nom secors 
Dan cobrara delsien üb amadors 
Ese loi perd no 1er pros de nien 
Ansz lier dansz qan sos amicz des- 

chaj 
Merce K clnm tan mais qieu dir nol 

aaj 
Dieus qant ueirai son bei oors tan 

jansents 
Qieu tan deszir oon lei star aola- 



Tan qieu enuer nol sai retrair nedir. 

Midonsz sa be mo cor senes qerer 
Tan ha de sen etan es coDoisaentz 
Qenlei es totz lo maltraig elgarir. 

(fol. 42 a.) 
ConseL 

Donna qar conoisst^ncha eaen 
Es enuos d'tot ben estar 
Jeu ueing cha consseill d^mandar 
D'cho don ieu estau enbisten 
Qun amor hat encabida 
Tan richa edegran ualor 
Perqicu no aas dir ladolor 
Q*mes per lei enchanida. 

Raimonsz ben soi tan conoiasen 
Q'daicho sabrai oonseill dar 
Eshauesz bon cor en amar 
No deoesz estre trop fernen 
Qar ser pros ez eisemida 
Cflla cui qeresz samor 
Ja no ^roara riehor 
Se no itrooba altra faillida. 

Donna soue nu'prend talen 
Qumelmenz lan merce damar 
Eqan remir son bd cors egar 
Saualor q'ud sobrds aalen 
Jeu estaa com res msrrida 
Q're no die perpaor 
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Q*nhaja aolasz pejor 
Puois qant Ihaurai enq^rida. 

Ralmonsz rieh cor ehardimen 
Stainjgr enamor al comenchar 
Perqieu aos laa q' ses tarjar 
Anrasz en^*nre hardidamen 
Lej ctti joi capdella egoida 
£ shauesz tan d'foUor 
Q'or enlaisaaaz perpaor 
Grieu er peruos conq'rida. 

Donna totz tenps d^maaida 
Lduolc celar mag dolor 
Epuois auos par meior 
Diraill mocor ses failüda. 

Raimonsz loi qi merce crida 
Asidonitz laa amejor 
£ preg olan peramor 
Qen lei no trobes faiUida. 

(fol. 42 b.) 
Salutz. 

Cel coi ao8 esz alcor plus pres 
Donna mpreget qeus saludes 
Cel qiuB amet pos anc uos ui' 
Ab francb cor numils efi 
Cel q^autra no pod amar 
Ki ausa anos merce damar 
Cel q' lan^ais peruostramor 
£ oiu 868 joi agrant dolor 
Cel qe ses uos no pod bauer 
Knest siegle joi neplaszer 
Cel qi no sap conseill d^se 
Si ab uos no truoba merce 
Vos saluda euostra lauszor 
Vostra beltaiz uostra ualor 
Vostre solasz uostre parlar 
Vostr acuoillir euostronrar 
Vostre presz uostr esseinhamcutz 
Vostre saber euostre senz 
Voätre gen cors uostre dolsz ris 
Vostra terra «uostre paia 
Mais lorguoill qbauesz uas luj 
Volgra be haffuessasz uas autruj 
Q* lorguoillz Qonna elespauen 
Qel feszes les tal marrimen 
Qanc puois no hac joi ni conort 
Nisab enqal guisza sd'port 
Mais lomeillor conort qUha 
Eb aar sap qe peruos morra 
£ plasz li mais morir per uos 
Q' perautra uiure joios 
Morir lenplasz pos ouolesz 



Q' no uolgra ^s uolguessesz 
Ansz uolgra uiure sius plages 
E puois nous plasz nolo uol ges 
Qill no uol re q* uos no uoillasz 
Mais duna re don es forchasz 
Qar uos ama d'tan bon cor 
Q* d*sziran languis emor 
111 es forchasz eforchan uos 
Aicho eB tota laraszos 
Perq* spod uas uos raszonar 
Se re uos fai qius torn apesar 
Qar hom d^cho don es forchasz 
No deu esser ochaiszonatz 
Pero tan gransz es uostre presz 
Raszos es tot qant uos uolesz 
E qar uos ama enous sap bon 
8ol per aiqesta ochaiszon 
Sius plasz lipodesz maluoler 
Mais una re d^uesz saber 
Alme fai agradar raszos 
E qi la sec maingtas saszos 
No es corteszia m senz. 

Donna cortes eauinentz 
Nous facha raszons oblidar 
Merces q* no odeuesz far 
Raszons part maingtas res d*se 
Q' merces conssent erete 
Raszos es Pchiua ecoisent 
Merces es dolcha eplaszent 
Raszos siraiss merces blandis 
Raszos d'strui merces nouris 
Raszos esgarda ab org^uoill 
D*merces sont humill si oill 
Enraszos ha gran re d'fel 
Enmeroe noha re mas mel 
Souen si tolt raszos amis 
Merce plaideja als enemis 
Raszos auci per jutgamen 
Merces adui asaluamen 
Maingtas uesz jutga razos mort 
Q'merces perdona lotort 
Donc ual oimais donna merces 
Perq'm scemblera sius plages 
Qem degues mais ab uos ualer 
Merces q'orguoillz danz tener. 
Donna ualentz cortes epros 
Ab scemblantz gais eorguoillos 
Encui es beltatz ejouentz 
Sabers ecorteszia esenz 
£ totz bos aibs qus mes noes 
Perq* d'me no us prend merces 
Q' ses uos joi no haurai 
Nenuill .consseill d'me nossai 
Simerce per son chiausimen 
Eluoatre ric cor no deissen 
Q'us facha humelitatz hauer 
Vas me coi res no pod ualer 
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Enest siegle sinos mi falesz 
E qar es tan granU uostre prez 
El paratges ela ricors 
J CID q mos mals ema dolors 
Xo uengsB d'nan aostres oillz 
Kq'os old'frenda or^oillz 
Pero a dieus q*8 seinher denos 
Dreichorers bamils cars ebos 
Val lo bon cor el dreich pregars 
E nierces e bumeliars 
Mais q* riq^cha ni aaer 
Aicho sabem tut qar es aer 
Ferq'mpar q' meezura fos 
Sieu anc re no forfis uas uos 
Mas qar uos am d*oor uerai 
£ plus coralmen puosc ni sai 
Eus tenc sobre totz qant es car 
Qab uos degues merces trobar 
Quoa re puosc Jurar enuer 
•Sim lais dteus nur uostre plaazer 
No hauesz tao coral amic 
Entot lomond paubrc ne ric 
Qi ja foes de tan bon talen 
Per far uostre commandamen 
Com jeu seria totas uesz 
E lern q* ja be nom faresz 
fiona donna ansz me faisz mal 
E soffrir dolor tan coral 
Q^uiure mfaisz apeisz d'mort 
E sin poguessasz hauer tort 
Ni blasme de neguna re 
Si q' uos oconoguessesz be 
No sofTrissesz qen digues plus 
Jeu tengra mo fi cor reclus 
£ fera scemblantz q' bais uos 
Ezamcra uos arescos 
Aissi q* ja re no sanbrasz 
Eno perdera Ibel solasz 
Lo plaszers nil cortes respos 
Perq* spart benuollant de uos 
Abiaus ab gratz ez ab merces 
Chascun q* us ue segon q' ses 
Nuillz hom nous ue nous si amicz 
Tant es uostre prez cars ericx 
Mais ami es qar uos am plus 
Vostre solasz eschius ebrus 
Eatotz aatres plaszenters 
Ferqemfora donna mesters 
Nous hages fag mo cor parer 
Senpesses nipogues saber 
Tän graaz maltraig menauenges 
Mais ara sai be q" uers es 
Tals se cuida chalfar ai sard 
Qieu no cuidera ges ql qart 
Mi destreiffnes peruos amors 
Lojor q'mfoz uostra lauszors 
Vostre presz eaostra beltatz 



Oblidar las autras aroistatz 
Dior enchai sim uailla dieus 
Hai esUt uostre meillz q* mieus 
D'mon saber e de mon sen 
D*bon cor ede bon talen 
Per tot uostre prez enanobar 
Totas saszos q*staing afar 
E si merce noni naTabuoe 
Trist emarritz euergoinhos 
Laiss chant edeport esolaz 
Ezanc hom no ro plus forchaz 
Jeu no paosc joi mantener 
Si auos no ae aplaszer 
Deignhasz uirar plus pres deme 
Los oillz damor edemerce 
Ma sperancha mo^cor ome 
Laiss totz enlauostra merce. 

(fol. 52 a.) 

Conplainta. 

Si trobess tan leials messatge 

Cui auses dire mo coratge 

Far uolgra saber mantenen 

Ma dolor celeis cui mi ren 

Era nohai eu dit be 

Q^rendre noill puosc jeu me 

Fos noill me tuelc ni me prontei 

Des lora enchai q'ill me donei 

Donc die jeu q*noill me puosc rendre 

Perq* fo pejor aentendre 

Cui man conplainta trametia 

Pois alei rendre nom podia 

Mais alei cui am etetng cur 

Volgra ma conplainta enuiar 

Sitrobes messatg auiuen 

Q* iannes etomes corren 

Eras mbai penssat tal mes:*atge 

Qlaira d'bo coratge. 

Mon cor itrametrai ades 
Qieu no hai messatge tan pres 
Cui eu itenglia per tan bo 
Nitan tard men ditga d'no 
Er hai dit unaultra faillida 
E plagramqe no foss auszida 
Pos tan hai elfaillir doblat 
Be o deuria hauer fermat 
Q* hoimais no poges caszer 
Qaitan pauch fiaurai dit dener 
Hai eu donc mo cor ab me cbig 
No ieu enansz es ab lei lai 
Q' nos mou nenbs uira aillors 
^eu prec cbai nostre seinhors 
Ql sieu cor elömieu lisal 
Tan cutro q^ nom sia mal. 

E sitot jeu mo cor 6ages 
Emidonsz trametreluolges 
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Annera lai joios egais 
Mais elnon tomera jamaiA 
Perq' ueg qaoesta carera 
Mes obs qaltre mesaatge qera. 

Per bo presz \o ipoirei mandar 
Qatressi lai se uol amar 
Oc el si totz noi fos annatE 
Er haurai dich maingtas foldatz 
Q'prez era ah leis enansc 
No ifo mos cor ni mos talansz 
Q*pel presz q' mos cor iui 
Anch pueis aleis no sc parii 
E sitot Jen lo itrametia 
Presz jamais d'lei non spartria 
Tan lifaria d' plaszer 
Ja perdieuB no cut^ei ueszer 
Qenluech tan bo nt tan onrat 
Trobes demessatge cfaardat 
Q* perbo mes^ager roman 
Qar ma cooplainta adea noi man 
E doncx pros messagers men faill 
Percui sabra mo grieu trebaill 
Nimadolor nemo martire 
Jeu metceis taing c^ loian düre 
£ qiU ditga qan lai seraj 
Tement enaissi com sabraj. 

Bella donna pros ezhonrada 
Ben higa lora qj foss nada 
Ezxeu haja be eissamen 
Qar uos am mais q* re uiuen 
E prec uos donna nos oblit 
Qan franchamen aos hat seruit 
D' bo amor ede bo grat 
Hai fach edich aostre mandat 
Q' peruos pris poesuria 
Donna q* mestier no mhania 
Q'ges no era uolontos 
Mais qar conoc q* plac auos 
Feszi uostre commandamen 
D' bo cor ede bo talen 
Anch dere no us diss deno 
Q' poges far q^ uos foss bo. 

Mais no cut^es q^ per retrach 
Ditga cho qhai be ues uos fach 
Mais be o «üch per finamor 
E percho q*us enhages meillor 
.MeiUor q' men amasses mais 
E maleugessez logrieu fais 
Qhai peruos longamen sofTert 
Q'be uos dich tot enapert 
Q'lomieus mores no es uida 
Ansz es be mortz tota complida 
£ dirai uos perqai raszo 
E sius plasz donna entendesz o. 

Donna cel qi no au nine 
Nino dorm ni pausza nha be 
Nino conois neno enten 



Nino laissa depessamen 

Ni qan uai no sab res uas on 

E qiU sona q* no irespon 

Nino mantga q' pro iil facha 

E qan plus fai chanlt trembla egiacha 

£ trassua qan plus fai freich 

Eno conois enuers ni dreich 

Donna donc cels q's totz attals 

Ezenqer q' sent plus demals 

Noba donc q'st peisz demort 

E migor dolor eplus fort 

Sia donna q'seillmoria 

La grant dolors q'l sent morria 

Perqel seria pueis estortz 

Qan SOS maltraich -seria mortz. 

Mais enaissi sers ematis 
Vin morentz fönt elungis 
Etrauch per uos trop major pena 
Q'nofesz paria perbelena 
Nifloris herecs jn tristantz 
Ni andrieus nenuillz fin amantz 
No trais tan granntz mal peramoi^ 
Qien noi traga centantz pejor 
Percho no es mauida uiores 
E percho uauch aissi com inres 
E percho donna us dam merce 
Qauos doilla lomals c[*mte 
E sino macorresz brieumen 
Moriz soi ses tot recobramen 
Qen autre metgo nom conort 
Qem puoscha garir delamort 
Res mas uos nom pod garir als 
Vos es masantatz emos mais 
Per qauos sera pueis retrach 
Per tracio eper mal plach 
Q* seeon cho q* laleis di 
Totzliom qi son amic auci 
Deu trachor esser appellatz ^ 

Mais d*80 querrer es honratz 
Q* sen uentga ni mal lifaj 
E segon qieu jenten esaj 
Auci so amic ason uol 
Cels qill pod garir enouol. 

Donna uostramicx soieube 
Sitot nonqa os amasz me 
Q' deslora qieus conogui 
Per li^gran ualor q'nuos ni 
No fui puois d'me poderos 
Nimos cor nos parti deuos 
Ansz hai puois estat senes cor 
Perq* mos cors languis emor. 

£ die uos belia donna enuar 
Qe mais uolgra lojom haoer 
Q'ns coooigfreol sen denfan 
Qhauer conoissencha elmieu dan 
Qar maconoissencha maads 
Perq'm ualgra mais q*u8 no uis 
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Q' tan 008 ni bona ebeilm 

EdetoU mal« monda epnoeUa 

Elan me plac uoatre bei ria 

E laroaaa sobre lolis 

EIa DostraB plaszen faicbos 

Eill uoatre Bcemblan arooros 

£1 aostre bei MaoUlira gaia 

E dieuf qbaj dtcb' ara men laia 

Donna perlos deuinadors 

No uoill dire uostras laaazors 

Qar siuos mauczion laiuzar 

Leu uoB porion deninar 

Q* tute U08 tenon permeillor 

E gaubrion alalauuor 

D' cui eu 801 enamoratc 

Percho no auaa eutre laaizatz 

Penne uoetre cors beneatantz 

Q' no es trop pauch ne trop granz 

Ni negaa trop enuoa no ea 

Donna maa anpauch demerces 

Conplida foiraaz d'tot be 

M^8 trop hauesz paacb demerce 

Donna aemerce foas ab uoa 

Ezieu pogran eaaer joios ' 

Qar ja nom laaaariaaz morir 

Poia aenea uoa no paoac garir 

E puoia peruos aent aq'at mal 

Qaiasi mten adea perengal 

Sera ematia enoeig edia 

Donna perooatr onor uos asia 

Vailla mabuoa dieua emercea 

Eamora emabona fea 

E la aoatra honrada ualora 

Q' aeignhoreja laa meiilora 

Donna q' femiamen uoa die 

Q^ major mal eplua enic 

Sent peruoa q*dich noua hai 

Plua tone aermo noua enfarai 

Maa perdieu miclam eperuoa 

Bella donha corteaza eproa 

Q' totz aoi enuoaftra merce 

E podeaz me far mal ebe 

Q' tot enaiaai maiut iHeua 

Com jeu aoi meillz uoatre q' mieua. 

(fol. 56 a.) 

Salutz. 

Bella donna gaja eualents 
Proa ecorteaza econoiaaentz 
Flora debeltatz eflora donora 
Flora dejouen edeualora 
Flora deaen ede corteazia 
Flora depreas eaea uilania 
Flora detote bea aenea totz mala 
Sobre totaa fina eleiala 
Louoatre fia amicx entere 



Q^ua ea fizela eoertadera 
Voa aaluda emanda uoa 
Qanc no fo en aon cor joioa 
Poia Q* denan aoa ae partit 
Niancn pooia nnilla re. no oit 
Qigairea lipoguee plaazer 
Sitot ae coebra ao aoler 
Abgen aoffirir ezab cellar 
Qar neg' joia noill pod acemblar 
Contral uoatre joi nuilla re 
Nenuill be contral aoatre be 
Notll pod plaazer ni abellir 
Ni negua bea noill pod uenir 
Sea uoa eanch be noill annet 
Sidonc deuoa noill remembret 
O dcl uoatr auinen aolaaz 
E qar plua toet no ea tomaaz 
Vea uoa pregaua perchjauaimen 
Donna penioatr eaaetnbamen 
Seua plaaz q* lo iperdoneaz 
Eq* ja meinaz no lenameaz 
Qar be aapcfajaaz q'l uoa ueira 
A\ plua bneu terme q*l pora 
Q* t»n liea deuoa ueazer tard 
Qab pancb locor de dol noill pari 
Tan languia peruoa deaziran 
Qar no ue aoatre bei acemblan 
E qar noua pod moatrar aprea 
D'aon cor con ea deaos prea 
E con liacemblara mil anaz 
Lo termea ezaaaaaz plua gransz 
Anaz q* aia lojom uengutz 
Qel aia denan uoa uengutz 
Pero atuen aea far aojom 
Vea uoa tan qan pod chaacun jom 
Pregar uoa aiua plaaz q* mercea 
E aoa cor eaa bona fea 
Liuaillant abuoa ezamora 
F fareaz be aill faiaz aocora 
Tal q'l tengua janazen egaj 
Eq'l gete dira edeamaj 
Poia tan ohaura deazirat 
Qaiaai cho aapcbjaas deuertat 
Sera d^totz aoa mala garitz 
E aera aoa uolera conplitz 
Ezeater nopod garir cnoua affi 
Del grien mal qi totz jom lauci. 

(fol. 83 a.) 
Tenchona d*nag ab bertran. 

Seignher bertran ua cbanalera 

preazat« 
Ama nna donna ez ea perleia 

amatz 
Adreichamen eaenea triebaria 
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Eiha maiDtz jom dorat lor dra- 

daria 
5 Mait elha tan estat dleü uetzer 
Perq' po auf sa d*nan leis uenir 
Q' seliuen ben sab senes mentir 
Q* perdra la eramdigasz loner 
Qai li ual maiB qenaissi se re- 

maigna 
10 Oqen laj an ep^rda sa conpai- 

gna. 

Nugo daicho q'us ihe d'mandasz 
Sai q' fora totz autrhom encon- 

brasz 
Mais d*me us die qen se mes 

d'uenia 
Dieus qi men ^rd q' nanceis 

lai iria 
15 Q* remases en aital non chaKr 
Q' ben aabes q* siuoliasz uer 

dir 
Con plus nestaj mais dobia lo 

faiUir 
Perqieu presz mais lannar q'lre- 

nuuier 
Q*Bi lai uaj ez ella lies estraigna 
20 Grieu er q' pnois amerce no sa- 

fraigna. 

Seignen bertran sanc fos enamo- 

ratz 
£ra par be q'us ensiasz laissasz 
£ non ha pro fis amicz desamia 
Qam ses engan e q* ben amatz 

sia 
25 Qan loueszers idman per no-po- 

der 
D*mi prec dieu q* ja tan no mair 
Q*als mieus tortz nian d'midonsz 

partir 
Ettos retenesz lo partir aplaszer 
Perqamors faiil qauos ncz sa 



SO On plus uoe faj d'ben meinsz 
igaszatgna. 

Nugo lidiors noi nosz ni pau- 

bretatz 
Des, qamors ha los dos cor afi- 

natz 
Digasz me doncz sieu mi donsz 

no neszia 
Niella mi aqalobs lamaria 
35 Aiq*st amor no aoill ab me teuer 



Auos la lais q^us ensaubez jausztr 
Qieu la iraj si en saubia morir 
Clamar merce sillplasz len uoill 

hauer 
E si tan es ^a merce no si 

taigna 
40 Hai lo ueszers siuals enq' mre 

fraigna. 

(fol. 101 b.) 

En tal lifti mess mo cor emo conssir 
Qim fai scemblant or^oillos esaluage 
Eifai pecbat qieu Ihai fach homenage 
Eson enlei assis totz mei d'szir 
E noI er gen si aissim uol loienar 
Dlsieu bels cors conplitz honrad 

ecar 
Cui soi aclis tant qalamia fej 
Jeu no saj qal am plus madonna 

omej. 

Alei soplei euas auira nom uir 
Ne no entend enautre seignorage 
Mas sol elsieu qim ten en son ostage 
Be fora dreich q'lam d'gnhes au9ir 
Esol daitan deera me be onrar 
Dacuillimen e Segen acoindar 
Qant ien lisoi denant nil qer merce^ 
Totmo conort adoncx d'mos oillz uej. 

Be sai qamors mha fach adreich 

chausir 
En la genchor qänc fos d*nul lignage 
Coinde qai ed*tot bon estage 
Ksa ualor uei totz iorns enantir 
Almieu scemblan noha egal ne par 
Ab totz aicho jeu no menpnosc 

lauszar 
Mais qaiqe mfacha alei mdon emau- 

trej 
Q' ja per re nom partira desej. 

Bem dej sill plasz madonna retenir 
Edei Inissar alqes d'son oltrage 
Vas me acui anc no fe dar Misa^e 
Dieus per (^*lfai' ja no mdegr auenir 
Be leu fat qar il me uol prouar 
Sieu soi leials ou faill uas lei amar 
Enon penria qieu fos enluoch derej 
Qieu no hagues samor eson donnej. 

Perchon fui pres qar fai atotz ffraszir 
Ma donna encni truobhom tot belusage 



25) Qalonezen reman. Ambr. Rioc. 28) tenez. iid. 37) sin. iid. 
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K tutz sei fiuch sod auinen e sage 

£n sa jouent pojar erenerdir 

Qanc DO fo res qhom lipogues blas- 

mar 
Sol pietat pogaes ab lej trobar 
Aicel qi i'esz sob geot cors en sa 

lej 
Me don sa joia en ehambra oen- 

domej. 

Donna enaos traobhom trop bei estar 
Q* noi pod hom nuilla ren esmen- 

dar 
Perqieu soi mess en laaostra mercej 
Qanc oos plaira aos membrara d'mej. 

(fol. 112 b.) 

Tot ^meirtremis dechantar aolenters 
Edalegranch edejoi mantener 
^entre qiea foi damor en bon esper 
Mais er no iuej mo pro neloj enten 
Nimais socors d'midonc no aten 
Tals d'sconortz etal esmi^ miae 
Q* perunpaae d'tot joj nomrecre. 

Granmal mife lacontamentz premers 
Eill bels scemblantz qe ges no ero 

uer 
Qanch pois non pnec roon corage 

moer 
Qenmieos deszir soj ades finamen 
Ni d*re als grant enueja no muen 
Esinoill plasz qen haia altra merce 
Asoilrir mer lo trebaill enqemte. 

Jano partraj delei mgs oonssirers 
Per mal q^ fa<m jea noill paosch 

mal aoler 
Q' tan lafan sen ebeltatz aaler 
Segon amor follej saaiamen 
Q* fols bai dich ansz follej foUamen 
Qanc narcisas qamet lombra de se 
Si be moric no fo plas fol d^me. 

Qautressi mor entrels loncz deszirers 
Qim faj totz jors sospirar edoler 
Perlei q^ nüia tornat ennochaler 
Qara sai eu econosc finamen 
Qill mesqio son priat parlamen 
E am la tan qe alamia fe 
Qan aei mo dan ges mi metoeis non 
cre. 

Be sai qals er totz mos consseill 

d^rers 
Pos d*l partir noj ha geing nesaber 
Seson pessar fanO .... 



Amaryl la tote tempa per tal connen 
Qelcor hauru lamoros peasaroen 
Maa enlabocha tenraj ades lofre 
Q*ill pemer noill enoira maia re. 

Ansz mestaraj con lopenentechers 
QVe non qer d^cbo qel aol haoer 
Malt me tarda qeno laoaa ueszer 
Irai la domo morir mon essien' 
Oc q' tal mort amaraj ieu sooen 
Qestragnamen es gran plaszers qoi ae 
Cho qama fort ja nonbaja aaltre be. 

(fol. 114 b.) 

Adea aej pejarar Lagen 
Eleomen morir los meiUors 
Maloistatz poja presz deiscen 
Etoitz bos jois efinamors 
Q* tant son lidesooniscen 
Qieu iiej qel pkis delmon perpren 
Desoonoiscencna ^es aitals 
Qauci los bos efaj aiureU mala. 

Licroi richz mifan mal diszen 
Enuoill dir mal aas los pejors 
Sieunhages poder aeramen 
Als crois nchz fera deshonors 
Elor tolgra laur elargen 
Efora rieh li proualen 
Emesera totz mos jomals 
Enfar be ez enbaistar mals. 

Jonen rieh qi no reigna gen 
Eno fai cho aeill sia honors 
Griea enpod tar esmendamen 
Des paois a' lo mal dir es sors 
Bos presz dei estar eissamen 
Coltramontana fermamen 
Aitalz prez es fis natorals 
Enansz den hom far be qemals. 

Nonha conoiscencha nisen 
Ricx hom segon qes sarichors 
Sei no dona eno despen 
Siuals tan aenhiga laoszors 
Plus sepot nonrar perooen 
Gel qha fi prez aeramen 
Qanc mais nofes nen porran als 
Nallas genta maa bo pres emals. 

AI markes Conrat qi senten 
Meniraj qar es caps d'flors 
Denalor penno esscien 
Eses presats sobrels meillors 
Perqiea Ihai deoeaser talen 
Eqar iea non sig plos oalen 
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Lisoj bom ez amicz oorals 
Sim reuen bes er eno mala. 

Qant la douchaura samar^ia 
Efuoilla chaj desus uerzan 
Elaucelfl chanian lor latis 
Ez ieu d*808pir edechan 
Damors qim ten lachat epres 
Qieu auch nolbagui enpoder. 

IjMb qieu damor nohai conqis 
Mas tan lotrebaill elaffan 
Nires taneriea nosconuertis 
Con faj cLo qieu uauc desziran 
Nital enueia nom ftj res 
Con faicho qieu non puosc hauer. 

Peruna joia mesbaudis 
Fina qanch ren no am^ tau 
Qan tot lo si^le brunezis 
Delaj on es si resplan 
Dieu prejaraj qanqar lamdes 
O qe laueia annar jaser. 

Totz tressaill ebram efremis 
Per samor dormen eueilian 
Tai psor baj qieu mesfaillis 
No maus pessar con la deman 
Mais semir lig dos ansz otres 
Epuois be Ieu sabran louer. 

Nomuor neuio enoguaris 
Emal nonsen esilhai gran 
Qar d'samor no soj deuis 
Nosaj si ja Ihaung niqan 
Qenleis es tota lamerces 
Qempod sorzer odeschaszer. 

Bei roes qant elmafolletis 
Em fai bMar enuan muszan 
D*leis mes bei simescharnis 
Om gaba derers odenan 
Qapres lomal me uenrralbes 
Be Ieu saleis ue aplaszer. 

Sella nomnol uolgra mens 
Lo dia qempres en comman 
H^j lass tan soauet maucis 
Qan d*samor mi fesz scemblan 
Q'tornat mba ental deues 
Q' nnill antra no uoiU ueszer. 

Totz cossiros soi ejaucis 
Qar sieu ladopt^ elablan 



Perlej ser^ ofals ofis 
Odreicbnrers oples denjan 
OtotE uilla ototz cortes 
O trabaillos o de leszer. 

Mais cui q^ plaja ocui q* pes 
Elampod sisuol enriqner. 

(fol. HC a.) 

Be fui conoiscen amo dan 
Donna qand conuc enuos 
Los plasentz scemblan amoros 
Eluostre ^ai cors preszan 
5 Qanc puois nohac poder enme 
Qempogues deuos estraire 
Niues negunaltr atraire 
Nauoe no aus clamar merce. 
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Mais bo oonort haj del afan 
Donna qezieu traue peruos 
Qar bo seinber rent gaszardos 
Qi belserf d'bo taian 
Seraida os bi^ per bona fe 
De be amar ses cor uaire 
Esiplus pogues faire 
Jeu no men tarzera dere. 

I 
Ges no mloinj; eno muau chan- 

jan 
Auinens donna deuos 
Ninoes mais delqsl enjos 
Null antra res qieu am tan 
Efasz esfortz qar no mrecre 
Valentz donna dl>onaire 
Mais nous aus mo cor refraire 
Ni prqjar q' mfachasz nul be. 

Eqar nous aus far scemblan 
Qeus am drecbz fora deuos 
Donna siuostra merces fos 
'Q*us annassesz albiran 
Con uos am eos uoill eus cre 
Eus soj debe raszonaire 
Qadencx no tenria agaire 
Lomaltrachx q^ peruos miue. 

Be podesz far uostre coman 
Qieu no bi^ poder enuos 
Eno soj daitan poderos 
Q* mo ficor ses enjan 
Nous aus far saber nis conue 
Mais jeu con bom soffertaire 



4) Del noBtre. Ambr. 15) ipogues. id. 25—44) feblt id. 
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Econ fis leials amaire 
40 SofiHraj qasoffnr maue. 

Laualen contessa ha enae 
D'proencha d'boainre 
Cho doD chaactts es laufueaire 
D'fina ualor d*totbe. 

45 £1 conte mo seiohor hai fe 
Q*8ia eloc d'son paire 
Q'tota een lau^ retraire 
Q'mais lama qi plus loue. 

(fol. 118 a.) 
Albertet. 

Bon chantar faj algaj tenps dipas- 

chor 
Qar li aucels cbanto tan doucbament 
<^pod baoer benenancba dAmor 
Mais iea no saj con poges daainent 
Faire canchos pos noaos mo talent 
Moatrar alej oaan me\ cossirer 
Mais sill sentis dla dolor qieo sent 
Ja HO mfera morir del deszirer. 

Desirer nbaj qanc liom nolbac major 
Mais so rieb prez nii f^j tan d^spauent 
Qiea no laus dir mo mal nema dolor 
Tant tem defar contra lej failliment 
Mais sill saapes con jeu lam fina- 

ment 
Toitz li maltraich me scembleran 

leuger 
Mais jeu soj fols qar am plus hauta- 

ment 
Q*no sesohaj ne mhaaria mester. 

Mester mbagra q^mfeges tan donor 
Q' noj foss grieu sieu fach tan dar- 

diment 
Qieu retraja encbantan saualor 
£so rieb presz fach dir amaintagent 
Pero negus no conois ni entent 
Decui Jen cbant ni notem laosenger 
Perq'm podes amar oeladament 
Mais jeu soj fols qar daitan uos en- 

qcr. 

Enqerre ous uoill mais jeu bai gran 

paor 
Qant jeu me {>ess de nos loprez eisen 
Editz mlcor qieu faria follor 
Epois meditz dili to conuenent 

47) Catoz ang dir eretr. id. 



Doncz q* far^* pos no by 6e uolent 
Q*ill trameta perfizel messager 
Qar cill qieu pess q'aio plus aalent 
So uas amors uilla emalparler. 

Malparler aon perqieu me gart delor 
Eamaraj midonsz sauiament 
Tro aill plaja q'meget delorror 
Qieu naj soffert persamor longament 
Q'sej bels oillz me foro tan plasent 
Elgaj soemblantz qan laui depremer 
Qanc puois aillors nobac entendement 
Niautr amors nom pod dar joj enter. 

Bella dieu prec q*as don cor etalent 
Qe mel^oiasz ladolor qieu aoffer. 

Peirol uiolaaz ecbantasz cointament 
Dema canchon los motz elso leuger. 

(fol. 119 b.) 

Ja no t'Utgej qe sa preazo 
Me feges amors mais entrar 
Mais eramf^j lanueig aeillar 
Eijom me dona lioraazo 
De aospir ede pessamentz 
Per tal on beltatz ejouentz 
Efiprez efina ualors 
Es ecorteszia ebonors 
Perq' iclam doucbamen merce 
Q*ill prenda pietat deme. 

Pero be si^ q^ sab raszo 
Definamor meuol jutgar 
Qablej dej cbausimen trobar 
Q'l noes res q'ill sapcha bo 
Q*nom sia douch eplasentz 
Esin era faich iutgamentz 
En cortz deleials amadors 
Aicel cnj te destreicb amors 
Eqama decor e defe 
Hauria damors jois ebe. 

Donc hauraj eu bo gaszardo 
Deleis cqj eu puosc tan amar 
Senuol dreich damor esgardar 
Q*dal8 no pess se delej no 
Ed'lej es aitals mos senz 
Con es deceluj qes manenz 
Ea cui plasz tan sa ricbors 
Q' sinpodia hauer aillors 
Miltantz noj parria <( re 
Liual gessz contra oio qill te. 
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Res no mpod sea lej tener pro 
Dels mals qieu baj ne ajadar 
Donc po8 aatra nom pot donar 
Joj ne santat neearuzo 
Demos mals ne aemos tormentz 
Re taing q*ill sia obedientz 
Qar cel cui deatreing gran dolors 
Esap qbataer nopot socors 
Mas peron metge sol elcre 
Qaissil dej tener car con se. 

Tan mea car qan mir sa faicho 
Q* nom par qlne pognes far 
Ren q'm feges desconortar 
Tan alegres etan gsj so 
Insz emo cor etan jausentz 
Aissi msobra fi jois em aensz 
Qan remir sas freschaa colors 
Donc ben par q* mer gran douchors 
Sei jois qieu tan deasur meue 
Qan lo ueszers aiasi mreue. 

Alej mautrej emrent emdo 
Elej uoill seruir ebonrar 
Qar delej so tuit mej pessar 
Ez enlej baj maaospeicho 
Ez enleis es ferms mos talentz 
E alej Boj fia beoolentz 
Ealej prec q'mtoilla decors 
Sni plasz mos mals emos errors 
Elej prec q^ trop nom malme 
Mo fi cor pos al) se Irete. 

Eqar sofir enpasz las dolors 
Qnaj perlej enom air aUlors 
Liprec qelcora retegnabse 
Pos locor en sa preazo te. 

(fol. 140 a.) 

Naymeric de belinoi. 

Ja noer credatz qafanz ne coesirers 
Ne grieas sospirs nj plaigner nj plo- 

rars 
Ne grantz irebaillz ne fiers maltraich 

sobrers 
Ne loncs d'sirs nendura ne aeillars 
Hiijon poder d'nul bome audr 
Nj peramor paosca noilLE bommorir 
Qar jeu no rouor ' emos mals es tan 

grieus 
Perqieu no crej qanc en moris nan- 

drieus. 

Qanch nals amanz ne nols peneden- 

cbers 
Jo naiB lo mal ne la dolor nj lara 



Qieu big soffert plus de eine ansz 

enuers 
Perlei acui amors aau mercejars 
No ual siuol daitan q* nom air 
Lo sieu gen cors qar jeu mais desir 
Deleis amar uoill maia esser sieos 
Qe senes lej lomontz sia totz mieus. 

Qar tant mes dolsz d'leis lo d'szirers 
Plus q* dautra lo jaser nel basars 
Qieu estara cbaj sos paubres sou- 

aaders 
En laiss ma t«rra emantz d*ricx afars 
Qar senes leis no puosc ricz deuenir 
Mas sill plagues ela mpogr enricbir 
Qa qel neb joj d'samor mi des dieus 
Lo rej felip tenria pueis mos fieus. 

Tanes sos prez uerais edreichurers 
Elaieu eaj cors onratz efins ecars 
Qin panana scemblaria un famers 
Qaissj con coill totaa aiguas la mars 
Sab totz bo prez retener ecbausir 
E tentotz tenps bcm no poria dir 
La gran beltatz nj escrir en brieus 
Del sieu cors dars plus q* roaa ni 
neus. 

Donna luostr hom liges endomengers 
Eluostre sers bumils en totz bonrars 
Eluostre amicx leialz euertaders 
Qen be amar non li trobaresz pars 
Vos qier perdieus dWeich ab gran 

d*szir 
Q' nol fachasz plus d'siran languir 
Qar meiller es onrada amors enbrieus 
Q' . . trebaill eper soffrir plus Heus. 

Donna per dieu no credasz lausengers 
Nim tenga dan ab uos lo deuinars 
<-^ieu non soj ges daqels amantz leu- 

gers 
Qesuan gaban acuj noz trop parlars 
Ansz uoill mon^ cor tant oelar ecobrir 
Cl' sieu tot mor nous uej nj nos re- 
mir 
Pels fals del faitz pejora q' cai^jneus 
Mestrag d^uoa emuor uos autres tieus. 

Bona donna pemos plang eaospir 
Eqant deuos me connen apartir 
No preaera tot lo con tat aangieua 
Q*eu no annes peruostr amors rom- 
jeus. 

Franch reis gentils daragon gran 
d*szir 
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Haj qieu uos aej las armaj baillir 
Qar crestians saracins ne ju^jeus 
Tan ricx afars no sanp far bons 
e lieas. 

La contessa d*8obiraz sab dir 
Efar plaszer per ahom nos den soflrir 
Desa lausor tan Ina onrada dieus 
QHoz prez aal mais demidonz lo sieus. 

(fol. 148 b.) 

Era don diens qe repaire 
Joj aas me en pitet dora 
£ noj ba mester de mora 
Qe trop haj estat musaire 
£ qi er mos amicx bos 
Moatre msa bella scemblancha 
Qeu jar ge long esperancha 
M desplaj. 

Percho qi maolra be faire 
No mdia ja qand nj qora 
Qe ocs enon masabora 
Chascos i)er808 locx retraire 
£ aal mais an cortes nos 
Qant ocs noj truoba bondancha 
Qe shom dis peralonjancha 
Feraj. 

Non aoill plas lanszar ni traire 
Qe no maalria ana mora 
Mais lej cuj bon prez honora 
Prejaraj qelcor mesclaire 
Aban soemblantz amoros 
Haoraj joi si gen lom lancha 
Epois no hauraj doptancha 
Kesmaj« 

' Francha donna debonaire 
Co} fina beltatz colora 
Voillasz qe cbant cel qe plora 
Qiea plor qar nomes aejaire 
Q*l uostre gen cor« joios 
Voill^aaer demj membrancha 
Perlalonga demorancha 
Qe fach saj. 



Mais jea prec delfill mon paire 
^ tot no aoj laj ab ora 
Qel aottr amor menamora 
E mfaj en chantan maltraire 
Ha donna seria saszos 
Qe mtomes en alegrancha 
Qjea trac mal el tenps senancha 
Esen naj. 

Donna merces sja ab aos 
Ehajasz demi pietancha 
Pos no temeaz dei:jnancha 
Desaaaj. 

(foL 144 a.) 

Dliome fol e desconoissen 
Non dea hom ja aoler samor 
Qe fol faj plus dedesonor 
Acelaj m luos lo oonsen 
Qe SOS laazaroen es blaamars 
Esos blasmes es laaxars 
Eqi fa fol pnuat dese 
^ais uol apandre mal qe be. 

Mais qi uol hauer prez ualen 
Ni ama aeraja laaszor 
No pot fl^es rar trop dhonor 
Ahome rranch econoisaen 
Qel sabis conois qes honrars 
Perqe den esser tengntz cars 
Qi iaosza tot cbo qecoae 
Esap triar lomal delbe. 

Sj aeesz hom e no sabesz cuj 
Sapchasz perautre oner Inj 
Q^es ec[e sap far niaon 
Qe maint homen nan perlomon 
Lj an paubre Ij autre ric 
£z jeu peraicho us endic 
Qe uolges tost saber son sen 
^ es sabis oconoisscen 
Uaalges ono aalges 
Lbomen dej hom saber qi es 
Ezenaissj pot ben chausir 
Enqal gisza staing aseruir. 
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Die „neun Welten" der Edda, 

Eine kritische Abhandlung. 



Die Erwähnung der neun Welten (niu heimar) geschieht in 
der Edda an folgenden Stellen: Völ. 2, wo auch die Vergleichung 
derselben mit dem Weltbaum stattfindet, der sich, zu neun Bäumen 
spaltet; Vafthr. 48, wo der Riese Vafthrudhnir sich rilhmt, die neun 
"Welten bis Niflheim hinab gekommen zu sein ; Alv. 9, wo der Zwerg 
Alvis gleichfalls alle nenn Welten durchfahren zu sein behauptet; und 
Gylf. 34, wo Odhin der Hei Gewalt aber neun Welten gibt. Eine 
andre Zahl kommt in Verbindung mit dem Worte „heimr" nicht vor. 

Die neun Welten werden jedoch nirgend einzeln und vollständig 
mit Namen aufgeführt. 

Es scheint hierin etwas AuffUlliges zu liegen, wenn man sich 
erinnert, wie geflissentlich sonst in der Edda jede Gelegenheit wahr- 
genommen wird, Namen aufzuzählen. Man kann sagen, dass in der 
Kenntniss von Namen zum grossen Theil ein Charakter des mytho- 
logischen Wissens besteht. Wird doch ein reichliches halbes hundert 
von Namen Odhin's Grimn. 46 — 54 und Gylf. 20 aufgezählt; die 
Namen der Zwerge werden Völ. 10 — 16 und Gylf. 14 sorgsam zu- 
sammengestellt; die der Valkyrien Völ. 24, Grimn. 86, Gylf. 86; der 
Götterwohnungen Grimn. 4 — 17; der Flüsse Grimn. 27—29, Gylf. 
4 und 89; der Asenrosse Grimn. 80 und Gylf. 15; der Schlangen, die 
an Yggdrasirs Wurzeln liegen, Grimn. 34 u. s. w. Bei allen Ge- 
legenheiten zeigen die Lieder der Edda Vorliebe fllr die erschöpfendste 
Aufzählung der Namen: vergleiche Bigsm. 12. 18. 21. 22; Hyndl; 
Helg. Hund. I, 8 und viele andere Stellen. Nur der Ausdruck „neun 
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^Veiten"* wird nirgend durch eine bestimmte und vollst&ndige Nennung 
derselben ausgefQllt. 

Zwar iBt keine Frage darüber, was im Allgemeinen unter dem 
Ausdruck der neun Welten zu verstehen sei. Und — zerstreut — 
oder beispielsweise werden wiederholentlich Namen genannt, die jeden- 
falls zu der Neunzahl der Welten gehören. 

Muspellheim ist eine Welt: die Welt des Feuers; 

Niflheim, eine andere: die Welt der Kälte und des Ungestöms; 
die Welt, zu der Hei hinabgeworfen wird, wo sie die Todten empfängt ; 

Asgard ist die Welt, in der die Götter, die Äsen, wohnen; 

Midgard, in der die Menschen wohnen.; 

Jötunheim, die Welt der Riesen, der Jötunen : 

Alfbeim, die der Alfen; 

Swartalfheim, die Weh der Schwarzalfen, der Zwerge; 

Vanaheim, die Welt der Vanen. 

Dies sind acht Namen. Aber der neunte? — Man hat sich viele 
Mühe gegeben, den letzten herauszufinden. Man stellt s. B. den Namen 
Heiheim neben Niflheim; aber nicht ohne das Gefühl, dass der Vor- 
schlag ein Nothbehelf sei. Niflheim ist ja eben die Welt der Hei. 
Anderer Vorschläge wollen wir geschweigen. 

Das Auflßülige hierbei wird noch bedeutend gesteigert, wenn man 
sich eines Liedes erinnert , das recht eigentlich darauf angelegt zu sein 
scheint, uns über die neun Welten Auskunft zu geben und das uns 
dennoch gänzlich darüber im Stich lässt : des A 1 v i s 1 i e d e s. 

Das Alvislied führt uns in folgende Situation. Der Zwerg Alvis 
wagt sich in Thorr's Halle; er will Thorr's Tochter als Braut heim- 
föhren. Als aber Thorr herbeikommt, weigert ihm dieser sein Kind: 
CS sei denn, dass der Zwerg Alvis »aus allen Welten ihm kund thun 
könne, was er zu wissen verlange.^ Der Zwerg versichert, dass er 
alle neun Welten durchfahren sei und von ihnen Auskunft geben könne. 
Da verlangt Thorr zuerst zu wissen, wie die „Erde^ in allen Welten 
genannt werde? dann, wie der „Himmel,"^ der „Mond,^ die „Sonne^ 
und so fort. Im Ganzen stellt Thorr dreizehn derartige Aufgaben; 
und Alvis löst sie, ohne dass Thorr bei irgend einer Antwort etwas 
vermisste. Nachdem der Zwerg die dreizehnte Antwort gegeben, muss 
er freilich inne werden, dass er seine Weisheit zu seinem Schaden aus- 
gekramt hat. Denn Thorr, statt weiter zu fragen, sagt spottend : „Nie- 
mals vernahm ich mehr alter Weisheit aus Einem Kopfe. Mit List 
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habe ich dich betrogen. Denn in den Tag biet du hineingekommen, 
die Sonne scheint schon in den Saal.^ Die Zwerge sind bekanntlich 
nur zur Nachtzeit kräftig, das Tageslicht versteinert sie. Thorr hat 
den Zwerg für sein übermüthiges Verlangen, des mächtigen Gottes 
Tochter zu freien, gestraft. 

Was uns an dem Liede augenblicklich interessirt, das sind die 
dreizehn Antworten, in denen Alwis über die Sprachen der neun Welten 
Auskunft geben soll. Die erste Antwort auf die Frage nach dem Wort 
^Erde^ lautet (Strophe 11): 

„Erde heisst sie bei den Menschen, 
Bei den Äsen Feld, 
Vanen nennen sie Weg, 
Riesen Immergrün, 
Alfen Flur, 
Uppregin nennen sie Schlamm.*^ 

So lautet die Antwort in wörtlicher Uebersetzung. Man erkennt 
hieraus einerseits die Art der dreizehn Antworten: verschiedene bild- 
liche Ausdrücke für einen und denselben Begriff zusammenzustellen, 
— beiläufig gesagt: ein Verfahren, auf dem zum grossen Theil die 
ganze "spätere Skaljienpoesie beruhte, — man erkennt femer hieraus 
den Bau der Strophe, in der das ganze Lied gedichtet ist, und sieht 
sogleich, dass sie nur für die Erwähnung von sechs Welten eingerichtet 
ist. Und in der That, in allen dreizehn Antworten des Zwerges werden 
statt der erwarteten neun Welten immer nur sechs genannt, jedoch in 
jeder Strophe nicht dieselben sechs, sondern mit so mannigfachen Ab- 
weichungen, dass durch Zusammenzählung aller im ganzen Liede vorkom- 
menden Sprachen- und Weltennamen deren elf herauskommen, und zwar: 

Die Welt 1) der Äsen, 

2) der Vanen, 

3) der Alfen, 

4) der Menschen, 

5) der Riesen, 

6) der Zwerge, 

7) Hers Bewohner, 

8) Uppregin, 

9) Ginregin, 

10) Aaensöhne, 

11) Suttnngssöhne. 
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Da es nun klar ist, dass in einem Liede, an dessen Spitze dk 
Anfforderang steht, fiber die Sprachen der nenn Welten Bericht m 
geben, der Dichter nicht deren elf aafsählen wird: so liegt d^ Annahme 
nahe, dass einige dieser elf Namen bloss umschreibende oder bildliche, 
überhaupt irgend wie stellvertretende Ausdrddce für die andern seien. 
Und sehr leicht stellt sich die Yermuthnng ein , dass der (in Strophe 
11 vorkommende) Ausdruck »Uppregin** (d. h. nach oben strebende 
Machte) als bildliche Bezeichnung für die Zwerge zu fassen sei: eine 
Vermuthung, die dadurch, dass in Strophe 11 die Zwerge mit Ihrem 
eigentlichen Namen nidit genannt sind, ziemlich sicher gestellt za sein 
scheint. Ebenso nahe liegt es, den (in Strophe 21 und 81 vorkommen- 
den) Namen Gin regln (d. h. h5here Mächte) als bildlidie Bezeidi- 
nung fBr Vanen zu nehmen, die sonst in jenen beiden Strophen 
fibergangen sein w Orden. 

Fielen diese beiden Namen fort, k5nnte man statt „Uppregin** 
„Zwerge,^ statt „Ginregin^ „Vanen** setzen : so hfttte man nenn Na- 
men von Spradien und Welten. Beide Conjecturen scheinen um so 
mehr erlaubt, als es erklärlich ist, auf welche Veranlassung der Diditer 
in diesem Liede wiederholentlich bildliche statt der eigentlichen Aus* 
driicke setzte: nämlich um der Alliteration willen > die hier besonders 
gehäufte Schwierigkeiten bot. Handelte es sich doch in jeder Strophe 
darum, das^ sechs Wörter fQr einen und denselben Begriff nebeneinander 
gesteUt würden! und war also die Freiheit in der Wahl der Ansdrficke 
sehr beschränkt! 

Verschiedene umstände bewirken aber, dass man bei diesen beiden 
Ausdrfidcen nicht stehen bleiben kann. Dieselbe Bewandniss , die es 
mit Uppregin und Gingregin hat, ^ einerseits dass sie nur vereinzelt 
im Liede vorkommen, andrerseits dass Form und Bedeutung sogleich 
darauf hinweisen, dass sie wahrscheinlidi nur als bildliche und umschrei- 
bende Ausdrücke fiir andere Namen gebraucht sind, — hat es auch 
mit zwei andern Bezeichnungen: Asensöhne (Strophe 17) und Sut- 
tungs söhne (Strophe 85). Nur dass es nicht so leicht fallt, ihre 
Bedeutung festzustellen. 

Was soll man unter „Asensöhnen** verstehen? Man könnte ant- 
worten: die Äsen selbst Denn indem Odhin. der Vater aller Götter 
genannt wird , ipdem ausserdem auch ehiig^ Äsen existiren , die als 
Söhne andrer Äsen aufgeführt werden (Fteyr, FoTseti, Ullr), so 
könnten die Ausdrücke „Asen^ und „AsemAhne^ wohl poetisdi ftlr- 
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einander gebraucht sein. Man könnte freilich mit ebenso grossem Bechte 
▼ermuthen, dass anter den ^Asensöhnen^ die Menschen zn verstehen 
seien. Namentlich wird der Ase Heimdall in der berflhroten Erzählung 
von seinem Umgang an der Küste des Meeres als Vater der Menschen- 
geschlechter dargestellt (RigsmAl; vergleiche Völ. 1). Aber beide 
Vermuthungen, so leicht sie sich einstellen , sind dennoch für den vor- 
liegenden Fall unbrauchbar. Denn sowohl die Götter, wie auch die 
Menschen, sind Strophe 17 schon vor den Asensöhnen mit ihren eigent- 
lichen Namen aufgefShrt. Eine Repetition des einen oder des andern 
in derselben Strophe wäre ja gedankenlos. 

Man hat daher zu einer Vermuthung ganz andrer Art smne Zu- 
flucht genommen, hat einen Schreibfehler fQr wahrsohemlich gehalten: 
^Asa synir** statt ^äsa vinir^ („Asensöhne^ statt „ Asenfrounde^), und 
hat geroeint, dass unter diesen ^^Asenfreunden** (wie oben unter dem 
Ausdmck „Ginregin^) die Vanen zu verstehen seien, die allerdings 
in Strophe 17 nidit mit ihrem eigentlichen Namen aufgeführt werden. 
Gesteht man diese Vermuthung zu, dann wQrde die ursprüngliche 
Elfzahl der Welten um drei vermindert; und wir lernten aus dem Liede 
deren acht kennen. 

Noch unsicherer ist endlich die Beantwortung der Frage: was 
unter den ^Suttungssöhnen^ (Strophe 85) zu verstehen sei? Suttung 
ist nach Skim. 84, Hav. 104 und nach Bragar. 57 ein Riese. „Suttungs- 
söhne^ müsste also als poetische Bezeichnug für „Riesen" genommen 
werden. Die Riesen sind aber in Strophe 85 schon vor den Suttungs- 
söhnen aufgezählt. Der Ausdruck muss also etwas andres bedeuten. 
Was aber? das ist eine Frage, die, wenn sie mit der Frage nach 
der neunten Welt zusammenfallt, zu wenig Anknüpfungspunkte bietet, 
als dass sich ihre Erledigung erwarten Hesse. 

Man sieht, — vom Alvisliede ausgehend, befindet man sich auf 
einem sehr unsicheren Boden. Während neun Weltennamen genannt 
werden sollen: werden deren, in jeder Strophe sechs, im Ganzen 
zusammen elf, genannt. Von diesen elf fiülen drei als poetische Um- 
schreibungen fdr andere schon genannte Namen wahrscheinUch weg; 
ein vierter scheint völlig inhaltlos, so dass als wirklicher Gewinn nur 
sieben Welten übrig bleiben: also nicht einmal so viel, wie ans andern 
Stellen der Edda oben bereits zusammengestellt sind. 

Dieses Resultat ist so gering, — so für die eigentliche Frage 
Biehtssagcmd , — dass wir, um den Werth des Alvisliedes zu retten, 
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im Gegentheil glauben: es sei die Absicht des Liedes gar nicht, die 
Namen der neun Welten zu lehren. Wir glauben dies aus swei Gründen: 

1) wegen der in allen Strophen wiederkehrenden Beschrän- 
kung auf sechs Welten, — man sieht, daas in keiner einzigen 
Strophe die Aufmerksamkeit des Diditers wirklich auf die Zahl 
neun gerichtet ist, dass es ihm im Gegentheil ganz leicht fWt, 
von der neun auf diese bedeutend niedrigere Zahl hinabzuspringen ; 

2) weil der Name einer der bedeutendsten Welten — Mus- 
pellheim — in allen Strophen fehlt. Hätte wirklich der Dichter 
die neun Welten namhaft machen wollen, wäre dies seine Absicht 
gewesen, so hätte er Muspellheim nicht unerwähnt gelassen. Die 
Bemerkung, dass von einer „Sprache^ Muspellheim^s (der Fener- 
welt) nicht die Rede sein könne und dass der Dichter bloss deshalb 
Muspellheim ausgelassen habe, ist gar nicht am Orte. Denn, bei 
dem bildlichen Sinne des Wortes „Sprache^ in diesem Liede, 
konnte wohl auch von der Sprache Muspellheim's die Rede 
sein. Wird doch in vielfach andrer Weise bildlich von dieser Welt 
gesprochen: von „Surtr, dem Wächter Muspellheim 's, '^ von den 
^Söhnen MuspelPs, die herbeireiten werden^ etc. Ezistiren Wächter 
und Söhne in dieser Welt, dann kann man wohl auch eine Sprache 
darin annehmen. 

Jedenfalls behält, auch nach der Prüfung des Alvisliedes,*) das 



*) Beiläufig noch ein paar Worte über das Alvislicd und speciell über 
die Suttuogssöbne : 

Dem Alvisliede wohnt in der That eine didaktische Tendenz in Bezog 
auf die neun Welten nicht ein. Es lisst sich dies um so sichrer behaupten, 
hIs das Lied seiner Grandtendenz nach humoristisch ist. Der kleine, 
»nach Leichen riecbende" Kobold der Unterwelt will Thorr*i Tochter be 
sich fesseln. Gegen dieses Ansinnen kämpft der grosse Thorr nicht mit 
ernsten Waffen, nicht als wäre wirklich Gefahr dabei, sondern heiter lächelnd 
und des Ausgangs in jedem FsUe gewiss. Es genügt, die Eitelkeit seines 
Gegners zu reizen. «Ihr klugen Zwerge, ihr wisst ja Alles.^ Der Allwissende 
— Alviss ist sein Name — geht in die Falle, schwatst und schwatzt, bis er 
darüber zu Stein geworden. Was hilft es, so mächtig und sc vielwissend zu 
sein, wenn das Reich nur die kurze -Spanne der Nacht dauert? Thorr prüft 
die Antworten des Zwerges gar nicht; er lässt ihn nur immer weiter und weiter 
reden, wie der Zwerg gerade kann und mag. Einen Mangel in seinem 
Wissen will er nicht nachweisen; er will ihn nur der Schranke seiner 
Macht überführen. In diese humoristische Tendenz passt es aosserordent- 
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oben angegebene Factum seine Wahrheit, dass, während immer von 
neun Welten ' gesprochen wird , doch nicht voll so viel nachweis- 
bar sind. 



lieh gut, dass, während der Zwerg versprochen hat, die Sprachen von neun 
Welten zu nennen, daaa er doch immer schon bei der sechsten aufhört, 
ferner dass er die Welten so confuse durcheinander wirft, einmal diese, ein- 
mal eine andere unerwähnt lässt. Der Leser denkt: warum giebt Tborr 
keine Andeutung darüber, dass sein Gegner die Bedingung, zu der er sich 
verpflichtet hat, nicht löst? In der That spricht Thorr davon nicht, weil 
er noch mehr zeigen will: nicht bloss, dass der Zwerg das nicht weiss, 
was er zu wissen vorgiebt, sondern auch, dass er das nicht vermag, was 
er gern möchte. 

Diese humoristische Tendenz des Alvisliedes zugestanden, erklärt sich 
nun auch der Sinn des Namens „Suitungssöhne** in Strophe 35 ausserordent- 
lich leicht und natürlich. Strophe 35 giebt nämlich die Uebersetzung des 
Wortes nAel^ und lautet wörtlich: 

^Ael heisst es bei den Menschen, 

Bei den Äsen Bier, 

Vanen nennen es stark Getränk, 

Riesen .reine Flnth ; 

Bei Üel heisst es Meth, 

Suttung's Söhne nennen es Labetrank.^ 

Suttung ist ja der Held jener berühmten Sage von dem Trank der 
Weisheit und Dichtkunst, der aus Kvasir's Blute bereitet war. Nachdem 
derselbe in die Gewalt des Riesen Suttung gekommen war, wurde er von 
diesem in dem Hnitberge verschlossen, und Suttung*s Tochter, Gunlöd, zur 
Bewachung übergeben. Nicht Gewalt, nicht Ueberredung konnte Suttung 
bewegen, etwas davon herauszugeben. Und es bedurfte der Schlauheit und 
Ueberlegenheit Odhin^s, des höchsten Gottes, um ihn den Suttungen abzu- 
gewinnen. Die erhaltenen Reste der Edda geben wiederholentlich Andeu- 
tungen der allgemeinen Verbreitung dieser Sage: namentlich die reizende 
Episode in Hav. 104 — 110, andrerseits die prosaische Erzählung in Brag. 57. 
Wie natürlich war es dem Dichter des Alvisliedes, auch hiervon eine An- 
deutung zu geben ! Suttung's Söhne sind ihm ja nicht schlechtweg und bloss 
Riesen, sondern sie sind speciell die Inhaber jenes Trankes, der diese Wun- 
derkraft besitzt, den zum Weisen oder zum Dichter zu machen, der davon 
trinkt, — des Trankes, den Odhin mit Gefahr seines Lebens den Gröttem 
zuwandte. Dieser Trank war in der Poesie eine so bekannte und so vielfach 
benutzte Vorstellung, dass in Brag. 57 sich noch sieben andre skaldische 
Umschreibungen für ihn finden, darunter auch ausdrücklich ein Name, unter 
Anknüpfung an den Namen ^Suttung**: „Sultungs Meth.** Ein Dichter , auf 
dem Boden dieser mythologischen Kenntniss, konnte, wenn von Gretränk in 
der Weise des Alvisliedes die Rede ist, diesen Suttungsmeth nicht übergehen. 
Suttung repräsentirt in Bezug auf diesen Gregenstand eine eigene Sprache, 
— natürlich nur in Bezug auf diesen Gregenstand. 
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Es fragt sich, ob hierin eine Ungenauigkeit im Umgehen mit 
Zahlen zu finden, oder ob es zufälHg geschehen sei, dass wir in den 
Resten der mythologischen Literatur des alten Volkes nur die Namen 
von acht Welten aufbewahrt erhalten haben, während das alte Volk 
deren wirklich neun gekannt hat? 

Es giebt allerdings mehrere eigen thümliche Zeugnisse yon unge- 
nauer Behandlung der Zahlen in der Edda. Gjlf. 20 wird die Zahl 
der Äsen auf zwölf angegeben; gleidi, damuf aber (Gylf. 20 — 32) 
werden dreizehn namentlich aufgezählt und beschrieben. Der Verfasser 
von Gylfaginning weiss wohl, dass es dreizehn Äsen sind: denn bei 
der Erwähnung der RichterstQhle auf dem Idafelde sagt er (Gylf. 14) 
ausdrücklich, dass zwölf Stühle und überdies ein Hochsitz für Odhin 
errichtet wurden ; al^er er vermeidet iie Erwähnung der Zahl dreizehn. 
— Höchst interessant ist in dieser Hinsicht auch ein Rechenfehler, den 
' Grimnismal (4 — 17) ohne Hei und, wie es scheint, absichtlich vorträgt 
Das Gedicht zählt die Götterwohdungen auf, nennt deren dreizehn ver- 
schiedene Namen, kommt aber nur bis zur Zahl zwölf. Denn erst 
nachdem der Dichter drei heilige Stätten genannt hat, Thrudheim, 
Ydalir und Alfheim, beginnt er zu zählen. Statt aber die folgende 
(Valaskialf) als vierte zu bezeichnen, nennt er diese die dritte und so 
fort, so dass die letzte, welche in der That die dreizehnte ist, doch als 
die zwölfte erscheint. 

Bei dieser sich wiederholenden Abweichung zwischen Zahlen und 
Namen fragt es sich, ob wir in Bezug auf die neun Welten darauf be- 
stehen wollen, wirklich neun Naigen herauszusuchen, oder ob wir aus 
irgend einem Grunde mit weniger vorlieb nehmen müssen? 

Eine Bemerkung allgemeiner Art in Bezug anf die Zahl überhaupt 
ist jedenfalls diese: dass in der Poesie des Mythus die Zahlen mytho- 
logischen Sinn haben. Sie sind heilige Zahlen, mit denen das alte 
Volk unmittelbar einen Gedanken, ein mythologisches Bewusstsein, 
mindestens ein Gefühl, verband, während unsrer heutigen Verstandes- 
bildung die Zahl nichts als eine arithmetische Grösse ist. 

Dass namentlich auch die Zahl „nenn^ mythologisch geweiht war, 
kann durch viele Citate erwiesen werden. HÄv. 189: Odhin hängt 

Ein ähnliche Combination von Gedanken möchte übrigens aach im Stande 
sem, den Ausdruck „Asa synir^ in Strophe 1 7, ohne Verstömmelong des Textes, 
dem Geiste des Liedes gemäss zu erklären. Es wird ja von der „Sonne^ Strophe 
17 gesprochen. 
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neun Nächte am windigen Baume ; Hav. 141: Odhin lernt neun Haupt- 
lieder; Hjndl. 34: Heimdall hat neun Mütter; Gylf. 49: Heiimodher 
reitet neun Nächte durch dunkle und tiefe Thäler bis zum Giöllflusse; 
Skaldsk. 35: vom Ringe Draupnir tränfein in jeder neunten Nacht 
acht ebenso kostbare Ringe; Gylf. 23: Niördr und Skadj^ wohnen ab- 
wechselnd neun Nächte in Thrymheim und in Noatun; Skirn. 88: 
nach neun Nächten verspricht Gerda, ihre Liebe Freyr zu gewähren; 
H. Hiörw. 16: Atli wünscht Hrimgerda neun Rasten tief 'unter die 
Erde; H. Hiörw. 6 und H. Hund. II, 16: neun Valkyrien kommen 
reitend; H. Hund. I, 88: Sinfiötli will mit dem Valkyrienscheusal 
(wofür er Gudmund ausgiebt) neun Wölfe gezeugt haben. Zu all 
diesen Citaten kommen ausserdem noch die oben genannten Stellen, 
wo von den neun Welten die Rede ist, darunter besonders Völ. 2, wo 
die neun Welten mit den neun Aesten der Esche Yggdrasil verglichen 
werden. Neben der Zahl „neun"" findet sich keine andere, die so wie- 
derholen tlich und so bedeutungsvoll in der Eklda aufträte. 

Versuchen wir den Gedanken, den die Alten mit dieser Zahl ver- 
banden, zu reproduciren, so wenden wir uns wohl mit Recht an die am 
meisten charakteristischen Verbindungen, in denen sie vorkommt. 

„Odhin hängt neun Nächte an der Esche Yggdrasil,"" heisst es 
Häw. 139, und zwar, wie die Zeitbestimmung wörtlich lautet: „naetr 
allar niu."" 

„Naetr nlu: neun Nächte"" (ohne allar) hätte an sich nichts Auf- 
fallendes. Der Nordländer zählt die Jahre nach Wintern, und in Ueber- 
einstimmung damit ist ihm die Zählung nach Nächten, statt nach Ta- 
gen, geläufig. Dort aber stehtt „nsetr allar niu."" 

Simrock übersetzt frei: „neun lange Nächte."" Davon >8teht 
nichts im Texte. Strengere Commentatoren erklären „neun ganze 
Nächte."" Wäre dies letztere der Sinn, dann hätten wir hier eine der 
wenigen, vielleicht die einzige Stelle in der Edda, in der ein zweckloses 
Flickwort einem Liede eingefügt wäre. ^Neun ganze Nächte"" sind 
doch nichts Andres, als überhaupt „neun Nächte."" Erwägt man jedoch 
die Kargheit des Ausdrucks, die namentlich das tiefsinnige Lied vom 
Hängen Odhin's am — und von seinem Loslösen vom — Baume der 
Welt auszeichnet, dann wird man sich schwerlich damit sufrieden geben. 

Die Bedeutung des Wortes „allar"* liegt nun gukz nahe, wenn man 
n&mUch wirklich wörtlich übersetzt: „neun. Alles Nächte", — „nenn, 
ganz und gar Nächte."" Nächte sind gemeint, die von Ta^n nicht 
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unterbrochen wurden, die ohne Grenze in einander übergingen: also 
eine Zeitdauer, die ihrer Natur nach unbestimmbar, unmessbar ist, weil 
sie, als eine gleichartige Einheit, sich nirgend fesseln lässt 

Dies ist allerdings der Sinn, in dem der Ausdruck HÄv. 189 ge- 
braucht ist »Odhin singt: „Ich weiss, dass ich neun Nächte am win- 
digen Baume hing, vom Speere durchbohrt, Odhin geweiht, ich mir 
selbst, — an dem Baome, von dem Niemand weiss, aus welcher Wurtel 
er aufsteigt. Nicht Brot, nicht das Trinkhom ward mir zu Theil. Da 
spähte ich in die Tiefe, nahm die Runen auf, nahm sie laut schreiend. 
Davon fiel ich hernieder^ etc. Wer hat die neun Nächte gemessen, 
von denen Odhin hier spricht? Es war die Unendlichkeit im Keime: 
die Unendlichkeit, aus der der Grott und die Welt stammen. Dies, 
meine ich, ist die mythologische Bedeutung der Zahl „neun.^ Ein 
Ganzes, Unendliches, Lnmessbares, ein grosses AU, wird damit 
bezeichnet.*) 

Fast noch charakteristischer ist die Erwähnung der Zahl in Bezug 
auf die Geburt Heimdalls : „Einer ward geboren in Urtagen, sehr kraft- 
erfüllt, göttlichen Geschlechts. Neun gebaren ihn, den segenspendenden 
Mann, Riesentöchter am Rande der Erde."" (Hjndl. 34. Vergl. Gjlf. 
27, wo die neun Mädchen, die ihn gebaren, als Schwestern bezeichnet 
werden.) Da es unmöglich ist, mehr als Eine Mutter eines Kindes zu 
denken , so liegt in diesem Falle die Noth wendigkeit des symbolischen 
Verständnisses vor. Und ganz im Allgemeinen wird man sofort sagen 
müssen, dass die „neun Mütter** eine verstärkte Vielheit von Kräften 
bedeuten, die zu Einer Wirkung zusammentreten. Heimdali ist ja der 
Gott, der die Verbindung des Göttlichen und Menschlichen, des Him- 
mels und der Erde bewirkt, der Wächter der G^tterbrücke , die in der 
Vorstellung der Edda mit dem Regenbogen identificirt wird. Hier, am 



♦) Dieselbe Bewandnias bat es mit den, Gylf. 49 erwähnten, ,nean 
Nächten^: „Hermodher ritt neun Nächte, bis er zum GiöUflaase kam.^ Der 
Gedanke, dass die Dunkelheit nicht von Tagen unterbrochen wurde, wird 
hier durch den Zusatz angedeutet: „er ritt durch dunkle und tiefe Thäler, 
80 dass er nichts sah.** Auch hier sind die »neun Nächte" poetischer Aus- 
druck für eine unbestimmt lange Zeitdauer, für eine Unendlichkeit Her- 
modher's Ritt nach Niflheim galt ja Baldr, den die Götter aas Hel*8 Reiche 
befreien wollten. Wer hätte bei der Lebhaftigkeit dieses Wunsches die Ruhe 
gehabt, die Dauer zu messen? wem erschien sie nicht zu lang, auch wenn 
me noch so schnell vorüberging? 
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Ende dieser BrCicke, liegt Heimdalls Wohnung, von wo aus seine 
Thätigkeit überall hinreicht. Er sieht und hört Alles, er durchwacht 
alle Zeiten, bis zum letzten Kampfe. In Urzeiten ist er der göttliche 
Ursprung der Stände unter den Menschen; am Ende der Zeiten wird 
er alle Götter aus ihren entlegenen Wohnungen zum letzten S[ampfe 
zusammenrufen. Liegt in diesem Gotte solch eine vorherrschende Be- 
ziehung auf das All, auf das Ganze, von dem nichts ausgenommen ist, 
ebenso nach oben zu den Göttern, wie nach unten zu den Menschen 
hin, so verständigt sich der Gedanke , der für das alte Volk in jenem 
Ausdruck lag : „Neun gebaren ihn.^ Die Geburt von .neun Müttern 
heisst: er ist aus dem grossen Ganzen, aus dem unendlich Einen ent- 
standen und för dasselbe geschaffen, — ein Gedanke, der einerseits 
schon in dem Namen liegt (Heimdallr heisst „der Welt entsprossen^), 
— den itber andrerseits das Hyndlulied selbst dicht neben die Erwäh- 
nung der neun Mütter stellt; denn, nachdem in Strophe So die Namen 
der neun Mütter genannt sind,*) fährt das Lied (Strophe 36) fort: 
„er ward genährt von der Kraft der Erde, von der kalten See und der 
strömenden Sonne :^ — wie der Regenbogen, der, auf die Erde sich 
stützend, aus dem Regen und aus der Sonne entsteht 

Ist dies der mythologische Sinn der Zahl neun,, so bedeutet jener 
Ausdruck, „ich kenne neun Welten,^ soviel wie: „ich kenne die ganze 
Welt, so unendlich gross sie ist.*^ 

Es liegt nun in der Natur der Sache, dass, wenn eine Zahl durch 
den Sprachgebrauch einen bestimmten Gedankeninhalt empfangt, dass 
alsdann die arithmetische Bedeutung der Zahl zurücktritt, und dass 
sie gelegentlich auch im Widerspruch mit ihrer Stellung im Zahlensystem 
gebraucht werden kann. Haben wir doch in unserm heutigen Sprach- 
gebrauch einen ganz ähnlichen Fall! Wir sprechen von acht Tagen, 
während wir sieben Tage meinen. 

So bin ich auch der Meinung, dass im Sprachgebrauch der Edda 
der Ausdruck „neun Welten^ für das unendliche Ganze der Welt steht, 
ohne dass man die neun Weltentheile wirklich und correct nachzuzählen 
vermocht — oder auch nur das Bedörfm'ss gehabt hätte. Die Zahl 
„neun*^ ist eben im alten Sprachgebrauch nicht ein Ausdruck für so 
und soviel Einzelheiten, sondern für das durch sie gebildete Ganze. 



*) HyndL 85: „Ihn gebar Oialp, ihn gebar Greip, es gebar ihn Eistla 
und Angeyja; ihn gebar Ulfran und Eyrgiafa, Iihdr and Alta and Jamsaxa.** 
ArohiT f. D. Sprftohm. XZXIV. 29 



Digitized by 



Google 



450 Die ^nean Welten** der Edda. 

Eine stiu-ke Unterstfltzung empfang diese Ansidit noch durch 
VafUir. 42 und 48. 

Vafthrüdhnism&l ist ein dialogisches Gedicht, in welchem Odhin, 
der oberste Gott, und Vafthrudhnir, der allkloge Riese, ihr Wissen 
messen. Nachdem zuerst Vafthmdhnir Odhin geprüft und sein Wissen 
genügend befanden hat, nachdem darauf Odhin seinem Gegner elf Fra- 
gen vorgelegt hat, spricht er (Strophe 42) wörtlich fplgendennassen sn 
ihm : „Sage dies zum zwölften, da du doch alle Geschichten der Götter 
weisst, von den Geheimnissen der Jötunen bis zu denen aller Äsen, 
sage das Sicherste, du Alles wissender Jötunel^ 

Was soll die Aufforderung „sage das Sicherste^ (sannasta) 
bedeuten? Waren die Dinge, die Odhin und Vafthrudhnir vorher 
besprochen, etwa minder sicher und wahr? Welchen Sinn hat es, wenn 
in einem Gespräch, dessen Zweck ist, eines Gegners Wissen zu prüfen, 
nachdem derselbe elf Fragen richtig beantwortet hat, wenn dann endlich 
die zwölfte Frage lautet: „sage das Sicherste?^ oder (was. „sannasta^ 
anch heissen könnte) „das Wahrste?^ 

Die Unbestimmtheit der Frage löst sich vielleicht aus der Antwort^ 
die Vafthrudhnir giebt. Sie lautet wörtlich in Strophe 43: „Von den 
Geheimnissen der Jötunen bis zu denen aller Äsen kann ich Sicheres 
sagen: denn alle Welten bin ich umhergekommen, neun Welten hindurch, 
bis vor Niühel unten, wo die Todten hinsterben.^ 

Dem unmittelbaren Eindruck nach scheint hier freilich nicht eine 
Antwort, sondern eine ziemlich dreiste Ausweichung von der Frage 
vorzuliegen. Denn statt dass Vafthrudhnir das »Sicherste von allen 
Jötunen- und Asengeheimnissen nennt, sagt er nur: „ich kann es 
nennen,^ und fügt hinzu : „denn ich bin alle neun Welten bis Niflhel 
hindurchgekommen.^ Soll dieser Zusatz als Beweis gelten ? Wer sichert^ 
dass die Behauptung nicht eine ruhmredige Unwahrheit enthalt? Und 
— wenn es auch wahr ist, dass Vafthrudhnir alle neun Welten durch- 
wandert ist. womit hat er alsdann angegeben, dass er das Sicherste von 
allen Jötunen- und Asengeheimnissen kenne? 

Frage und Antwort sind völlig ohne Sinn, wenn wir uns nicht 
auf den Geist der alten Mythologie einlassen, welcher der Zahl „neun^ 
einen andern Sinn als den der blossen Zahl beilegt. Das Wissen von 
den neun Welten ist das Glaubenssjmbol, durch welches für den , der 
auf gleichem Boden der Anschauung steht, die Vertrautheit mit den 
Greheimnissen der Götter und aller Wesen erwieseh wird. 
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VerflQchtigen wir das Glaubenssymbol nach dem oben angedeuteten 
Sinn der Zahl ^neon,^ so kommen wir etwa auf folgenden Inhalt der 
Antwort Vafthrudhnir's: ^ich kann das Sicherste von allen Geheim- 
nissen nennen y denn ich weiss, dass die Welt Eine unendliche ist, — 
Eine unendliche, die Götter und Riesen, Alfen und Vanen, Lebendes 
und Todtes umfasst, — es giebt keine Grenzen in ihr, — sie ist Ein 
untheilbares Ganze. ** Allerdings ist dies eine Verflüchtigung des Glau- 
benssymbols: eine Auflösung desselben zu einer abstracten Idee, zu 
einem anschauungslosen Philosophem. Weder für Odhin, noch iHr 
Vafthmdhnir sind dies Worte, in denen sie sich ergehen möchten. 
Doch für uns, die wir dem alten Heidenthum entrückt sind, bieten diese 
Worte den Spiegel, in dem wir das Alte, freilich in einer Strahlen- 
brechung reflektirt, wieder beleben und zum Verst&ndniss bringen können. 

Sind wir zu diesem Resultat gekommen, dann liegt es nahe, zu 
fragen : wodurch der Nordländer zu dieser Auszeichnung der Zahl ;,neun^ 
veranlasst worden ist? Religionen, welche auf den Cultns der Sterne 
gegründet «ind, haben die Zahl „sieben,^ nach der Zahl der ihnen be- 
kannten Planeten, ausgezeichnet, haben die Woche danach eingerichtet, 
haben manigfache Gesetze und Gewohnheiten darauf gegründet. Für 
die Zahl „neun^ aber findet sich meines Wissens nirgend eine Analogie. 
Sie ist der nordischen Mythologie eigen, und gehört ihr, als Glaubens- 
symbol, allein an. 

Nicht, als wollte ich sagen, dass die Zahl „neun^ in mytholo- 
gischen Dichtungen sonst nirgend vorkommt. Es giebt „neun Musen,^ 
und hier und dort lässt sich noch eine andre Benutzung der Zahl 
fUr mehr und weniger gelegentliche Zwecke finden. Aber in keiner 
Mythologie tritt sie so vorherrschend und fast ausschliesslich, so sehr 
als Gnmdlage eines ganzen Systems auf, in dem sich die Vorstellungen 
nach verschiedenen Seiten hin bewegen. In keiner andern Mythologie 
hat sie diese Beweglichkeit; nirgend wird sie so charakteristisch zur 
Bezeichnung allgemeiner Stimmungen und zur Andeutung allgemeiner 
Ideen benutzt. 

Wollen wir den Grund dieses mythologischen Geheimnisses finden, 
so müssen wir ihn in der Tiefe des Lebens und Sinnens der Nordlän- 
der suchen. 

Bekannt ist, wie all ihr Denken, Hofien, Warten und Dichten sich 
auf die sommerliche Erneuerung der Natur richtete, auf die Lösung des 
Eises, auf die Lockerung des Bodens. Neun Monate lang waren Land 

29 • 
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und Meer gefeMeh^ herrschten die grimmen Eisriesen. Nenn Monate 
lang stand alles Dasein nnter dem Bann der Erstarrung nnd Dunkelheit. 
Wie sass der alte sinnende Nordländer, zählte die Monde ab, vom ersten, 
zweiten, dritten, bis sn dem, der ihm endlich Erlösung gabi Feste 
knüpften sich an dieses Ereigniss; die Poesie war unermQdlich, die 
Wiedergeburt der Natur in erhabenen Bildern zu feiern. Das seUgste 
Gefühl, das der Liebe, wurde ein Sjrmbol fUr die Sehnsudit nach der 
Rückkehr der Sonne, nach der Wiedergeburt der Natur. Wie (in Skir- 
nisför) Gerdha, die sonnenglänzende Jungfrau, dem Göttersohne, Freyr, 
nach neun Nächten ihre Liebe verspridit; wie Freyr, in rührendem 
Sehmerze über die späte Gewährung ausruft: „Lang ist Eine Nacht, 
länger sind zwei: wie werde ich drei abwarten F'* so wartete das ganze 
Volk voll Sehnsucht nach dem wiederkehrenden Leben neun Monate lang. 

Was Wunder, dass die Neun eine heilige Zahl wurde! 

und noch eine andere Bemerkung traf hiermit zusammen. Denn 
wie über das Erdreich , so bewährte die Neun auch ihre Macht bei der 
Schöpfung des Menschen. Neun Monde müssen vergehen, bis das er> 
wartete Menschenleben ans Tageslicht tritt Nach diesem Gesetze schuf 
Heimdali die Stände: „Als neun Monde vergangen waren, ** heisst es 
wiederholentlich in Rlgsm&l (6, 18 und SO). 

Diese beiden Beobachtungen sind es, meine ich, die der Neun ihre 
Würde in der nordisch germanischen Mythologie gegeben haben. Die 
Neun herrscht bei der Schöpfung des Menschen , herrscht bei der Er- 
neuerung der Natur. Der Zauber des Werdens löst sich mit ihr. 

So wurde sie die allmächtige Zahl: die Zahl, die, als Glaubens- 
symbol aufgenommen, das Allgemeinste, — wie es in Vafthrüdhnismäl 
heisst, — „das Sicherste und Wahrste"" enthält; die Zahl, nach der 
sich Alles, zumal das Ewige und Göttliche ereignet; die Zahl, nach 
der auch das Ganze der Welt sich abschüesst und vollendet. 

Werner Hahn. 
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Dresdener Lesebuch für Handelsschulen so wie- für Beal- und 
höhere Bürgerschulen von Dr. A. Benser und S. Rufe, 
Lehrern an der öffentlichen Handelslehranstalt zu Dresoen. 
Leipzig 1862 bei Schulz. 

Dm »Dresdener Lesebach" ist zwar zunächst für die Handelsschule zu 
Dresden bestimmt, die Verfasser haben aber aacb andre Unterrichtsanstalten 
im Aoge gehabt. Ausdrücklich verwahren sie sich dagegen, als hätten sie 
alle Torhandenen Lesebücher für untauglich gehalten, aber dass sie von 
den Lesebüchern, »die vorwiegend die Handelsschulen im Sinn gehabt, keines 
gefunden, das ihren Ansprüchen entgegengekommen wäre,*" verhehlen sie 
nidit. Ausserdem verbreiten sie sich in der VontTde noch über Ortho- 
graphie, in der sie den bekannten von Dr. Klauniff geforderten im Ganzen 
gemässigten Yerbesserungsvorschlägen folgen (nur als Probe geben sie einige 
poetische Stücke in älterer Orthographie), über den Apostroph, dessen 
Setzung sie, wie wohl auch schon allgemein geschieht, in den Wörtern 
ins, aufs und dergL verwerfen, und über die Anordnung des Ganzen 
in die beiden grossen Abtheilungen, die poetiscne und pro- 
saische. In der ersteren sind sie dem Entwicklunffsganee der Literatur 
gefolgt; in der prosaischen war diese Anordnung untnunlicn, weil die Lite- 
ratur dieses Jahrhunderts vorwog; weil, kann man hinzusetzen , schon aus 
dialektischen Rücksichten eine solche Gruppirung nothwendis erscheint 
Ungern vermisse ich die nähere Angabe, und es erschwert alTerdinffs das 
Geschäft der Anzeige wesentlich, für welches Alter, für welche Stufe das 
Buch bestimmt ist. Während in der Prosa schon die Berücksichtigung der 
Berufsinteressen sichtlich hervortritt, also der obersten Stufe noch durchaus 
ansemessen erscheinen dürfte, ist der poetische Theil dem Standpunkt, 
welchen* z. B. die Berliner Handelsschule einnimmt, durchaus nicht mehr 
genügend. Sollte andrerseits der poetische Theil den Massstab für den 
Gebrauch des Buches abgeben, würde ich den prosaischen zum grossen Theile 
für zu hodi gehalten ansehen. Ausserdem scheint mir der poetische Theil zu 
viel Heterogenes zu enthalten, einige der Gedichte entsprechen fast nur'dem 
Standpunkt« niederer Classen, z. B. Johann der Seifensieder, die Tabacks- 
pfeife u. a. : andere gehören einer viel höheren Stufe an, z. B. der Spazier- 
gang von Schiller, einige lyrische und einige sententiöse Gedichte, ebenso 
einige Stellen oder Sentenzen aus Dramen von Schiller, Göthe, Shakspeare 
und von Kleist. Selbst das ans dem Nibelungenliede, der Gudrun, dem 
Cid Aufgenommene würde dc^ch nur einem Schüler höherer Bildungsstufe 
recht geniessbar sein. Im Uebrigen halte ich die Auswahl für sehr wohl 
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gelungen, in »o fern sie aoch den besten Dichtem der Neuzeit gerecht zu 
werden sucht. In dem prosaischen Theiie drängt Ton selbst Attes nahe der 
Gegenwart zu und wenn auch werthvoUes Aeltere nicht vergessen ist, z. B. 
von WieJand, Meissner, Schiller, Steffens, Ton Schubert, Hebel, 
Moser, Seume, Göthe, Lichtenberg, Forster, Geliert, Kant 
u. A., so füllen doch bei Weitem den grössten Theil des Buches Schrift- 
stücke der Gegenwart. Ich nenne nur die Namen Frey tag, HackUnder, 
Kohl, Auerbach, Goltz, Grube, Tschudi, Häusser, Mommsen, 
von Sybel, Hettner, Gervinus, Fallmereyer, Ton Humboldt, 
Varnhagen Ton Ense, Masius, Vischer, Riehl, Andree u. A. 
£s ist unmöglich, den Reichthum und die Mannigfaltigkeit dieser Sammlung 
anders als aus eigener Anschauung ff eUörig kennen zu lernen. Sie ist für 
Lehrer und Schüler auch unserer Gelehrtenschulen gleich sehr eine Fund- 
grube der Belehrung und Unterhaltung, wie sie schwerlich in einem anderen 
Lesebuche geboten wird. Der Lehrstoff ist grösstentheils Ton Herrn Rüge 
ausgewählt und unifasst auf mehr als 3&0 Seiten folgende Abschnitte: 
1) Krzähluneen; 2) Biographien und Geschichtschreibung; 8) Reisebeschrei- 
bunffen und Naturschilderungen ; 4) Handel und Gewerbe; 5) Betrachtungen; 
6) Briefe. 

Ohne mich über £inzelnes aus diesen Rubriken auszulassen, schliesse 
ich diese kurze Anzeige mit dem aufrichtigen Wunsche, dass dieselbe dazu 
beitrugen möge, der mit Geschmack, Fleiss und Umsicht gewählten Samm- 
lung Freunde zu gewinnen und sie möglichst zu verbreiten. 

Berlin. Dr. Sachse. 



Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Organ des Ger- 
manischen Museums zu Nürnberg. Neue Folge, 10. Jahr- 
gang, 5. — 8. Heft, 1863. 

Sammlung von Hausmarken auf den Grabsteinen der Kirchhöfe 
St Rochus und St. Johannes zu Nürnberg. Nebst Abbildung von 473 Mono- 
grammen, welche sowohl für die Culturgeschichte, als auch für die Heraldik 
wichtig sind. Die bisher darüber erscbieuenen beiden Druckschriften aus 
den Jahren 1682 und 1735 sind unvollständig, ungenau und ohne eigentliches 
Verstandniss der Sache. 

Eine un^edruckte Kaiserurkunde vom Jahre 966. Mitgetheilt 
von Dr. A. Birlinger nach einem im 11. Jahrhundert geschriebenen in 
der fürstlich Wallersteinschen Bibliothek zu Mayhingen befindlichen Blatte. 

Eine Votivtafel aus Rogensburg. Von Hans Weinincer, 
Secretair des historischen Vereins zu Regensburg. Mehrere wesentliche 
Berichtigungen eines Aufsatzes in Hacklanders illustrirter Zeitung über Land 
und Meer Nro. 7. 1862. 

Carmen Anonymi ad Adolramum Salisburgensem Archie- 

ßiscopum (821 — 836). Aus Schmeliers Nacblass mitgetheilt von Dr. A. 
irlinger in München. 40 Hexameter. 

Einige Notizen über die Bauart von Cistercienserkirchen 
in Deutsch-Oesterreich. Von Dr. jur. und phil. Franz Ilwof in 
Graez. Angeregt durch den Aufsatz des Prof. Rein im Anzeiger von 1868 
S. 12 — 14 giebt der Verf. dankenswerthe nähere Angaben über den 
genannten Gegenstand. 

Der versteinerte Wald bei Chemnitz. Von Dr. Back in Alten- 
burg. Unter Hinweisung auf das von Prof. Geinitz im Chemnitzer Tagblatte 
und Anzeiger 1862 Nro. 230, 238, 285 über diesen Gegenstand Gesagte 
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bespricht der Verfasser korz die Eigenthümlichkeit , Menge, Grösse der bei 
Chemnitz aufgefandenen versteinerten Baumstücke. 

Die Fränkische Dynastie von Grumbach. Von Dr. Rein zu 
Eisenacb. Kurze Zusammenstellung der gesammelten Notizen über die ein- 
zelnen Glieder der Familie vom Jahre lOOO — 1243 und das Wappen des 
Geschlechts, das abgebildet ist, nebst Stammtafel und Regesten. 

Ueber ein merkwürdiges Büchlein aus dem 16. Jahrhundert. 
Von A. Bule in Gotha. Besehreibung eines durch Miniaturbilder und kost- 
baren dem Benvenuto Cellini zugeschriebenen Einband und Handschriften 
fürstlicher Personen werthvollen Buches, welches sich im Herzoglichen Kunst- 
kabinet zu Gotha befindet 

Die Chronik von Weissenhorn. Von Wilhelm Freiherrn 
Löffelholz. Mittheilungen über die Oettinger-WaUersteinscfae Handschrift 
genannte Chronik und über Beschaffenheit und Benutzung der Handschriften 
der Bibliothek zu Kloster Mayhingen. 

Ueber die Bronzedenkmaler zu Römhild und Hechingen. 
Aus einem Schreiben des Schützenmeisters Schönberr zu Insbruck werden 
berichtigende Bemerkungen zu dem in Nro. 2 und 3 des Anzeigers dieses 
Jahrgangs abgedruckten Aufsat/e mitgetbeilt • 

Zur Geschichte des Kreuzzuffs vom Jahre 1456. Von J. Baader. 
Kurze Aneabe der Motive zu dem Kreuzzuge und des Erfolgs desselben 
nebst Mit&eilong von drei Briefen an den Nürnberger Rath aus demselben 
Jahre über das Ergehen der gegen die Türken Ausgezogenen. 

Die kaiserliche Erbebung in den Gescblechterstand. Ein 
Beitrag zur Geschichte des Patriciats. Von Dr. Euler. Im Anschluss an 
einen alten Adels- und Wappenbrief der Familie Fleischbein von Kleeberg 
werden mehrere Einzelnheiten über den Gegenstand beigebracht. 

Bild der Dreieinigkeit vom 15. Jahrhundert Abbildung und 
kurze Besprechung dieser oildlichen Darstellung der Dreieinigkeit 

Grabmal eines deutschen Ritters zu Neapel. Von Julius 
Friedländer zu Berlin. Beschreibung des Denkmals aus dem Jahre 1554 
nebst Mittheilung der deutschen Inschrift, aus zehn Versen bestehend. 

Zur deutschen Mythologie. Von Dr. A. Birlinj^er. Aus einer 
Abhandlung über die 10 Gebote aus dem I .^. Jahrhundert wird eine ziemlich 
beträchtliche Anzahl abergläubischer Gebräuche, Verehrung abgöttischer 
Dinge und Personen aufgezählt. 

Die Beilaffen geben eine Chronik des Museums, kurze Referate über 
die einschlagende Literatur, Notizen, Inserate, Anfragen und dergl. 

Berlin. Dr. Sachse. 



Germania. VierteljahrsBchrift für Deutsche Alterthumskunde. 
Herausgegeben von Franz Pfeiffer 8. Jahrgang. 1. Heft. 
W^ien lö«3. 

Gothische Conjecturen und Worterklärungen. Von Konrad 
Hofmann. Besprechung einiger Gothisch-Griechischer , Germanisch-Sla- 
viscber Wort- und Sacb Verhältnisse. 

Ueber Bruchstücke einer Handschrift mit althochdeut- 
schen Glossen. Von K. Hofmann. Mittheilung von einigen Glossen, 
die einem vor Kurzem in England versteigerten Manuscript angehörten. 

Quellennachweise zu Hugo*s von Langenstein Martina. 
Von R. Köhler. Der 1. Nachweis betrifil die Quelle des Gedichts. Hugo 
hat ziemlich genau die Legende, wie sie in den Acta Sanctorum, collegit 
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BolUndaf, Toml. Venetüs 1784, steht, äbenetst od«r Tiebnehr amschrieb«D, 
doch finden sich mehrere Abweichungen tod der Trierer HiDdtchrift, deren 
einige angegeben werden. Ebenso giebt Köhler einige Beispiele Ton Ueber- 
setcungen lateinischer Worte, als charakteristisch für Hoffo's Kenntniss. Im 
Folgenden bebandelt Köhler 2) die Episode von den Kleidem der Martina 
and allegorische Deutung derselben nebst Heransiehunff anderer Dichterstellen. 
8) Die Episode von der menschlichen Gebrechlichkeit und deren Quelle. 
4) Die Episode von den letzten Dingen und ihre Qoellow 5) Episoden von 
der Hölle und ihren Qualen. 6) Kleinere Episoden von der Schleife, dem 
Phönix, dem Panther, dem Adler, dem Löwen, dem Oele, dem Brunnen. 
7) Martina im Hinmiel. Die Episoden von der Aureola, von den Engeln und 
von den Freuden des Himmels und deren Quelle. Die fünfzehn himmlischen 
Gericht« und die fünfzehn Beigerichte. 8) Alphabetisches Verzeichniss der 
nicht biblischen Schriftsteller und Textverbessenmgen beschliessen den 
werthwoUen Aufsatz. 

Kleine Mittheilungen von K. Bartseh. 

1) Ueber Herrn Wilhelm von Heinzenburg. Es wird nachgewiesen, 
dass der Name Heinzenbnre, der sich nirgends finden lässt, mit Heinzenberff 
oder Henzenberg identiscl^ist und vermuthet, dass der Dichter wahrscheinlidb 
der zwischen 1S6S und 1281 erwähnte Wilhehn lU. sei. 2) Das Spiel 
von den 7 Farben. Die dramatische Behandlung des StoflTes bei Keller 
Fastnachtsspiele wird auf seine Quelle, ein Gedicht in Reimpaaren, zurück- 
geführt und in Einzelheiten verglichen. 8) Meister Irregang. Dies von 
von Lassberg bekannt gemachte, von von der Hagen und Wackemagel (alt. 
Les. 959, 4. Ausg.) wiederholte Gedicht liegt dem Gedicht «von den hant- 
werken" zu Grunde, welches Keller in den Fastnachtsspielen mittheilt und 
Hans Rosenplüt beigelegt wird. Einzelnes wird verglichen und näher bespro- 
chen. 4) Zu den Beispielen des Strickers. Ein Plagiat Strickers 
wird aus einer zweiten nocn un^druditen Weltchronik in der fürstl. Waller- 
steinschen Bibliothek nachgewiesen. 5) Glossen von Vögel-, Thier- 
und Baum n amen. In der Wallersteinschen Bibliothek zu Mayhingen 
finden sich in einer Handschrift des dreizehnten Jahrhunderts auch die 
bekannten lateinischen Verse, die mit sJthochdeutschen Glossen zuerst in den 
altdeutschen Blättern I, 846 und II, 218 gedruckt sind. Die Namen der- 
selben werden mitgetheilt und einiges Eigenthümliche derselben angemerkt 
6) Deutsche Handschriften in Mavhingen. Kurze Angabe von 19 
meistens deutschen und einigen französiscnen Handschriften. 

Zum französischen £rec. Von Adolph Mussafia. Ueber die 
Einschiebung eines i in der lütfranzösischen Conjugation auf er. 

Ueber ein Lied Heinrichs von Morungen. Von Franz Gärt- 
ner. Zwei Strophen des Liedes 128,10 werden gegen Lachmanns Bemerkung: 
«Diese und die folgende Strophe sind unbedeutend und am Ende verworren" 
in Schutz genommen und näher erklärt. 

Zu ruore. Von Zingerle. Das mehrfach besprochene Wort wird 
hier durch Beispiele erläutert, die meistens für Zamcke^s Meinung sprechen. 

Panther. Von Zingerle. Einige Stellen über eine besondere Eigen- 
schaft des Pantherfells. 

Zum Heliand. Von Konrad Hofmann. Einige Coigecturen zum 
HeliAnd.' 

Mangel. Von Fr. Pfeiffer. Achtzehn Belegstellen zu dem im 
mittelhochdeutschen Wörterbuche unbelegt gebliebenen Artikel. 

Zum zweiten Merseburger Zauberspruch. Von R. Köhler. 
Es werden zwei schottische Beschwörungsformeln mitgetheilt, zugleich als 
Ergänzung zu Grrimm*s Mythologie S. 1181, 2. Ausg. 

Ein komisches Recept Von Fr. Pfeiffer. Ein volksmässig 
humoristisches Recept aus dem 16. Jahrhundert, das aus vier einzelnen 
Recepten besUht, dessen erstes so lautet: »Item von erst nembt die leber 
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TOD einem merbelstain, die langel von ainem achstain, das bercz von einer 
schrothakcben, dat milcz von durcheinander mit IV lot scbein von der sunnen 
und trinch das nüchter swiscben pfingsten und Nuerenberg.«* 

Zar schwäbischen Sagenknnde. Von Ludwig Ubland. Die 
Todten von Lustnau. Mit einer Vorbemerkang Fr. Pfeiffers 
über diese letzte Arbeit Uhlands. Mit der Sage von den Söhnen 
der vom Tode erstandenen Fraa von Lustnau, «die Todten von Lustnau" 
im Volksmunde genannt, verknüpft Ubland ähnliche Saffen, auf die er sodann 
Sagen über die Erweckung aus einem tiefen zaubeniaflen Schlafe folgen 
lässt. Eine ebenso belehrende als unterhaltende Abhandlung, der zwar »die 

glättende Hand des Meisters gefehlt hat, die aber unter vollständiger 
eberrschung des Stoffes, wie das Ubland zu thun pflej^te, niedergeschrieben 
ief Jeder Leser wird dieselbe gern mit Pfeiffer als em theures nach Form 
und Inhalt des Meisters würdiges Vermächtniss betrachten, das sich ebenso 
durch die wunderbare Verbindung von ausgebreiteter Gelehrsamkeit, von 
Scharfsinn und dichterischem Geiste auszeichnet, wie alle seine übrigen 
Arbeiten. 

Zu Fleiers Garel. Von Alois Goldbacher. Bruchstücke des 
(genannten ungedruckten Gedichts, die vom Herausgeber zu Meran auf zwei 
Pergamentblättem geschrieben aufgefunden worden smd, im Ganzen 550 Verse. 

Diu M&ze. Gedicht des 12. Jahrhunderts. Von K. Bartsch. 218 
Verse nebst einigen Anmerkungen. 

Bruder Berthold und Albertus Magnus. Miteetheilt von J. W. 
Wagner. Vier Fragen und Antworten der genannten Adänner aus einer 
Klostemeuburger Handschrift des U. — 15. järbunderts mitgetheilt. 

,Alte Monatreime. Von A. Birlinger, einem Münchener Codex 
entnommen. 

Herze unde ören. Von Zingerle. Sammlung mehrerer Verbindungen 
der Art, die im mittelhochdeutschen Wörterbuch fehlen. 

Studium über deutsche Personennamen. Von Franz Stark. 
Mit Rücksicht auf Förstemann's Namenbuch Zusammenstellung und Bespre- 
chung einiger Stammgruppen. 

Kecensionen. Von San Marte recensirt: Liber eure Cocorum. Sup- 

Slement zu den Transactions of the Philological Society for 1863 by Richard 
lorris. — The Play of the Sacrament. A middle-english Drama edit. from 
a MS. in the library of Trinity College. Dublin. — Early english poems 
and Lives of Saints; by Fr. F. Fumivall. — 

Von J. M. Wagner: Deutsches Museum für Geschichte, Literatur, 
Kunst und Alterthumsforschung, beendet von L. Bechstein, neue Folge 
herausgegeben von Reinhold Bechstein. Horae belgicae. Studio atque opera 
Hoffmanni Fallerslebensis, pars duodecima 18G2. — 

Von Franz Stark: Ueber die Zeit der Abfassung des Heliand von 
Dr. H. Middendorf. 1862. — Ueber die Aussprache des Gothischen von Dr. 
Fr. Dietrich. 1862. 

Von Franz Pfeiffer: Walther von der Vogelweide identisch mit 
Schenk Walther von Schipfe von Elard Hugo Meyer 1863. 

Zur Abwehr. Von Vemalecken. Polemik gegen das lit Centralblatt 
über die Anzeige der deutscheu Syntax. 

Berlin. Dr. Sachse. 



Louis Grangier. Histoire abr^göe et ^l^mentaire de la Littd- 
rature Fran^aise. 2. 6d\t Leipzig, Brockhaus 1863. 

Dass ein allgemeiner, kurz gefasster Abriss der französischen Literatur- 
geschichte als Grundlage zu weiteren Audführungen in höheren BUdungs- 
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anstalten eine wünjchenswerthe Sache, ist längit anerkannt Vorliegendea 
Werkchen sacht diesem Bedürfnisse abzuhelfen. Dasselbe Werk ist «r^dig^ 
d'aprcs les meillears critiques,* deren Namen in der Vorrede anseführt werden, 
wooei sonderbar genug der Verfasser des anerkannt besten una verbreitetsten 
Literaturwerkes I>emoeeot gar nicht erwähnt wird. Dem Verfasser waren 
alle vorhandenen Lehrbücher au weitschweifig, zu sehr mit Namen überfüllt 
und deswegen wollte er ein für Schulen ausreichendes und angemessenes 
Werk schaffen; doch ist er selbst in diesen Fehler verfallen und namentlidi 
in der neuern Zeit wimmelt fast jede Seite von Namen und Titeln. Das 
mosaikartige Zusammenstellen ganzer Passagen aus den verschiedenen Ltte- 
raturwerken hat den Verfasser zu manchen Widersprüchen und Inconsequenzeu 
geführt Gleich beim Einsang verspricht er mit den Worten Baron*s «L'ori- 
gine de la nation, sa rengion, son gouvemement, enfin les grandes id^es 
sociales qui afiectbrent son existence, voilk les ölöments dont la r^union 
servit k former la litt^rature fran^aise dans son principe et sert k Texpliquer 
dauis ces modtfications puccessives.*" Wie weit dieses gelöst ist, mögen fol- 
pende Anführungen andeuten. Wahrend die po^sie i>astorale der Mme Deshon- 
liöres fast drei Seiten, die lettres de Mme de S^vign^ fast zwei Seiten ein- 
nehmen, ist bei J. J. Rousseau von dessen positiver Bedeutunff nii^ends die 
Rede, er wird un grand et funeste sophiste genannt, vom Emue wund weiter 
nichts gesagt, als dass Rousseau darin beweisen will, dass dans la religion la mo- 
rale est tout (welchen Begriff wird sich darnach Jemand vom Emile machen!). 
Von Diderot wird nur gesagt, dass er une des notabilit^s les plus fnnestes 
war und damit nicht genug ... il porta la funeste aotivit^ de son temps 
et Ton peut dire qu'il tut un ^crivem funeste k la litt^ature, comme k la 
morale, comme ä la religion, comme k son pays ! Montesquieu ist mit kaum 
einer halben Seite abgetban: Von den Considcrations heisst es: Cette ceavre 
s^v^re aussi remarquable par la pens^c que par le style accrut consid^- 
rablement sa röputation ä laquelle il mit le comble par TEsprit des lois 
qui parut en 1748! So wird das grossartißtsto und folgenreicnste Werk der 
neueren Literatur abgefertigt! Bei den französischen Tragikein herrscht 
die Bewunderung für (He acudeniische Correctl.eit und es ist. als hätte Lessing 
nicht geschrieben und als existirten keine Romantiker. Von Athalie heisst 
es: C'est la plus belle de toutes les tragödies, soit auciennes soit moilemes 
et c'est k la religion qu'on la doiL Warum die apokryphe ClotiUle de Sur- 
ville noch unter den Dichtem des 15. Jahrhunderts ngurirt, während die 
Myntifioation doch ausser Zweifel steht, ist unbegreiflich. Von Schiller heisst 
es in den Anmerkungen: c<^lcbre poete dramatique et historien allemand 
du XVIII. si^cle n^ en 1759 niort en 180S ^sic). Von Ludwig XIV heisst 
es, dass er die grossen Schriftsteller an seme Person fesselte: Racine et 
Boileaufarent seshistoriographes, Moliöre, son valet de chambre, Bossuetet 
Föneion, prdcepteurs de ses enfants. Sous la direction intelligente du roi 
et de son ministre, la litt^rature marcha dans la voie morale et religieuse 
qui lui ötait tracde et qui fit sa gloire. Welchen Begriff muss sich hier ein 
Schüler von Literatur überhaupt und von dem Zeitolter Ludwig XIV. machen? 
Mit einem Worte, das Buch dürAe sich durch die zahhreichen biographischen 
und bibliographischen Notizen zum Nachschlagen eignen, aber als Leitfaden 
beim Unterrichte nimmermehr. 
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Themata zu deutBcben Privatarbeiten. Von Dir. Dr. Wen dt. 
Programm des Gymnasiums zu Hamm. 1863. 

Was der Verfasser hier deutsche Priyaturbeiten nonnt, kann auch eben 
so ^t als Aufsätze überhaupt bezeichnet werden. Er beabsichtigt damit 
freihch zunächst, eine Anweisung für Schüler zu geben, wie sie bei ihrer 
Leetüre auf diesen und jenen Punkt zu achten haben , um sich die Leetüre 
fruchtbrinjgender zu machen ; es ist also die Abhandlung zunächst ein Beitrag 
zu der viel ventilirten Frage über das Privatstudium oder wenn man will, 
über die Coneentration des Unterrichts. Diejenigen Aufsätze, darüber ist 
man ziemlidi einverstanden, sind die befriedigendsten, welche sich an die 
Leetüre anschliessen , und die Schüler haben auch mehr Genuas von ihrer 
Leetüre, wenn sie gewisse Gresichtspunkte festhalten, von denen sie über das 
Gelesene eine Run&chau halten. Alle Autoren, Historiker wie Redner, bieten 
dem Schüler Gelegenheit, diese und jene Frage aufzuwerfen und^ sich ein 
reichhaltiges Thema zu einem Aufsatz zu entnehmen; Dichter sind schon 
schwieriger zu bebandeln, indess Homer, die ewig unerschöpfliche Quelle für 
Meditationen, ladet von selbst immer von Neuem ein. Um wie viel näher 
tritt der Dichter dem Schüler, wenn dieser angehalten wird, bald von diesem 
bald von jenem Standpunkt sich in ihn zu vertiefen. Als Anleitung fiir den 
Schüler theilt der Verfasser hier nnn eine Anzahl von Aufgaben mit, die 
sich alle auf Homer beziehen, aber nicht bloss die Aufgaben, sondern auch 
den Stoff ausführlich gesammelt und disponirt und zwar mit steter Hinwei- 
sung auf die einzelnen Beweisstellen, da vor nichts mehr als allgemeinem 
Gerede der Schreiber sich zu hüten hat. Sämmtliche Stücke zeichnen sich 
durch Vollständigkeit des Inhalts und ungezwungene Gliederung aus. Dies 
sind die Themata: a) Odyssee, l) Die Vorgeschichte des Epos, 2) Die Ein- 
wirkung der Götter in der Odyssee, 3) Penelope, 4) Telemach, 5) Die 
Freier, 6) Das Familienleben, 7) Herren und Diener, b) Ilias. 8) Die Vor- 
geschichte der Ilias, 9) Odysseus in der Ilias, 10) Agamemnon, 11) Diomedes, 
12) Aias, 18) Nestor, M) Achill, 15) Hektor, 16) Die übrigen Helden der 
Troer, 17) Die Theilnahme der Götter an der Handlung, c) Ilias und Odyssee^ 
18) Die Kunst des Gesanges im Homer, 19) Das Walten der Nemesis im 
Homer, 30) Die Gleichnisr>e im Homer (a, wo hat Homer Gleichnisae ange- 
wandt, /9, woher nimmt er sie? sehr ausführlich), 21) Homere Naturanscbauung, 
22) Die von Homer nur berührten Sagenkreise, 28) Homer- und VirgU, 
24) Die Heldenideale der homerischen und der deutschen Heldengedichte. 
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Zum Thier und Kräuterbucbe des mecklenburgiachen Volkes 
von Dr. Karl Schiller^ Oberlehrer am Gymnasium Friede- 
ricianum zu Schwerin. 2. Heft. Schwerin. 1861. 
Verlag der Hofbuchdruckerei von Bärensprung. 

Der Verfasser bietet in diesem Hefte die Fortsetzung der im Archiv 
angezeigten höchst interessanten, von grosser Belesenheit zeagenden Abhand- 
lung. Dies Heft beginnt mit den Benennungen für Pferd und den dazu 
ffehöri|;en Redensarten und einschlägigem Volksglauben. Es ist anfiallend, 
dass sich auch in Mecklenburg das Wort Page = Pferd nicht mehr erhalten 
hat; aber im Zusammenhanse kömmt es auch da vor, wie sich in West- 
phalen erhatten hat Pagemarkt, was das Volk nicht mehr versteht -- Dann 
folgen die Kuh (Kö), der Bull, Oss, Pingstoss. Nach der Mittheilnng des 
Verfassers scheint der Aufzug mit dem Pfingstochsen in Mecklenburg nicht 
mehr üblich za sein; in Westphalen ist er noch nicht ausgestorben, der 
Volkswitz spricht sich darin ans, dass dem geputzten Ochsen hinten am 
Schwanz ein kleiner Spiegel angebunden ist. — Es folgt dka Kalf; die 
darauf bezüglichen Sprichwörter finden «ich sämmtlich audi in Westphalen. 
Zu bvln; der Schwein (swIb) st. Schweinhirt auch in der Grafschaft Kavens- 
berg, aber auch: Swineiunge. — Es folgen die Bezeichnungen für Sau, 
Eber, Borg, Ferkel, Seehund, Hirsch, litis (Elk); die von Miülenhoff ange- 
mhrU Redensart: ,he huppt os'n Elk« kommt auch im Ravensbergischen vor. 
Bei dem folgenden Eichhorn, für welches so zahlreiche Benennungen ezistiren, 
ennnert sich Rtf, im Sie^nschen den Namen Karriichel gehört zu haben. — 
A\ le die früheren, werden in ähnlicher ausführlicher Weise behandelt Xwt 
(Dachs), Wiesel (ravensbergisch Wissel), Brandentc, Wachtel, Fink (ravens- 
bergisch Geelgösken), Grasmücke. Häher (Markolf), Kukuk, Wiedehopf 
L ,. » ^'■^' Lerche, Neuntödter (Lanius), Rohrdommel, Reiher (Schittr«), 
Sperhng (Lünnink ravensbeimsch). Schwalbe, Zaunkönig, Wachtel, Wachtd- 
kome, Johanniswürmchen, Hirschkäfer, Grashüpfer (Heuschrecke), Götter- 

fferdchen (Libellula), Mauerassel, Köchorfliege --. Dorsch, Schlammpeitzger, 
Idtz, Rothauge, Sander. Der zweite Theil der Abhandlung behandelt in 
ähnlicher em^hender Weise eine Reihe Pflanzen: Akazie, AUermannshamisch 
(Radix Victonalis), Aloe, Sonnenthau, breit blättriger Kolben (ravensb. Wul- 
lenpiesk), Porro (ravensb. Burrce), Buxbaum, Trespe, Leinkraut, Quendel, 
Mauerpfeffer, Heidekraut, Pelargonium, Uauslaub (sempervivum tectorum), 
Johannisblut, Johaniiipkraut, Koriander, Kalmus, Kümmel, Lavendel, Mer- 
rettig, Sternmiere, Waldmeister, Ackerscabiose, Anemone, Chrysanthemum, 
Anagallis. SeUene, Senf. Sennisblätter, Wachholder, Wurmkraut (semen 
Unae), Schleedorn, Schwarzkümmel, Gänsefuss, Besenpfriemen. Kreuzwurz 
(beneciovulg.), Kornblume, Zaunrübe, Vergissmeinnicht, Veilchen, Veilchen- 
^""SV. P*"»«^», Hauhechel, Majoran. Mehr als diese kurze Ucbersicht wird 
Sm öhck m die Abhandlung von der Reichhaltigkeit des Stoffes und der 
Wichtigkeit derselben für die Kenntniss deutscher Mundarten und deuteeben 
Volksglaubens und der Volkssitte überzeugen. 



Die Meinauer Naturlehre und das Buch der Natur. Ein Bei- 
trag zur Geschichte der Naturwissenschaften im 14. Jahr- 
hundert. Programm des Gymnasiums zu Znaim. 1862. 

Die Meinauer Naturlehre, auf der Insel Meinau im Bodensee, um 1800 
nach Wackemageb Meinung, und das Buch der Natur um 1849 oder 1850 
von Konrad von Megenberg, Canonicus zu Regensburg, verfasst, nahmen 
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unter den natarwifsenscliaftlichen Büchern des Mittelalters eine hohe Stelle 
ein, rie können auch als die ersten einiffermassen beachtenswerthen natur- 
wissenschaflÜchen Bücher in deutscher Sprache betrachtet werden. Die 
zweite Schrift ist 1861 von Fr. Pfeifler, die erste von W. Wackemagel 1851 
in der Bibliothek des literarischen Vereins herausgegeben und schon deshalb 
nicht allgemein cugäufflich. Es ist daher gewiss Manchem angenehm, in der 
oben eenannten Scb^schrift einen kurzen Auszug ans jenen zu erbalten : 
Me^enoer^s Schrift zeichnet sich durch systematische Anordnung und reich- 
haltigen Stoff aus. Es versteht sich von selbst, dass richtige Beobachtung 
nüt wunderlichem Aberglauben vermischt erscheint; aber gerade diese 
Mischung macht die Leetüre interessant — 



Zur Geschiebte des patriotischen Liedes. II. Von Professor 
Hallen sieben. Programm des Gymnasiums zu Arnstadt. 
1862. 

Das Schriftchen ist Fortsetzung der im Programm von 1855 begonnenen 
Abhandlung. Mit Recht bemerkt der Verfasser, dass unmittelbar nach dem 
Eintritt der grossen nationalen That der Reformation leider das domatipche 
Interesse so überwiegend in Deutschland wurde, dass nationale Dichtung 
keinen Anklang bei der Gesammtheit hätte finden können. Mit gleichem 
Rechte hebt er aber auch den wackern Patrioten Fischart hervor, der in 
bittrem Dnmuth seine Zeitgenossen schilt; ihm verwandt an Ernst der Ge- 
sinnung ist Bartholomäus Kingwald in der »lauteren Wahrheit* Die Zeit 
des dreissigjährigen Krieges führt uns dann eine Reihe von Dichtern vor, 
die an Lobe des deutschen Volkes es nicht fehlen lassen und von nationalem 
Sinne in dieser unnationalen Zeit Zeugniss abzulegen scheinen. Aber 
ihre Poesie ist die Poesie der Phrase, der gelehrten Form; auf wel- 
cher Seite der charaktersdiwadie Opitz steht, ist selten aus seinen Ge- 
dichten zu erkennen, seine Ermahnungen sind allgemeiner Art, seine Klagen 
über die Kriegsleiden entbehren aller bestimmten Zeichnung, er malt oder 
vielmehr beseiuzt seine persönlichen Widerwärtigkeiten, mcht das grosse 
nationale Unglück Die andern Dichter der Zeit sind durch ihre Gesinnung 
grösstentheils ehrenhafter als Opitz, aber bei ihrer Abhängigkeit von ihm 
machen sie sich seiner Schwächen in ^wisser Beziehung theilnaftig. Auch 
Zinkgrefs „Vemiahnung zur Tapferkeit^ ist nicht aus lebendigem Patrio- 
tismus hervorgegangen; und der Dichter Georg Greflinger ist froh, dass er 
sich ans dem verwüsteten Vaterlande retten kann. Georg Scbottel in «Ger- 
maniens Todtenklage" erhebt sich nicht übe*- müssiges Klagen und matt- 
herziges Moralisiren. Selbst Andreas Gryphius betrachtet die Zustände 
mehr aus allgemein menschlichem als aus national deutschem Gesichtspunkte 
und Karl Flemming in seinem trefflichen- Strafsonnet wendet sich nur an 
einen Theil des Volkes. Doch sind diejenigen Dichter für die gesinnungs- 
volleren Patrioten zu halten, welche die Sache ihrer Glaub^sgenossen 
zur Sache des Vaterlandes machen, wie Flemming, Weckherlin und Jacob 
Bälde; jene zeigen eine kampflustige Stimmung, cbese stolze Rohe. 



Die dramatischen Aufführungen auf dem ehemaligen Martineum 
zu Braunschweig gegen Ende des 17. und im Anfange 
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des 18- Jahrhunderts. Von Dir. Dr. G. T. A; Krüeer. 
Programm des Obergymnasiums zu Braunschweig. lB62. 

Die AbhaDdlan^ des Verfassen von 1660 ,die Primaner-Arbeiten gecen 
Ende des 17. und im Anfange des 18. Jahrhunderts* hat bereits im Archiv 
eine Anzeige gefanden. Aus derselben Sanmilunff, ans welcher iene Ab- 
handlung hervorgegangen war, hat der Verfasser den Stoff für vorliegendes 
Programm entlennt. Wie jenes, so hat auch dies Interesse für die Cultur- 
gescbichte und die Geschiente der Pädagogik insbesondere , weniger für die 
Geschichte der deutschen Literatur, weshalb eine kurze Anzeige genügen 
möge. Die hier auszugsweise und übersichtlich mitgetheilten dramatischen 
Aufführungen sind nicht sowohl vollständige und regelrechte Dramen, als 
eine Reihe von Vorträgen, allerdings an einen gewissen Mittelpunkt sich 
anlehnend, aber häufig nur in einem losen Zusammenhang, die Chronologie 
wenig beachtend; diese Reden, in welche lyrische Parthien eingemischt sind, 
sind theils lateinisch theils deutsch , jene sich durch eine jgrosse Fertigkeit 
im Gebrauch der Sprache und durch antiquarische Kenntnisse, diese durch 
Schwerfälligkeit sich auszeichnend; dazwischen kommen auch prosaische 
Stücke in andern Sprachen, griechisch, französisch, lateinisch, vor. Auf die 
Zeitgeschichte wird öfters angespielt, und man sieht daraus, wie die Jugend 
über die Zeitereignisse patriotisch urtheilt ~ 



Klopstockii scholae Portensi vale dicentis oratio. Recensuit A. 
Hage mann. Programm des Gymnasiums zu Spandau. 
1863. 

Aus dem bekannten Buche von Gramer über Klopstock bat der Ver- 
fasser die Abscbiedsrede Klopstocks in dieser Schulscbrift abdrucken lassen, 
damit aber den Pförtner Abdruck von 1845 verglichen und mit philologischer 
Akribie die Varianten dem Text untergesetzt; dieselben sina sehr unbe- 
deutend, der Verfasser hat aber auch das Kleiuste nicht verschmäht, orien- 
tales st Orieutales, oceani st. Oceani, Stylus st. stilus, und selbst sorg- 
fältigst alle Druckfehler in den beiden Drucken, prorsas st. prorsus, Enropa 
St. Luropa, Cbr.istianum st. Christianum u. s. w. verzeichnet, so dass die 
Schulrede wie nur irgend ein Alter jetzt in einer kritischen Ausgabe uns 
vorliegt — Der Herausgeber hofft, dass durch dieselbe ^ie Schuljugend zum 
erhöhten Stadium des Lateinischen werde angeregt werden, und um diesen 
sprachlichen Eifer zu unterstützen, fol^n nun im zweiten Theile des Pro- 
^mms Musterperioden aus Caesar, Livius, Nepos, Cicero. 



Emendationes Sophocleae duae et Schilleriana una. Von Dir. 
Dr. K. W. Müller. Programm des Gymnasiums zu 
Rudolstadt. 1861. 

. In der Jungirau von Orleans IV, 1 ändert der Verfasser die übliche 
Interpunktion und schreibt: 

Dass der Sturm der Schlacht mich fasste, 
Speere sausend mich umtönten! 
In des heissen Kampfes Wuth 
Wieder fand* ich meinen Mnth. 
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Sü seien die Verse auf dem Wömarer Theater mit Göthe's Zustimmung 
gesprochen. 



Ueber N. Lenau's GeiBteeprocess. Eine Studie von Karl 
Landsteiner. Programm des Josephstädter Gymnasiums. 
Wien 1862. 

Die Schrift ist von Anfang bis Ende in dithyrambischem Schwunee 

feschrieben und bietet des Interessanten genug dar. Im Anfanse yergleicbt 
er Verfasser König und Dichter, und beginnt: ^Bei allen Völkern, welche 
noch nicht vom Gift einer überfeinerten Cultur angefressen oder durch Revo- 
lutionen und Zeitungen verdorben sind, giebt sich eine heilige Scheu vor 
den Dichtern kund." Aber im Grunde, heisat es weiter, ist alle Poesie 
Wahnsinn. Woher kam nun der endliche tragische Ausbruch bei Lenau? 
„Was mich betrifft, so glauV ich nicht, dass die entsetzlich« Katastrophe 
durch dämonischen Einfluss sollte herbeigeführt worden sein — nein!" 
Sondern Lenau musste so enden, weil seine Dichtung Herzblut ist, weil seine 
Poesie sein Herz selbst brechen musste. Aus dem „damals geknechteten" 
Oesterreich fuhr er nach Stuttgart, „fast immer findet man ihn im Post- 
waffen, in dem gemüthlichen, aber langweilijgen Postwagen der alten Zeit, 
in die Ecke gedrückt, die nie ausglühende Cigarre zwischen den Zähnen u. 
s. w." „Jeder ächte Dichter ist unglücklich." Seine Melancholie, seine 
Skepsis macht ihn Byron ähnlich, „doch wollen wir die Parallele mit Byron 
nicht zu Tode hetzen." Lenau ist Oesterreichs grösster Poet, Anast. örün 
kann sich mit ihm nicht messen, „die übrigen österreichischen Dichter 
schon ^ar nicht. Die österreichische Literatur ist nicht arm. Man trifH 
sehr viel Geist, sehr viel Witz, sehr viel Gefühl. Eines aber fehlt in 
bedauerlichem Grade oder fehlte doch bis zur Stunde — die Gesinnung, 
die Energie der Ueberzeueung. Die österreichischen Schriftsteller wollen 
selten Farbe bekennen. Aber Lenau*s Poesie ist feuriger ungemischter To- 
kayer." Nun lässt der Verfasser einen kurzen Lebensabriss folgen, aber ganz 
aphoristisch mit fortwährender Unterbrechung durch Briefcitate und zahl- 
losen Gedankenstrichen und Ausrufungszeichen, immer in höchster Emphase ; 
nur mitunter kommt eine ruhigere Stelle vor, wie folgende Bemerkung, die 
man gewiss für richtig, Mancher vielleicht auch für geistreich halten wird. 
Es heisst S. 15: „Ich erlaube mir hier eine Bemerkung und hoffe, dass man 
sie mir nicht übel nehmen wird. Es ist das so Sitte geworden, über Alles, 
man mag etwas davon verstehen oder nicht, frisch weg abzuurtheilen und 
dann im äussersten Falle sich hinter den Wall einer unantastbaren subjec- 
tiven Ansicht zu verschanzen. Was soll das? Hat die Menschheit emen 
Nutzen davon? Der Betreffende? Nein. Ehe man ein Urtheil fällt, muss 
man den Gegenstand kennen, über den man urtheilt. Das ist so natürlich — 
und doch der Erwähnung wertb. Der guten Sache wird mit einer oberJEläch- 
lichen Abferti^ng der als böse bezeichneten nicht gedient. Gar nicht!" 
Mit diesen gewiss sehr wahren Worten möge der Bericht des Ref geschlossen 
werden. — 



Die franzosische Salonliteratur im siebzehnten Jahrhundert. 
Von Dr. O. Kallsen. Programm der Gelehrtenschule zu 
Ploen. 1862. 

Der Charakter der französichen Salonliteratar im 17. Jahrhundert > die 
mit absichtlicher Verleugnung alles Nationalen an eine faLich ^ufgefasste 
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Antike, an das iUlieDitcbe ond fpaniscbe fich sclaTiach anichliesst, iat die 
Unnatur, die Unwahrheit, ein Haschen nach glinxenden Wortspielen bei 
Armuth des Gedankens und Leere des Gefühls. Der Poesie fehlte die 
Poesie selbst Die Literatur ist deshalb eine sociale, eine Salonliteratur; 
(las Hotel Rambouillet ist der glänxendste Vertreter dieser geistigen Richtung, 
über dessen Einfluss die letzten Hefte der ülustrirten Monatshefte uns sem* 
eingebende Mittheilun^en gebracht haben. Tonangeber waren die Romane der 
Scud^ry, voll schwülstiger Sprache^ die Helden der Individualität entbehrend, 
breit, in die gesuchteste Sentimentalitüt ausartend. So ihr Cyrus, Cldlie. Die 
Sprache der balons war eine absonderliche, so dass Saomaize zwei Wörter- 
bücher über dieselbe absnfsssen tür seitgemäss hielt; die lächerlichen Rede- 
wendungen hat Moli^ witciff verspottet (Les pri^cieuses ridicoles 1658.) 
Der gafiinte witselnde Briefsdireiber dieser Zeit ist Voifnre; die grossen 
politischen und religiösen Fragen der Zeit stehen ihm fem, er hat nicht« 
als aüsse Reden und leider ist diese schäferliche Sentimentalität nicht blosses 
Spi& geblieben, sondern hat entsittlichend auf die Zeit gewirkt Sein 
unvollendeter Roman Acidalis et 2i^lide ist die Blasirtheit und Verrücktheit 
selbst. Sein einziges Verdienst besteht in der sorgfältig gefeilten Form; 
deshalb allein lobt ihn auch noch Boileau. Die Hohlheit der Zeit auch auf 
dem Gebiete des Wissens zeigt der halbgelehrte Briefsteller Balzac (1594 
bis 1654); sein Bestreben ginff auf graziösen, vollklingenden Bau der Periode, 
sonst ist auch er unwahr. Neben beiden wandelten viele Sterne zweiter 
und dritter Grösse, von Boileau und Moliöre verspottet, um die Sonne von 
Rambouillet; mark- und empfindungslose Phantasterei der Sprache, des Ge- 
fühls, der Gedanken kennzeichnet ane. Gegen diesen verbildeten literarischen 
Geschmack trat erst Moli^re in die Schranken und hat den Sieg d^von* 
getragen. — 



Johann Balthasar Schuppius. Von Dr. K. £. Bloch. Pro- 
gramm der königlichen Realschule zu Berlin. 1863. 

Das Todesjahr des Schappius (1861) ist unffefeiert vorübergegangen; 
aber es scheint jetzt, was da versäumt ist, nacEgebolt werden zu wollen. 
Eben in diesem Jahre ist in Bamberg die Schrift von Ernst Oelze: ,J. B. 
Schuppe* erschienen. Wie weit diese mit der obengenannten Abhandlung 
übereinstimmt oder von ihr abweicht, vermag Ref., dem sie noch nicht zu 
Gesicht gekommen ist, nicht anzugeben. Er begnügt sich, die hauptsächlichen 
ResttlUte obijger Schulschrift, die überall eine grosse Belesenheit bezeugt, 
weiteren Kreisen mitzutb eilen. 

Schupp oder Schuppius war geboren zn Giessen 1<^10 1. Biärz. 16S5 
bezog er die Universität Marbui^. Die scholastischen Subtilitäten warf er 
bald bei Seite ^S. 7. bei dem Citat; .Als wurde mir von meinem praeoeptore 
recommandirt N. N.* vermuthet der Verfasser, es scheine ein Wort ausge- 
fallen; das scheint nicht der Fall zu sein, sondern das Wort ^als^ in der 
in Süddeutschland üblichen Bedeutung zu nehmen). Im dritten Jahre wuf 
er sich auf das Studium der Theologie. Dann trat er Reisen an zn Fuss 
nach Köniffsberg, den Ostseeprovinzen, Litthauen, Polen, Kopenhagen, stu- 
dirte ein halbes Jahr in Soroe, ging darauf weiter nach Stralsund und 
Gjüfswalde, in Soldatenkleidnng nach Rostock, wo Peter Laoranberg sein 
Lehrer wurde. Ueber Hamburg, Lübeck und Bremen unter mancherlei 
befahren 16SI zurückgekehrt bennn er seine Voriesungen in Marburg. 
, •«^wehender Pest wurde die Universität verlegt, und £happius machte 
au Begleiter eines jungen F,delmanns eine Reise nach Köln nnd Holland, 
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hörte in Leiden Cl. Salmasiue u. A. , wurde aber von Dan. Heinsius, der * 
ihn für einen Verwandten seines Antagonisten Scioppius hielt, nicht vor- 
gelassen. Reich an Erfahrungen, mit hellem vorartheilsfreiem Blicke kehrte 
Schupp von den langen Reisen zurück und wurde 1685 zum Professor der 
Gescbichte und Bereotsamkeit in ffarburg esoannt Zehn Jahre lang beklei- 
dete er dies Amt zum Segen der studirenden Jugend. Er wurde auch 
Licentiat, Prediger und 1 645 Dector der Theologie. Seine erste Gattin war 
die Tochter des Prof. Dr. theol. Helvicus in Giessen (f 1617), der unter 
den F»d«gogen des 17. Jahrhunderts eine hervorraffende Stelle einnimmt. 
1646 wurde er Hofprediger bei dem Landgrafen zu JSessen-Braubach. Von 
diesem zu den westphälischen Friedensverbandlungen abgesandt, hielt er auf 
Verlangen des Grafen Oxenstiema am 15. Oct 1648 dieers^e Friedenspredigt 
zu Münster und 1649 die zweite, die ihm in der ganzen protestantischen Welt 
einen grossen Namen erwarben und fast collidirend mit einer Berufung nach 
Augsburg einen Ruf an die Jacobikirche in Hamburg veranlassten , dem er 
nach einer mehrmonatlichen Krankheit aller seiner Familienglieder im Juli 
1649 folgte. Seine Predigten fanden einen ausserordentlichen Beifall, ober 
bald kam die Fülle des Lnglücks über ihn, er verlor seine Gattin, aus den 
gemeinsten Triebfedern, hauptsächlich we^en Verdruss über die bei Schupp 
vollen Kirchen, über seine Freimüthigkeit traten viele Feinde, besonders 
sein College an der Petrikirche Möller, gegen ihn mit Verleumdung selbst 
seines reinen Charakters, seiner strengen Orthodoxie gegen ihn auf, verun- 
glimpften ihn durch Pseudonyme Pamphlete, hetzten den Pöbel auf, klagten 
ihn selbst bei theologischen Facultäten an, dass er sich beliebige Schrifl- 
stellemamen beilege, und verbitterten ihm unaufhörlich trotz der Befehle 
des Rathes, die theologischen Zänkereien zu schliessen, sein Leben. Obgleich 
Schupp sich tapfer wehrte, erlag er doch endlich diesen gifligen und ver- 
steckten An{;rifien und starb 26. Okt. 1661. Er hatte sich 1651 zum zweiten 
Male verheirathet ; aus beiden Ehen überlebten ihn Kinder. — Seine 
Schriften sind die Hauptquelle zu seinem Leben, sie zeichnen seinen Cha- 
rakter. Er war ein offener, wahrer, tief religiöser Charakter. Seine Schriften 
sind grossentheils Gelegenheitsschriften, hauptsächlich durch die masslosen 
AngrilTe seiner Gegner veranlasst, volkstbumlich im besten Sinne, wohl 
geeignet, die Leser über die nichtigen Freuden der gewöhnlichen Welt auf 
einen höheren Standpunkt zu erbeben, voll gesunden Humors und doch 
tiefen Ernstes, der Stil meist fliessend, oft poetisch. — 

Herford. Hölscher. 
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Die Baiern, ein teutisches Ur^olk und Stammväter der Boji, 

und das Land Altbaiem von tiefster Urzeit her acht 

teutisch und Stammland der Buem. 

Die neuette oorrecte GeschichtswiMenschaft stellt bekanntlich als Er- 
rungenschaft bin, das Baiemvolk habe seine Entstehung erst im 6. Jahr- 
hundert n. Chr. durch Markonunannen gefunden, welche ans Böhmen nach 
Oberfranken abzogen und dort sich mit gothischen und anderen tentischen 
VölkerschafWn Termengten, und dss Land Altbaiem sei bishin keltisch 

gewesen. Im 18. Jahrhunderte und noch in dem ersten Viertel dieses Jahr^ 
underts galten zwar die Baiem richtig für Abkönmilinge der Boji, Lietztere 
aber für nnteutische Reiten, und dem bairiscben Volke wurdcLZugematbet, 
sich viel darauf einzubilden, dass es nicht acht teutisch» sonaem mit den 
Franzosen näher Terwandt und nur ffermanisirt sei; ihr Land aber liess man 
als ihren Urbesitz gelten. Seit etlicnen Jahrzehnten hat man das Verfahren 
umgewendet. Sie sollen nun ein teutisches Sammelsurium sein und nur 
ein zweifelhaftes Recht auf ihr Stammland besitzen. Zu diesem Zwecke 
müssen die Boji nnteutisch bleiben, obwohl man nicht umhin kann, diesen 
Namen als das Wurzelwort des Baiemamens fortgelten zu lassen. Das 
Untentischsein des Namens Boji (Boioi, Boioi) soll aus dem Diphthong oi 
sich ergeben, welcher entschieden unteutiscb sei« und zur Namensherüber- 
leitung wird ein Bai as im EI blande benutzt. Hier ist nomen wirklich omen, 
Baiss und Baiatz! Sie belustigen Beide, Letzteres den lachlustigen Haufen. 
Ersteres den ruhigen Betrachter des mit diesem Ortsnamen getriebenen 
emstmienigen Versuches, ein ganzes ehrenhaftes Volk an eine nir dasselbe 
schmähliche Unwahrheit aus ganz nichtigen Gründen glauben zu machen. 

Obgleich man durch den blossen Anklang der Völkernamen Baiern 
und Boji noch nicht den Beweis der Einheit Beider hatte, so musst« dieser 
Anklanff doch von der gegentheiligen Behauptung, es bestehe keine Ver- 
wandtsdiaft und die Boji seien keine Teuten, abhalten, und zwar um so 
mehr, als die Boji in Böhmen und in Oberiulien als unmittelbare Nachbarn 
Baiems erscheinen. . Etwas grössere Wahrscheinlichkeit hatte schon immer 
die Ansicht, dass diese zwei Völker teutisch und verwandt seien, als die 
andere, dass sie unverwandt und die Bon gar nicht Teuten gewesen seien. 
Aber auch Entscheidung hätte man gefunden, wenn man die grosse Vei^ 
wandtschaft beachtet hätte, welche zwischen den Ortsnamen Baiems und 
denen der von Boji bewohnten Länder besteht Die Ortsnamen machen 
völlig klar, dass vor der Römerzeit [ich kann vorläufig sagen, dass dies 
vor 1000 V. Chr. |;eschah] ein vom Lande Altbaiern ausgegangenes Volk 

ESenbar BojiJ beiläufig ganz Gallien mit Ausschluss Belgiens dauernd 
wohnten. Altbaiems F^ssnamen Als, Inn, Isar, Laoer, Lech, 
Regen, Roth oder Rott, Traun, Wertach, Wiesend, Wurm und 
Zenn erschienen in Gallien in neuer Auflaffe. Die Alz spiegelt sich als 
Oltis (heute Lot), der Inn als Incaunus (welcher Name aus Inn-Gau- 
\yohner-FIus8 entstand; heute Yonne), die Isar doppelt als Isara (Is^re), 
die Laber im Elaver (Allier), der Lech im Ligeris (Loire), der Regen 
im argenteum flumen (Argens), die Roth oder die Rott im Rhodanns, die 
Traun vierfach in der Durania (Dordogne), Tamis (Tarn), Drana (Drome) 
und Druentia (Durance), die Wertach oder eigentlich der Vindo in der 
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Vindana (Vilaine) und die Wiirm in der Garumna (Garonne). Nach der 
Rott sind die Ruteni, nach der Wie send ist Vesontio (Besan9on), 
nach der Wertacb sind die Vertacomagori und nach der Zenn sind 
die Senones und die Cenomani benannt Letztere beide Namen können 
übrigens auch aus Zinn er und Zinn-Mannen (beide Wörter be- 
sagen Toordiener) entstanden sein, in welchem Fall sie aber den- 
noch bailisch sein werden. Kein anderes Volk hat jeinals bei einer 
Wanderung so eifrig seine Flussnamen mitgenommen. Wir lernen dar- 
aus, dass dieses Volk seine Flüsse und Quellen besonders hoch ver- 
ehrte. Einzelne Anklänge sind in der Regel ohne Beweiskraft; eine an- 
dere Bewandtniss hat das Anklangwesen, wenn dasselbe so häufig eine 
enge W'örterklasse betrifft, bei welcher sich der Uebertrasungsgrund er- 
klären lässt Keine geringe Bestätigung liegt auch in dem Umstände, dass 
Baierns östlichste Flussnamen auch in Galliens südöstlichster Landschaft 
und Baierns westlichste Flüsse auch bei Galliens westlichster Provinz zum 
Vorschein konmien. In der Provence finden sich die Namen Traun, Isar, 
Rott und Regen abgespiegelt und in der Bretagne die Namen Lech und 
Wertach. Ziemlich deutlich ist also erkennbar, dass die Baiem das ganze 
Gallien in kurzer Zeit erobeit hatten und hierauf, Gallien als grösseres 
Baiem betrachtend, die Flussnamen austheilten. Von übertragenen Städte- 
namen finden sich wenige, weil nach den Boji andere Teuienstämme, welche 
die eingeführten Flussnamen fortbestehen Hessen, aber Ortschaftsnamen 
gern umwandelten, über Gallien zu herrschen kamen. Die aus der boji- 
schen Herrschallszeit stehen gebliebenen Ortschaftsnamen gehören grösseren 
Städten an. Grössere Städte umzutaufen setzt sich schwer durch. Solche 
Namen grösserer Städte sind ausser obigem Vesontio noch: Narbo (Nar- 
l3onne), Tolosa (Toulouse), TuUum (Toul) und Vienna (Vienne). Narbo 
ist benannt nach Narrabo oder Arrabo an der Raab. Arrab ist die Urform, 
entstanden aus ar Raab (an der Raab). £s wurde die Stadt einst zerstört 
und sodann ein wenig von der Raab entfernt wiedererbaut. W^eil es nun 
nicht mehr an der Riab, aber doch nah ar Raab ^nahe an der Raab) 
lag, so nannte man es seither Narraab. [Nach diesem so motivirten 
Stadtnamen Narrabo oder Narbo nennen wir eine verharschte W^unde, weil 
fie nicht spurlos verschwand, ebenfalls Narbe.] Tolosa ist nach Tölz 
benannt. Allerdings lautet Tölz in mittelalterlicher Urkunde Tollense. 
Diese Namensform wird schon damals, als die Hernien sich an der Ostsee 
ansiedelten, bestanden haben und von ihnen nach Mecklenburg- Strelitz 
getragen worden sein. Andererseits beweist aber auch das eallische Tolosa, 
dass die andere Form Toloso ebenfalls schon urzeitlich neoen Tollense 
herlief. Der Name Tolistoboji dürfte falsche Schreibung für Tolosoboji 
(Bon aus Tolosa) sein. Tullum, Stadt an der Donau oberhalb Wien, ist 
nach Tuln benannt. Vienna hat seinen Namen von Wien. Diese 
grosse Donaustadt wird lateinisch Vindobonum geschrieben; letztere Form 
beruht aber auf Missverständniss der teutischen Bezeichnung Wien tor 
Boon (es Wien der Böen, der Baiern), wodurch diese Stadt von 
einem andern damaligen , vielleicht von einem uerischen oder slawischen, 
Wien unterschieden wurde. Bei der Verpflanzung des Namens nach Gallien 
wurde der Beisatz ,,der Boen^ natürlich weggelassen, weil in Gallien kein 
unbairisches Wien (Vienna) vorhanden war. Auch der Name Andechs ist 
in sofern nach Gallien übertragen, als (Volk) Andecaui etwa Andechs - 
gauer heissL Das berühmte Baiemgeschlecht der Fagana .scheint am 
Rhodanus Vocontii hinterlassen zu haben. Die Lingones am rechten Arar-. 
Ufer, die östlichste Völkerschaft im Lande der ffallischen Baiem, sind durch 
des Arars anderen Namen Sauvona (Saone) [welcher zwar erst bei Ammia- 
nos auftaucht, nichts destoweniger aber sehr alt sein muss] als Sau- An- 
wohner, d. h. als von der Save Hergekommene, oder mit anderen Worten 
als Baiern erkennbar. Seit die Uer grösstentlieils aus Ungarn abgezogen 
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waren, um 4000 v. Chr., hatten die Baiern jene Lande im Besitz. Auch die 
Carnutes in Gallien werden Baiem sein, welche aus Kärnten nach Gallien 
zogen. Auch der Name Arar leistet Zeuzniss dafür, dass der benannte 
Flass westwärts Toordienern and ostwärts Wodandienem Gränze war. Die 
westwärts Angränzenden, die Lin^nes, sind so als Toordiener und schon 
dadurch ziemRch deutlich als Baiem kennzeichnet Die ostwärts Angrän- 
zenden werden die wodanischen Mediomatriei sein. Zu Cäsar*s Zeit waren 
Letztere immer am ohern Theile des Flusses anwohnend; aber ehe die 
Sequani von ihrer Machuheimat (Maxima, wie die Römer verstanden), d. h. 
von der westlichen Schweiz aus an die Saone vorrückten,, werden die Me- 
diomatriei such an der Stelle der cäsarischen Sequani die Flussnachbam der 
Lin^ones gewesen sein. Nur zweien an diesem Flusse zusammengränzenden 
Völkern entgegengesetzter Beterichtang war er gleichzeitig haarer Fluss, 
d. h. linker Flass. Nur vom Flusse ostwärts wohnenden Wodanen, wie 
die Mediomatriei, war er links, da die Wodanen nach dem Nordpool gewen- 
det beteten; and nur vom Flusse westwärts wohnenden Toordienern, wie 
die Baiem, war er gleichfalls haar, da die Toordiener nach dem Südpole 
ffewandt beteten. Aus haarerFluss oder Fluss «Haarhaar machten 
die Römer Arar. Die Lingones sind unzweifelhaft Boji. Schon ihr Stamm- 
name zeichnet sie als Linke, d. h. als Toordiener hin, indem nur die Toor- 
diener die linke Seite für besser als die rechte hielten , die Baiem aber 
stets eifrige Toordiener waren, ehe sie weniee Jahrhunderte vor dem Ein- 
dringen des Christenthums doch noch zum Wodankult abfielen. Weil aber 
ausser den Boii auch noch andere Toordiener, die südwestteutischen Usken, 
z. B. die Haedui und Sequani, damals in Gallien sassen, so ist mit der too- 
rischen Religion allein die Bauerigkeit der Lingones noch nicht ganz 
erwiesen. Der aus dem Namen ihrer gallischen Hauptstadt, aus Andema- 
tannum, hervorleuchtende Dialekt der Lingones vervollständigt jedoch den 
Beweis, und gibt zugleich den Nachweis über den Weg, welchen die Baiem 
von ihrem Mutterlande aus nach Gallien einschlagen. Sie zogen von Alt- 
baiera nicht in der Absicht aus, Gallien zu erobern, sondern sich in der 
nachbarlichen Osthälfte der Schweiz festzusetzen. Erst nach Innerem Auf- 
enthalte daselbst brachen sie von dort nach Gallien auf. Das gallische An- 
dematunnum lässt keinen Zweifel daran, dass die Lingones vordem zu An- 
derroatt am nördlichen Fusse des St. Gotthards gewohnt hatten. Die Form 
Andematunnam lässt deutlich erkennen, dass zur Zeit der Namensübertra- 
gung aus der Schweiz nach Gallien die schweizerische Ortschaft noch an- 
der-Matton hiess, also acht bairische das Ny auslautend ansetzende Forai 
besass. Wären die Lingones Südwestteuten gewesen, so fände sich dieses 
Ny nicht am Namen. Der Ortschaftsnamen Lungern in Unterwaldcn kann 
auch ein Andenken an die Lingones «ein. 

Da die Spuren des Haltpunktes der Baiem in der Ostschweiz nicht bloss 
als Erklärung des von den bairischen Auszüglern nach Gallien eingeschla- 
genen Weges, sondern auch an sich selbst wichtig sind und das Dasein 
dieses Volkes in vorgeschichtlicher Zeit darthun, so müssen wir auch die 
noch nicht ffanz verwischten Fussstapfen desselben in der Schweiz auf- 
suchen und betrachten. 

Der Städtenamen Arbon am Bodensee ist der an der Raab gewachsene 
Name Arrabon, welcher damals, als die Baiern bis nach Ungarn hinein- 
reichten, von ihnen nach diesem Seegesta<le verpflanzt wurde. Der Name 
Arbon ist nicht etwa römerischen Ursprun&^s und Umgestaltung aus Arbor 
•Felix. Die Teaten hätten aus Arbor allenfalls Arber, aber sicherlich nicht 
Arbon gemacht. Die Römer vielmehr gestalteten den vorgefundenen ur- 
alten Namen Arbon seelig, worin das Beiwort eben so wohl das Liegen 
am See als die Seligkeit der Lage wortspielend andeutete, in doppelter Art 
um, indem sie Arbon zum Lateinwort arbor umformten, selig aber mit 
felis übersetzten. — Charakteristisch für Baiern sind die Ortsnamen aaf 
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-kofeD. In Altbaiern ist ein Mengkofen, Teutenkofen, Zaizkofen, 
und auch Köfering wird in die Verwandtschaft gehören. In der Ost- 
schweiz finden sich die Ortschafisnamen Böttigkofen, Dotzikofen, 
Dettigkofen, Heschikofen, Göttikofen, Istigkofen, Zolli- 
kofen, und eine grosse Anzahl von Ortschafisnamen auf kon, welches aus 
kofen zusammengezogen, nicht etwa aus der lateinischen Endune cum ent- 
standen ist; denn mehreren dieser Namen auf -kon lie^^t urkundlich mittel- 
teutisches chova zu Grunde, und andere wieder zeigen dc^utlich auf bairische 
Ortocbaflen zurück, welche zwar heute auf hofen auslauten, urzeitlich aber 
zu denen auf kofen gehört haben werden. So ist das schweizerische 
Pfäffikou doch wohl das bairische Pfaffenhofen. Man irrt, wenn man 
Pf äff für ein erst in chrisUicber Zeit entstandenes Wort hält Schon das 
auslautende Ny ist ein Zeugniss, dass diese Namen von Baiern gepflanzt 
und gehandhabt sind; denn die Südwestteuten — die Schwaben sowohl als 
die Isken, die Urschweizer — Uessen dieses Ny schon in tiefer Urzeit weg- 
fallen. — Auch die schweizerischen Ortschaftsnamen auf stetten, wie 
Altstetten, Bonstetten, Dänstetten, Höchstetten, Hofstetten, 
Märstetten, Wegenstetten sind Baiemspnren; denn diese Endung ist 
ebenfalls spezifisch nairisch. Sämmtliche Torffenannten Ortschaften liegen 
Östlich der Reuss, und da sich die Endung Eon hauptsächlich im Kanton 
Zürich behauptet hat, so scheinen hauptsachlich in diesem Bezirke die 
Baiem massenhaft gesessen oder aus diesem Bezirke weniger massenhaft 
nach Gallien ausgewandert zu sein. — Das Cham am Kamp im' Erzherzog- 
thum Oesterreich erscheint am Zugersee als Chaam. Eben dieser Kamp 
in Oesterreich hat vielleicht ein Spiegelbild an der in die Töss fallenden 
Kämpt (in Zürich). Sicherer ist die KlÖn im Kanton Glarus eine Ab- 
spiegelung der in die Ammer fallenden Glon und die in die Tbur fallende 
Murg eine Spiegelung der in die Nab fallenden Murach. ' — Von diesen 
Namen kann man nicht sa^en, es sei möglich, dass sie von den aus Gallien 
nach Italien berichteten Bojerzügen herkommen, denn von letzteren konnten 
Ortsnamen des bairischen Landes, welche nicht nach Gallien übertragen 
waren, nicht nach der Schweiz verbracht werden. 

Auch die toorischen Taurisci (die Taurischen) in den Tauem Norikums 
dienen zur Bestätigung des Baiemzuges nach Gallien, selbst wenn sie keine 
Baiern (Osken), sondern Uer (Usken) sind; denn dass die Taurisci der 
Stamm einiger gallischen Völkerschaften sind, ist kaum zu bezweifeln, und 
nur im Anschluss an die toorischen Boji konnten schwache toorische Aus- 
sendungen neben wodanischen mächtigen Völkern Platz finden und behalten. 
Die taurischen Ambidrani und Ambisonti sind unverkennbar ein Volk mit 
den am Kanal wohnhaften Ambiani, Ambiliati, Ambivariti. Es sind dies 
reliffiöse Namen. Diese Toordiener gehörten zu der grossen Secte, welche 
die Tüor|;emahlin besonders innig verehrten, und da diese kleinen Stämme 
vermöge ihrer en^en ZusammengehÖrigki^it die Toorgemahlin , welche bei 
anderen Völkern 8if, Iris, Terra, Berekynthia, Kybele etc. hiess, Amme 
(= Mutter) nannten, so nannten die Einen sich Ambidrani (Bethräner der 
Amme), die Andern Ambisonti (von der Amme Besonnte), die Dritten Am- 
biliati (Amme-Beliederer), die Vierten Ambiani (Amme-Beahner), die Fünften 
Ambivariti (von der Amme Bewahrte). Möglich ist, dass sie für Amme 
in ihrem Dialekte Ambi sagten. Jedenfalls nat dieses hier anlautende ambi 
Nichts mit dem griechischen aufi zu schaffen. 

Diese Masse geo^fischer Anzeichen, dass ein von Altbaiern aus- 
gegangenes toordieneriscHes Volk acht bairische Fluss-, Ortschafls und Völ- 
kernamen lirzeitlich über Gallien ausbreitete, sind bisher unbeachtet ge- 
blieben, müssen aber vom Geschichtsforscher erwogen werden; und wer 
sie erwägt, der wird es höchst wahrscheinlich finden (^höchste Wahrschein- 
lichkeit ist eben das, was die Geschichtschreibung Gewissheit nennt j, dass 
dieses von Altbaiern ausgegangene Volk eben £e Baiem und dass die gal- 
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Hschen Boji eben dieser Ausfluss Altb&ierns aind. Nach solchen Kundge- 
bungen bairiscber Herrschaft über Gallien darf Niemand mehr behaapten, 
dasDaiernvolk sei erst im 6. Jahrhundert n. Chr. entstanden, das Land 
Baiem erst damals teutisch geworden und die in Gallien auftauchenden oder 
aus Gallien hervorkommenden Boji seien ein unteutisches und auch kleines 
Volk, von welchem man nicht einmal wisse, wo in Gallien sein Schlupfwinkel 

gewesen sei. Nach einer Herrschaft von einem Jahrtausende unterlagen 
ie Boji niederteutschen Gallen, d. h. Franken, welche Kybelediener 
waren und nach den K jbelepriestem , den fffdli, selbst auch sich Gallen 
nannten. Was von Boji nicht im Kampfe fiel oder aus Gallien abzog, das 
wurde unterjocht. Seither konnte der Volksname Boji nicht mehr in Gallien 
vorkommen. Die Namen Boii und Boia waren nun abgeschafft und die 
Namen Galli und Gallia an deren Stelle getreten. Diejenigen Boji, welche 
Csesar dort kennen lernte, waren neu dahin gezogene Baiem. Das von 
den Römern berichtete Eindringen von Galliern nach Italien ist eben das 
Abfliessen der von den niederteutischen Galli verdran^n Boji. Das Ver- 
drängen der Boji aus Gallien durch die ächten Galh hat demnach schon 
im Anfange des sechsten Jahrhunderts v. Chr. oder noch früher begonnen. 
Dasselbe scheint sich nur allmählich im Laufe dreier Jahrhunderte vollendet 
zu haben, da der von ßrennus geführte Zug der Sennonen um 404 v. Chr. 
eintrat Es ist aber der Sennonenzug gewissermassen eine Fortsetzung des 
Sigovesuszuges. Die Namen Belowesus und Sigowesus enthalten wicntige 
Geschichtsbelehrun^en. Die sogenannten Züge des Belowesus und Sigo- 
wesus waren toonsche Unternehmungen zur Züchtigung der Wodanen. 
Letztere theilten sich in Wodandiener engern Sinnes und in Tyrdiener. 
Da Wodan auch Baal hiees, so saete man anstatt Wodaner auch Bäler 
[der Name Belgae ist Bälige], und da Tyr auch Sig h^isst, so sagte man 
statt Tyrdiener auch Siger. Die Bäler waren im Polande, die Siser im 
Niederteutenland bei den Esken und am Niederrhein vorherrschend Als 
die Boji in Gallien von den niederrheinischen Belgae und Sigem be- 
drän(i;t waren und einsahen, dass ihnen auf die Dauer zu widerstehen un- 
möglich sei, werden sie sich entschlossen haben, Gallien zu verlassen, 
bevor sie aufjo^erieben wären, und in un^eschwächter Macht auswandernd 
sich an den Religionsgenossen der Bäler m Gallien, nämlich an den Esken 
Niederteutenlands und an den Schwaben des Polandes, zu entschädigen. Die 
nach dem Polande abziehenden Boji nannten sich Bälorwesor oder, mit 
yerdam]>fung des Rho in Bälor, Bälowesor (d. h. W^itziger der Bälor, 
indem ein bojisches Zeitwort wesen für witzigen nicht unwahrscheinlich 




tiper 

die Franzosen sagen hört, so sagte man damals der Belowesor, der 
Sigowesor anstatt die Belowesor, dieSigowesor und so kam es, dass 
spätere Geschichtschreiber einen Belovesus und einen Sigovesus als Anführer 
der zwei Züge ansahen. Der Sigoweserzug erreichte seinen Zweck in Niedei*- 
teutenland vollständig; denn er befljeffte die Esken, wie aus deren Oisirung 
hervorleuchtet. Diese Oisirung gin^ allerdings nicht so weit, dass die Esken 

geradezu genau bojisch zu reaen sich ffewöbnt hätten, aber sie bestand in 
ründung einer eicenartigen Vorliebe tur o, gemäss welcher nicht nur sehr 
viele a zu o umschlugen (z. B. do, jo, olt, Hoor, Joor, gor, Poor 
anstatt da, ja, alt, Haar, Jahr, gar, Paar), sondern auch viele u sich 
zu o umwandelten (z. B. Moder statt Mutter). Dies ging damals viel 
weiter als im heutigen Niederteutisch. Eine beim Abzüge der Sennonen 
eintretende ATsirung stellte die meisten u und a wieder her. Die so eben 
dar^legte Oisirung des Eskendialektes lässt uns allerdings darüber im Un- 
gewissen, ob sie von gallischen Boji oder von Baiem in Teutenland herrührt. 
Diese Frage entscheidet sich aber durch den Namen Weser, dieser ist 
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keineswegs aus Werra entstanden, sondern Abküming aus Sigo weserflnss, 
und auch nicht aus Visurgis verkünt. Visurgis ist eine neuere Form als 
Weser. Iii Niedersachsen, dem Eskenlande, blieben diese Sigoweser fest 
sitzen, bis sie sich von den fränkischen Sigern ernstlich bedroht sahen. Während 
dieses Zwischenraumes verbreiteten sie sich auch nach dem Rhein thale zwi- 
schen dem Taunus und Basel, vertrieben da die Hait-Uer (Haedui) und untere 
jochten die Harder-Uer. Auch die oischen Eigenheiten des damaligen Esken- 
dialektes wurden in das Rheinland übertragen; jedoch ergriffen sie daselbst eine 
kleinere Anzahl von \N'örtem. Erst als die Senones Galliens ein Kriegsheer nach 
dem Rheinlande sandten und dieses sich an die Spitze eines Zuges nach Italien 
stellte, verliessen die Nachkommen des Sigoweserzuges Teutenland., Die Se- 
nones konnten kein grosses Heer aufbringen. Die dOO,000 Mann des Sennonen* 
Zuges beweisen, dass die Nachkommen der Sigoweser in Masse am Sennonen- 
znge Theil nahmen (die Semnones haben nichts mit den Senones zu schaffian.) 

Der Name Boji wird zwar von den Römern bei keinem der aus Gallien 
gekommenen Zü^e, sondern nur bei demjenigen Zuge, welcher aus Baiem 
kam (Boji undLmgones), genannt; dies rührt aber davon her, dass die gal- 
lischen Boji nicht einen einzigen Staat, sondern einen Haufen von Staaten 
ausmachten, also sich nur mit ihren specialisirenden Volksnamen nannten. 
Dass sie aber noch zur 2ieit ihrer Auswanderung aus Gallien biürisch redeten, 
dafür liegt im Stadtnamen Mediolanum eine Anzeige. Als die Belowesus- 
Boji ihrer neuen Stadt im Insubrerlande diesen Namen gaben, weldier nach 
Abstreifung der Lateinhülie Mieten-Allen (AUen Mitte) lautete, sprachen 
sie ja das a des Wortes Allen nach bairischer Art so tief aus , dass der 
Römer nicht umhinkonnte, es mit o wiederzugeben. 

Alles dieses Schürfen nach ßaiem der Urzeit wird völlig übei^üssig 
werden, sobald ich mit meinen Entzüferungen lütteutischer Kunstschriften 
an's Licht getreten sein werde, wo man denn zu lesen bekommt, welche 
wunderbare Macht die Baiem in fernen Jahrtausenden entwickelten, wo sie 
nicht allein Böhmen und so ziemlich das ganze heutige Oesterreich ein- 
nahmen, sondern auch eine Fülle von Staaten weit entfernt errichteten. 
Granz zu gleicher Zeit, beiläufig um 1600 v. Chr., waren Epims, Illjrrien, 
Griechenland, Syrien, Arabien, Kyrene, Karthago, Gallien und ein Theil der 
pyrenäischen Haibinsel bairische Staaten. Es wird überflüssig werden, obiges 
ächürfen nach urzeitlichen Baiem; aber einstweilen ist es am Platze und 
darf man auch die gegen die enge Verwandtschaft der Volksnamen Baiern 
und Boji bestehenden Bedenken nicht übergehen. 

Die sprachliche Möglichkeit der Abstammung wird aus zwei Gründen 
bestritten, erstens wesen der Unmöglichkeit, dass das ganz nnteutische oi 
zu ai umschlage, und zweitens weil Volksnamen ohne Zweigsylbe er eine 
solche niemals annehmen. Bojus sei Boje, nicht Bojer, und könne 
ebensowenig zu Bojer werden, als Franke oder Schwabe zu Franker 
oder Schwaber werden können. Wäre von allem diesem Etwas wahr oder 
ergäbe sich sonst wie, dass die Namen Boji und Bai er n nicht verwandt 
seien, so wäre doch das Verwandtsein beider Völker keineswegs widerlegt 
Nur so lan^e ursprüngliche Einheit beider Namen die Hauptstütze der Ver- 
muthung war, beide Völker seien ursprünglich ein einziges und zwar teu- 
tisches, konnten solche sprachliche Widenegungen das Urtheil über die 
Abstammung der zwei Völker bestimmen, «letzt, wo die Ortsnamenschalt 
ar hell beweisend auftritt, kann derjenige, welcher die ursprüngliche Ein- 
eit beider Völker behauptet, jene Einwendungen gelten lassend sagen: 
Die Abstammung leidet keineswegs dadurch, dass die Tochter einen andern 
Namen bekommt als die Mutter.** Aljein die Wahrheit hat stets ihren Werth, 
auch wo ihr Nutzen nicht in die Augen springt. Wer jene Einwürfe gelten 
lässt, der gestattet, wie wir sehen werden, dass das tapfere Baiemvolk 
immer mehr mit Koth beworfen werde. 

Wäre richtig, dass oi ein unteutischer Diphthong sei und in teutischem 
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Munde nicht zu ai lamsehlagen könne, to kiüne B&ier auch nicht von Baias 
her; denn abdann kann auch nicht Baias aus Boji werden, was doch geg- 
nerischer Seiia behauptet wird. In dieser Richtung fortschreitend, finden 
die den Baiem Gehässigen, der Name Bai er stamme Ton pangar, einer 
Beseichnung der Mönche , mit welcher auf den ihnen geschomen Uaarkranz 
gesielt wurde, welchen man einer Krone (altht. paac) TcrgUch. Seit 
der Baiem-HerKog Thassilo II. um 788 durch Karl tlen Grossen cum Mönch 
geschoren worden war, konnte man das ^nze Volk spottweise P au gar 
genannt haben, woraus später Peigir, Baier, geworden sein kann. Also 
nicht genug, dass die Baiern als ein Mischmasch und ohne ansehnliches 
Altertham erscheinen und ihr Land den Kelten oder deren Rechtsnachfolgern, 
den Franzosen, schulden sollen, wird auch ihr Name noch höhnisch verdeutelt 
So weit scheint es ohne Gnade kommen au müssen, wenn das Mittelglied 
Baias hinwegfiült. Und bin wegfallen raun dasselbe, auch wenn man den 
Einwand segen die Umwandelung von oi zu ai aufgiebt; denn nicht von 
einer Landschaft Baias, londern nur von einer Landschaft Bai, kann . 
Baier analog* nüt Beb weiser, Pfälzer Römer u. s. w. hergeleitet 
werden, und dass aus Baias jemals Bai geworden sei, ist eine luftige 
Erfindung. Das Wort Baias war nur ein Lückenbüsser, nicht ernstlich 
gemeint, sollte die Baiem nur Terleiten, die Boji, welche ja Kelten seien, 
ans ihrem Stammbaume wegzustreichen und ihr eigenes Alterthum für Fabel zu 
halten. Der Zweck ist erreicht; der Mohr kann ^hen. Jedoch dies war 
eigentlich nur «n Quarterone, und der ächte Mohr ist der Paukar. Dieser 
ist erst gekommen und soll bleiben. Er bleibt aber nicht. 

Unrichtig ist die Behauptung, dass oi ein der ganzen Teutensprache 
fremder Diphthong sei. Den heutigen Teutonisten, welche nicht wissen, 
dass die Teuteniprache von Urzeit her gemäss den fünf reinen Vokalen in 
fünf Dialekte zernel, deren jeder einen anderen reinen Vocal vorwidten Hess 
dass also von je her ebensowohl ein Osk als ein Isk, Esk, Ask oder Usk 
unter den teutischen Dialekten sich befand, erscheint iene Behauptung über 
das oi nicht sosleich als Irrthum, wenn sie nicht zufällig ein teutisches Osk 
schon gehört haben, z. B. in Munderkingen, wo man Fleisch (für Fleisch), 
oder in Baiern, wo man i woid (für ich wollte) sagt. Nicht allein ist 
dieser Diphthong schon urzeitlich bei den teutischen Osken vorbanden 
gewesen, sondern es haben sich auch Uebergänffe *von oi zu ai eingestellt, 
wo ein aisehes Volk über Osken zur Herrschats gelangte und dieselben etwas 
aisirte. Die merovingischen Franken waren eine Askenart, herrschten eine 
Zeit lang über Baiem und aisirten das Baiemvolk wirklich so weit, dass 
dasselbe sich becjuemte, in seiner Regierungssprache sich in seines Namens 
Hochform das oi zu ai umwandeln zu lassen. Dadurch allein erklärt sich 
ja die Form Baiuuarü, wie wir sehen werden. Hin^gen durch Maroomanni 
Böhmens diese Umwandlung des ursprünglichen oi vornehmen zu lassen, 
durch dieselben aus Boji ein neueres Baias bilden zu lassen, ist ein gewaltiger 
Bock, wie es ein Bock ist, die Baiem von diesen Markomannen herzuleiten ; 
denn diese waren Usken. Usken wandeln die o nicht zu a, sondern zu u 
um, und da die Baieta heute noch Osken sind, so können sie nicht von 
den Markomannen herstammen, welche Usken waren und als Solche das o so 
sehr hassten, dass sie ^r keines in ihrem Dialecte duldeten. Die Hetmrier 
waren Usken und aus ihren Schriftresten ersieht man, dass sie alles o ver- 
tilgten. Diesen Bock in seiner Ableitung von Baias her hätte der Auf- 
steller derselben sicherlich vermieden, wenn er das Wesen der teutischen 
Dialekte verstanden hätte. Schon die volksgeschichtliche Unwahrscbein- 
lichkeit der Annahme, dass ein aus Markomannen hervorgegangenes Volk 
diesen hochberühmten Namen habe fallen lassen, um sich voh der aufgegt;- 
benen und unberuhmten Landschaft Baias her zu benennen, hätte von (fieser 
Herleitung abschrecken sollen. Dieses auch abgerechnet, ist das Uebiige 
seiner Ableitung derartig, dass man sich versucht fünlt, den Anfsteller derselben 
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fiir einen grossen Schalk anzuflehen, welcher durch ein AnfTallendes Experi- 
ment darlegen woUte, welch gräuliffer Unsinn sich heatigen Tags den Fach- 
gelehrten und durch sie einem Volke aufbinden lässt, sobald man nur den 
angeblichen heutigen Errungenschaften, welche aber Verrungenschaften der 
Vernunft sind, sich zugethan zeigt und den Tonangebern den Hof macht. 

Die andere Einwendung, dass ein Name mit der Zweigsylbe er nicht 
▼on einem Namen auf us, welcher die Zweigsylbe er nicht an sich hat, 
herkommen könne, irrt sich und schiesst auch sonst fehL Es handelt sich 
ja nicht von Germanisirung eines lateinischen Wortes, sondern um einen 
zu Boius latinisirten teutischen Namen. Die Römer erforschten nie erst 
ängstlich, ob die Nachsylbe er Zweigsylbe oder Blattsylbe sei, um dann im 
erstem Fall dem er ein us anzuhängen, im letztern Fall das er durch us 
zu ersetzen, sondern behandelten die Zweigsylbe er meistens als Blattsylbe. 
Aus Usipper (aus der Usippe her, d. h. Uer), Neruer (Uer des niederen Lan- 
des), Kamper (Kämpfer), ward in lateinischer Rede Usipius, Neruns, Campus, 
obwohl in diesen teutischen Grundformen zweigs)rlbiges er vorliegt Ebenso 
konnten also die Römer aus der Namensform Boior (Bojer) Bojus machen. 
Die Baiem benutzten in Urzeiten hauptsächlich zwei Formen, nämlich die äeht 
substantivische B*oori, das hocbteutische Biöir 4 Einer, welcher beot\ und 
die ursprünglich adjectivische und daher mit jedem Artikel anders declinirende 
»der B'511 (Beoige), ein B*öI5r (Beoiger)." Beide Namen sind sinngleich 
mit Oske, bezeichnen den Baier nach seinem Dialecte. Die erstere Form 
hat sich in der ein Wenig aisirten Abänderung Ba&r (Bdia^) beim gemeinen 
Mann bis heute erhalten. Die letztere Form ist bei den nach Gallien gezo- 
genen Baiem herrschend geworden, war jedoch auch im Mutterlande üblich, 
was sich ans der Gestalt Baiuuarius ergeben wird. Die Lateinform Bojus 
entspricht der letzterwähnten adjectivischen Forai vollkommen, ist aber auch 
wie gezeigt, mit der ächten Substantivform nicht unvereinbar. Die gleiche 
Benennungsform [persönliches Thätigkeitshauptwort mit der Zweigsylbe er, 
welches von einem den Dialekt nennenden Zeitworte herkommt, welches 
letztere ein die Vorsylbe be vorstellendes b vor sich hat] blickt auch bei 
aen vier übrigen Teütenstämmen (den Isken, Esken, Asken und Usken) 
hervor. Die badische Landschaft Baar an den Donauquellen weist auf 
ehemalige B'ftftri (Biäfir) als Bewohner hin. Die Schwaben waren 
ursprünglich Asken. Der Volksname B*aari war demnach Rest alter Be- 
nennung der Schwaben. Der Volksname Buri wird wohl als B*üöri (B^dfr) 
zu erklären sein; denn die Gegend der Buri scheint dort zu sein, wo Uis- 
burg (uische Burg) lag und die Uistolas (Ueger-Stolz), d. h. die 
Weichsel, entspringt. Das Wort Bier dürfte das Gerstengebräue als Er- 
findung durch B*lTri(Bei6r) bezeichnen, nämlich Abkürzung ausB'llr-Trank 
sein. Endlich der Name Hyperboraei^ dessen Zerlegung in tW^ und Bo^eng 
keinen brauchbaren Sinn gibt, ist vermüthlich durch griechenseitige unver- 
ständige Einschiehung von Rho in den teutischen Namen UeberbSeSr 
entstanden. Das übermässig bfte^nde Volk waren die Dänen, ehe sie durch 
Einwanderung von Isken dahingebracht wurden, ihr Esk zu Tsk umzuwandeln, 
welches später unter nordischem Einfluss 'wieder verschwand. Es wird jetzt 
klar vor Augen liegen, dass der Volksname BaSr keine Landschaft Bo und 
ebenso Bai er keine Landschaft Bai voraussetzt.- Die Form Baier ist 
übri^ns kein Abkömmling der Form Boer, sondern nur seitenverwandt 
mit ihr. Dies soll nachgewiesen werden, nachdem wir die Verwandtschaft 
des altbairischen Volkes mit den Boji in Böhmen näher dargethan und die 
Sdiicksale der letzteren verfolgt haben werden. 

Baiem wären die böhmischen Boji immerhin, auch wenn sie mit dem 
Zuge des Sigovesus aus Gallien gekommen wären; denn wir haben die gal- 
lischen Bon im Allgemeinen ans den Orts- und Völkerschaftsnamen als 
ursprüngliche Baiem erkannt. Dass es ans^er diesen teutischen Boji auch 
nnteatiwh-keltiflche Boji gegeben habe, wäre eine der Keltomanen würdige 
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Behauptung. Nicht in der vernieintlicben ZweifelhiiAigkmt des Sifrovesus- 
xugeü, ftiich nicht dnrin, dass derselbe viel sa nea ist, liegt mein stärkster 
Gegenjorrund gegen die Herleitnng von den Boji Grtlliens, sondern wieder in 
den Ortsnamen. Der böhmische Flussname Iser ist Abspieeelung der alt- 
hairiscfaen Isar, nicht einer gallischen Tsara. Die« wira besonders dann 
klar werden, wann der Nachweis geliefert sein wird, dass die Boji schon 
vor dem Eindringen der Boji nach Gallien sich in Böhmen befanden. Einst- 
weilen ist aber doch pchon das Vorkommen anderer, sicher aus Baiem 
nach Böhmen übertragener. Ortsnamen anch für die Heimat des Namens 
Iser entscheidend. Nebenbei sei hier darauf aufmerksam gemacht, dass 
dieser Flnssname sich der Herleitung der Altbaiern aus Böhmen widersetat; 
denn er hat seinen Grund darin, dass der Flass aus dem Eis (Is), aus 
einem Gletscher entspringt. Diese Benennung passt auf die bairische Isar, 
nicht auf die böhmische Iser. Entscheidend für die Einwanderung der Boji 
direkt aus Baiem, nicht aus Gallien, sind die Ortschaftsnamen Tachan, 
Mies, Saac, in welchen die batrischen Ortschaftsnamen Dachau, Mies- 
hach, Schwatz eine Fortpflanzung gefunden haben. Es werden der 
hairischen Flass- und Ortschaftsnamen eine Menge in Böhmen vorhanden 
gewesen sein; sie wurden aber durch das Ueberwuchem der Czecben in 
diesem urteutischen Lande ausgetilgt Es ist zu Terwundem. dass auch nur 
so wenige teutische Namen noch übrig geblieben sind. Als die Baiem dieses 
Land in Besitz nahmen, war es noch teutisch, von Uem bewohnt Aus Böh- 
men wurden damals die Uer von den Baiem vertrieben ; aber in Mähren blie- 
b<*n die Uer sitzen. Die Baiem. welche sich Böhmen aneigneten, bildeten da- 
sdbst einen vom Matterlande unabhängigen Staat, und nannten sich B'o*o- 
hemi. d. h. B^Cöheimen (beoende Oheimen). Unter Oh em (Oheim) verstan- 
den die Baiem den Toor, und unter Ohemi (Oheimen) die Toordiener, und 
daher waren* B'o- ohemi eben Baiem. Boji. Aus Bööhemi musste sehr 
bald Böhemi werden. Das Land war dann die Bohemt fBohemei). Die 
Form Boihemum im Buche Germania ist der teutischen Grand form nicht ganz 
treu geblieben, wie ja die meisten antiken Latinisirungen teutischer Namen 
nicht so tren sind, als möglich gewesen wäre. Weil die Römer den Landes- 
namen Bohemt als eine Zusammensetzung von Boji und humus aulTassten, 
so setzten sie ein i ah Bindemittel ein. In Wahrheit hat der Name Nicht« 
mit humus oder Heimat zu srhnffen. Verjagt wurden diese Bohemen oder 
Bemen von ebendemselben Volke, welches Jahrtausende vorher von ihnen 
vertrieben worden war, von Uern, die sich nun Markummanni nannten. 
Letzteres Ereigniss war dem Verfasser der Germania als ein sehr altes, 
ohne nähere Zeitbestimmung zu Ohren gekommen. Er bestimmt es unklar 
darch olim. Eine teutische Kunstschrift aus Alexanders des Grossen Zeit 
kennt diese Vertreibung bereits als ^ine alte Thafsache. Sie dürfte sich 
wob] im 2. Jahrtausende v. Chr. ereignet haben. Auch nach der Rückem 
oberang durch die Markummannen behielt das Land seinen althergebrachte* 
Namen Bohemf, und die Eroberer nannten sich selbst auch Bohemi- 
wenn auch nur nebenbei, indem Markummannen ihr Hauptname war. Die 
Ursache findet sich in den damaligen Volksverhältnissen und im alten 
Sprachgeiste der Teuten. Diese Markummannen waren Wodandiener. Als 
Solche verstanden sie unter dem Goftnamen Oheim oder Ohm (oder viel- 
mehr unter Uheim, Uhm, da sie als Uer alle o mit u vertauschten) den 
wodanischen Kriegsgott Tyr, unter Uhm-Mannen daher den Tyr verehrende 
Krieger, und unter Mark-Ummannen sich selbst als ursprünglich am 
Flusse Marcb ansässige wodanische Krieger. Das o in der Latinistrang 
Marcomanni und die Einfachheit des My sind Ungenauigkeiten, durch welche 
dieser Name dem in Ariovists Heere auftretenden Marcomanni vollkommen 
gleich geworden. Obwohl letzterer nicht verschrieben ist fürMarciani (d.h. 
Bewohner der silva Marciana, Schwarzwälder>, so kann er doch mit dem Na- 
men Silva Marciana zusammenhängen. Letzterer lässt Mark als Bezeichnung 
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des Schwarzwaldes erkennen , auf welcher auch die Landesbezeichnung ^ba- 
discbe Markgraf schafl^^ aufrahen wird. Da waren denn Mark-Ohm- 
Mannen (Maroommanni) die im Schwarzwalde ansässigen Toordiener. 
Vermöge der Eifersucht zwischen den Toordienern und den Wodanen rief 
der Ruhm des einen Namens den andern hervor. Noch ein dritter Volks- 
name Marcommani scheint als Bezeichnung des zu Meer gekommenen den 
Markomir (Meerkommer) als seinen ältesten Führer nennenden Franken- 
stammes bestanden zu haben; denn die markomannischen Buchstäbe des 
Rhabanus sind doch wohl nicht böhmische oder schwarzwälderische, sondern 
markomirfränkische. Wir hätten also Mark-Um-Mannen , Mark-Om-Mannen 
und Maar-Kommene zu unterscheiden. Die böhmischen Markummanni 
eigneten sich witziger Weise den von ihnen angetroffenen Namen Bohemi 
an, wahrscheinlich schon während sie den Krieg gegen die Boji führten. 
Sie werden das in Bohemi enthaltene Ohemi von ihrem wodanischen 
Standpunkte her als Verehrer Tyrs oder wodanische Krieger gedeutet 
haben. So bedeutete alsdann B'o-Uhemi soviel als wodanische Be- 
krieger des Beoens, das heisst: der Boji. Die Annahme dieses Namens war 
somit eine ständige Kriegserklärung gegen alle Baiero überall in Teutenland. 
Zu dieser Deutung war die kleine schon vom uerischen Dialecte gebotene 
Umwandlung des BoohemizuBoubemi nöthig. Die Markummanni konnten 
aber auch die verkürzte Form Bohemi ganz unverändert benutzen und 
doch eine im Wesen der vorigen gleiche Deutung hineinlegen, wenn sie sich 
der mundartlichen Freiheit bedienton, das auslautende Rho der Zweigsylbe 
er als abgeworfen zu betrachten. Bohemi gleichgesetzt mit B*o-Hemir 
bedeutet nämlich Hemmer des Beoens, Hemmer der Baiern. Auch 
so verkündigte dieser Name den übrigen Teuten, dnss die Markummannen 
in Böhmen ein Damm gegen die Baiern sein, die Welt vor den Baiern 
schützen wollten. Darin läge die Anzeige, dass die Eroberung Böhmens 
durch die Markummanni damals stattfand, als die Baiem noch ein über- 
mächtiges und seine Uebermacht missbrauchendes Volk waren. 

Die aus Böhmen verdrängten Boji zogen in das Odergebiet, wohin sie 
vermuthlich schon vorher sich ausgebreitet hatten. Neben den Esken (den 
Sachsen) nahmen diese Osken die Landstriche ein, welche voreinst von Isken 
bewohnt waren. Die ihnen unterworfenen Völkerschaften waren wohl theils Es- 
ken, theils Isken. Die vorhin erwähnte Kunstschrift aus Alexanders des Grossen 
Zeit gibt eine Andeutung, dass diese Boji auf dem baltischen Meere damals 
Seeraub trieben. Im Odergebiete führten sie den Namen Heruli oder Eruli 
welcher Herkulese (Riesen) besagen will. Durch sie empfing der Fluss- 
name Wiadriis oder vielmehr Wig-Ader (d. h. Weg- Ader, Ader des 
Reisens, des Handels, nach Iskendialekt) die Abkürzung und Umformung zu 
Oder, und von ihnen kann auch Pommern seinen Namen (Bohemerland) 
empfangen haben. Sie rühmten sich damals noch jenes Ungeheuern Körper- 
masses, welches in tiefster Urzeit allen Teutenstammen eigen war und am 
Längsten bei den Isken und Osken fortdanerte. Obgleich die Hernien ihren 
Dialectsnamen Oische» 0er, Boer, Böige nicht als ihren Hauptnamen 
gebrauchten, so waren sie sich doch des bairischen Namens und Stammes so- 
wie des vorzeitlichen ausserordentlichen Ruhmes der Baiern noch um 824 v. Chr. 
vollkommen bewnsst, wie uns die mehr erwähnte Kunstschrift aus Alexanders 
Zeit klar vor Augen stellt. Um diese Zeit war die Gesammtheit der bai- 
rischen Völker bereits von ihrer früheren Machthöhe herabgesunken, und 
ausser den Baiem Altbaierns und des Oderlandes finden wir an stamm- 
genössischen Völkern nur noch die Illyricr mit den Epiren , die Noriker 
und die Bojer- Reste in Italien und Gallien. Die nairischen Völker- 
schaften von Böhmen nordwärts führten auch den Gesammtnamen Am- 
brones. Dies war ein von ihren toorischen Unterthanen ihnen zuge- 
theilter Name. Barren hiess die Schranke, durch welche beim too- 
rischen Gottesdienste die Laien von den Priestern abgesondert wurden. 
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• 
Der Barren vergleicht aich dem Lettner der älteren Dome, der Commanton- 
bank in den heutigen katholischen Kirchen. Die vornehmsten Laien hatten 
die Stelle am Barren (bairisch gesprochen am Barron^ mid ihre Unter- 
tbanen standen hinter ihnen, also nicht am Barren. Die Benennung die 
am Barron, welche von den Unteatischen als Ambrones aufgefasst wurde, 
war also keine speziBsch bairif«ohe, sondern eine allgemein toordienerische. 
Efl hatten z. B. auch die Haedui, die Uer waren, ihre Ambarren. Da die 
Häduer nicht am Barron, sondern am Barm aussprachen, so nennt Csssar 
ihre Ambarren nicht Ambarones oder Ambrones, sondern Ambarri. Auch 
im Mutterlande Baiem hiess der vornehmste Stamm wahrscheinlich die am 
Barron, denn der Flussname Amber will sichtlich sagen: »von Denen 
am Barren bewohnter Fluss.** Von dieser Bezeichnung am Barren kommt 
auch der Titel Baron, welcher eigentlich einen beim Toordienst den 
Ehrenplatz unter den Laien einzunehmen Berechtigten bedeutet. Unter dem 
Namen Ambrones führt man die Herulen im Zimberzuge'auf. Als Nord- 
teuten hielten sie zunächst mit den uisirten Sachsen, den Teutones, zusammen, 
und mit diesen vereinigt gingen sie daher in der Schlacht bei Aquae Seztiae 
unter. Die gegen die Ambrones anrückenden den nämlichen Schlachtruf 
übenden Ligurier waren sicherlich ebenfalls ursprüngliche Baiem. Die In- 
ganni unter den Liguriem sagen uns auch durch ihren Namen (Inngauen, 
d. h. . Inngauer") , dass sie dem Gau am Inn entsprossen seien. Von den 
oderl'ändischen Baiem heben sich im Zimberzuge die mutterländiscben Baiem 
ab. Letztere erscheinen mit den Cimbri vereint beim Alpenübergange aus Alt- 
baiern nach Oberitalien unter ihrem Fürsten Bojorix, was nicht Name, sondern 
Titel irt, und theilen das Missgeschick der Cimbri auf den raudischen Feldern. 
Um den Zufammenhang von Boer oder Boige mit Baiern zu finden, 
mnss man die Lateinform Baiuuarii in's Auge fassen. Diese Namensform 
fnsst in einem Zeiträume, welcher Jahrtausende älter ist als die Urkunden, 
welche uns dieselbe überliefern. Seit etwa 4000 v. Chr., als die Uer ^Usken) 
schon grösstentheils die wichtigsten Landstriche aufgegeben und sieh von 
dort nach fernen Landen wegbegeben hatten, der zurückgebliebene Theil 
der Uer aber in solcher Schwäche dastand, da^s durch dieselben die Slaven 
und Tataren jener Gegenden zu immer weiteren UebergrifTen gelockt wurden, 
unternahm das Baiemvolk, den Räubern köstlichen urteutischen Landes 
Einhalt, ja Umkehr, zu gebieten. Die Reste der dortigen Uer, z. B. die 
berühmten Aravisci, mussten sich nun ebensowohl wie die dortigen untea- 
tischen Völkerschaften unter die Botmässigkeit der dorthin sich aus* 
breitenden Altbaiera beugen. Im Stolze darauf, dass sie über hochberühmte 
Uer herrschten, nannten sie sich seither BoSgi-Uori, Boi-Uori (neu- 
tentisch zu reden Beoi'ge-Uer), oder Boi-Ueron (nententisch zu reden: 
Beoige-Uern). Ueber die Zusammensetzungs weise dieses Namens wird 
sogleich nachher Auf klärang folgen. Wäre dieser Name damals lattnisirt 
und uns überliefert worden, so fänden wir wahrscheinlich urkundliches 
Boiuori . Boiuuorii. Diese Namensform empfing um das Jahr 824 oder 928 
eine kleine Aisimng. Um dieses Ereigniss zu verstehen, muss ich in tiefe 
Urzeit zurückdeuten. Etliche Jahrtausende vor Chr. Geb. waren Asken, 
Osken und Usken nach Armenien und Baktrien gezogen and hatten dort 
teuttsche Staaten errichtet. Ihre Mundarten blieben dort nicht so scharf 
gesondert wie im Mutterlande. Sollte sich in Armenien das bairische Osk 
etwa rein erhalten haben, so entstand doch in Baktrien ein Gemenge, 
welches im vocalischen Theile mehr Ask, im consonantischen Theile mehr 
Osk zu nennen war. Rein teutisch blieb jedoch die Sprache Jahrtausende 
hindurch und war es noch zu Alexanders Zeit, dessen Genuhlin Rozane 
eine teutisch redende Baktrierin war. Zu AJezanders grossem Eroberungs- 
zuge stellten auch die mutterländischen Teutenvölker Miethstrappen. Als 
diese nach der Hochzeit zu Snsa von Alezander reich beschenkt entlassen 
worden waren, kehrten sie in die Heimat zurück. Ihnen schloss sich nun eine 
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bedeatende Menge teutiscber Baktrier und Armenier an, am in Gemeinschaft mit 
den reichen und nibmbedeckten Miethstrupnen Herrschaften im Multerlande 
an sich ca reisscn. Dies glückte ihnen 'wirklich im Gebiete des Usken- und 
Osken- Stammes (in Oest erreich und Baiern). Von der Rückkunft dieser 
Armenier nach Baiem ist die bekannte Stelle im AnnoUede zu verstehen. 
Das Miteindringen der Baktrier hatte die Folge, dass die Zweigsylbe er, 
welche bishin bei den Osken or und bei den Usken ur gelautet hatte, 
nun allgemein in Baiem, Ungarn und Mähren au ar umschlug. Damals, 
um das Jahr 324 oder 328 ward aus Böör und Boi-Uori hinfort Boar 
und Boi*Uari. Einen schwachen Nachweis, dass diese etwas aisirte Namens- 
form schon zur Römerherrschaftszeit bestand, erblicke ich im Namen Ju- 
vavum (Salzburg), da mir dieser Name aus [Bo]iuari-him {»o zu sagen 
Baiernheim) entstellt zu sein scheint. Als später zur Frankenherrschatts- 
zeit die Aisirung des Namens weiter voranschritt, entstand endlich die Form 
BaiuarL Die, entsprechenden Latinisirungen waren für die baktrisirte 
Form das Boiuarius und für die frankonisirte Form das Baiuarius, oder 
vielmehr, weil man das a des Wortes Uer, um nach teutischer Schreibart 
seine grosse Dehnung anzugeben, verdoppelt schrieb : Boiuuarius, Baiuuarius. 
Es war also Ersteres älter als Letzteres. Unsere alten Codices scheinen 
das umgekehrte Alter darzulegen, weil sie nicht in die ältere Zeit hinein- 
reichen. Als der von Oben ausgehende den Volksnamen aisirende Druck 
nachliess, verschwand eben die dem bairischen Bewusstsein gar zu wider- 
sprechende Form Baiuuarii vor der volksmässigeren und verdeckt noch foit- 
lebenden Form Boiunarii. Es war ja eine arge Demüthigung der immer 
noch oiscben und auf ihre Eigenart stolzen Baiem, dass sie sich Bai (d. h. 
Beaige, also Asken) schreiben sollten. Der beabsichtigten Demüthigung 
wurde zwar ein Schnippchen geschlagen durch die bairiscbe Aussprache des 
SchriAzeichens a, welche dem Laute o weit näher steht als dem Laute a; 
«aber nichtsdestoweniger schüttelte man auch die Schreibung mit a gerne 
ab. Dadurch kam die dem Baiuari vorange^ngene Form Boiuari 
wieder empor, und so gilt sie denn Jedem, der nicht tief genug blickt, als 
wirklich neuer. Bei der Verdunkelung , welche schon damals üoer die Zu- 
sammensetzung dieses Namens hereinbrach, entstand die Schreibung Boioarü, 
um ein deutliches Oer (Ofken) erscheinen zu lassen. 

Als der Bestandtheil Uer im hochsprachlichen Bai guari Boiuari und 
so weiter nicht mehr erkannt wurde, verscblifT man diese Formen zu Bai- 
ffiri, Beiari*) (Nom. Sing.), apäter zu Baiser, und da diese usirte 
Namensform eigentlich nur nir die Vornehmen, Keichen« Mächtigen Geltung 
hatte, und der gemeine Mann nicht aufhörte sich Boari zu nennen, so 
entwickelte sich vielleicht die Deutung der Singularform Baiger zu Bai'g- 
Herr, das heisst „bairisch redender oder bairischer Herr.* Wenn diese 
Betrachtungsweise stattfand, so war sie gevnssermassen kein Missverständniss 
und von dunkelm Sprachgefühle ziemlich richtig geleitet. Die Uer in der 
uralten Zeit iRres alle Völker überstrahlenden Glanzes nannten sich pluralisch 
nicht bloss Uuri (Uer), sondern auch U-Herrnn (Uherren), woraus ver- 
schliffen Uerun wurde. Die mit dem Uemamen zusammengesetzte Nsmens- 
form der Baiem kann daher pluraliscb ebenfalls schwach gebeugt und Boie- 
neron, Boiueron gelautet haben. Obgleich die frankonisirte Hochsprache 
des 8. Jahrsunderts diese Abstammung verkannte und stark zu Baigira, 
anstatt schwach zu Baigirun pluralisirte, so kann doch im Baiemvolke das 
richtige Sprachgefühl fortgelebt und das hochsprachliche Baiger zu Baiffern 
plnralisirt haben, wodurch die heutige Form Bai er n vorbereitet war. Wäre 
die Namensform Baiger, Baier, mit dem Sinn «aus dem Lande Bai her** 

*> Die Unterscheidung der alten Schreibungen mit b oder p lasse ich 
bei Seite, weil sie in altteutischer Schrift keinen lautlichen Werth hat, nur 
Schreibart ist. A. d. V. 
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erst im 6. J*hrhuiiüert erwachsen, f o hätte sich der von einer Unzahl ähnlieh 
gebildeter Wörter aufrecht erhaltene Sinn sicherlich nicht lo i>ald und so 
stark verdunkeln können , dass man das Wort schwach declinirt hätte. 
Dergleichen Wörter wie Schweizer, Kömer sind ursprüngliche Adver- 
bialform, entstanden durch Anhängung des Wörtchens der an eine sub- 
stantivische Ortsbenennung. Gleichwie die Adverbien auf lei kommen sie 
nicht mehr in adverbialer Stellune vor, sondern als nnbeuebare AdjecUve, 
die aber nicht selten substantiviscn gesetzt werden und scraann im sineu- 
larischen Genitiv und im pluraliscben Dativ stark beugen, übrigens aber 
unbeugbar sind. Wörter dieser Art sind so gewöhnliäi, dass keines aus 
der Art schlagen kann. Ferner mnss man bedenken, dass, wenn das Wort 
Bai er wenigstens ursprünglich den ortsadverbialen Sinn »aus Bai her* 
besessen hätte, wenigstens damals das Baierland selbst Bai genannt worden 
sein müsste. Erst als man angefangen, die Leute Bai er n zu nennen, 
also dem Namen seinen ächten Sinn zu entreissen, hätte der Lsndesname 
Baiem aufkommen können. Da müsste man sich nun wieder sehr wundem, 
dass man dem Landesnamen Baiern den weit schönem Namen Bai geopfert 
hätte, und dass keine Spur mehr von ihm übrig ist. In Wahrheit hat dieses 
Land niemals Bai geheissen, wie es auch niemals eine Landschaft Bai im 
Elblande gab ; sondern die bervorgesuchte, ziemlich obskure, nur ein einziges 
Mal von dem schwerleserlichen Geographen von Ravenna angeführte Land- 
schaft im Lande Albis, also keineswegs nothwendig in Böhmen, sondern 
vielleicht unterhalb Böhmens, oder sonstwo in Teutenland, da nach des Go- 
then Markomir Nachricht Albis ein alter Name Teutenlands war, hiess Baias. ') 
Jedermann muss zugeben, dass dessen Einwohner allenfalls Baias er, nicht 
aber Bai er oder Baiern hcissen konnten. 

Aufkkirung bedarf nun nur noch die für heutige Zeit ganz absonder- 
liche Art der Namengebung Boig-Uori oder Boi-Ueron, weil darin der 
'Hauptname Bai er vorcomponirt ist und also Nebensache, und derjenige 
des beherrschten Volkes grammatisch betrachtet der regierende Tbeil zu 
sein scheint. Man wird daher sagen, ein solcher Name passe wohl für 
Uer, welche über Baiem herrschten, nicht aber für Baiern. Indessen der 
gefundene Anstoss liegt nur in der herkömmlichen Scbrdbung als ein ein* 
ziges W^ort. Auch Völkeraamen sind Geschlechtsnamen. Gerade wie wir 
heute bei Familien» Namen verfahren [indem wir z. B. Reuss -Greiz, 
Reuss-Schleiz, Reuss-Köstritz sasen, wo doch Reuss der Uaupt- 
begriff, der allgemeine Betriff ist, der ourch Greiz, Scbleiz, Köstritz 
specialisirt wird, wesshalb der Nachdruck auch gerade wie in Baiuuarii nicht 
auf dem erstem, sondem auf dem letztern Worte ruht], so verfuhr man 
damals auch bei Völkemamen. Das über Uer im Rhemgau herrschende 
Wangervolk nannte sich Wanger-Uer (Angriuarii). Ripen (antenorische 
Franken), welche über Uer am linken Rheinufer bei Köln herrschten, nannten 
sich Ripen-Uer (Ripuarii). Kamper (Campi), welche sich als Beherrscher 
von Ui^en (d. h. Uern) bezeichnen wollten, nannten sich Kamper-Uige 
(Cambriuii gewöhnlich Gambrivü geschrieben). Nicht anders war das Ver- 
fahren der über Üherrun (Uherren) herrschenden Boi, indem sie sich 
Boiueron nannten. Diese anscheinende Zusammensetzung würden wir wohl 
richtiger unzusammengesetzt schreiben Boi*Ueron. 

Will eine Regiefunjg dem Baiemamen die rechte historische Schretbehre 
anthun, so muss sie nicht ein unberechtigtes Ypsilon an die Stelle des i 
setzen, sondem das jetzige a darin mit o vertauschen. Boer, pluralisch 
Boern, ist die unentstellte Namensform, und sie ist zugleich volksthümlich. 

Heidelberg. C. v. Schmitz-Aurbach. 

*) Die Stelle lautet: Est patria, qoae dicitur Albis ungani, 

montuosa per longum, quae ao orientem multum extenditur, cujus aliqua 
pars Baias dicitur. Faul Wsmefried, 4, 18. 
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